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Organisation und Administration. 



Die Zuriicknaboie der ihm in dea uapoleoni&cheu Ki'iegen 
abgezwuDfjenen Ländergebiete war dem Kaiser Frana etwas 
derart SelbstveratändUches, daß er schon im Miirz 1814, wq die 
Ai'meen der Verbündeten erst im Anmaräclic auf Paris be- 
griffen waren und sieb sein Fei dmarsc; ball Graf Bellegarde 
kaum in Verona festgesetzt hatte, seine ersten Anordnungen 
für die lonibardo-veneziani scheu Provinzen erließ. Sic betrafen 
das Verbot der Preitufturerei bei den Beamten aller Regiemngs- 
aweige und die Gerichtsorganisation, 3. und 15. MUra 1S14. 

Ans dem Felde üurückgekehrt, lüste der Kaiser am 27. Juli 
dii3 unter der französischen Regiernng zu Mailand bestandeiiü 
Fiua-üzniiuisterium auf, setzte TorUiutig eine Genera lintendana 
nach dem frühern Österreichisch ea System tiin und sandle die 
Hofräte Pcregrin Ritter v. Menz nach Mailand und Joseph 
Mayer v. GraTeneg-g nach Venedig, um diu spithei-ige Fiiianx- i^j^t. tp^lZi-^j^ 
Organisation au studieren und sacligemäße Vorschläge zur Neu- 
einrichtung des lombardo-venezianischen ,Bancale' oder jCame- 
rale*, wie die Österreichische Geachilftasprache lautete, zu er- 
statten. Dem Presidenten der Wiener k. k, Grimdsteiierregii- 
lierungs-Hofkummission Christian Grafen Wurmscr fiel die 
Aufgabe zUj den lombardischeu Kataster, eine Schöpfimg der 
Kaiserin Maria Theresia, au dem, wie Bellegarde nnch Wäen 
berichtete, die Bevölkerung fanatisch hänge, einer Kevision zu 
unterziehen; für das veuezianisclie Gebiet sollte elnatweilen ein 
Provisorium eingerichtet werden.^ Mit Kabine ttsehreibeu vom 
31. JuU 1814 an den Obersten Kanzler Grafen Ugartc setzte 



Li Uaj^ [ \A 



* Hölfärt, ,K4iHär Frans I. von Ö^terröick ttad dio Stiftimg des loiiib.« 
vQuex, EünigreiuhB' (laasbruck, Mayer, 190]), 3. 34f, &(i, — Ich ivorde 
in der Folge einfach aitieren ,rr;iiia I. mid. L.-V.'. 
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der Kaiser eine ZentralorganisierangB-Hofkommission für alle 
ihm neu oder wieder zugefallenen oder noch zufallenden Landes- 
teile, wie Tirol, Vorarlberg und Salzburg, lUyrien und Dalma- 
tien, und das zwischen den südlichen ÄbfUUcn der Alpen und 
dem Po, dem Adriatischen Meere und dem Ticino gelegene Gebiet 
ein,^ dessen Leitung nach allerhöchstem Befehle vom 8, Sep- 
tember Graf Bellegarde als bevollmächtigter Hofkommissär 
für die lombardischen Provinzen und Fürst Heinrieh XV. zu 
Reuß-Plauen Tür Venedig übernahmen. Durch den Wiener 
Kongreß wurden dem Kaiser die ,reacquirirten* Gebiete völker- 
rechtlich zuerkannt und gewährleistet: die Neugestaltung der- 
selben und ihre Einfügung in das österrei einsehe Staatsganze 
bildete die Hauptaufgabe der Organ isierungs- Hof kommission, 
die sich diesem Geschäfte mit vollem Eifer hingab. 

Das Territorium der ehemaligen Republik Venedig hatte 
keineswegs bloß an den Mincio gereicht; ansehnliche Land- 
striche jenseits dieses Flusses, wie Bergamo, Brescia, Crema, 
die sogenannte venezianische Lombardei, hatten unter der Ober- 
hoheit des geflügelten Löwen von San Marco gestanden. Das 
französische Nivellierungssystem hatte den Unterschied von 
Lombardei und Venezien fallen gelassen und sowohl Ober- wie 
Mittel-Italien in eine Anzahl gleichmäßig organisierter Departe- 
ments, dipartimenti, zerlegt, von denen fünfzehn ganz, vom 
sechzehnten, del basso Po, ein Teil auf die Strecke vom Ticino 
bis ans Adriatische Meer fielen: In einem eben so grundlichen 
als lichtvollen Systemalvortrage vom 8, Dezember 1814 ent- 
wickelte der mit dem Referate der Zentralorganisierungs-Hof- 
kommission betraute Hofrat Karl Kübeck jene Grundsätze, 
nach denen die neuerworbenen, richtiger ,reacquirirten' Gebiete 
dem Kaiserstaate angegliedert werden sollten. Es waren nach 
seinem Vorschlage die frühere Lombardei und das Venezianische 
auseinanderzuhalten; die Grenze beider sollte fortan der Mincio 
bilden, so daß das am rechten Ufer dieses Flusses gelegene 
Land der Lombardei, das am linken Ufer der Lagunenstadt zu- 
fielen. Hier wie dort sollte die vorfranzösische Einteilung in 
Provinzen mit einigen territorialen Änderungen wiederhergestellt 
und im Kommuualwesen sowie im Kataster auf das theresia- 
nische System zurückgegangen werden. Sowohl die Lombardei 
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als das Venezianisclie sollten au Köiiigr eichen er^ioben und nach 
Art der altästerreichi sehen Lilndei- durch Gubernien verwaltet 
werden, über beiden jedoch ein Vizekünig stehen. 

Im Publikum erging man sich in den verachiedensteu 
Mutmaßungen. Venedig mit allem, was es ehedem besaß, und 
mit Iiibcgritf dei' Legationen SoU ein selbständiges Grußberzog- 
tam mit dem Erzherzog Johann an der Spitze werden, für 
die Lombardei, mit dem Eauptsitze in Mailand, sei Erzherzog 
Karl als Gouvefneur au&crsehen. Andere ließen ihn gar König 
von Lombardo-Venezien werden oder sprachen davon, Oster- 
reich wolle Bayern gegen daa italienische Doppelkünigreich ein- 
tauseben. Die dritten sprachen ^'on einem Vizekcluig, der Fer- 
dinand von Tüski-ina werden und sein G roßherz ogtnm an die 
EKküTii{j;in Maria Louise vOn Etrurieö abtreten Sölltö, Allan 
diesen Zweifeln und Redereien machten die allerliöchste Ent- 
schließung vom 22. Febi'uar 1S15 und die auf sie folgenden 
Maßnahmen und Vorkehrungen ein Ende. 

Zum Gouverneur der lombardischen Provinzen wurde 
Franz Joseph Graf Saurau, der venezianischen Graf Peter Goijß 
ernannt. Am 1. April erhielt das lombardisch- venezianische 
Königreich seinen neuen Titel und Rang im Kreise der kaiser- 
lichen Erblande. Am 3, wurde Bellegarde zum bevoÜrnaeh- 
tigten Stellvertreter des demnächst zu ernennenden VizekÖniga 
bestellt and vier Tage später, 7. April 1815, feierte das italie- 
nische Doppelköuigreicli seinen eigeatlichen Geburtstag, weil 
an diesem Tage das ,Organische Statut — Atto c-ostitutivo del 
Regno lonibardoveneto'^ Unterschrift und Insiegel seines Mon- 
archen erhielt. Am 13. darauf erging ein kaisei'licher Befehl, 
bei den Geschäften in Maihind und in Venedig jSo viel als mög- 
lich* die italienische Sprache zu gebrauchen; auch wurdea bei 
den beiden Gubernien beeidete Translatoren bestellt, um alle 
vor ihrer Hinausgabe einer aufmerksamen Spracbrevi- 
unterziehen. * Am 23. April genehmigte der Monarch 
die Errichtung je einer Zentral kongregation in den beiden 
Landeshauptstädten und von Provinzialkongregationen in den 
Hauptorteu der Provinzen, die neben der Übernahme einzelner 
Verwaltung sangelegeriheiten mit der Befugnis ausgestattet waren, 
Wünsche und Bedürfnisse der Bevölkerung zur Kenntnis des 
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Monarchen zu bringen, im übrigen bloß beratende und begut- 
achtende Stimme hatten.^ Das Militärkommando in den Tene- 
zianischen Provinzen führte FZM. Baron Christian LattermauD, 
in den lombardiBchen erat Q. d. K. Jobann Freiherr v. Frimont, 
der es am 27. November 1815 an FML. Ferdinand Grafen 
Bubna Übergab. 

Mit diesen VerfUgiingen hatte die Organisation des lom- 
bardo-venezianischen Königreichs in der Hauptsache ihren Ab- 
schluß gefunden nnd Kaiser Franz schritt an die Entgegen- 
nahme der Huldigung, die in seinem Namen von Erzherzog 
Johann am 7. Mai 1815 für die venezianischen Provinzen und 
am 15. in Mailand für die lombardischen in feierlicher Weise be- 
gangen wurde. Für den Spätherbst 1815 und die ersten Monate 
1816 war der Besuch des italienischen Doppelkönigreichs durch 
den Kaiser und die Kaiserin angesagt. Sie weilten vom 31. Ok- 
tober im Venezianischen, das sie in der zweiten Hälfte November 
verließen, um am letzten Jahrestage ihren feierlichen Einzug 
in Mailand zu halten. Die Feste und Feierlichkeiten, zu denen 
die Anwesenheit der Majestäten fortwährenden Anlaß gab, 
hielten gleichen Schritt mit dem Fortgange der Organisierungs- 
geschäfte. Am 2. Januar 1816 erfolgte die Auflösung der pro- 
visorischen Regentschaft und die Beeidigung des neuen Mai- 
länder Guberniums. Am 1. März vollzog der Kaiser die Wieder- 
besetzung des seit Jahren verwaisten Stuhles des heil. Ambrosius 
-\MJ^ durch Ernennung des Grafen Kajetan Gaisruck zum Erz- 
'^^^-^ bischof von Mailand und berief am 7. den Erzherzog Anton 
*-**"'**^zum Vizekünig von Lombardo-Venezien. 

Nach der Abreise des Kaiserpaares von Mailand erfolgte 
die von den Lombarden lang ersehnte Wiedereinführung der 
theresiani sehen Gemeindeordnung, 1. Mai, und die Organisation 

' Franz I. und L.-V. 226 f. Do Castro, La rGstaurazioiie auntriaca iit 
Milano (Arcli. stör, lombaril. 1888) p. 909—971 fuhrt die Spottverae des 
I'eccliio an: 

Per rappresentazione nazionale 
daremo una congregazion centrale 
la (^ual, perchä non faccia ben nk male, 
sarä da noi prescelta e ben pagata 
per occuparsi solo di spedali. 
Negli altri affari un poco piä esdenziali 
libero ognun sari e indipendente, 
seguendo il voto ogaor del presidente. 
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der Kameralvcrwaätiing nach dem Vorschlage des PrätsideiitcD 
der Allg. Hofkammer Joliaim Pliilijip Grafen Stadion. Es sollte 
nämlich eine cii^ene AbSciluug dor beiden Landesstellün zu 
Mailand und zii Venedig als Finanzsenat gebildet werden, 
dessen, ständige Mitglieder dem Gremium des betreffenden Ga- 
berniunis zu entnehmen und denen naeh Erme.s5cn des Gou- 
verneurs von Fall zu Fall andere Mitfrlieder beiüuziehen wären. 
Daneben sollten die wichtigster] Gefälle, Zoll und die Staats- 
monopole, die Krongüter und St^ateforste, Lotto, Post, Münz- 
weeen, unter besondere Vorstünde mit dem Direktortitel ge- 
stellt sein. In diesem Sinne fand am 1. Mai die Eröffnung und 
erste Sitaung dea Mailitnder, am 9. darauf die des Venediger 
Ftnanzsenates statt.' Als Direktoren finden wir in Venedig 
den Gnbernialrat Josepli Franul t. Weißenthurn für das 
Zoll-, Salz-, Talsak- und Verzehrungssteuer-GefKUe; er besaß 
Eifer und GeschäftskenntniSj war von erprobter patriotischer 
Geainnungj zeigte sich aber heftig und rauh in der Behandlung 
sein&a Amtspersonales ; den venezianischen Patrizier Franc. 
Vendramin ftir das Dazio-Consumo-GeMle, einen rüstigen, 
kenntnisreichen und fleißigen alten Herrn, ehemaligen Frei- 
maurer, aber klug und bescheiden. Als General-Postdirektor 
fungierte Giov. Maria de Giulini; er galt als Saufer und be- 
stechlich und blieb nicht lang auf seinem Posten. In Mailand 
finden wir als Direktoreu für Zoll etc. Anton Gobbio, für 
Domänen etc. Psallidi, für Lotto Ambrnsio Soldini, als General- 
Postdirektov Giuseppe Corte, also durchaus Italiener. 

FUr die höhere Finanz waren zwei wichtige Angelegen- 
heiten KU "befriedigender Lösung zu bringen; sie geborten zur 
Hinterlassenschaft des bestandenen Königreichs ItaHeUj dessen 
jetzt zerteiltes Gebiet vcrachiedencn Eegierungen zugefallen 
war. Die eine dieser Angelegenheiten betraf die Staatsschuld 
des Königrcic:hs, die zm etwas langwierigen Verhandlungen 
führte; doch zahlte die kaiserliche Regierung vom I.Januar 
1816 die Zinsen für die im Besitze Ton k. k. Untertanen be- 
findlichen Staats sehiddvcrschroibun gen.' Das andere nicht min- 
der hijiklichc Geschäft, bei dem von sardiniseher Seite allerhand 
Schwierigkeiten gemacht wurden, war die Aufteilung der 



' Franz I. uiiil L,-V. 40Sf 495 f. 

' Wr. Ztg. ISIB Nr. 5S vom 22, Fgliruar. 
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Staatsbank des Königreidis Italien, des Monte Napoleone.' 
Jahre 1817 war die Aufteilung fast bceniüet: es entfielen auf 
Lombardo-VenezieD, den Hauptstock des ehemaligen Küaig 
reicha., 69, auf Rom 21, auf Modena 5, auf Sardinien 4 
teile, auf Parma nur einer. 




Die Jahre 1816 und 1817 brachten mehrfaelie Änderungen 
im höheren PcrsonatsLinde. Graf BeHegardCj zum Obcrsthof- ,, 
nieister des Kronprinzen Ferdinand ausersehen, schied yoa^| 
Seinern Posten als Stellvertreter des Vizck5nigs, webh letzterer^ 
zwar schon ernimut war, aber neuh fern vom Laude weilte, 
und Oraf Sanrau wurde als Nachfolger des Fürsten ÄLoiE^| 
KaUnitz zum außerordeutlichen Botschafter am spanischen Hofe 
ernannt, Er trat aber diesen Pusten tatsächlich nicht an, da er 
für den Augenblick in seiner dermaligeu Stellung nicht recht] 
zu entbehren war. Als Vizeprä aident des Guheraluma fangjierteJ 
Graf Giaconio Mellerio. 

Gerade um Weihnachten 1817 fand eine gründliche Um-I 
gestaltung der obersten Verwa] tungab ehorden des Kaiserreichs 
statt. Se, Majestät befahl die Zusammenlegung der vereinigten 
bühm ie c h-ö8terreichis eil -gahzi scheu Hofkanzlei und der Zentral- 
organisierunga-Hüfkommission in ein eigenes Ministerium und 
Ilofkanzlei, die aus drei Kanzleien bestehen sollte: der böh- 
misch -gaUzischenj der österreichisch-illyrischea und der lom- 
bardo-venezianiachen. jDieae oberste politische Zentralstelle,'B 
hieß es in dem amtlichen Motivenberichte, ,ist berufen, in den 
bisher in Hinsicht auf die innere Aufmerksamkeit unter der 
XiSituUg der rereiriigten Hofkanzlei und der Zautralorganisie- H 
raugs-Komn:ii&sion geBtandenen Provinzen und Länder die Wohl- 
fahrt derselben im ausgedehntesten Sinne zu hefördernj die 
■öffentlichen Lasten nach einem richtigen Ausmaße zu verteilßn, 
Bildung und Unterricht nach gleichförmigen Grundsätzen zi 
verbreiten und nicht minder Sorge zu tragen, daß unter steter, 
Berücksichtigung des Grundbegi-iffes der Einheit des Kaiser- 
tums die Eigentümlichkeiten der Terachiedenen Bestandteile J 
desselben überall, wo es deren Lage undVerhältnis-se erheischen,J 



' Fran« I. und L.-V, 451—453. 



erhoben, erwogen wnd beachtet Tperden.'* ZuKi oböi-äten Kanzler 
und Minister des Innern ornanntc der Kaiser dea Grafen Sau- 
ran; an die Spitze der drei Abteilung-en berief er den G-rafen 
Prokop La^ansky, "bisherigen Präsidenten der Zentralorgani- 
fiierungs-Hofkominission als böhmiscli-galiüischen Hofkanzler, 
den Freiherrn Johann Nep. v. Geißlern als Stellvertreter des 
ÖBterreichiach-illyrischen Hofkanzlers und den Grafen Jakob 
Mellerio als lonibardo-venezianischen Hofkanzler. 

Diß Löittbardei TCrlor also zwei seiner Spitzen: den Gou- 
verneur und den Vizepräs idectGo des Gnbcrniums. Den Grafen 
Saurau sah man in Mailand ungern scheiden, da man seine 
EinsEeht, seine vornehme Gesinnung, gcin maßvolles Urteil hin- 
reichend schätzen gelernt hatte und ihn in mehr als einer Rieh- 
tung den eigenen Landsleuten vorzog.'* Die Politiker schätzten die 
Tätigkeit und Energie, die er bei Versehung seines schwierigen 
Amtes an den Tag gelegt und es binnen vergleichsweise kurzer 
Zeit dahin gebracht hattSj die lombardischen Provinaen an das 
österreichische Verwaltungasystem zu gewöhnen, ohne daß es 
örtlicher oder gewaltsamer Umwälzungen bedurft hätte.' Die 
kritischen Mailänder hatten allerdings, so lang er unter ihnen 
geweilt, an seinem Gebaren raanchea auszusetzen gehabt und 
jetzt noch, da er scheiden sollte, waren es nicht wenige vom 
Ade! und von der GeistHchkeit, die, wie sich der Mailänder 
General-Polizeidircktor ausdrückte, über des Grafen Entfernung 
jauchzten. Allein bei der überwiegenden Mehrheit überwog das 
aufrichtige Bedauern über seinen Abgang. Das Publikum ließ 
seinen Einsichten, seiner Rechtlichkeit und Unparteilichkeit, 
seinem Liberalismus- und seiner Humanität volle Gerechtigkeit 
widerfahren und fand nur Trost in seiner Berufung zum italie- 
nischen Reichskanzler, weit es von seiner genauen Kenntnis 
■ der lombardischen Angelegenheiten nichts als Gutes erwartete.* 



^ Wr. Ztg-. ]6l7 Nr. 395 vom 24. Dflzerober-, vgl. A.A. Ztg. Nr. S54 vom 

30. DeT.omber, S. 1455. 
' Db Castro 977; ,Galantuo]no compatLbilmeate cglla caric«, o meno 

reoKionario di ccloro che g\i stavano intorno, del Mell&rio, ■iel Ghialieri.' 
' A. A. Ztg;. 1818 Nr. 1 9. 4: Eorrespondeiiz aae Wien vom 24. Dexämber 

1817. 
* Raab ati Sedlnitükj-, Maüanel 0, Daüember 1817. Pol.-A. Nr, 10766 liei 

233. Vgl, Stürtieniberg an Metternich, 24. Dezember ISlfl, a^a AnlaB 

dorErnöMLung- SaurnuH zam Botschfifter in Madrid: ,Je Bi'appenjoia q_ue 
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Graf Julius Strassoldo, der vor Raab die Stelle eines 
Geiieral-Polizeidirektors in Mailand versehen hatte und 1816 
als Gouverneur der illyrischen Provinzen nach Laibach ge- 
gangen war, wurde Ende 1817 zum Gouverneur der Lombardei 
ernannt, als der er am 21. Februar 1818 als alter Bekannter 
in Mailand eintraf. Er galt den Mailändern als ein Mann von 
gerälligcn Sitten.* Er war rechtschaffen und besaß Kenntnisse, 
so daß die Mailänder im Grunde nichts an ihm auszusetzen 
fanden als, wie sich Hofrat Raab beißend ausdrückt, ,die mit uns 
allen gemeinsame Erbsünde, daß er kein geborener Mailänder 
ist*. Er glich darin dem Grafen Bellegarde, der sich in der 
letzten Zeit seines Amtierens gegen jedermann sehr artig und 
teilnehmend gezeigt und sich dadurch den Beinamen ,Ia Con- 
solina' erworben hatte, welchen Beinamen man jetzt auf Stras- 
soldo übertrug. Vizepräsident des Quberniums wurde der De- 
putierte der adeligen Beisitzer der Zentralkongregation aus der 
Provinz Sondrio Don Diego Guicciardi. Er war beim Adel 
sehr beliebt und zeigte sich seinerseits für diesen sehr ein- 
genommen. Hofrat Raab besorgte, daß Strassoldo nicht Selb- 
ständigkeit genug zeigen, sondern sich von dem ,schlauen* 
Vizepräsidenten und dessen Räten stark beeinflussen lassen 
werde. Die Stadt Mailand repräsentierte in der Zentralfcongre- 
gation der wirkliche Geheime Rat und Kämmerer Graf Alfonso 
Castiglione, ,ein wackerer braver Mann, aber ein eingefleisch- 
ter Mailänder und Anhänger der päpstlichen Regierung'.' 

Gouverneur der venezianischen Provinzen war Peter Qrat 
Goeß, Vizepräsident des Guberniums Alfons Graf Porcia 
und Brugnera. Unter den Räten finden wir Francesco Conte 
Mengotti, Franz Grafen Hohenwart, Anton Freiherrn von 
Mulazzani, Guido degli Ansidei. Gegen letztere beide hatten 
geheime Angeber allerhand einzureden. Mulazzani, ehemals von 



Tesprit incouatant dea Milanais est toujours le meme. Aprüs B'etre tant 
dechaines contre M. le C. do Sarau qu'ils semblaient ne poiiToir pas 
Süuffrir il la regrettent dejä depuis qu'ils savent qu'ils le perdent.' 

' Osterr. Beobachter 1818 Nr. 8 vom 8, Januar. — Cusani, Storia di 
Milano (FrateUi Bormi 1873) VII 326: ,uomo d'Jndole mite.' So schrieb 
auch Raab an Sedlnitzky, 12. Januar 1818. Pol.-A. vom S./geh.: ,Graf 
Strassoldo hat sich während seiner Anstellung als Gen eral-Folia ei direkter 
durch seine Becbtlichkeit, Liberalität und humanes Benehmen die all- 
gemeine Achtung erworben.' 

' Raab a. a. O. 
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rävolutioDüren Ideen angesteckt, protegiere Lente Aer vorigen 
RegieruQg als gewesener Freimaurer und ehemaliger Ordens- 
liruder; seine politiechen Gesiomiugen seien nichts weniger als 
bembigend; überdies sei er in Sachen der Ararialkupfenverke 
von Agorda mit dem Prssidenteu des Justiztribunals erster In- 
stanz zu Venedig in geheimes Einverständnis getreten. Was 
Ansidei betreffe, so zeige er sieh als bestechlich und stehe unter 
dem Einflösse seiner Unterbeamten. Graf öoeß, dem von Wien 
aus diese Anzeigen bekanntgegeben wurden, nalim seine beiden 
Gnbemialräte mit aller Entschiedenheit in Schutz und wies die 
gegen sie vorgebrachten Bedenken als grundlos zurück. 

Die Organisierung der unteren Behörden zog sich über 
Gebühr hinaus, ein provisorischer Zustand, der, wie Raab nach 
Wien berichtete, ,gleich schUdlich fitr das allerhöchste Arar 
wie für das Publikum' wirkte und im letztern ganz ungegrün- 
dete Be füre htnn gen veraulaßte. Man woUe, hieß es in Beamten- 
kreisen, dem Laude von Wien aus einen ganz deutschen Zu- 
schnitt geben, Deutsche in die Ämter und Gerich tsstelleu ein- 
führen. Der oberste Kanzler stellte dem Kaiser eindringlich 
vor, da.ß die italienischen Zustünde für eine nationale Verwal- 
tung von Lombardo-Veoetien sprechen, und riet, ,dem National- 
geiste und der Eigenliebe der Nation dadurch entge<:;enzu- 
koramen, daß man diesen Provinzen eine Verwaltung gebe, welche 
den Italienern beweise, man wolle sie nicht mit den deatsdien 
Provinzen der Monarcliie ganz gleich behandeln und sozusagen 
verschmelzen'. Metteruich riet, ,die Geistlichkeit und die 
Klasse der SchriftsteUerj die den meisten Einfluß auf die üffeut- 
liehe Meinung haben, sich näher au verbinden'.* Bei dein zum 
Mißti'anen geneigten Charakter des Kaisers^ dem alles, was 
über das Maß hergebrachter GesetzmälEIgkeit hinausging, großics 
Unbehagen verursachte, bedurfte es nur einer Andeutung, 
daß dieser und jener Bewerber um einen Posten mit geheimen 
Gesellschaften in Berührung sei oder auch nur gewesen sei, 
um dessen Anstellung zu vereitein. Im Som.mer 1818 war 
man mit der Organisierung und Besetzufig der mittleren und 
unteren Behörden ho ziemlich im reinen und Raab konnte be^ 
richten, daß man mit den Beamten so ziemlich zufrieden sein 
könne, sie seien fleißig und der Regierung anliänglich; ,Mit 
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Stille chwejgen diirf man aber nicht übergelien, daß das Dienst- 
geheimnis in keinem Falle beobachtet wird. Alles, was in den 
Ratssitzungen sowohl bei dem Guhernium ak im Kameralsenate 
und bei der Justizstclle verliandelt wird, darüber wird in der 
Gesellschalft, in Theatern und Ka£FeehäaBern noch am nämlichen 
Tage laut ges[>rocben;, dieses Verbrechens machen sich nicht 
nur die! Beamten der untergeordneten, sondern auch jene der 
höheren Klaüse schuldigt; die schtlrfaten BefeliEe nützten nichts; 
man müsso warten, bis einer auf friS'Cher Tat ertapjjt und allso' 
gleich des Dienstes entlassen würde.* 

In den Mailänder Polizeiberichten finden sich auch Cha- 
rÄkteriatiken einzelner höher gestellten Persönlichkeiten, z. B. 
des Pro vinzial de legierten von Como Don Giuho Pallavicini, 
äem Rechtlichkeit und Herzensgute nachzurühmen sei; nur sei 
er schwiicli, so daß immer der recht habe, der zuletzt mit ihm 
gesprochen; er mache einer S" Pellegrini den Hof. Der Pro- 
vinzialdelegat von Lodi Gaudenaio di Pagane sei rechtlich 
und geschickt; er habe nur den FehlcTj sich sehr oft unter 
Terschiedenen Vorwänden, wahrscheinlich liege eine Liebschaft 
zugrunde, in Mailjind dnzufindeu; Graf Sanraa Luhe ihn eines 
Tages auf der Straße gesehen und dem Polizeidirektor auf- 
getragen, ihn vorzurufen, ihm bis auf weiteres Zimmerarrest 
zu diktieren iind ihn sodann mit einer scharfen Verwarnung 
an seinen Bcstiuimtingsort zu schicken, Pagane wurde spUter 
nach Sondrio versetzt, von wo die AusflUge nach Mailand mit 
größeren Umstanden verbunden waren. 

In Venedig traf die Regierung ein herber Schlag. In der 
Nacht vom 6. zum 7. Dezember 1817 brannte der Palast Corner 
am Ganal Grande ab, der kurze Zeit früher auf Staatskosten 
angekauft und für die Provinzialdclegation eingerichtet worden 
war. Die wichtigsten Akten, Häuser- und Grutidäj riefe, Origiual- 
urkunden aller Art wurden ein Raub der Flammen. 



Die neue Vei-wältung wendete von allem Anfange den 
geistigen Interessen ihre besondere Sorgfalt zu. 

Auf allen Stufen der UnterrichtspHege wurde rüstig ge- 
arbeitet. Für den ersten Unterricht kamen damals die von dem 



* Bericht Raaba rom Atiguat 1818, Pol. A. 



Quüker Jog. LaBcaster und dem anglikimischen Schulinanne 
Andrew Bell gegrilndetea Schulen in Anfnalime, jene ,vervolJ- 
ikommnöüde Methode des ^velchselsDitigeü Untemc^hts', die seibet 
^iu der östen-eicti scheu Reichshauptstadt höhere Gönner facd. 
FML. Fürst Alois LiechtenBtein, DJvisionär in Niederüstor- 
reich, wollte sie bei den Soldaten in Anwendung bringen,^ 
während die Methode in Rom entschiödene Gegner fand, wie 
den Sekretär der Academia Libertina Erabischof Guerrieri 
■von Atheiif der eine weitläufige Abhandlung gegen sie schrieb. 
In der Lombardei war es die liberale Richtung eines Confalo- 
[nieri in Mailand, eines ArriTabene Hn Mantua, die für diese 
wie für andere Newerungeu lebhaft eintraten. Die Organisation 
der (Gymnasien nach österreichischem Muster machte Fortschritte; 
Privatlehr- und Erziehungsanstalten wurde die Gleichstellung 
mit den üffentlithen nur bewilligt, wenn der Nachweis geliefert 
war, ,daß an denselben nach den bestehenden Vorscbriften vor- 
gegangen wurde'.^ Am 11. November 1817 fand in Gegenwart 
des Grafen Saaran die feierliche Eröffnung der nenorganisierten 
Universität Pavia statt; schon war der Grund zn einem neuen 
I gerätumigen Uuiversitatagebäude gelegt. Zum Danke dafür be- 
^p ehrte die Universität den edlen Grafen mit de.m Titel eines 
^^ Doktors der Philosophie. Der Besuch auswärtiger Unterrichts- 
^^ uud Erziehungsanstalten und wisaenschaftlicher Institute war 
^Hallen Untertanen beiderlei Gescblcchtes verboten; die BewilH- 
1^ ging von Ausnahmen behielt sich der Kaiser vor. Die sich 

I bereits studienhalber in der rreiude befandcnj konnten dort 
bleiben; doch die daselbst erworbenen Studienzeuguisse wurden 
von den kaiserlichen Behörden nicht anerkannt. 
Die italienische Literatur bluhtc in Osteireich- Italien wie 
in keinem andern Lande der apenninischen Halbinsel. Man 
berechnete, was in der Lombardei allein an Blichern und Musika- 
lien gedruckt wurdCj im Jahre 1819 auf mehr als fünf Millionen 
Lire; die Firma Ricordi in Mailand gab 145 Werke heraus, 
■während &h Lorenzi ia Florenz nur auf 31j Ginard in Neapel 
nur auf 25 braclite.^ In Venedig besorgten die armenischeu 
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Münche von San Lazjiro die Herausgabe der alten Kirchen- 
Bchriftsteller. Die von dei' Regiermi}^ stilbBt unteratützte ,Biblio- 
teca italiaoa'j einer der besten geistigen Verein igungspunkte 
italiunischer Geluhi-ten und Schöngeister, Tvie e5 ii\v die deut- 
scheu die Wiener ^Jahrbücher der Literatur' waren, zitbUe 
unter ihren Mitarl>eiteru .Schriftsteller vura ersten Range^ deren 
Artikel von den Fachmännern ganz Europas geschätzt wurden; 
ein jtmgerer Mann, Paride Zajotti, der eich übrigens nicht 
nannte, en-e^^te durch seine kenntn ist ollen und scharfen Kri- 
tiken Aufsehen. Dem mit so günstigen Erfolgen ins Leben 
getretenen Unternehmen drolitc nur von zwei Seiten Gefahr. 
In der Literatur gab es dazumal einen heftigen Sti-eit zwischen 
KlassizismuB und Romantik; die Anhänger des erstem ver- 
ketziürten jene der letztern und diese verhöhnten die anderen. 
Vincenxo Monti^ einer der ,Kompilatoren' der italienischen 
Bibliothek und dabei der angesehenste Vertreter der klassi- 
schen Richtung,* von dem sich seine beiden Kollegen Stefano 
Breidlack und Franc. Mengotti ins Schlepptau nehmen ließeHj 
drolite darüber mit dem Direktor Giuseppe Acftrbi zu Kei*- 
fallen, den auch von anderer Seite der Scimh drückte. Die 
Zald der Abnehmer wollte sich nicht mehren, so daß er schon 
nach drei Jahren die Regierung um Zuschuß bitten mußtej 
wenn die so gediegene Zeitschrift nicht eingehen sollte. Doch 
dazu durfte es nicht kommen, weil dies, wie Sedlnitzky am 
20. Oktober an Strassoldo schriebj ,ein nachteüigeä Lieht auf die 
österreichische Regierung werfen würde, wenn sie ein gelehrtes 
Unternehraen, das sie selbst gründete, augrunde gehen ]ieße'. 
So wohlwollend sich tibrigens die Regierung in allen 
diesen Dingen zeigte, den Sinn der Übelwollenden vermochte 
CS nicht zu ändera. Als es dem Grafen Sanrau bcifiel, an das 
lombardische Institut die Anfrage zu richten, ob es sich nicht 
an die Aufgabe maclien wolle, den Italienern ein vollsUlndiges 
Wörterbuch zu geben^ da jenes der Gmsca so langsam und 
schwerfällig vorgehe, hieß es bei den Gegnern, er beabsichtige 
Geziink unter den Gelehrten, die mehr um Worte als um Ge- 
danken mit einander streiten sollten — ,che noi ci occupassimo 



' Gli alttmi Arcadi niüfirano, iicciHi rUil ridicolo, sotto i colpi di quell' 
aiidace BCuola borenle die lutLo riiigogiio di Vincenao Monti noa ora 
boatatü a iea]jiugere ed a. sia.tajB. Bütifadiui, Mezso seralo (Milaiio, 
Trevea löHß} p. 135. 



21 



piü di parole che d'idee' — . Die Staatsweislieit, achrieb de 
Breme an Confalünicri, laufe dahin aua, daß sie jeder speku- 
lativen Waliriiett aus dem Wege gehe, wenn man sie mit der 
Zeit in praktische Wirklichkeit umsetzen könnte.^ 



Die Zeit nach dem Sturze Napoleons ivar nicht bloß eine 
der politischen Restauration, sondern auch eiue in Sachen der 
Kiiuat. ,Hier beginnt,' ließ ßich ein Pariser Journal im April 
1817 aus Rom sclireiben, ,das alte freudige Eom im Kunstlebeu 
wieder, das vor den Bajonetten verschwunden war. Wen die 
Ungunst der Zeit aas seiner Heimat verbannt, findet hier gei- 
stige Auftiflhme, eine Meng;e .Spanier, Franzosen, Lombarden 
haben Rom zu ihrem Aufeuthalt gewählt. Der wahrhaft auf- 
geklärte Kardinal Consalvi, eio Freund und Schätzer der Künste, 
behauptet seinen Einfluß bei Sr. Heiligkeit, trotzdem daß ihn 
die Finsterlinge ala einen Neuerer anznschwärÄeQ suchen,' Iin 
Oktober 1&15 lie:f die französische Brigg .Neptun' mit 476 Kisten, 
die letzte Sendung der geraubten Kunstschätze, ans Havre de 
Gräce im Hafen von Civitavecehia glücklich ein. Die gebildeten 
Kreise aller italienischen Länder entfalteten einen Wetteifer 
in Gegenatäuden der Knnst und des Altertums. König Ferdi- 
nand I. von Beiden Sizilien nahm die Ausgrabungen von Pom- 
peji mit vermehrten Arbeitskräften in Angriff; eben erst war 
die Abräumnng eines schönen Tempels vollendet worden. Im 
Jahre 1816 kaufte er dem Vivenziü in Nola dessen berühmte 
Vasensammluug um 30.000 Dukaten ab, so daß damit kein 
Museum der Welt den Vergleich aushielt. Die beschränkten 
päpstUchon Finanzen leisteten das nnglaubhcbe für die Erhal- 
tung alter and die Erwerbung neuer Kunstschätze und hoch- 
gestellte Private geiathehen und weltlichen Standes gingen mit 
der Regierung auf diesem Gebiete gleichen Schritt. Der Fürst 
von Cauino (Lucian Buonaparte) veranstaltete Nachgrabungen 
auf dem Boden des alten Tuscuhira, Kardinal Ercolani auf 
jenem der ehemaligen Gärten des Sallust, in der Nithe jenes 
Platzes, wo man früher den Borgheseschen Hermaphroditen 



' De Caatro, ReBtaurJuione 950; Confaloniflri, Lattern II 315f (las 
Schreibes da Bremse vom -21). ITiebTuar 1^17. 
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gefunden hatte. Im Rom seihat wurden bei dem frühem Joris- 
tempel uml bei jenem der Diuakuren auf dum Campo Vjiccino 
Natligraliungeu eingeleitet. Eine große Wanne aus Granit, auf 
die man an letzterem Orte stieß, wurde auf dera Fktze vor den 
Quii'inal gebracht, wo sie Bwisuhen deo Kolossen und dem 
Obelisk aufgestellt werden sollte. Am 2. Juli begfl.nü der herr- 
liche Springbrunnen zwischen den Kolosseu des Montecavallo 
seine Tätigkeit. Der stark bescliitdigte Triumphbogen des Titus 
sollte wiederhergestellt, die alten Wantlgemälde in der Kapelle 
des Masaccio in der St. Klemenskirche dnrch den in seinem 
Fache bewährten Palmaroli iu bessern Stand gesetzt werden. 
Die panlinisebe Kapelle im Quirinal, die witbrend der iranzb- 
siscben Besetzung arg vernachlässigt worden, prangte wieder 
in ihrem Schmucke. Im Spätherbste suchten ein Prin» Gotha 
und der Herzog von Devoasliire die päpstliche Erlaubnis an und 
erhielten sie, mit Anwendung einer neuen Maschine Hebungen 
aus dem Bette des Tiber zu veraoBtalten, ein Unternehmen, 
das jedoch später als keinen Erfolg versprechend aufgegeben 
wurde. Von fremden Künstlern vollendete Thorwaldscn seinen 
, Merkur, ein wahres Wunder der 8kulptur*; Overbeck arbei' 
tete am Karton zu Tassos befreitem Jerusalem für die VHIa 
Medici, Cornelius an einem Orpheus vor i'Iuto und Proser- 
piuji und lieferte Schadow treffliche Porträts. Philipp Veit 
schloß sich dieser neu deutsch -romantischen Schule an, die Brü- 
der Franz und Johannes Hiepenhausen, seit 1807 in Rom 
eingebürgert, teilten die gleiche Kichtung.^ 

Nicht minder rührig auf dem Gebiets der Kun&t war man 
in österreichisch Italien. Der von Napoleon zu Ehren der mit 
so großen Schwierigkeiten und so großem Küstenaufwaude voll- 
endeten üimplonstraße begonnene Triumphbogen (Arco del Sem- 
pione) sohle weitergefiihrt werden; die Marmorblockc, Kapitale, 
Ornamente lagen zum größten Teile behauen und ausgearbeitet 
zur Versetzung bereit; nur die Basreliefs, die nicht mehr zur 
Verherrlichung kriogeriGcher Taten dienen sollen (Arco della 
Pace)j mußten Änderungen erfahren. Ea war zugleich im Plane, 
das großartige Denkmal an eine andere Stelle zu bringen. In 
Venedig erfuhr die in den letzten Dezennien verwahrloste 
Kirche S. Giovanni e Paolo eine gi-ündliche Keinigung und 
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soUtc ziiL- Unterbriö^uMg vüü MonumeTiten aus antlereü aut- 
^^ gehobeneu lCiri;heii dieacn, Tiziaus [>raclit volle Qimmcslfaiu't, 
^B die durch hLUg^JElhrige Vernaahlüsfiiguug arg gelitten halte, er- 
hielt dnr«h die Haad des alten Baldaccini ihren frühern Glanz. 
AucK anderen Kunstwerken, die von irgendeiner Seite eine 
etwiis sttefm litte rliohe Behandliiog erfahren hatten, z, ß. Tizians 
^■Tod des S. Pietro Martir, wurde erneute Sorgfalt zugewendet, 
Canovas ,PoIyljymniii', urspriinglich als eine Biiouapartc gc- 
■ dücht, wurde einer anderen Bestimmung zugeführt. Zur Pflege 
^Kder Kunst und Heranziehung ihrer Jünger nahm die Regie- 
rung die beiden Akademien der Bchönen Künste zu Mailand 
■^- und zu Venedig, die Schule für Müsaikarbeiten und das von 
^f Hajjoleon 1S05 gegründete Konservivtorium für Musik zu Mai- 
land in ihre besondere Obhut. An den Akademien fanden 
alljährlich Preisverteilungen statt. 



Die erste organisatorische Verfügung, weltihe Kaiser 

I Franz I- in Seinem noch nicht zurückerworbenen, sondern etat 

zu erobernden louibardo- venezianischen Litn derbe stände traf, 

vraVf wie früher erwähnt, die Einrichtung des Gerichtswesens 

auf (isterreichischen Fuß, 15. März 1814. Es folgten noeh im 

Selben Jahre E-inzelbe Stimmungen über die »ivih'ecJitUehc Ekc- 

kution, die, en^'^egen den oft grausamen Maßnahmen des Code 

Napoleon,* einzig nach den Vorschriften der österreichischen 

I Gesetzgebung vorgenommen werden sollte, 24. September; über 

die Beschränkung der Strafverschärfungen innerhalb der Grtjn- 

zen des österreichischen StrafgeeetzeSj 33. November; dann im 

Fahre 181Ö Wegfall der Aussetzung anf der Schandbiihne als 

'selbständige Strafe, die durch einfachen Kerker von ein bis 

ifüflf Jahren zq ersetisen war, 24. April; kilnftige Errichtung 
von Majoraten ,unter Beobachtung der Vorschriften des allgci- 
meinen biii-gcrlichen Gesetzbuches', Dezember, u. dgl. m. 
Die Neugestaltung der Gerichtsbehörden nahm im Vene- 
zianischen ihren Anfang, während in der Lombardei alles viel 
langsamer vorwärts ging. Am 2. März 1815 übernahm der 
■wirkliche Geheimrat Ignaz von Kottmann die Leitung des 
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venezianiscben AppeÜation^erichtes, das am 4. darauf seine 
ernte Sitzung hielt.* Die System IsieruDg dea iombardischcn 
AppcUiiofea und Kriniinaioliergericlites erfolgte am 29. Oktober, 
an dessen Spitze vom Kaiser der seitherige Vizepräeident der 
obersten Justizatelle Franc, de Patroni gestellt wurde. Die 
Gericlitss teilen erster Instanz boten viel größere Schwierigkeiten, 
besonders bei den Bcsetzungafragenj da man Personell braüclitc, 
die Ti)it der (isterreicbigchen Gesetzgebung und dem Gcricbta- 
verfahren vertraut und zugleich der italienischen Sprache und 
Sciirift mächtig waren; das erstere traf bei den einheimischen 
Beamten, das letzlere bei solchen aus deii altösterreichischen 
Provinzen nur selten zu. Ära 2. September 1815 genehmigte 
der Kaiser die Systemisjerung der untersten Justizbehörden im 
VenezianischeUj die nun raach in Vollzug gesetzt wurde; jene 
der Lombardei mußte vom Kaiser wiederholt betrieben wer- 
den, ehe man damit zustande kam. Einigermaßen trug zu dieeer 
Verzögerung die Skrupulosität des Kaisera bei, der überall Frei- 
maurerei und anderes Sektentum witterte. Am 8. April 1817 
reskribierte er an den Seßatspräsi deuten Edlen von Plenciz 
in Verona: ,daß Individnenj die erwiesenermaßen an einer ge- 
heimen Geaellaehalt teilgenommen haben, nur bei gänzlicher 
Ermanglnng Anderer Mir in Vorschlag mit der Anzeige, daß 
sie in diesem Falle sind, gebracht "werden dürfen, da Ich bei 
den Justizstellcn vorzUgiich nur Beamte wissen will, die von 
allen Verbindungen frei sind und es jederzeit waren'. Als es 
dann zu den Besetzungeu kam, verlangte er von diesem und 
jenem, denen er nicht rocht trautOj. genaueste Auskünfte von den 
Oberbehörden. Zu Kriminalräten ernannte er den Pietro della 
Porta in Mailand, ,wann er ohne Tadel ist und zu keiner ge- 
heimen Gesellschaft gehört', und den Felidan MozzÜni; doch 
sei ,verl4ißlich zu erbeben, ob er, wie lub vernehme, wirklich 
ein Mitglied der Freimaurerloge „Virgiiiana" in Mantua und 
j.Real Eugenia" in Mailand war*. Zum Adjunkten in Verolanuova 
war ein gewisser Fontana vorgeschlagen; der Kaiser befahl zu 
erörtern, ob er nie zur Sozietät der „Carbonari" gehurt habe. 
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Für den Eintritt der Wirksamkeit der österreichischen 
Gesetze uud Eiuriclitung^cn wai* zuerst der I. September 1815 
in Aussicht genommeD, wurde aber, da iu der Lombardei iiocli 
nicht alles in Ordnung war, auf deu 1. Januar 1816 verschoben, 
mit ■welchem Tage das allgemeine bürgerliche Gesetubucli und 
die allgemeine Gerichtsordnung, das Strafgesetz und das Ver- 
fabreu in Strafsachen als die alleinige Kiclitschnur in allen, so- 

rwohl bürgerheben als politischen Verbältnissen und Streitigkeiten 
zu gelten hatte. Sieben Monate später, am 1. August 1816, 
begann der Vcroucser Senat der obersten Justizstclle als oberste 
In&tacz in allen Zivil- und Kriminalan Gelegenheiten des lora- 

Ibardiscb-venezianischen Königreichs seine Amtstätigkeit. 

Neben diesen organisatoriscbcn Verfügungen Uefen von 

['Zeit zu Zeit solche, die Verbesserungen im materiellen oder 
formalen Rechte zum Ziele hatten. Die Prtlgelstrafe für schwere 
Polizeiübertretuugen wurde abgeschafft;* für Krimiualfiille wiirde 
lie grundsätzlich beibehalten, sollte aber nur ^mit Rücksicht 
auf Stand und Erziehung des Individuums^ und mit Vorsicht 
augewendet werden, , damit hieraus keine Tortur zur Erwirkung 
eines Geständnisses werde'. In den Gefängnissen sollten bloße 
PolizeiübertretungeHj dann die zur Korrektur und aus Polizei- 
rücksicbteu Verhafteten abgesondert von den Verbrechern ver- 

, wahrt werden.* Eine allerhöchste Entschheßung vom 17. Juni 

[1817 forderte dem Veroneser Justinsenat ein Gutachten ab, ob 
und in welchen Fällen von der Strafe der Galeere Gebrauch 
zu machen, ob und unter welchen Modalitäten der Bagno mari- 

|timo iu Venedig beizubehalten sei. 

Mit der Errichtung von zwei Stadtpriituren in Mailand 

'und in Venedig schloß die Justiaorganisation des italienischen 
Doppelkünigreichs. so aienilich ab; auch in jeder Provinaial- 
hauptstadt wurde eine solche eingerichtet. Diese Stadtpriituren 
hatten eine konzilia torische Bestimmung, sollten Ausgleich und 
Sohliclitung kleiner Streitsachen befördern; ihr Persotialat^md 
rde den Gerieb taste Uen erster Instanz nach einem gewissen 
Turnus und mit Auswahl persönlicher Eignung für diese Ver- 
handlungsart entnommen. Das ganze Gebäude der Rechts- 
pflege hatte nuQ folgende Gestalt: An der Spitze als dritte 



' MAiland, 21. April 1816, Pol. A. Nr. ■117/61?-, 
' AH. E. &. September lßl7, 
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Instanx der Veroueser Senat^ als zweite dio boidcn Appellatiuns 
und Krimi na lübcrgmulitc au Mailand und Venedig; als erfite i 
Instaaz die Zivil- und Kriminaljustizbcliürden zu Mailand und ■ 
Ve^ncdlg-, dae Merkautil- und Wechseltribuiial zu Veuodig, die 
Provinaialjustiztrlbunalc, aiigleiüb Kriminal-^ Merkantil- und i 
Wceli Seigerichte in den Provinz ialhauptstiidten, die oben ge- fl 
nannten Studtpräturen in den LEindes-uud ProvinzJalhauptstädten. 
Außei'li;ilb dieser llKUptstädte bestanden in kleinen Orten ein- 
fache ötadt- und LandjjrStaren iu viai Kategorien: die oberste 
mit einem Prätor, zwei Aggiunti und einem CanceliierCr die 
untersten mit eineui Prütor and einem CanceUiefe. Am 12, Jvini 
1818 zu Schönbruna und. am 4. und 16. Oktober za Aachen ge 
nehmigte der Kaiser dia vun dor obereton Justizutelle auagearbet- 
teten Inetriiktiuneu für die Priiturcu und eine eingehende Juris- 
diktionsooi-m für das lorabardiseh-veneKianisclie Königreich. 

* * 

Es war hohe Zeit, daß die Justizorganisation im Jahre i 
1818 zum Absehiusse kam. Das Publikum hatte aie in der 
letzten Zeit mit wachsender Ungeduld erwartet. Wiederholt] 
hatlG es im Jahre zuvor verlautet, daß die Krnennungen erfolgt' 
seien, leider, wie die Mailänder klagton, einige , Deutsche' oder] 
doch , Fremde' darunter; denn als Fremde galten den einge- 
borenen Mailändern alle Niclit-Mailänder. Im November war 
eiQ Aufsatz erschienoDj wie ßaalt vermutete, von einem Juetiz-fl 
bcamteji, der sich entschieden gegen die Anstellung fremder 
uud besonders deutscher Individuen im Justizdienste aussprach; 
es B&i dies äußerst schädlich, da sie, wenn aie auch Italienisch ■ 
gelernt haben, doch das Mailänder oder Bcrgamasker Kauder- 
welsch nicht verstehen, was bei Verhören, bei mündlichen Ver- 
handlungen über Testamente oder Verträge ganz uncntbehi-lich 
sei; selbst die Franzosen, sonst so herrisch, hätten bei depfl 
Justiz nuf auf Einheimische gesehen. Es sei diese Einsprachcj 
wie der Geueral-PüHzoidirektor meinte, begreiflich genug, da 
CS einen Artikel des Nationalstolzes bilde, vorzüglich gute und 
tächüge Jui'iHten zu besitzen.' 

Dieser der Üeterr eichischen ßegierutig gemachte Vorwurf 
war unbegründet, Kaiser Franz hatte von aUem Anfange dar-] 



^ Baab an SeöltiiCKhy 1817 Maüaud, i. u. 2ö. NaV'STaber, Pal. A. Kr. S&OSi 
ad 4&9, ÜT. 25S8 P. S. 



aut geseneii, aaii nie itaÜeniBche Sprache g-epflcgt, das italie- 
nische Wesen in j-eder Richtung geschont und nach Tunlich- 
keit bct'liüksichligt werde, wiis in den verschiedenen Zweigen 
ler Vorwaltuag tatsäehlii!ii beaehtet und durchg-eflihrt wurde. 
iel der Gerechtigkeitspflege fief aber der Umstand in die Wag- 
ächale, daß die Österreichische Gesetzgebung eingeführt werden 
)lltB, die den Eingeborenen fast dui'chaus neu war, und daß 
daher, wie schon früher erwähnt wurde, darauf g^esehen worden 
maßte, daß hei jeder hüheren GerichtsstelJe ein oder ein paar 
in der österreichischen Geaetzkunde und GescliRftspraxis ge- 
ichulte Beamte in Tätigkeit waren.^ Die reebtsuchende Be- 
rölkcrung selbst fand an dieser Einrichtung nichts auszusetzen. 
L^s saß im KülLegium mancher ,dentS(ihe' Beamte, dem die ita- 
lienische Partei unparteiische Handhabung des Gesetzes nach- 
'zurühmen hatte, die sieb bei dem oft genug von allerband 
RückBichten befangenen einheimischen Richter nicht finden ließ. 
I Wenn der Lombarde eich über etwas aufhielt, so war es, 

nicht bloß bei der Justiz, sondern auch hei düu Verwaltungs- 

^)ehörden, eine gewisse Langeamkcit der Geschslfteftihrung. Es 
iege das, meinte Hofrat v. ß a a b, j in dem Charakter der Deutsche n ; 
die Italiener erinnern eich dar vorigen Kegierung^, welche die Ge- 
Bcbäfte oft nur zu raacli betrieben liat Dem Italiener ist ein ge- 
scliwlndes Nein lieber als ein Ja, das erst nach Jahren eintrifft'. 
■ Von den beiden Zweigen der Gerechtig^keitspflege war ea 

im Grunde nur die Ziviljustiz, die jener Vorwurf traf. Zwei 
.Umatäiude trugen dazu bei. Einmal die Neuheit der viel ver- 
Bchlungenen Gesetzgebung, mit deren Inhalt sich der italienische 
iter erst vertraut zu machen hatte. Dami aber hatte, nament- 
'leh io der Lombardei, die Unzabi der ßßchtsbeistäude in Stadt 
und Land einen starken Anteil an den unliebsamen Verschlep- 
pungen. ,Üas Heer der Advokaten und Notare ist hier so groß/ 
klagte der MaÜftüder Polisieidirektor seinem Wiener obersten 
Chef, ,daß in der ganzen Monarchie nicht so viele bestehen/ 
Diese Menschen suchten durch Intrigen, durch Verzögerung 
nnd Verlängerung der Prozesse ihr Brot zu verdienen'. Das 
lorabardiscUe Obergericht u.ihm die Verminderung der Zahl der 
Advokaten und Notare iu Aussicht, worüber sich in den Kreisen 
der Ztlnftigen, wie sich denken läßt, großes Gesclirei erhob. 



' AH. E. vom 15. März 1814 s. Fräiia L uad L.-V. 8, vgl. 228, SVS. 
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Im Juli 1817 zithltc man an uncHedigtcn Prozessen and 
Untersucliungen in Mikiland bei den Fi-itdeasgericliten 2000, 
bei den ersten Instanzen 2970^ beim AppelJationsgoricht 1800. 
Der Pnlsident des letztern, Geheinirat Frana von Patroni, 
konnte es kaum wagen, zu Fuß durcli die Straße ku gehen, 
ohne von den Parteien um die Besclileuuigung schwebender 
Prozesse besttlrmt zu werden. Im Publikum klagte man laut 
über nicht gchandbabte Justiz, wo es sich um das Mein und 
Dein der Bürger handle. 

Für das Gebiet der KriDiinaIjüstLz regte der General- 
Polizeidirektor V. Raab dio Frage an, was mit wiederholt 
i'lickfulligen Verbrechern anzufangen sei, die nach aasgestan- 
dener Strafe entlassen werden, Er schlug eine abgelegene Insel 
vor, auf der ,soiche GewohnbeitssLlnder' abgesondert von der 
bürgerlichen Gesellschaft für immer unaehädlich zu machen 
waren; er dachte an eine der dalmatinischen Inseln, etwa Lissa, 
,zur Verwahrung des lilderlichen nnd lebensgefährlichen Ge- 
sindels'. Scdlnitzky stimmte diesem Vorsclilage bei, indem er 
in einem vom lü. Februar 1816 datierten allcruntertänigsten 
Vortrage auf das .Lasterleben' hinwies, ,de83en Änderung bei 
der durch die Greuel der Revolution und die Verbreitung der 
unter dem ^gemeinen Volke Italiens sehr gesunkenen Achtung 
nnd Moral, Recht und Gesetz nur in einer länger anhaltenden 
Reklusion solclier Leute sich erwarten läßt'. Znr praktlecheu 
Anwendung gelangte diese Idee ma. 



Das sondcrbarBte Lob spendete der strafenden Gerechtig- 
keit wohl ein venezianischer Kerkermeister, der z.um Grafen 
Arrivabene aus Mautua, seinem Sehutzbefohlenen, eines Tages 
sprach: , Jetzt, wenn einer Euch beleidigt, künnt Ihr Euch nicht 
raufen; wenn Ihr einen tötet oder ihn anch nur verwundet, 
hängen sie Euch auf oder schicken Euch auf die Galeere. Uoter 
der Repubhk konntet Ihr Euren Gegner ermorden, Ihr fandet 
einen Versteck und mit ein wenig Protektion und Zeit -wurde 
die Angelegenheit hegUchen/^ 

In der Tat konnte man der Kriminaljustiz den Vorwurf 
der Langsamkeit nicht machen: sie ai'beitetc in der Regel sieher 
und raBch und die Zeitungen säumten nicht, bedeutendere Fälle 



AiTtvabeae, Memorie d'un esule (Rivlstaltunbairda ISßO SXI) p. 
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rtekaantzumachen, und ist ,die Bchkonige Gerechtigkeitapflege 
[mit allgememem Beifalle aufgenommen worden'. 

Nur durften selbstverstJhidlicli die Nachforschungen der 
pl*olizei den Richter nicht im Stiche lassen. Im September 181G 
wurden zwei englische Familien, von Lausanne kommend, hei 
^^ Sesto Calende, neun Meilen von Mailand, von maskierten wolil- 
^■hewaffheten Männern angefallen und ausgerauht. Kurze Zeit 
^■darauf erfuhr etwas ähnUches Msgr. Brignole, mit einer aaßer- 
^^ ordentlichen Sendung aus Turin nach Kom betraut: auf der 

t Straße zwischen Alessandrja und Asti fielen vier Leute seinen 
Wagen an, nahmen sein Geld, seine goldene Ulir in Em|»fang, 
Die Regierung sclirieb Preise für die Entdeckung der Täter 
ans, wie es scheint^ ohne Erfolg. 
' Die Mailänder Polizei schöpfte Argwohn, daß dem nun 

■wieder auftauchenden Brigautaggio polttiscliie Motive zugrunde 
liigen^ doch die Untersuchungsgerichte konnten bei so viel- 
fjLltiger Auaiibung ihres Amtes keine Spur derartiger Machen- 
schaften entdecken, und man konnte zuletzt den Ursprung und 
Grund dieser Zunahme von Verbrechen nur in der besonders 
bei den unteren Klassen herrschenden Not und Bedriingnis 
sueheüj einer Erscheinung, die nicht nur dem üsterreieluschcn 
Italien eigentümlich, sondern auf der ganzen Halbinsel, ja tlber 

Hden Faro hinaus, auf Siailien zu beobachten war,^ 
In den ersten Monaten des Jahres 1817 wurden von vier 
Standgerichten sechs Straßenräuber zum Tode verurteilt und 
die Urteile schnellstens vollzogen, was einen heilsamen Schrecken 
verbreitete, so daß durch einige Monate mindestens von Kaub- 
anfiillen auf offener Straße nichts zu vernehmen war. Der 
Kaiser befahl mit allerhöchster Entschließung voro Sl. August, 
das ötandrecht zwar nicht ülFentlich aufzuheben^ aber zur wirk- 
Hßicfaen Zusammensetzung des Gerichtes nur in Fällen, wo ,die 
Sicherheit eine auffaliendcj schnelle Bestrafung unumgänglich 
gebietet', zu schreiten. An Anlässen dieses Charakters sollte es 
licht fehlen. Am 24. September wurden Pietro ßassi und Do- 



' So achreibt Orlo» Dural, Memoire suf le Eüjaiuiie de NapLca (Paria 
1819) 1112^8: ,La mendicite et le ragabudda^, eflfets natur.tlea de cet 

ütat ile clioaesj na mnltspUerent k mi jioint iju'il ii'y avait jiliifl de aüret^ 
daiifi Ifis c-oiiiuneH et le^ villagvs; la gituätion meme tle la ciipitale o'u- 
vait rien de Taaauront.' 
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menico Zilli wegen ftUieB am Grafen Giovanni Balnc:inti in 
Brescia bcf,'angenen Raubmordes, ani 1, Oktober zwei amler^ 
Slraßcnriiubcr tu Deslo, Provinz Mailand, stan<lrec}itlit;h amf- 
geknüpft. II(jfrat Raab erblickte nicht mit Unrecht eine Ilaupt- 
wiirKcI dieses Übels im RuralBystem: ,Der Bauer besitzt kein 
Eig-entiira, er ist an Bein Vaturland nicht gebunden, daher ge- 
schieht CS, daß er oft während der Arbeit auf die Straße zum 
Kau.be geht und dann zur Arbeit surückki;hrt,"- 

In der Macht vom 8. zum 9, Februar 1818 fand der vüu 
Florenz nach Mailand unter Bedeckung von einem Korporalen 
lind zwei Mann der Gendarmerie stehende Poatkurier bei II 
Zovo, nicht weit von S. Beuedetto in der Provinz iVIantiia, die 
Straße durch ftinf quergezogeoe Stricke abgesperrt. Sieben bis 
acht Rftuber sj^rangen ans einem Hinterhalt liervor und warfen 
sieh auf die durch das Hindernis aufgehaltene Postkutsche. 
Zwei oder drei von ihnen zwingen den Florentiner Kurier 
Mecati und einen mitreisenden Kaufmann aus dem Wagen 
zu steigen und fordern ihnen Geld und Pretiosen ah. Allein 
ivilhrend des fortwährenden Handgemenges der Räuber mit den 
Gendarmen ersehen die beiden Angefallenen die Gek'genheit, 
die Stricke an durchhauen, den Wagen au gewinnen und nach 
Borgoforte ku fliehen, während die um die erhoffte Beute ge- 
brachten Wegelagerer sich in die Wälder verlieren. Eine von 
Borgoforte ausgesandte Abteilung Gendarmerie, von der Kom- 
mnnalwache von Ceresa wacker nnteiBliUztj durchsU'eifte die 
Wälder, wobei sie den her lichtigten Davide Cavalli aus Sa: 
Benedetto und dessen Spießgesellen Nemesio Torini, die seil 
einiger Zeit die Provina Mantua unsicher gemacht hatten, in 
der Gemeinde delle Quatfcro Viälc bei einem neuen Raubanfalle 
überraschen und gefangen na,ch Borgoforte abführen. Am 19.fl 
12 Uhr mittags trat das Standgericht der Provinz Mantua zu- 
Bammen, am Morgen des 20. wurde daa Urteil kundgemacht und 
noch am selben Tage baumelten Cavalli und Torini am Galgen.'H 

Übrigens konnte man für die armen Teufel Erbarmen 
fühlen, wenn man erfuhr, daß der größte Teil ihrer Verbrechen 
Kanb von Kßwaren war (rapina di coramestibili) 



' Pol. A. 1817, n. November Nr. 128/459. 

' Öalörr. Beciba«liter 1819, Februar, Hr. E>7 S, 289 f., uiiie DarBtsIlunE, deren 
EinzßlhßitGU mit dem Itilialte Am gatUMtea ISitnUaBpiacbes in der Ke- 
lazione et«. (Ms.utua della tipogr. VlrgilinDa) li«inesweg«^ iLbereitutimiqQa., 
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In der Tat hatten sowohl die Verwaltung als die Gerech- 
tigkeitspflege in den ersten Jahren ihrer Wirksamkeit mit einem 
Feinde zu kürapfen, degsen Bezwingung nicht in ihrer Macht 
lag: es waren die Elemente, die sich seit dem Ab-yelilusse der 
napoleoniachen Kriege in höchstem Grade den menschlichen 
Bemühungen ungünstig erwiesen. Die Folge der dadurch hcrhei- 
gefuhrten Mißernten war eine andauernde, ja stellenweise sich 
steigernde Bedrängnis der Bevölkerung, und zwar nicht bloß 
im lomfaardisch-vencziani sehen Königreiche, sondern in fast allen 

rLändern des raittleren Eui'opa.' 

f ,Man weiß sich,* so lauteten Privatbriefe au3 Italien, ,seit 

den Jahren 1763 und 1764-, wo vornehmlich im Kirchenstaate 
große Teuerung herrschte, eines solchen durch das ganze Land 

.von Kalatirien bis an die Tiroler örenze sich erstreckenden 
[angels nicht zu erinnern; je nilrdlicher man kommt, desto 
mehr nimmt er zu, so daß in den entlegeneren Gebirgstälern 
wirkJicb schon Leute verhungert sind.'" Die Hoflhung, daß 
das Jahr 1816 gutmachen und ersetzen werde, was die vor- 
Itisgegangcnen beiden verdorben hatten, schwand im flingange 
ier Monate immer mehr. Der Winter hatte kein Ende nehmen 
mlleii, durch das ganze Frühjahr war die Witterung zum Ver- 
Bweifeln gewesen. Ende April war die Umgebung von Bozen 

'noch mit Schnee bedeckt, vom 7. bis i:^, Mai hatte es von neuem 
geschneit, , gegen Ende des Wonnemonates hatten die Fruste 
etwas nachgelassen, zu Anfang Juni ßich die ersten Sprossen 
an den Bitumen gezeigt, aber die Wintersaat wollte nicht anf- 
relien,* Fast Jo ganz Mittelitalien gab es vom Frühjahr bis 
I^D den Sommer hinein Uegengiisse und Gewitter und war die 
Witterung im Juli noch so rauh, daß sich keine SeebiUler ge- 
brauchen ließen. Besser, ja streckenweise eelir gut, stand es 
nur in einigen Teilen von Neapcä und in SiziUen^ wo sich eine 
ergiebige, ja auBgezeichneto Ernte erwarten Heß. Hingegen 

"war es in Piemont und im Modenesischen mit den Ernte- 
aussichten ebenso scidecht wie diesseits des Ticino und Po und 



' Franz I. wml L.-V, 626 f. 

' A. A. Ztg. I8I1; Nt. 122 vom 1. Mai, S. 487. 

* SiiuQüUßrf BoKen 861 f. 
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ura aÜerürgsk'D trieb ee der Sommer in den iimerÜsLerreichi- 
sclicn Gcbir^Blündern. In Slidtü'ol begn.nn der Wein erst spät 
ira Juti zu blühen; der August ließ sich etwas besser an, aber 
cluixliiius iiicbt sg, daß die Fc^Mfiucltt ausreifen konnte^ in 
vielen Gegenden mußte anfangs September daa Oeti'eiile ab- 
^emflbL werden, da 09 zu etwas anderem ids zu Viehfutter docJi 
nicbt mebr dienen konnte; wfi3 tiber den Eintritt des Herbstes 
nocb .im Felde vorhanden war, verlllgten früh eintretende 
Fruste. Oatlich davon gab es große Landsti'ieho, wo nicht eine 
Friic;htf;attnng geriet; in Steiermurk und Kiii'ntcn war es nna 
schon der vierte Sommer, wo Mißwachs auf Mißwacbs folgte. 
In Loiubardo-VGiiezien litten die Gebirgsgegenden der Terra- 
ferma, die Provinzen Bergamo, Brescia, Como nicht minder als 
ihre Nacbbargcbiete im Norden: die Frucht wurde durch Über- 
schwemmung zerstört oder kam wegen kalter Witterung nicht 
KUT Reife. In der Ebene hoffte man auf erti-ägliche Ernte, die 
des Weizens koimte als mclir wie mitteliniißig gelten. Ähn- 
liches war in manchen Gegenden des Kirchenstaates, wie um 
CivitavGCc.bia, und des neapolitanischen Festlandes, wie iu Apa- 
lien, der Fall, wo die Fcchsung ungleich bühern Ertrag lie-' 
ferte, als man nach der im ganzen absehcu liehen Witterung 
erwarten konnte. In anderen Landstrichen des Römischen blieb 
der Erfolg allerdings hinter den bescheidensten Anforderungen! 
aurllck und in manchen neapolitaniisclien Gegenden war die' 
Feldfrucht ganz vernichtet. Einer wahrhaft glanzenden Ernte, 
reichlicher als man sich seit etnem Vicrtcljabrbuudert erinnerte,] 
bittte sich Sizilien zu eifreucn, während freilich der Thunfisch- 
fang, für gewisse Kiistenatriche die bedeutendste Einnahms- 
qaelle, ao wenig ergiebig anafiel, daß die Unternehmsr kaum 
auf ihre Kosten kamen. So geschah ea, daß die Geti-eideprei3e,,Ä 
die in der ersten Zeit nach der Getreideernte diesseits nnd™ 
jenseits des Faro stark gesunken waren, bald wieder auf die 
frühere Höhe stiegen und dies iimiomehr, als die Not der an-^J 
deren Länder der Halbiuselj ja iu ganz Mitteleuropa eine nur] 
zu große Lockung für die Ausfuhr war. So kam es in eia-I 
zelnen Gegenden von Italien zu unruhigen AuftritteUj wie in , 
Bologna, wo der apostolische Delegat Fürst Giustiniani ein 
scharfes Edikt gegen die Ruhestörer erlaSSOn mußte; er setzte^ 
aber zugleich eine Kommission nieder, um die Mittel der Ab^H 
hilfe gegen die steigernde Bedriingnie zu beraten, 26. und 
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f7. Juli. Im grüßten Teile von Frankreich waren sowolil die 

'Ernte als die Weinlese schleeht ausgefallen; in Paris wurde 
das Brot immer teurerj viele Bäcker halfen sich, um den Freia 
licht zu hoch au stellen, damit, daß sie statt Kornmehl Kar- 
toffel nahmen oder sonst schlechtes Zeug in den Teig- mischten, 
was weder dem Oeschmacke noch der Verdaulichkeit zu. statten 
kam; an manchen Orten im Lande, zu Toulouse, zuVendöme, 
kam ea zu Volksaufständen. 

So begann denn, obwohl auch in manchen Gebieten nörd- 
lich der Aljjea, z. B. in Niederöaterreichj die Ernte eine ge- 
segnete genannt werden konnte, tra Hochsommer nach einem 
vorübergehenden Nachlaß der Teuerung allerorts eine Steige- 
rung der Lebensmittelpreise, die fiir den kommenden Winter, 
ja fUr die ganze lange Zeit bis zur nächsten Fechsung die- 
selben Mißstände besorgen ließ, ivie man sie schon zwei, ja 

.drei Jahre nacheinander erlebt hafte. 

I Die ernste Lage, in welche die Bevölkerung durch dia 

aufeinander folgenden Mißjahre versetzt wurde, fordei'te zu 

ebenso ernsten Maßregeln seitens der liegierungcn der apenni- 

nisehen Halbinsel anf. Die meisten erließen oder erneuerten 

ind versehilrften das Verbot der GeU'eideausfuhr; so die von 

'Parma und Piacenza. Besonders scharf griffen die sardinischen 
Behördeu zu, ordneten Anzeige und Verzeichnung aller Qe- 
reidevorräte an und setzten auf Verheimlichung empfindliche 
Strafen. Allein die Folge dieser Maßregeln war nur eine Preäa- 
steigerung aller Lebensbedürfhi&se, wälirend im lombardisch- 
veneaiani sehen Gebiete, wo man sich von oben darauf be- 
schränkte die Einfuhr des Getreides zu erleichtern,, tatsächlich 
eine merklicka Abnahme in den Preisverhältnisaen eintrat, so 
daß im Mai ein Sack Korn auf 62 Mailänder J^ire zu stehen 
kamj allerdings ein Preis nicht zu vergleichen mit dem in ge- 
wöhnlichen Jahren, allein gegen 82 Mailänder Lire, die er 
wenige Monate frUherj oder gar 100 Lire, die er In der Un- 
gltiekzeit vor 1799 betragen hatte, ein gewaltiger Abstand.* 
Gleichwohl sah man sich auch diesseits des Ticino und Po lait 

^der Zeit zn schärferem Auftreten genötigt. Eine Verordnung 
Jes Mäilitnder Ouberniums vom 13. August erneuerte das Ver- 



■ Gm. äi Milano 1&16 vom 11. 

TQDi I, Mgü. 
i.tcb.i7. SB. Bud. 1. HÜfta. 
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bot der Ausfuhr unri untersagte, so lange dasselbe bestehen 
würde, Juden und Auslündern den Getreidehandel. Auf die 
Verheimticliung von Vorräten wiirde Verfall derselben und 
außerdem Bestrafiing des Berg'ers gesetzt; das in Beschlag h 
«eiioinmene Getreide war zu verilußern und von dem Ei'li5se ^ 
zwei Drittel dem Anzeiger, ein ürittel den Ortsarraen zuzu- 
sprechen. 

Im Herzogtum Modena ergriff die Reglening scharfe Maß- 
regeln gegen die .luden, weil sie selbst, so maßte es acheinen, i 
von den obwaltenden Um3tänden profitieren wollte; denn dem ■ 
Herzog P'ranz sagte man nach, daß er seihst in Körnerfrucht 
spekuliere und bei dem Notverkauf liegender Güter sich be- 
reichere.' Um dem Staate die Mittel ku erleichtern, den be- 
dürftig'en Klassen aufsnhclfen, so lautete eine herzogliche Vei"' 
Ordnung, werden die Destillation und Fabrikation, die Einfuhr 
und der Verkauf aller gebrannten Flüssigkeiten flir den Zeit- 
raum von einem Jahre für ein Hoheitarecht erklärt. Ein an- 
deres herzogliches Dekret erklärte für die Dauer eines Jalirea 
sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr von Getreide von allen 
Abgabön befreit In anderen italienischen Landern herrschte 
ein gemischtes System: man ließ die Einfuhr des Getreides 
frei, begünstigte sie wohl gar durch Aussetzung von Preisen, 
wie in Keapel, überwachte aber und belegte mit strenger Strafe 
dic! Ausfuhr. In Ilom erschien eine Bekanntmachung des Kar- 
dhiäl-Staatssekretärs Consalvi, laut welcher bis zum 15. Juni 
nächsten Jahres, dem Zeitpunkte der zu erwartenden hoffent- 
lich günstigeren Ernte, die Getreideeinfuhr im Kirchen Staate 
abgabenfrei sein sollte; daneben blieb das Ausfuhrverbot anf- 
recht und wurden die scharfen Edikte gegen die Aufspeiche- 
rung von Getreide und den KornwucLer erneuert,^ ohne da- 
durch dem Übel nachhaltige Abhilfe zu verschaffen. 

Ähnlich wurde im Königreiche Sardinien vorgegangjen, 
Viktor Emannel gestattete die Ausfuhr ausländischer Brot* 
frUcbte, setzte den Durchfuhrzoll für dieselben herab, beließ 
es aber, was die Behandlung des cinheimiBchen Getreides be- 
traf, bei den früheren Gesetzen, die sogar mit steigender Schärfe 
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' Cartu Bflgrote della poliaia austriaca {CaiKila^o tip. elvatica 1?D1) I 6fisg>>| 
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gehandhabt wurden. So verurteilte am 18. Jnli 1816 die ,könig- 
liche Kommission ftlr Lebensmittel' drei Getreidespekiilaüterij 
Lorenzo Massara, Michele Teste und Domenico Osella, zu 
dreimoEatlichem Gefängnis nach vorangehender Aiisstellimg^ auf 
dem Pranger mit einem Titfelchen am den Hals ,Ammas5a,tore 
di grani", was am 2Ü. unter großem Zulauf und zdr lebhaften 
■ Befriedigung' des Volkes in Vollzag- gesetzt wurde. Zwei Mo- 
nate später verurteilte der König einen reichen Gutsbesitzer zu 
dreitägiger Ausstellung auf dem Pranger, einer Geldsb-afe von 
12.000 Lire und sechs Monaten Kei'ker. Als im Spätiierbste 
;2^vei Private Getreide über den See von Lovrauo aus dem 
Lande fähren wollten, wurden sie ergriffen, Schiff und Ladung 
mit Beschlag belegt, gegen die Eigentümer ein Jahr Gefängnis 
, ausgesprochen. Die Ernte in den meisten Gegenden des Landes 
war eine für die allgemeinen Bedürfnisse zur Not ausreichende, 
aber keineswegs eine Eolchej die eine Abgabe nacli außen recht- 
fertigen konnte.' 

Aq Zufuhr von Getreide aus Ländern, wo die Ernte reich 
ausgefallen war, fehlte es in den österreichischen, sardinischen 
und toskauiechen Häfen nicht. In Genua liefen im September 
innerlialh vier Tagen reiche Schi ff ladungen von Getreide, 
Bohnen und anderen Hülsenfrüchten ein, am 22. 250.000 
Sücke Kornfc'ucbt altein aus Odessa. Im Hafen von Livorno 
ivrurden vom 28. September bis 9. Oktober 25.700 Getreideeäcke, 
[große Ladungen von Reis, Hülsenfrüchten u. dgl. ausgeschifft; 
die fortwährenden Sendungen brachten sg viel, daß bald alle 
Magazine überfüllt waren und Lagerhäuser in Pisa angelegt 
werden mußten, um die Massen unterzubringen. Im Hafen von 
Neapel liefen im Oktober und November sechzehn russische 
Getreide schiffe eio etc In Triest Wären Getreideschiffe aus 
Lonstantinopel, Odessa und Alesandrien angesagt. Anfangs 
Herbst waren aus der Levante 160.000 Hetzen angelangt, 
XQchreres erhoffte man nach den guten Engten achrichten aus 
Ideo beiden Sizilien.* Auch Hamburger Schiffe, da in den nörd- 
lichen Gegenden von Mitteleuropa die Ernte eine gute gewesen, 



* Tariil 1816 8. August .Stnrfaoinberg an Msttäraicli ; 13. September 

de Valaiae an Starhemberg'. 
''A.A. Ztg. IBIß Nr. 286 Tom II. Oktober S. 1140: Korrenpond'en]!; aiu 
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bracliten viel Getreide, Baron Troves, VizeprJlsident der 
Handelskammer von Venedig, ließ eine Schiffladung von Erd- j 
äpfeln aus Hamburg kommen. ■ 

Überbauet groß wie die Not war auch die hilfreiche MÜd- ~ 
tiitigkeit, ao weit eben ilir Arm reichte. In Venedig standen die 
Firmen Tfeves und Papftdopoli an der Spitze; in Vtcenza, ,, 
wo die Not eine garstige Krankheit gefordert hatte, bildete Bichfl 
ein Verein, um den Leidenden eine kräftige Sxippo zukommea^ 
zu lassen. Allein so erfreulich und wolilliltig alle fliese Hilfs- j, 
leistungca waren, für das große Gebiet, daa zu vci-sargen ■wju',M 
reichten sie doch nicht aus. Darum konnten sie ein allgemeines " 
Sinken der Getreide preise nicht bewirken, wie denn schon im j 
August aus Apulien za vernehmen war, daß trotz der nicbtH 
ungünstigieTi Ernte die Kompreise im Steigen seien; in Neapel ~ 
kam tatsächlich der Zentner Korn auf 20 Dukaten zu stehen. 
Auch in der lombardischon Ebene, wie früher erwähnt; gab 
der Bodenertrag durchaus keinen Aulaß zur Steigerung der 
Preisei allein die schlimmen Nachrichten aua der Nadibarscbaftf 
selbst aua entlegeneren Gegenden der Hulbinsel, ließen den 
TroBt nicht aufkommen, da& Übel sei ein vorübergehendes, so 
daß Korn und andere Artikel selbst während der Schnittzeit M 
vou einer Woche zur andern teurer wurde, allerdings nicht " 
in Bolchem Grade wie in anderen Lündern des Kaiserstaates.^ 

Der Winter war gekommen, bereiis der zweite, in man- 
chen Landstrichen schon der dritte nach mißratener Ernte. In 
den Gebirgsgegenden von Innerösterreich, von Tirol, von Lom- 
bardo-Venezien, von Pieraont, war die Not gräßlich, wo Salat 
und Kräuter die Nahrung vieler bildeten; wo noch Heu vor- 
handen war, sotten ea die Leute, um es au esaen; zuletzt 
brachte man in manchen Gegenden nicht einmal Qrae als letztes 
Nahrungsmittel auf. 

AmerikaniBche Aus wander ungsagenten machten unter sol- 
chen Umständen gute Geschäfte. In Parma und Piacenaa, aber 
auch in der Lombardei und im Venezianischenj namentlich in 
der Gegend von Vicenza, * gcifF die Enropamüdigkeit in so er^ ^ 
sehi-eekender Weise um sich, daß man aus Mailand die sardi--^ 
nische Regierung anging, solche an der Grenze eracheinende 



1 Baldacci-KranßB fiGl 76f. 
« Carte seg. I 219—231. 



37 

oder an den Häfen sich einfindende Personen, die sich nicht 
mit dcsn vorgeschriebenen Keiaedoknmenten, beziehungsweise 
Auswandei'Ungähiiwilligung; auszuweisen vermochten, in ihre 
Heimat ziirückzm-tifuu^ ein Ansinnen, welchem der sardinische 
Minister Graf de Valaise im Namen des Königs entspreehen 
zu TV'olIen erklärte. 

Sehr viel geschah im Piemontesischen für eine minde&tena 
teilweise Linderung der Not. Ein königlichea Dekret vom 
3. Dezember 181G verfugte eine Anleihe von 6,000,000 Fr. im 
"Wege yoii Aktien zu 500 Lire, vou denen der König Viktor 
Eraanuel gleich 100, die Königin 36, der Prinz von Gangnan 
30^ die Minister zu 18, zu IG etc. nahmen, so daß bis zum 8. 
in allem 1275 Aktien gezeichnet waren. Von der Summe soUteti 
jzwei Drittel für den Ankauf von Getreide aus dem Aaslande 
verwendet und durch den Verkauf wieder hereingebra,ebt, 
2,000.000 Fr. für Öffentliche Arbeiten, Bau einer Heerstraße 
von Genua nach Alessandria und ;in den Golf von Spezzia, 
verausgabt Averden', Zur selben Zeit trat in Turin eine Öe- 
sellßchaft zur Versorgung von Lebensartikeln, SocietJi annona- 
ria, in Tätigkeit und begann gegen Jahresschluss der Magistrat 
die Aasteilung von Polenta an die Armee. 

Ahnliches geschah in anderen italienischen Ländern. Ein 
Motuproprio Ferdinands von Toseana vom 31. Dezember 181G 
befahl die EiTichtung einer Casaa di Sconto mit einem aus dem 
großherzoghchen Schatze vorgeschoasenen Fonde von 120.000 
Scudi, um durch öffentliche Arbeiten auf Kosten teils der Re- 
gierung, teils der Gemeinden den arbeitenden Klassen Verdienst 
an verschaffen. Im päpstlichen Gebiete wirkte die christliche 
Charitas viel; Bologna eröifnete ein GebJCude als Ziifluchtsort 
für die Brotiosenj die Sti'aßenbettelei verschwand für eine Zeit 
ganz und gar. Geigen Übeltäter sehritt die Regiei"ung mit 
scharfen Strafen ein. Eines Tages wurden einige aus dem 
Arbeitshanse entlassene Leute in Ketten durch die Stadt ge- 
führt: sie hatten aus den Getreideöfen gobackenes Brot geraubt 
und wurden nach Anooaa auf die Galeere geschifft. 



Die aligemeine Bedrängnis wÄhrte nun schon ins dritte 
und vierte Jahr. In Südiirol gedachte man der biblischen 
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Worte fSainuel 11 21)' ,Eb war auch eine Teuernng' zu Davids 
Zeiten, drei .laWre nacheiiiainkT.' Iia Jalire ISH war die Ernte 
wenig ergiebig gewesen, 1Ö15 war sie geruAezu sclUecht, 1816 , 
war s'm fast gaos ausgeblieben; sollte das Jahr 1817 keine fl 
Heilung bringen, so war, hieß es im Volke, dus Ende der WtJt ^ 
da. In Liludcrn, die in betreff der Ernte in den letzten Jahren 
heasßr, zum Teile reichlichst bedacht waren, wie im südlichen 
lUli«!!, traten zwei «ndere Übel, einesteils erschreckende Ele- 
luentarereignisse, anderseits um aicli greifende Krankheiten, 
auf. In Sizilien starben 181? um 151.&58 mehr, als geboren 
wurden, während sonst die Zahl der GeburteB jene der Todes- 
fälle um ein Zehntel zu Übertreffen pflegte. Die festUlndischc 
Provinz Teramo verlor von 177,000 Men&chen binnen wenig 
Monaten 13.600 und das Elend erstieg dort einen solcihen <Jrad, fl 
daß die unglücklichen Leute ihre Häuser einrissen, um durch ^n 
den Verkauf dos Matenals ihren FannUen augenblickliche Hillc 
2U schaffen. Der Bezirk Avezzano in der Provinz Chieti ver- fl 
lor nahezu die Ilillfte seiner Einwohner. In manchen Gef,'enden ^ 
traten die Gewässer verheerend aus, der See Fusino zerstörte 
ganze Orte and begrub unter dem Schatte der eiustilrzenden 
Hiluaer hunderte von Leuten; die Hälfte der Stadt Vustu wurde 
durch einen Erdfall, aber auch infolge der austretenden Ge- 
wässer mit Manu und Maus verschlungen.^ 

,Entra qitest' anno con assai triste apparato,' schrieb 
Mantovaui am Neujahrstage 1817 in sein Tagebuch. Die 
Preise der ersten Lebensbedürfnisse waren auf eine uner- 
schwingliche Höhe gestiegen und noch gab ee reiche Wucherer, 
welche die seit zwei und drei Jahren in ihren Speichern an- 
gehänften Getreide vor rate zuriickhieUenj um noch größere Not 
abzuwarten. Vom Lande und ganz besonders aus den Gebirgs- 
gegenden kamen haarsträubencle Botschaften über das dort 
herrsehende Elend. Das arme Volk nährte sich von mit Sten- 
geln vom türkischen Weizen gemischten Kräutern, von Graa 
und Rinde, denen sie sclilechte Kleie bcitatcn. In Mailand, in 
Bergamo und Breseia sah man Scharea ansgehungerter, zu 
Gerippen herabgekommener, vor Schwäche taumelnder Ge- 
stalten mit blassen eingefallenen Gesichtern, flehend um eine 



I 
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■■ Orloff Dnval, MeinoireB sur le Koyaume de Nai<les (FajiB, Cliasaerian 
1821) n 2Ö6sg. 
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Si'ume Brot, <3ie ihneü an manchän Türen, wo iiiaji selbst 
nichts hatte, verweigert werdea mußte. In Venedig sang mau 
„ein trauriges Lied: 

Oo San MaTßo daiDinavii) 

Öe diflnavii e sc ouuiivii. 

Co Ici cara liborlü 

S' ta dijüift^ HO s' ha cimt't — 

Cd la casfi de Loreua 

TÜh Bß diaua nü ee aana. 

Von auGen konnte keine Hilfe kommen, da in den anderen 

Ländern der Monarchie, infolge des neuen Staatsbankbruchus 
BedrJLDgiüsse anderer Art herrschten. Aus den hedeulecdaten 
Handelaplfttzen ertönten Kliigen über Geldmangel, in Triest, in 
Prag und Pest, in Lemberg waren Fallimente an der Tages- 
ordnung. Der Kroate E. v. TkaJac entwirft in seinen jJugend- 
erinnerungeu' S. 56 f. ein jammervolles Bild von den Folgen, 
welche die ,schrecklicbe allgemeine Himgersnot^ ilher Beine 
Heimat brachte, wo der Wudier zur höchsten Blüte kam, der 
Tiele Grundbesitzer vollständig zugrunde richtete. 

In Lombardo-Venezien strengten, einzelne und &emeiiiden 
ihre Kräfte an, nm der Not einigermaßen zu steuern. Vom 
Mantuaöer Grafen Ärrivabene wird erzählt, daß er den 
Schaffer seines Landbesitzes beauftragt habe, jeden, der sicli 
lim Aj-beit melde, aufzunehmen und daß er jeden Satnstag mit 
einem Sack voll Geld hinausgefahren sei, am die Leute au 
bei^ablen. In Bergamo schössen zehn der wohlhabendsten Ein- 
wohner 83.000 Lire zusammen, auf deren Zinsen sie tur ein 
bis zwei Jahre zugunsten der Armen verzichteten.^ Die Wohl- 
tätigkeitBkoramission in Lodi erweiterte die Räume ihres Arheits- 
liaqaes, nm der schrecklich iibei'haud nehmenden Straßenhettelei 
Einhalt zu tun. In Mailand wurden täglich 500 Leute mit der 
Acisbesserung der Basteien von der Porta Orientale bis Kur 
Porta Romana beschäftigt und jeden Abend ausbezalilt; viele 
aber waren an den bettelnden Müssiggang so gewohnt, daß »ie 
mit Gewalt zur Arbeit getrieben und angehalten werden mußten. 

Was die Regierung betraf, so hatte aehon 1815 Eraberzog 
Kainer im Auftrage des Kaisers großartige Unternehmungen 



■■ de Gagtr«, Koatauraaione aüstiiata (Arch. lomb. 1888) p. 905, 
' Wr. ZtE. 1817 Nr. 17i vom iO. Juli. 
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ins Leboti gi^rufen, welche tausenrlen von fleißigen Arbeitern 
Brot verachaffteu. Bis 1817 bciechnote maD die Summe dessen, 
was durch öffentüclie Arbeiten — Vollenduug des Kanals von 
Mailand nach l'avia, der bis Ende 1818 vtillkommeD befahrbar 
sein sollte; Heerstraße von Mailand naeh Bcllaggio am Comer- 
see; Triumplibogen an der Sitnplonstraßa — in die Hände der 
firmeren Bovülkeruug gelangt war, auf 5,000.000 Franken. Ais 
die Not vi>n Jahr zu Jalir dringender wurdti, kam der Befeiii 
ans WieHj eine KümmisBion zusaminenzuBetzen, ,per discutcre 
&alhv convcniuuza Ji proibEre 1' uscita dcile granaglie'. Graf 
Melierio, als Vizepräsident des lombardisuUen Guberniums, 
beriuf für diesen Zweck zwei aus der Klasse der Nobüi und 
zwei aus dem Haadcisstande. In einem an den Präsidenten 
der Zentral-Orgimisations-Hofkouimission am 7. Januar gerich- 
teten Handachreiben wies Kaiser Franz auf Privatvereins als 
das zweckmäßigste Mittel zur Steuerung der Not und auf den 
Grafen Mellerlo als jenen hinj von dessen Tätigkeit er sich 
deu wirkBam&ten P^influß ,bei der Einleitung dieser wohltätigen 
Anstalt' verBprechej ,in dem äußersten Falle, wenn der Not 
durch Privatvereinc durchaus nicht gesteuert werden könnte^, 
ermächtigte der Kaiser den Grafen Saurau, jals letztes Mittel' 
einen Zuschlag zur Grundsteuer von l8i? auszuschreiben, mit 
der Bescliräukung jedoch, ,daß der cingegangeoe Betrag erst 
danoj wenn die iur den Staat prüliminierte GruodsteuörreTite 
vollständig eingebracht igt, zu dem beabaicht igten Zwecke ver- 
wendet werden dürfe'. Saurau schrieb diesen Zuschlag in der 
Höhe einer Million Lire aus. Fui' die Notleidenden im Vene- 
zianischen bewilligte der Kaiser einen Vorschuß von 40Ü.OOO 
Lire aus dem Staatsschätze. Um den Qetreideverkebi' z« heben, 
wurde das gegen die Juden im Jahre zuvor in dieser Richtung 
ausgesprochene Verbot aufgehoben (15. März 1817), niclit sehr 
zur Erbauung der Frommen im LandCj die den Wiener Staats- 
rat einer sträflichen Gleich gtiUIgkeit iu Reügionesachen be- 
schuldigten.* 



^ T&ato e yero, dicono i Freti, che uod ^lemsa U detto ConHiglio h aosts- 
nera la Eelipone con rjuella femiezz.i dovuta, cha framio di bei auovo 
parmesBo alla Va-zione Giudaica l'ammasBare e commBrciÄTB dl grani, e 
qa$&to diecoTso istessD e stato fätto da Tarj inilividui sscolnri, dkendo 
che gli ordini dei GoTerno Aiistriato soöo del tutlo inconaoguanti, 
oesendo di poca atabilltä e dmatft. 



Es schien, als ob die allgemeine Bedrängnis im bevor- 
"stehenden Jahre noch kein Ende nehmen sollte, ja ein neues 
Übel trat zu dem alteD. Gegen Ende Januar zeigten sieh in 
Mailand, ohne Frage Folge der elenden Nahrung, die ersten 
Falle des Fleckentyphus, sogenamite Petctschen, denen binnen 
wenig Tagen im. großen Hospital 54 Menschen zum Opfer 
fielen. Es mußte zur Einrichtung von Notspitülern geschritten 
[werden, die Kirche und das aufgehobene Kloster S. Angelo 
und die Räumlichkeiten der Simonetta mußten zuerst fiir diesen 
Zweck herlialten. Spitäler kamen in Monza, in Melcgnano und 
anderen Orten, wohin sich die Seuche verbreitet hatte, in Ge- 
branch. Im Frühjahr trat die Krankheit in der Provinz Cre- 
mona auf, aus Pa,via, aus Lodi, aus Maatua, aber 3ücb aua 
dem niärdlich gelegenen Ere&cia liefen ernste Posten ein^ so 
daß im ganzen Doppelkonigreiohe ohne aosdrlicklichc Glcst<it- 
tuug der Regierung keine Messe und kein Jalinnarkl abge- 
halten werden durften. In dem aastoßenden Herzogtum Paima 
schätzte man die Menge der TodesftÜle auf 5000 bis 6000, was 
Spöttern den Anlaß zu dem Verse gab: 



Tifo, ttidoschl e frati/ 

Ecco d'Italia i fati. 



tDie Aussichten auf die kommende Ernte waren die be- 
übendsten. In Südtirol brachten die Monate Februar, MSrz, 
April genau die gleiche Temperatur von 5"4'* C, ein Frühling, 
^rder an die Verhätltnisse der uordschottiac-ben Inseln erinnerte, 
(bo daß sich nirgends Grün der Felder und Bluten an den 
FruchtbäuiDen geigten. Noch gegen Ende Mai wurde aus 

■Maloruoi, Provinz BreBcia geschrieben: ,Dis Hungersnot nimmt 
KU, binnen zwei Monaten haben wir vierzig begrabeöj dreißig 
davon aua bloßem Mangel an Nahrung^ es sied fünf Monate, 
seit BLch die große Masse von nichts als Gräsern nilhrt.'' Doch 

•um diese Zeit war bereits ein günstiger Wechsel der Witterung 
eingetreten, so daß die Natur in der zweiten Hülfte des Früh- 
lings rasch nachholte, womit sie in der ersten Hülfte gegeizt 
hatte. Auch die Krankheiten nahmen an Zahl und an Lebenis- 
gefUhrlichkeit stetig ab und erloschen im Sommer gälnzlich. 
L«ß allen Teüen Italiens liefen sehr günstige Nachrichten ein, 



' Die Wiederheifltellung d« Klöster a. Frau« I. und L.-V., S. 2S3f. 
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so daß sich eine jjnte Ernte erwarten Ifeß und die Preise der 
Kijrntirfruclit fortwäkireud fielen. In Wiea gingen Ende Jannar 
I8l3 sogar die Fleischer mit ilircu Preisen herunter^ ^eiDe Er- 
Bcheiiiung, die sonst in diesem Monate nie stattgefnuden, hat'; 
das Brot wurde von einer Woche zur andern wohlfeiler und 
im Geirichte schwerer. Iin lombardo-venezianischen Krtnig- 
reiuhe konnte im Fuhruar die Ausfuhr Tön Eeia gegen Ent- 
'riehtang dos gewühiilichen AusführKoiles wieder gestattet wer- 
den; in Pieniont setzte man den Ausfuhrzoll auf Keia bedeu- 
tend herab, weil Überfluß davon vorhanden war; die Gesetze 
gegen das AufkaufeTi und Aufspeichern von Getreide in un- 
aerem Italien wurden zui'iickgezogen. Maria Louise unter- 
zeichnete ein Dekret, das allen Personen, die sich wegen Über- 
tretung der Getreidogesctze noch in Haft befanden (in niat&ria 
di anuona), die Strafe nachsah, lu Uöm eutachied eine aus Kar- 
dinälen und Prälaten aus ammenge setzte Kommission für Frei- 
gebung der Getreideansfuhr, so lauge der Mittelpreis von] 
16 Scudi nicht tiherstiegeri sei, und gab die Brotbäckerei im 
ganzen Lande frei. i 

In einer bei Maur'er in Berlin erEchienenen Sehrift pro- M 
pliezeite Pro'fesöor und KonsiBtorialsekretälr Job, Gottlob Ditt- 
mar ein zeitliches Frühjahr und einen ungewöhnlich warmen 
Sommer, 
Moaat frü 

rend allerdings bei Vermehrung der Insekten manche Feld- ^ 
frucht ausbrennen und Gärten austrocknen würden.' ,SeitH 
dreißig Jahren^ schrieb man im April aus Wien, ,8ah mau 
keiner so ergiebigen Ernte entgegen; der Weinstock hat seche 
Zoll lange Trauben, die Obstbäume sind schwer beladen von 
gedeihender Frucht.'^ Als die Sehnittzeit viel früher als sonst 
herannahte, trübten sich die Aussichten, das Wetter schlug 
Um, die Befürchtungen, der bösen Jahre kehrten wieder, die n 
Getreidepreise schnellten hinauf, das Brot wurde kleiner UDd.^| 
leichter. Im Rüiuischou stieg der Preis dos Olea in solchem ' 
Grade, daß der Papst erlaubte, an Fasttagen, mit Tier- 
fett und Schmalz zu kochen, die Ghlubigen soUten diesen 
Mangel an Enthaltsamkeit durch Gebet und gute Werke er- 



1 zeitliches rrühjahr und euien ungewöhnhch warmen 
■, so daß die Pflanzen in vielen Gegenden um einen fl 
rUher als in anderen Jahren zur Keife gedeihen, wäh- ~ 



» östorr, Beobachter 1818 Nr. H5 vom 25. Mai, S. 789. 
' A. A. Ztg, Nr. 139 TOm 9. Mäi, B, 5IG. 
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jetzen.' Doch zum GtUck währte dleB nicht lange, es kämen 
wieder seljöiie und warme Tage und die Ernte brachte reich- 
Ücheii Segeo. Das war bis zur Südspitzo von Italieu der Fall 
Hiit dein Getreide, mit Keis und Mats, mit dem Weine bis zu 
len Erdäpfeln terab. Aller BedrangriiB war ein Ende gesetzt, 
der Wechsel der Jahreszeiten wieder in regelmäßigen Gang- 
gebracht. Manche Getreidespekulanten büßten jetzt, zur Seha- 
denfreade des Pablikiimd, ihre jahrelange wucherische Zurüek- 
haltuHg-; ein ^roßör Teil ihrer Vorräte war verfault und mußte 
p weggeworfen , der andere zu den niedrigsten Preisen luage- 
■ sehlageu werden.' 

H Kaiser Franz gedachte mit Dank der Opfer an reichen 

^^Spenden, der Beteiligung an woliltiltigen Anstalten und Vereinen^ 

duri:h die sich in Ecinem loinbardo-veueziunischen KiJnigreicbe 

^Lin den Zeiten der Not der Adel und reiuhere Bürger große 

^•Verdien Btt erworben hatten. Mit allerhöehster Entschließung 

»Tom 29. August erfüllte eine Promotion von Kommandeuraj 

darunter Giulio Ottolinij und Rittern der eisernen Krone; die 

Grafen Diego Guicciardi, Alfoneo C'astiglione und Pietro 

i^Porro erhielten Eelobungsdekrete.' 

^p Eäo. Journal lieferte eine Zusammenstellung der Brottase 

vom I.Juli 1817 mit der vom 1. Mära 1818:* jOegeuwaitig 
ist das Brot um den gteichen Preis dreimal so schwer ausge- 
backen; das Pfand Rindfleisch kostet lun 12 kr. weniger als 
vor acht Monaten etc., eo daß mau einräumea muß, daß die 
Wohlfeilheit in so kuracr Zeit größere Fortschi-itte gemacht 
hat, als man billigerweiee erwarten konnte, und doch sind die 
^^gegenwärtigen Preise blit die Folge eines mittelmäßigen 
^^Jahres nach drei Fehljabren bei den FeldfrUchten und vier 
mißlungenen Weinlesen. Was dUrfeu wir erst hoffen, wenn 
bdas laufende Jahr^ wie es den Ans.übein hat, ergiebige Ernten 
gewährt!' Iii der Tat liefen jetzt von allen Seiten die freudig- 
sten Nachrichten ein. ,.Vun einem Ende des Konigieiehes zum 
anderen/ schrieb man im Juni aus Neapel, ,sind die Felder 



' Im Juni erauhuB elcti ein auf halbfln Sold geeetztor franBÜsiscter Offi- 
zier aus Dürftigkeit und Verzweiflung bei hellem Tn'^6 aui offenfli 
StiaSe in Buiu. 

* Cusaui, StoHa di Milano Vn 328*). 
" Wr. Ztg. Nr. 2U vom 1. Oktuber. 

* Ä. A. Ztg. Nr. 76 vom 16. Mära ISIÄ, S. 3'0. 
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mit der hcrriiclisten Saat geachmUckt, wekTie die fleißige Sichel 
im Begriffe ist niederzulegen. Überall übertrifft des Himmels 
Segen die Hoffnung des Landmannes und verspricht reichlichen 
Ersatz für den Mangel der verflossenen Jahre.' Die Regiemog 
gab die Ausfuhr von Getreide, Mehl und Httlscji fruchten frei, 
jedoch mir zu Laude. Ähnliches vernaliiu man aus dem päpst- 
liuben Staate, aus Toskana, aus Piemont.' 

Eine der erfreuli «listen Folgen des Uterreichen Ernte- 
Begen3 und der schwindenden Not war eine sichtliche Abnahme 
der Rauhannill«, Einbrüche und anderer Eigentumaverletzungen^ 
wUhrcnd Gewalttaten anderer Art^ Rauheakte, ZornausbrUche, 
viclleEcbt mehr als früher vorkamen. Es war darum ein zeit- 
gemäßer Akt, als ein allerhclehstes Patent VOD] 18. Januar 181^i 
die Verfertigimg und Einftihrung, den Vorkauf und Besitz voa 
uieuchlertschcn Waffen jeder Art, ,qnalunquo siasi specie d'armiL 
insidiosa', wie DoJche, Stilette, Degcnstöeke, mit schweren Strafen 
belegte. Übrigens waren Verbrechen dieseB Charakters im nörd- ■ 
heben Italien bei weitem seltener als im mittleren und gar im i 
heißblütigen Süden. 

n. 

Polizei. 



In der Nacht vom 31. Juli zum I. Augnst 1816 war der 
Präsident der obersten Polizei- und Zensur-Hofstello Franz Frei- 
herr Maager v. Altensteig zu Stra im Venezianiachcnf in 
dessen Bädern er Heilung von einem ernsten Leiden geBucht 
hatte, seiner Ki-ankheit erlegen und war an seine Stelle der 
seitherige Viacprüsident Joseph Graf Sedlnitzky Freiherr v, 
Choltitz getreten. 

Der Pölizeidienst in den reakquirierten Laudesteilen war 
noch nicht durchaus geregelt, namentlich war dies im lombar- 
disch-venezianiachen Königreiche der Fall. Erst mit allerhöchster 
Entschließung ans Hermannstadt^ 9. September 1S16 erfolgte 
die Organisation der venezianischen Polizei. General-Poliaei- 



' iCett'Q änuee,'' b?ni;titet@ L,c^atioD9ra,t Baron Karl Binder-E rie geU 
Etein am iä. Jciai aua Turia an Mattarnich, ,Bera uns det> plus fertilos 
dont an se rspp«!!»,. «t lea danröos de laute eepece söToi^t et abdnd&ntfls 
<|UQ ^aoi Autre secours q,iie celle de 1a oaiture \i mieere ^n peupl« doit 
(iiTniiiuer eoneiderabloment.' 
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[direktor wurde der lansbructer Gubernialrat und Poliaeidireklor 
Anton Edler v. Vogl^ der im Oktober darauf die Geschäfte 
überaahm. Zu Händen des Generaldirektors fungierten drei 
Adjunkten und ein Sekretär, darunter ein Italiener Franc. 
F an i zz niv Den weitern Personalstand bildeten neun Ober- 

^kommissärej wovon sechs Italienerj eine Stelle blieb unbesetzt; 

^«If einfache Kommissäre, sieben daYon, wie es nach den Fami- 
liennamen scheint, Italiener; ein Protokollist Gius. Odoni, die 
Stelle eines Registrators und Espeditors blieb unbesetzt. Dazu 
das k. k, MUitär-PoIizeiwachfcorps, ein Hauptmann als Komman- 
dant, ein zweiter Hauptmann, drei Oberleutnants, zwei I^eut- 
nants, 384 Chargen und Slannschaft. Unter den Polizeikommis- 
Bären nahm der dritte in der Reihe Carlo Segaila v. Kronfeld* 
dadurch eine eigene Stellung ein, daß er auf eigene Faust ver- 
trauliche Berichte an den Präsidenten der obersten Potizei- 
Pbehörde hinter dem Rücken seines unmittelbaren Vorgesetzten 
in Wien sandte und daß Sedlnitzky, gleich seinem Vorgänger 
HaageVj dieses Vorgehen nicht bloß duldete, sondern Segaüas 
Berichten besondere Aufmerksamkeit schenkte. Segaila befand 
sich dabei auf dem Standpunkte, seinen Vorstand und seine 
Kollegen zu überwachcü, ihnen auf die Finger zu sehen und 
ihre Amtshandlungen zu kritisieren, in denen sie es um* zu 

»oft, wie er meinte oder zu meinen vorgab, an der nötigen 
Wachsamkeit oder Entschiedenheit fehlen ließen oder wohl gar 
eine bedenkliche Nachsicht besonders gegen gewesene Frei- 
maurer, die sie, wie er argwühnte,, in ihrem Innern noch immer 
waren, und geigen deren Konventikel walten heßen. Diese ge- 
heimen Anzeigen, deren Quelle Vogl kaum en-iet, machten ihm 
um so größ&rn Verdruß, als die auf Grund solcher Meldungen 
von Wien aus anbefohlenen Nachforschungen fast regelmäßig 

Idaranf hinausliefen, daß nichts oder doch nicht viel an der 
Sache war. 
Unter der Generaldirektion standen Polizeikoramis aüre in 
den Provinzialhauptstädten (je ein Ober- und drei Unterkom- 
miaslire mit dem nötigen Personale) nnd die Guardie campestri. 
^Den LagurieadieuBt in Venedig, sowohl für polizeiliche als für 
^^uanzielle Zwecke, versah eine Anzahl leichter und recht zweck- 
mäßiger Barken, deren Bemannung sich teils aus dem Matrosen- 
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korps, teils aus der Finanzwache ergänzte. Die Ernennting 
aller Beamten sowie die Anstellung des Dienerschaftsperaonab 
beliielt aicli ,aucli für die 2!ukunft bis auf weitere Anordnung' 
der KaiBer in Person vor. 

Zum General-PolfKeidirektor in Mailand, als was in der 
erfiten Zeit provisorisch Graf Julius StraBsold-o fuiigiert lialte, 
berief der Kaiser den Vorgänger Vogis in Venedig-, Anton 
KdJen v. Raab, den er zugleich zum liofrat erhob. Raab traf 
am 14, September 181Ö in Mailand ein und übernakm am 16. 
i'lie Leitung seines Amtes. Die weitere Organisation ließ auf! 
eicii warten, obwohl in der Lombardei eine feste Ordnung iin- 
gleiijli melir nottat als im Venezianischen. Unverkennbar lag 
die Schwierigkeit in der Peraonalfrage. Mit Hofrat Raab hatte 
man in Miiiläud wie in Wien alle Ui-sacbe zufrieden zu sein, 
wennglcieh Saurau wie Sedlnitzky mitunter über die ,zu große 
Leichtigkeit' klagten, ,mit der sich der Polizeidirektor über die 
Stimmung und sehelnbare Stille unter den von ihren alten In- 
dependenz- uud KevoJotionsideen nichts weniger ak befreiten 
Italienern zu tiluschen Bcheint'. • Aber gleich bei dem ersten 
PohKeioberkommissär nach Raab, Giuho Pagaui, unleugbar die 
tüchtigste Kraft der ganzen Behörde, stieg den Wiener Herren 
das- Bedenken aiif, daß er der frühero Regierung mit Eifer 
gedient habe. Raab verteidigte ihn auf das lebhafteste. Jene 
frühere Dienstleistung, meinte der Polizeidirektor, könne dem 
Pagani, da er sieh vom ersten Augenblicke der öaterreichiscben 
Regierung treu und eifrig erwiesen und die wichtigsten Dienste,, 
wie bei tler Entdeckung der MilitärverschwÖrung sowie heil 
dem drohenden Kinfall Mnrats, geleistet habe, doch unmüglichj 
zum Vorwurfe gemacht werden; Pagani, der ein nicht unbe-i 
deutendes Vermögen besitze, auch einige Kenntois der deut- i 
sehen Sprache sich angeeignet habe, zeige in seiner Amta- 
fflhrung ebenso großen Eifer und Gewandtheit als Rechtlichkeit 
und fühle sich der kaiserlichen Regierung doppelt verpfl,icbtet,Ä 
seit dieselbe seinen Oheim Alessandro Pagani, bis dahin Propst 
zu Castiglione, zum Bischof von Lodi berufen bähe. 

Außer Pagani waren noch manche aus dem Dienste der 
italienischen Regierung übernommen worden, die ihm jedoch 
an Verläßlichkeit und Vertrauenswürdigkeit nachstanden; Paole 
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trusa galt noch inimei' ala Freiiuam-er, was er unter der 
' italiensschen Regierung ohne Anstand gewesen war; Carlo de 
I CaBtillia hatte zu dem frühem Polizeidii-ektor in zu nahen 
^feßeisiehungen gestanden^ als daß man eine ernst gemeinte Um- 
^^kehr zum österreichischen HegimeiDt glaubte Toraussetzen zu 
^vdllrfen. Anderseits standen viele k. k, Offiziere bei der Polizei 
in einstweiliger Verwendung, denen, namentlich den Auditoren, 
nebst der Kenntnis der deutschen Sprache eine gewisse Ge- 
^— Schäftsei-fahruQg zustAtten kam und die sich ihrerseits niclits 
^■Besseres wünBchten, als ihre militärische Laufbahn mit einem 
^■Zivildienste zu vertauschen. Wenn sich ein und der andere 
^^in der Folge minder tauglich erwies, wie der Hauptmann- Auditor 
FraQz Hocke vom Hessen-Homburg-lnf.-Reg, Nr. 19, oder der in 
Jahren zu weit vorgerückte GarnisonEauditor Joseph Gramer in 
Mantua, so entsprechen andere um so besser den an sie ge- 
stellten Anforderungen, wie der Hauptmannauditor Konstantin 
Wunsch vom L.-Inf.-Reg, Duka Nr. 39 und der Rittmcister- 
auditor Joseph Heinzmann, die Eaab z:u provisorischen Polizei- 
delegaten, erstem in Pavia^ letztern iu Mantua, vorschlug. Auch 
Offiziere der früher bestandenen Regierung standen in ver- 
^ÄSuchsweiser Verwendung bei der lombardischen Polizei, so der 
^^Schwßizer Maillard, der gewesene Kapitän PeHegrini, der 
l^ehemals franziigische Offizier Ferrario u. a. 
^p In der lombardischen Gendarmerie gab es EleraentCj mit 

^^denen man auf die Länge nicht zufrieden sein konnte. Im 
I Sommer 1817 mußten awei Leute aus dem Korps gestoßen 
^nrerden, weil sie vor einer Räuberbande, anstatt sich zur Wehr 
za setzen, das Hasenpanier ergriffen hatten. Im Spiltherbste 
wui-den zwei Offiziere, Major Giletta und Hauptmann Negroni, 
entfernt, weil sie im drinfienden Verdachte standen, Sektierer 
^feu sein. In dieser Zeit erfolgte die Neugestaltung des ganzen 
^^Körpers, die mit 1. November ins Leben trat. Das Gendar- 
raeriekommando und die Generalinapektion sollten ihren Sitz 
Mailand haben. Das Regiment, aus fünf Eskadronen und 
'zehn Flügeln, einem für jede Provinz, bestehend, hatte einen 
Teil der Armee zu bilden und stand in dieser Hinsicht unter 
dem Hofkriegsrate, biegcgen in politicis unter dem Landes- 
goavemeur und der obersten Polizei- und Zensur -Hofstelle. 
Der Mann mußte aus dem lombardo-venezianißchen König- 
reiche gebürtig sein, das 24. Lebensjahr erreicht haben, lesQD 
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und achreiben können und den Ruf tadelloser Aufführurg ge- 
nießen.^ Tatsäiihlich bat sielt die lombarJische (leiidarmerie im 
Hingänge der Jalire zu einer Mustertruppe in jeder Hinsiclit | 
aUBgeLildet. Regime ntakommandant und Oberst wurde Üarosi 
Francesco Scotti, GeneraliüSpeklior Ludovico üivaira. 

Die höhere Polizei nahm Baurau persönlich in die Haud. 
und richtete den Dienst um Beine Person militilrisch ein. Der 
Mailänder Platzoberst St. Ämbroise stand an der Spitze, unter m 
ihm der gewesene Bataillonschef de Ängeli, ein Korse von V 
Abkunft; er erBchien alle Morgen bei seioem Vorgesetzten, um 
ibui persönlich Bericht zu erstatten. Das militärische Wesen 
ist aber ein anderes ak das polizeiliehej und so machte Saarau 
nur zu bald die Erfahrung, daß er iu dieser Richtung nicht 
he&onders gut bedient sei. 



Schon im Mai ISIH hatte Graf Julius Strasaoldo m 

seiner damaligen Eigenschaft als General-Polizeidirektor von. 
Mailand auf Einrichtung einer geLeimen BriefunstoXt in Mtu- 
landj die man jPGetloge' hieß, gedrungen. Ihre Aufgabe war 
die kunstgerc eilte Eröffnung und Wieder versehließung der von 
der Polizei aufgehaltenen, jinterzipierten', den Lögisten zur ■ 
weitern Amtshandlung überantworteten Briefe." Auch in Vene- 
dig wurde eine Postloge errichtet und unter die Leitung eines 
liöhern Polizeibeamtenj des friitera Veroneser Postdirektors 
Johann Thaddäus Hanappel, gestellt. Aus einem, wie es^f 
scheint, im Jahre 1816 angelegten Verzeichnisse erfahren wir^ 
die Anlässe^ die zur Überwachung und Interzipierung gewisser 
KoiTespondenzen führten, nämlich entweder die Persönlichkeit' 
der Adressaten, z. B. gewesener italienischer Offiziere, des! 



Org^atiizz32ioiLe della, G^ndarjii^ria. n^Ua. Lombajrdia. Mllano dajl'l, R^ 
ätautperiü 1817, fiuliü, deutach und italieniscli, 17 S. Auf üem Titoli 
des im Wiener PoliseiarcliJv aJ. 282 ei 1817 GrliDg^endon Esomjilare 
,Di. 8' atelit r^edruckt: gQuesta huova OrgaDlzxazioue <lol Kegghuento 
della Genäarmflria aanzionata da S. M. 1. o K. devo dal fiorno d'öggi 
avere i\ iiieiio suo ojfetto. Milaiio il 1. NoTemltre 181J,' Gezeictiaet: 
n CoutQ de Saurau, G-oveniatore. In Abnesisaboit du» Herrn 
füeronden Geußfalün Graf Eubna, FML. 
Kaiser Fraiia I. uod L.-V. 207, 497— 4S9. 
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Generals Grafen Fioi-ella^ des Obersten Olivier Peraldij 

^■französischer Bsamtet Expatriierter u. dghj oder aber den Ort 

^fder Adresse, Bastia, Aj^ecio, überhaupt korsische Dependenzenj 

alles, was nach Corsica kam oder nach CorEica ging.' Die 

Privaten wurden aber mit der Zeit so vorsichtig, daß sie nichts 

I politisch irg"end bedenkliehes ihren Briefen anvertrauten, son- 
^Bdcrn nur pecsöulithe Beziehttagcn und häusliche A.agelegen- 
~ beiten besprachen und auf solche Art den Logisten nutzlose 
^^Miihe bereiteten, 

^P Die Postloge genügte aber dem Gouverneur der Lom- 

bardei nicht. Saurau setzte eiue jBeobachtungsanstalt' ine 
Leben, deren dienende Glieder teils Personen waren, die von 
Mailand aus zu fleißigen Reisen verwendet wurden, teils aus- 
wärtige geheime Agenten, mit denen müui aber nicht immer 
die besten Erfahrungen machte.^ Volles Vertrauen genoß der 

Iais Ultraroy allst geltende Du Face in Genf, wohingegen bei 
dem Bologneser Advokaten Taveggi große Vorsicht geboten 
*^ar, da der Verdacht rege wurde, daß er, ,trÖs .mauvais sujet', 
in Mailand berichtete was er für die römische Regierung ge- 
^n, und in Rom was für Dienste er dem österreichischen 
Gouvernement geleistet hatte. Einen seiner geheimen Agenten, 
einen gewissen Morenati, mußte Saurau bald als unbrauchbar 

II entlassen. 

^B Die Auswahl der Personen, die sich mit dem heiklen 

"Geschäfte des Interzipierens betrauen ließen, aber auch jene 
I der Mittel, die sie bei ihrer Manipulation zu gebrauchen hatten, 
■ bereiteten den leitenden Behörden manche Sorgen. Als im 
I Frühling 1817 Legationsrat Baron Sardagna den Postbeamten 
Veotimiglia mit sich nach Florenz nahm und der Beamte 
Comazio schwer erkrankte — der in der Tat bald darauf 
starb — befand sich die Mailänder Postloge in einer unbehag- 
lichen Verlegenheit. Sie war mit dem einzigen de Dominici 
I j.garniert', einem siebzigjährigen, wenn auch rührigen und 
^■rüstigen Manne, der mit der ,Manipulation' des Öffnens der 
I^^Ton höherer Stelle ihm bezeichneten Korrespondenz betraut 
^war, welches mühsame Geschäft er, wie es in einem gleich- 
seitigen Berichte hieß, ^unbeschadet seiner üffeatlichea Dienat- 



' Pol. A. Kr. 807, beziv. 283 da aamo IS!?. 
* Frans I. und L.-V. 496 f. 
Archiv. 118. Bund, l. HMUs. 
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pflichten und nebst der laufenrlen geheimen Briefpolizei be- 
sorgen muß'. 

Im Älai darauf verlangte Sanrau für die Mailänder Poßt- 
löge zwölf Siegel, deren Abdrücke er zugleich mitsandte, um 
sie durch die Direktion des geheimen Kabinetts Sr. Majestät, 
in deren Wirksamkeit dieser Gegenstand gehörte, nachstechen 
zu lassen. Erst gegen Ende August war der Direktor des 
Ziffernkabinetts Sr. MajestJlt, Hofrat Andreas v. Neuberg, in 
der Lage, die angefertigten Siegclstiche an die geheime Hof 
und Staatskanztei abzugeben, welche dieselben dem Kabinetts- 
kurier Scheller nach Horenz mit dem Auftrage sandte, sie 
auf sicherem Wege dem Grafen Sanrau zukommen zu lassen. 

Eine genaue Überwachung der Korrespondenz, so stellte 
Sedlnitzky in einem vom 14. Februar 1818 datierten aller 
untertänigsten Vortrage dem Kaiser vor, sei ,ein bleibendes 
Bedürfnis', besonders in einer Zeit, ,wo der Geist einheimi- 
scher und fremder Sektierer dem Gebote der gegenwärtigen 
politischen Verhältnisse nur zwangsweise und scheinbar sjcli 
fiiget*. Es bestand für den Augenblick in ganz Italien nur 
eine Postloge, nämlich in Mailand, und diese war nicht voll- 
ständig organisiert; die beiden nächsten Anstalten dieser Art 
arbeiteten in Triest und in Innsbruck. Im März darauf be- 
stand Metternich auf Errichtung einer geheimen Briefanstalt 
in Mantua, die Strassoldo auf das lebhafteste befürwortete. 
Aber auch die Wiedererrichtung der seit Hanappeis Tode 
eingegangenen Postloge von Venedig tat not, da alle Briefe, 
welche aus Innerösterreich, Südtirol und aus allen veneziani- 
schen Provinzen über Venedig zu Lande nach dem südlichen 
Italien oder zur See nach den jonischen Inseln, nach Malta 
oder nach dem griechischen Archipel gehen oder von da her- 
kommen, jkeiner logisfischen Behandlung unterzogen werden' 
konnten. Sedlnitzky wies den neuernannten Postkontrollor Karl 
Frank, frühern Postwagen expeditor in Troppan, an den Hof- 
rat V. Neuberg, der ihn in das Geheimnis der Briefmanipulation 
einweihen, mit den nötigen Instruktionen versehen und dann 
in Eid und Pflicht nehmen möge, um sodann in Venedig seines 
Amtes zu walten. 

Die definitive Organisation der lombardischen General- 
Polizeidirektion erfolgte mit allerhöchster Entschließung vom 
8. September 1818. Sie hatte einen Generaldirektor mit dem 



(Charakter tmd den Bezüö;en eines wirklichen Hofrates, 4000 fl. 
BesoIduDgj freier WoLnungj Equipage etc., an der Spitze; unter 
ihm ein Polizei vizedirektor mit Gabernialratarang und Bezügen^ 
vier Adjunkten, ein Sekretär, zwölf Ober- und vierzehn Unter- 
kommis:Särc, ein Arzt und em Chirurg, das nötige Kanzlei- 
personalj Amtsdieuer und Amtsboten, iloii'at v. Raab blieb in. 
seiner bisherigen Stellung, Rittmeister -Auditor Joseph Heinz- 
mann erhielt eine der Oberfcommissärsstellen, Karl Pfülb 
Edler V, Ehrenheim ivurde Sekretär. Die definitive Besetzung 
^der übrigen Posten behielt sieh der Kaiser vor. 

^K Die Wiener oberste Behörde liieß Polizei- und Zensur- 
Hofstelle, unter ihrer Leitung stand die ,k. k, Bücherzensur* 
mit einer Anzahl ^Zensoren' fiir die verschiedenea Zweige der 
Literatur und Kunst. In den k. k. Provinzen, wie man damals 
die Königreiche und Länder nannte, bestanden neben der 
Polizei dii'ektion (Oberpolizeidirektion iii Wien, Geueraldirek- 
tioneu in Mailaud und Venedig) und den Polizeikommissariaten 
eigene Zenaurbehurden und Büclierrevisionsämter mit je einer 
Anzahl von jk. k. Bücherzensoren und -Revis&reu', ein Beweis, 
welch große Bedeutung die Wiener Regiening di<55em Zweige 
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des Überwachungsdienstes beimaß,' 



Die Zensm- bezog sich nicht bloß auf Druckwerke, sou- 
ern atich auf ,musica ed Incisioni'. AlbsotistLich wurden von 
der LandeszeiisurbehÖrde (I. R. Uffiüio di Ceasura) die während 
er letzten Wochen geprüften Werke und die von ihr bezüg- 
lich derselben ergangenen Bescheide in Druck gelegt, im Lande 
amtlich verteilt und zugleich der Wiener obersten Zensur- 
behörde vorgelegt, weiche dieselben in der Regel ohne Bemer- 
lung zu ihren Akten legte. 



Persdiialätand lSlS/19 in Muilaud; BücberrDvisioDEamta-yDialeher Bar- 
tnlomeu Zaiiata-f Zenaoröa Ceaarö FtapolU, Alilmte GioT. Palawiede 
Carpaui, Abtiate FertlinanJ« Bulia«nii, Ro-buatiimo Gironi- BLiclier- 
revisorea Carlo T6rza§:lii imil (i'wv. Bertoni; daum ia jeder dar 

Prijvinaialhaaiitstädta je ein Zensor und RaTisof. In Vetneilig: Vorstand 
Bjirlol. Gamba; ZeaBüroii Gior. Ant. Boaicelli, Pietru Piauton und 
Giov. Petrettini; Körisöföti LiiJovico Minio und GioT. Foacola; 
ia Jen rrgvinzislLauptütädtsQ wie in dei Lombardei. 
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In jedem Verzeichnisse waren me gepmtion wcrice aipüa- 
betiscli mich iiii'em Tite!, siL'ht nach dem Njktnen ihrer Ver- 
fasser, und zwiir zuerst die im luliiude erschienenen, dann dw 
über die Grenze gekommenen aufgefülirt. Unter jedem ein- 
aelaen Werkt stand die darüber getrofFene Zenaqrverfiigfiiiig. 
Di^se Verfiigung^ ivar entweder Zulassung, unbedingte (adiiiit- 
titur, perinittitQi", admittitur ad reimpressionem) oder bediugte 
(adiuittitur oraissis oraittendis, additia addendis, correctis eorri- 
geiidis) oder Abweisung: non admittitur; bei den ans dem 
Auslände cingellilirten Stücken entweder transeat oder per- 
mittitur erga schedam oder damnatur. ^ 

Die Zensurvorsehriften waren für das Publilaini, teilweise 
selbst für die ejg-oqe Landeshehüirde nur niangelliaft kund- 
gemaüht, wobei die betreffenden Zensoren in Unannelimliuli- 
keiten verfallen konnten, ohne eicli einer SciiuUi oder aueh nur 
eines Verseiiens bewußt zu sein. So hatte das VIII. Heft ,Lo 
Spettötore Italiano' Tom 1. Oktober 1817 3. 111 eine Schilde- 
rung des bekanntlich sehr unbeliebten Prinaregenten von Eng- 
land gebracht, wobei von deeseu Trunkenheit, ubbriachezza^ 
die Rede war. Dieser Aufsatz, schrieb Sedlnitzky an Stras- 
soldo, hätte auB poHtieühen Eüeksicliten zum Drucke durchaus 
nicht zugelassen werden sollenj der Zensor sei darüber zur 
strengen Rechenschaft zu ziehen und ihm mehr Umsicht anzu- 
empfehlen. Zensor war in diesem Falle Ahbate Gironi, d 
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' Ein. BBiapiel: 

Kr 242ß. Settemhro 1818. 

Impori.iilü Hegio Ufficiu di CscBuia di Milano. 
Noie delle opere eaamiiifite nöl decorso del suddetto meDö dall'Iuip. 
Regia CüJiaura e düi Toti iiit«rinali dalla madasiina euiessi per servira 
di Eurma in fienduuaa dell'inTocata approvsBioao dfiU' Etcalao Suprenio j 
Aulico DiwiBttirio di Ceneiim ili Vieuna, 

Abbecei^ario coJ titolo JeKUs Msrip. 

Ädniittituf ad i-eimpr, 

Anuali di Cominercio, afti ecc. 

Opore pßrvenute dall'Estero. 

Acndemle des scie;iices, arts ot belles^lQttr&S da Dijoo. 

ÄdvUUkar. 

BibUoth&tiue cboLsio ponr les damei 

Ti'aneeat elc, elc. 
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EU seiner EechtfertiguDg darauf hinwies, daß der Aufsatz dem 
französischen Werke jL'Äugleterre vub h. Londies et dans ses 
^provincea par M. \e Mar^chaL de Camp Pillet' (Paris 181Ö) eut- 
^■nommen und diesies Werk in dem VerzeicLni&se der Zensur- 
^■Hofstelle unter den erlaubten Werken mit dem Kalkül ,transcat' 
^^aufgeftihrt sei. Der Gauvcrneur konnte tiberdios beirügen, ,daß 
die Stelle der Zensur Vorschriften über die Behandlung, resp. 
Benützung- von Transeatwerk eu in wisgenschaftlicheii Jouraaleu 
'unrichtig und jirreführend übersetzt' sei.' 

In Lugano war das Werk jDerniere Campagne de ['Armee 
rranco-Italienne en 1S13 et 1814* üacLgödrackt und mit Noten 
Ides Qeuerala Piuo versehen irorden. Der GubernialTizepriisident 
Meli eri o ließ ihn durch das f-ieneralkommando zur Verant- 
wortung ziehen, worauf Pino erwiderte: er habe keine Kenntnis 
^fcvon den ZensurTorschriften, da selbe nicht publisiert seien und 
^^er sich nicht denken hünnej dadurch mit der Regierung in 

I einen Konflikt zu gcraton; er lieferte übrigens die in seinen 
Hunden befindlichen 27 Exemplare des beanstilndeten Werkes 
an die Behörde ab.^ 
Erst im Sommer erfolgte in Mailand eine Kundmncliuug 
(Notificazione), 21. Juli 1818j unterzeichnet von Strassoldo 
als Gouverneur, vom Vizepräsidenten Guicciardi und vom 
^^Eat Cav, Ab- Giudielj welcher die fiii' die Schriftsteller und 
^■bezüglichen Geschilftaleute zu wissen nütigen Vorschriften vom 
■21 JuÜ 1816 und im Anhange die gg 1164-1171 des allg. 
^"bürg^erl, Gesetzbuches und die g§ 57^ — 69 des Strafgesetzes über 

Iscbwero Polizeiübertretungen entbielt. üugJeich ausFuhrÜcher 
war im Auguat die Kundmachung in Venedig, ein Folioheft 
ron 48 Blatt. 
Es fehlten auch nicht Konflikte zwiaeben den weltlichen 
and den geistlichen Zensurbebörden, und es will fast sch&inen, 
daß es die ersteren, die ganz im Josephinisraus aufgingen, dar- 
,Auf anlegten, sich gerade in dieser Hinsicht frcEs tunig er zu 
seigen. Ein in Lugano gedrucktes Werk ,Vera idea dei coai 
letti Millonarj Cattülici ossia della opinionc Millenaria' wollte 
[er Erzbischof verboten haben, wahrend der k. k, Zensor 



^ 8eiilniti;ky B,a Strassoldo, Ib.M&iz Z. 2Ö4-1; dieser aa j«ukii, 6. Mai 

Z. B-27/1. 
* Pino au Mellorio, 28. DezembBr 1817; Mellerio an SöillJiitBky, S, Ja^ 
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Gironi es als jtranseat* behandeln zu sollen glaubte; von 
Wien kam die Weisung, das Buch in das Verzeichnis der 
nur bedingungsweise verbotenen Bticher (erga schedam) auf- 
zunehmen, und zwar wegen des Mißbrauches, ,welchen un- 
bescheidene oder schwärmerische Menschen hieTOn machen 
könnten'. 

Der Mailänder Buchdrucker Vincenzo Ferrario wollte 
die Werke des Professors Tamburini, 34 Bände, neu auf- 
legen. Die weltliehe Zensurbehörde hatte nichts einzuwenden, 
wohl aber das erzbiachöfliche Ordinariat, und die Angelegen- 
heit kam nach Wien; hier wurde der Zensor in theologicis 
Ignaz Pöhm einvernommen und, als dieser sich mit der Mai- 
länder Zensurbehörde einverstanden erklärte, vom obersten 
Polizeipräsidenten Vortrag an Se. Majestät erstattet. Die alle^ 
höchste Entschließung vom 22, Juni 1817 gestattete die Wieder^ 
aufläge der Werke Tamburinis, verbot dagegen zwei andere 
Werke, bezüglich deren Behandlung gleichfalls die geistliche 
Behörde Einspruch erhoben haben mochte: das Werk des 
Filippo Anfossi liber das Ablaßdogma und die Gegenschrift 
Vinc. Palmieris. 

Alessandro Turri, Leiter der Buchdruckerei Mainardi 
in Verona, läßt ein Werk ,Riposta di Eleuterio Benacense' so- 
wohl in seiner eigenen Offizin als bei Silvestri in Mailand 
drucken, legte es dann durch einen gewissen Jumani der 
Mailänder Zensurbehörde als ein im Auslande gedrucktes Werk 
vor und erwirkte das ,admittitur', mit welchem Kalkül es in 
das gedruckte Monatsverzeichnis aufgenommen wurde. Erst 
später machte die königliche Delegation von Verona aufmerk- 
sam, daß die Schrift in wissenschaftlichem Gewände die be- 
leidigendsten Ausfälle gegen einzelne Mailänder Persönlich- 
keiten enthielt; es wurde jetzt außer Umlauf gesetzt, sämtliche 
noch vorhandenen Exemplare dem Buchhändler abgenommen 
und von Wien aus überdies befohlen, gegen den Turri nach 
den bestehenden Gesetzen mit exemplarischer Strenge das Amt 
zu handeln und auch den Mailänder Buchdrucker Silvestri 
herzunehmen. 

Der Herausgeber der ,Gazzetta di Lugano* Francesco 
Veladini hatte sich gegen dem, daß sein Blatt im lombardo- 
venezianischen Königreiche keine Behinderung erfahre, dem 
Grafen Saurau gegentiber verbindlieh gemacht, keine Ausfalle 
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gegen Österreicli zll briugen, was er auch Im ganzen einJüelL 
Hingegen ließ er sich nicht nehmen, in indirekter Weise die 
politische Freiheit, Kepräsentativv Erfassung n. dgl. zu preisen. 

»Der Friauler ProTra?;ialtlelegat Karl Justua Torresaui-Lana- 
feld drängte den Grafun ScdlnitaUy zum Verbot der ,Gazzetta 
dl Lugano' wegen der ,Ideen, die» noch in den Köpfen vieler 
Phantasten auch in Italien fortlebend, gleiclisam noch uater 

Pder Asche des kaum gelöschten Brandes forlglimmen.'. Der 
oberste Polizeiehcf war nicht füi' diese Miißregel, weil die 
Lnganer Zeitung bei der geringen Eutfernang von Mailand 
und def offenen Grenze, wenn man sie verbieten wollte, nur 
um so eifriger gelesen werden "würde." 

In dieser Zeit veröffentlich te Cents ßius. Loeatelli ein 
Werk jNotizie raeeolte per la storia dei regni di Catarina H. 
e Paolo'. Das Werk war eJne bloße Kompilation, und awar 
hatte Locatelli aus einem von der Zensur niuht verboteueDj zu 
Paris 1812 erschieneneu Werke (,liistoire de Eussio par Pierre 
Charles Levesqne') geschöpft, daher vom Zensor Abbate Beli- 
somi kein Anstatid erlioben warde. Doch die in Mailaud wei- 
lenden Bussen, vornehmlich ein jonger üraf Pahlen, des-seu 

K Vater in dem Buche schlecht wegkam, schlugen Lärm und 
nun wurde das Werk aJlaogleich verboten und vom Kaiser mit 
ailerhüchster Entseblleßung vom 23, Juli IS18 dem Graleu Scdl- 
nitzky aufgetragen: ,Ich will, daß Sie die Zensur aller in 
Mailand über politische Gegenstände zu publizierenden Schriften 
sich vorbehalten und wegen deren Zulilssigkelt nötigenfalls mit 
meinem Minister der aviswärtlgen Augelegenlieiteu FUrsten v. 
Metternicli das Eiuveruehmeu pflegen.' 

_ Damit war aber die Sache nicht abgetan. Der junge 

^pahlen gab sich mit dem Verbote nicht zuü'ieden, sondern trieb 
die Anmaßung so weit, daß er drohte, den Gegenstand in 
St. Petersburg weiter zui" Sprache zu bringen, Anderseits ver- 
langte der Buchdi'iicker mit Recht SchadJüahaltuug und hielt 

Keit^h däftlr an den Zensor, der in dieser Weise behördlich ver- 
halten wui'dei indessen wurde, wie es Erzherzog ßainer (2. Sep- 
tember IßlöJ ,der strengsten Gercclitigkeit angemessen' fa-ud, 
[dem Zensor der Entschädiguiigsbetrag ab aerario Insgeheim 
rück gezahlt. 
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Ein anderer Fall ereignete sich einige Woclien später in 
Venedig. ,11 nuovü Osservatore Veneziano' Nr. 103 vora 
27. August hatte aus einer auslilndischen Zeitung die Notiz ge- 
bracht, daß der ehemalige Künig von Spanien Karl IV. bei 
dem Kongreß zu Aachen einsi;hreiten wolle, daß er den spani- 
schen Thron zurücterhaltö, wozu er von vielen Spaniera auf- 
gefordei't worden sei. Am 18, Oktober nun — sehr beschleunigt 
war die Erledigung" jedenfalls nicht! — machte Sedtnitzky 
den Grafen Cioijß aoftuerksara, ,wi6 notwendig besonders in 
Italien es sei,, die ZeltungsbJältter mit aller ümeicht zu redigieren 
und alle Nachrichten lu denselben auBzuschließen, welche das 
Volk in der Mciinung erhalten kannten, als seien manche gegen- 
wartig bestehende Throne unsicher und Thron Veränderungen 
möglich*. 

Eine Gelegenheit, der allerhöchsten Weisung vom 23, Juli 
1818 nachztikominenj sollte sich bald finden. Marchese Gatti- 
nara de Breme hatte, vielleicht gerade nra sich bei der Re- 
gierung" eia Bildchen einzulegen, ein Manuskript eingereicht: 
jAnecdotes aur Joseph II precedees d'un precis historique siir 
[a vie de ce Princej traduit par M. R. Genfeve chez Pasehons 
I, 11.^ In dem precia wurde Joseph II. ala Mnster und voll- 
endeter Monarch hingestellt, unbedingte Verehrung für den 
Charakter und die Entwürfe dieses Monarchen vom Verfasser 
zu erkennen gegeben. Allein Mcttornich, welchem Sedlnitzky 
das Manuskript zusandte, gab den ßeacbeid, ,daß es gegen- 
witrtig nicht an der Zeit sei, die darin enthaltenen geheimen, 
mancher Mißdeutung P.ihigen Anekdoten aus dem Leben eines 
Fürsten bekanntzumachen, den unser allergniidigster Monareh 
Von Kindheit an als seinen zweiten Vater zu ehren ge- 
wohnt' sei. 

Von Conte Gius. Locatelli erschien eine jStoria politieo- 
militare delF invasione della Francia, delL'iinpresa di Bonaparte 
nel mese di marzo, del rietabilinieitto del trono Borbonico sino 
alla paco di Parigi'. Sedlnitzky an Straasoldo, 15. November 
1818 fand gegen die Tendenz des Verfassers nichts einzuwen- 
den, allein es scheine , mindestens vorderliand rätlich', Schriften 
ähnlichen Inhaltes nicht zuta Drück zuzulassen, 

Die Mailänder ZensnrbehÖrde hatte für ,Vita ed Imprese 
di Bibi, uomo memorando de! suo tempo' die Druckbewilligung 
erteilt. Sedlnitzky fand Anstände dagegen, da die beiden ersten 



le auffaUende und anstößige Stellen entLielt-en, die Äi'gernia 
erregen müßten; das Buch sei eicht mit dur gehörigen Sorg- 

Iffllt zensuriert worden; dem Carpaiii sei seine Fahrlässigkeit 
vcirznhalten und ihm ans Herz zu legen, daß er in Hinkunft 
seines Amtes besser walte und ühnliche Mißgriffe vermeide. 
Carpani reclitf eil igte sich mit dem Hinweise: der Vorwurf 
Ton Unsittlichkeit und Irreligiosität könne dem Verfasser nicht 
gemacht werdeü, wenn mftn den satyrisehcu Charakter seinem 
Schrift bedenke, derjaTristam, Shaiidy^ Gil-ßlas^ Don Quixote 
al3 Beispiele dienen könnten. Au«h Straasoldo rechtfei-tigte 
einen Zensor; er hahe, schrieb er an Sedlnltzky, die von 
diesem beanständeten Stellen gelesen und müsse sagen, daß 
dieselben jdem anbefangenen Leser unhedenklicli sein werden, 
nd daß man darin nur mit Zuhilfenahme eines besondern 
Studiums unKieraUehe oder zweideutige Anspielungen entdecken 
kann'; nur einige wenige Stellen Seien solcher Art, daß man 
wünschen könne, daß der Zensor einen strengern Maßstab an- 
gelegt haben möehte. 

Die ,Satire dl Aogelo d' Elci Fiüj-cntino', in Neapel (?) 
lit dem Preise gekiunt, wurden in Mailand nur erga schedam 
sugelassen, weil der Verfasser, wie es in der Zensurerlcdigung 
liießj die menschlichen Laster, in der acliten Satyre insbeson- 
^^dere jene des weiblichen Geschlechtes, mit zu grellen Farben 
^■schilderte. 

^B Dem Hydrauliker Ant. Tadini versagte das lombardisehe 

^^Gouvernement im Einvernehmen mit dem venezianischen die 
N Druckbewilligung des Aufsatzes ^Dell' emissario del Sile detto 
^prolgarmente il Eiisinello' aus dem Griindej ,wei! die darin vor- 
"geschlagenen Arbeiten, um den Gewässern der Provinz Trcviso 
einen leichtern Abfluß zu geben, ganz verschieden von jenen 
sind, welche die Genehmigung der k. k, Ver. HofkanzEei er- 
halten haben'. Graf Sedini taky (1819 39. Januar Nr. 191J5) war 
P nicht dieser Ansicht: da vermöge der bestehenden Zensarvor- 
Bclmften solchen Schriften die Druckbewilligung nicht verwei- 
gert werden kann, welche technische Bemerkungen über was 
immer für einen angetragenen oder schon genehmigten öÖfent- 
II liehen oder Privatbau enthalten, und da die Verschiedenheit 
^Ker Ansiebten eines Privaten kein Grund zur Unterdrückung 
derselben ist, vielmelir der Konflikt verschiedener Meinungen 
KunslfacL und der wechselseitige Austausch der diesfElUJgen 
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Ansichten zur Verlireitimg eioea helleren Lichtes beitragt, so 
wäre dem Tadini die Druckbewilligung nlclit zu versagen. 






3. 

Als Kaiser Frana an die Wicdcreroberting seines ehe- 
maligen oberitalienischen I^ändeigebietes schritt, hatte er von 
den geheimen Gesellschaften nur die Freimaurer im Auge, 
gegen die er, wie an seinem Orte erzählt wurde, sogleich seine 
Maßregeln traf. Allein die italienischen Freimaurer waren in 
poUtischer Richtung am wenigsten zu fürchten, da sie, unter 
dem strammen französischen Kegiment geschult und gedrillt, 
mehr an Oeuußleben und gesellige Freuden gewühnt und ver- ^ 
wühnt waran; sie bildeten fUr die Verwaltung nur insoweit ein H 
llemmnia und eine Beschwerde, als sie aneinander wie die 
Kletten hingen, keiner auf dem andern etwas nachteiliges sitzen 
lassen wollte, soudern ihn, dafem dieser in die Netze der Sicher- 
heitsbchördc! fiel, herausJog so gut er konnte. öetslhrÜch in 
{lolitischer Hinsicht waren die neapolitanischen Carbonari, die 
mit Glück und Geschick den Thron Murats unterwühlt und 
seither ihren indepen dentistischen Zielen weitei-e Grenzen ge- 
steckt hatten. Mit der politiscben Restam'atiou im Kirchenstaate 
gingen hierarchische Tendenzen Hand in Hand, von den so- 
genannten Concistoriali und der Congregatio oder Societä Apo- 
stolica eattoliea Romana eifrigst gcliegt und gepflegt. Geheime 
Verbindungen politischer Natur, meist Nachbildungen «ud Ab- 
zweigungen der Carbonari, gab es fast in jeder größern Stadt 
Italiens und zuletzt tauchten in Bologna die Guelfeu auf, aufl 
deren Spitze der Fürst Erc olani, Gemahl einer Bonaparte, 
stand. Die eavalieri Guclti suchten in das Chaos dieser zabllosea 
Geheimbtlnde eine Art Oberaufsicht und Leitung zu bringen. 

Alle diese teils profanen, teils kirchlichen , Sekten', so 
hießen die Gelieimbilude in der damaligen Polizeisprachc, waren 
im mittlem und südlichen Italien, in den päpstlichen Marken 
und Legatiüqen sowie im NeapoUtflnischen entstanden Und 
trieben in den ersten Jahren nur dort ihr Unwesen. Die ößter- ^ 
reichißche Regierung Latte folglich in dieser ganzen Zeit keinen ^ 
Anlaß, sich mit ihnen anders, als etwa akademisch zu beschäf- 
tigen. Das leisteten getreulich die ÄussendÜnge der Saurau- 
Bohen jBeobacbtuugsanstalt', namentlich Dolce und Frizzi. 
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Allein Frizzia Reiseberichte enthielten^ wie sich Saurau nur 
zu bald überzeugtGj meist allgemeine Ang'aben, olme greifbare 
Tatsachen und Personen. Dolce hingegen war nicht karg' mit 
Namen, nur daß seinen Mitteilungen nicht recht zu trauen war. 
Saurau erkannte bald, daß Dolce manchen Namen ,mebr auf 
gut Glück und um sich wichtiger zu machen' vorführe, Doke 
zeigte sich leichtgUiubig, nahm jede Ang-abe, die ihm zukam, 
fUr wahr und trug; überdies kein Bedenken, mehr anzugeben, 
als ihm rnit Sicherheit bekannt geworden. Dabei war er von 
persünlicher Parteilichkeit nicht frei. So setzte er unter anderen 
auf die Liste der verdächtigen Carbonari oder Concietoriali den 
Namen dea sehr verdienten Acerbi, IleraTisgebers der BibI, ital., 
wobei sich Saurau überzeugt hieltj daß dies von Dolces Seite 
einzig aus GebElssig-keit gegen einen Mann, der von der Re- 
gierung mit Recht so bacbgehalten werdcj geschehen sei. Er 
Labe, berichtete Saurau am 8. Februar nach AVien, von Dolces 
und Friasjs Reise ,die gegründete Überzeugung' errungen, daß 
die geheimen Gesellschaften jene Ausbreitung nicht haben, 
deren mau sie anfangs für fähig hielt, und daß äie daher bald 
in ihr Nichts zurücl^fallen dürften, wenn durch die Ergreifung 
großer und kräftiger politischer Maßregeln im lombardisch- 
venenianischcn Königreiche die öffentliche Meinung gewonnen 
und eine ,Partei, stark und müchtig, wie wir sie bedürfen, da- 
durch filr uns geschaffen wird'.* 

In deu ersten Wochen des Jahres 1817 wurde von der 
rümisehen Polizei in Ascoli eine Vendita der Carbonari ent- 
deckt, ihre Papiere wurden mit Beschlag belegt, ihre Mitglie- 
ider aufgehoben. Der Apotheker Aubert in Ascoli galt als 
eines der Ilüupter, ein Menagerieinhaher Simonetti, ein Gae- 
tano Gaspari waren beteiligt. Von Ancona aus stand der 
Kaperkaufmann oder Korsare Basaano mit dem Pascha von. 
Janioä in Korrespondenz; ß-eiriG Brüder in Ascoli gehörten mit 
zur Sekte, Großea Aufsehen machte die Verhaftung des päipst- 
■lichen Nobelgardisten Conte Lanti in Rom, der dem Tri- 
bunal der Inquisition übergeben wurde. Msgr. Pjicca, Pro- 
governatore von. Rom, schrieb der Sache ungeheure Wichtig- 
keit zu, legte ihr eine weitverzweigte Verschwörung zugrunde 
und heuachrichtigte unverwandt einen seiner Vertrauten, Luigi 



' ßaarau an Sedlnitaiky, Mailiiaa 8. Horming- 1817, PoL-A. St. 233 bai 192. 
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Montiii], Acr unter ociri K.imcn Puolo Signorelli nach Vene- 
Jig za Güeß und von da nacU Miuland zu iSaiiraii abgehen 
mußte, um ihnen bei weiteren Niiclifbrsc hangen bchilflicli zu 
sein j oß sei darauf ab^csehea, tneinte Paeea, in Italien, ia 
Frankreich die Republik auszunafün, als Mittel hiezu sei im 
Volke Unzufrißdenlieit zu erregen, es anazuhungeru und da- 
durch zur Verzweiflung zu treiben; der Tod des regierenden 
Papstes solle der Zeitpunkt des allg;eni einen Loshruches sein. 
Fama crescit eundül Die abenteuediijhaten Gerächte waren 
im Uralauf, wurden don Behörden zng'etragen; eine geheime 
Anzeige in Venedig meldete, daß in Ancona allein 13.000 Ver- 
scbwyrer seien — in Ancona, einer Stadt von 23,000 Einwoh- 
nern, wobei die W&iber und Kinder in Abzug zu bringen 
waren ! 

In dieser Zeit traf Conte Franc. Merli, als einer der 
wütendeten Carbonari veiTufen, aus Ascob in Piacenza ein, wo 
er sicli einen reg:elniitßigen Paß nach Genua zu yersebafFen 
wußte, Am 1. Febrnar erschien er in Malland, stieg; im Gas^ 
hause ,dei trc Re' ab, verkehrte im Hause des Esgiudicfl 
Gaetano Crespi und dinierte beim PülizeikomraisBär Pag-ani, 
wie es scheint, cin-em alten Bekannten von ihm, der offenbar 
von dem Verdachte, iii welchem Merli stand, keine Ahnung 
hatte und ihm darum ohne Anstand den Püß vidierte. Erat 
nachderhand, wahrscheinlich durch Signorellis geheime Mit- 
teilung aufmerksam gemacht^ argwöhnte die PoHzei, Merlis 
Anwesenheit in Mailand habe Anknüpfungen mit den lombar- 
discheu Independisten bezweckt; die Grenzorte bekamen nach- 
trUgliche Mahnung, daß sie einen von Venedig über Mailand 
nach Genua lautenden Paß ohne Anstand weitergelassen hatten; 
Merlis nnbemerktea Verschwinden aus Mailand, hieß es in 
Rc gier ungst reisen, sei ohne geheime Beihilfe von Geadarmerie- 
offiaieren, von denen viele in Verdacht atauden, au den Guelfen 
zu gehören, nicht zu erklären. Raab erhielt wegen Paganis 
Bewirtung dea Mcrb von Wien aus einen Vorwurf, konnte aber 
Beineu üuterbeamten, da man dnznmal in Mailand von den 
Vorgangen in Asc-oli und von Merlis Beteiligung nicht das ge- 
ringste ivußte, ausreichend rechtfertigen. fl 

Man erinnerte sich nun, daß vor einiger Zeit ein Gostanzo 
Malliano, verdächtigen Gebarens und Umganges, in Mailand 
gewesen -war, nnd leitete Nachforschungen ein. Er war ein ent- 



sprungener Mönch, aus San Marmü flüchtig, die rümischo Polizei 
hatte einen Preis auf seinen Kopf gesetzt und ulie von Mailand 
erhielt nun den Auftrag^ den Wegen der Carboncria nachzu- 

Igehen ,che aver potesae una ramificazione in queate provincie.* 
Bald daiviuf stieß der Mailänder Polizeikommissär C de Villata 
bei Antonio Masserini, genannt Mazzölani, auf verst;Liedeue 
Papiere, tUrunter Verhaltungsmaßreg:e]n ,per gli iudividui ap- 
partenenti alla Societh Cattolica Apostolica Romana; er wurde 
eingezugen und nannte einige andere Personen, bei denen ähn- 
licbe Schriften aufgegriffen wurden, die sie, wie alle aussagtenj 
ron jenem Malliano erhalten hatten. Unter den Verhafteten 
waren Abbate Ottavio Marcheae Albicini, Don Carlo (Antonio?) 
Gridogliaj ein Beamter namens Lancetti; unter denen, die 
tinter besondere Aufsicht genommea wurden, Creapi und Ad- 
vokat Giuseppe Andreoli. Gridoglia nannte einen Gendar- 
merieoffizier Dedina, den aein Chef Rivaira perBönlich ins 
Verhör nahm; Dedina stellte aber jede Verbindung mit der 
Sekte entschieden in Abrede. Auch in Lodi, in Mantua wurden 
Haussuchungen vorgenommeUj dort bei Sgr. Paganelli, Sgr. 
Giac. Pastori, hier bei den Herren Solferini, Partcaottl, 

[Arrivabeae, bei dem Advokaten und ehemaligen Logenbruder 
in der Romagna laalberti; e& fanden sich bei ihnen die ver- 
schiedensten Papiere, aber nichts verdächtiges; Briefe an sie 
wurden abgefangen, es waren Geschäfts-, FamiUen-, Liebes- 
briefe u. dgl. Gleichwüld befahl Saurau, sie in unaufiHllige Be- 
obachtung zu nehmen. Die Mailänder liäftHnge, beschloß er^ 
obwohl ihm die Freimaurer- und CarbonaririechereL schon etwaa 
Euwidec zu werden begann, wobei er doch ijnmer seine Ver- 
antwortlichkeit vor dem Wiener obersten Polizeichef im Auge 
zu halten hatte, so lang in Haft zu lassen, bis daa Ergebnis 

t.er Untersuchung über die Verschworenen von Ascoli bekannt 
ein würde.* 
Die Postloge erhielt nun erhöhte Arbeit, namentüch Briefe 
on Gaetano Crespi wurden ,interzipiert' and in der Tat dar- 
unter solche von Conte Mcrli aufgegriffen; sie enthielteB aber 
»nicht die geringste politische Anspielung, sondern bloß private 
Angelegenheiten, Eintreibung von Sehuldforderungen u. dgl. 
Zugleich ging daraus hervor, daß Merlia Erseheiuea im Hauae 
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Crespi emeö völlig harmlosen öruiid gehabt haben konnte, da 
die Dame Creepi aus Ascoli;, folglich eine Landsmännin Aledis 
war. Als man überdies einige Zeit später aus Ascoli selbst er- 
fuhr, daß Morli dahin zurückgekehrt sei und sich dort unbe- 
helligt in den Straßen zeige, da. mußte >Sa,urau wohl zu der ^ 
Überzeugang kommen — die er auch Wien gegenfiber nicht H 
verhehhe — , daß Kardinal Pacca aas der Mücke einen Elephanteo 
gemacht habe und überhaupt nur "wichtig tun wolle, wöil er 
auf den Kardiualshut lossteuere. 

In Mailand und Venedig war jetzt von Freimaurern wonigi 
mehr die Rede; die zahlrelcheu geheimen Anzeigen, die seit 
der WiederbeBetzurig der Lombardei und Venedigs eingelaufea 
waren, und die darauf erfolgten Untersuchungen liatten zu keinen 
nachweisbaren Tatsachen aua dieser Zeit, eondern höchstens 
auf Spai'en Und Reste Aar frühereu Zustande geflihrt, wo so- 
zusagen Jeder ex offo zur Sekte euroliort war'. Saurau hielt 
sich überzeugt, daß es hei den Versuchen von Proselyten- 
machereij über denen die Polizei bald hier, bald dort jemand 
ertappt zu haben glaubte, weniger auf Förderung der Inter- 
essen der Freimaurerei und Carbonari, als auf Bentescbneiderei, 
für eigene Rechnung abgesehen sei. Namentlich bestärkte ihn 
in dieser Überzeugung^ das Ergebnis der Untersuchung gegen 
den früher genannten Paatori, gegen den, wie Sanrau nach 
Wien bericbtetej jiiicht das mindeßte Anzeichen irgendeiner fl 
bedeutenden politischen Beziehung aufzufinden möglich war', 
ao daß juach allem Anscheine das Oanze von Seite des Pastori, 
wie er selbst gestehtj eine GeldprelJerei, von Seite der übrigen 
Mitgbeder Leichtgläubigkeit und eine in den vei-flosaenen Jahren i 
angewöhnte Vorliebe für solche Verbindungen ist'. * 

Größeres Gewicht legte man jetzt von Wien aus auf dieJ 
jConeistoriaÜi' und die jCon^regatio cattolica roniana', eine Ärtl 
hüJjerer Stufe von Concistoriali, die, sanfedietisehen Charakters, 
Anhanger in hohen und höchsten Kreisen hatten, 60 daß man 
in Wien einerseits den römischen Hof, namentüch den Kardinal 



Mailänrl Ift. April, Po!.-A, Nr. 1180 hei 5C8; olionsü dcraelba an den- 
stiliben 13. Mai. Paaluri wurtle, wJa es achoint, mehr ut sliiiiüd fsuisBe 
Tide-fttur und aua anderön fila politiathou CirQnden zu drei Monaten 
Eauaanust vorurteilt niid dieaoa Urteil mit ali. E. vom 7. OkUjlier 1617 
g'ö billigt. 
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!3oiisalvi, apJorseits den Herzog von Modetia inVeridacht hatte^ 
ie zu unterstützeDj wohl gar ihnen anzugeliCtreii. 

Bezüglich des AateileSj den Consaivi an diesem Treiben 
lahiHj waren die Vei'trauten Sauraus nicht einig. Drumont 
»eschwerte sich über die ,boshafte Bemüliung^ seiner beiden 
terufEgenossen Dolee und Friazi, die politische Handlungsweise 
des pSpstlichen StaatsaekretKrs verdächtig zu machen. Saurau 
^kelbst teilte, obwohl der jüngere Taveggi ans Fcrrarji ilhnlicties 
^berichtete, jenen Verdacht keineswegs. jDer Charakter eines 
so allgemein Tcrehrten Souveräns^ wie der regierende Papst,' 
^pchrieb er nach Wienj ,und die Denkungsart seines Ministers, 
^^des Kardinals Consaivi, bürgen dafür, daß jene Vermutungen 
in die Reihe durchaus grundloser Konjuukturen nnd der ge- 
wöhclictieo seichten Anzeigen der Privatvertrauten gehören.'' 
K Ahnlich versicherte Graf GoeG, daß in den veneziani- 

^BBchen Provinzen Eicbt eine Spur von Geheimbundelei und hoch- 
^pverrä tischen Anschlügen zu entdecken sei; ,Ich bin davon voll- 
kommen überzeugt, die hiesigen Einwohner haben zu sehr mit 
^Kot und Elend zu kSinpfen, als auf Machinationen zu denken;' 
^■die Zahl der UbelgesinDtea sei klein und sie werden ,Dha@ 
^PVei-folgungsgeist* überwacht; er habe danim ,den Ti'oat, zu 
^^versichern, daJ3 fUr die öffentliche Ruhe dermalen nicht daa 
^^ mindeste zu besoro^en sei'. ^ 

^P Da der Regierung einige Personen in Mantua als Mi^ 

"glieder der ,Cattolica' angezeigt worden waren^ so fanden da- 
selbst mehrere Hauasuchungen statt und wurden einige Personen 
emgozagen; es Eeß sich aber nichts sicherstellen und die ganze 
Maßregel diente nur daau, die Regierung und deren Organe 
^_ÄUgleich lileherlich und unbeliebt zu machen.^ So stellte sich 
^■bei dieser Gelegenheit wieder heraus, daß die meisten einliei- 
^niischen Beamten der Polizei sich, wo es sich um Handfest' 
"machung von Dieben, Einbrechorn und Verbrechern dieser Art 
handelte, sehr Jindig und tÄtig erwiesen, daß aber, wo daa 
jolitische Gebiet beti'eten werden mnßte, selten befriedigende 



• Aa aedliiitKky, 21. nud 31, Mai, Kr, 2432 bei 2&3. 

' Raab 5., Goöß &. JiiU, TSi. l&O G.-P., P0I.-Ä. ad SS4. 

■ ,X)aii3 cette occ-Ssioo 1b Gouvernement et la Diföütion g^neral& rie la 
ppÜE^ n's pas ^ty setviö avec le aöle n^MBsairaj et la polico de Maiitoue 
a. (ite (losapprouvea ii,intömQnt siir la manierö dont lea urJrßa supurieura 
011t öta fiKecutus.' AiK^uyme Aussige, M^oilaud, LI. Äprü 1817; Pol.'A. 
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Ergebuisse zum Vorscliein kamen. Die lomtardiaclie Pülizejl 
war zur Stunde nocli nicht endgültig organisiert und mit jedemj 
Tage -wurde es driogeiicier, dem Bchwaßkeuden ProvieoriuBi 
Ende zu mauli&n. ,Es mag/ hieß es in einem Berichte nact 
Wien aus unverkennbar gewandter Feder, ,den höheren PoIiKei- 
beamten, welche die nüinÜchen Platze schon unter der vong'eii 
Regierung begleiteten, unbeschndet ihres guten. Willens, den 
ich voraussetze, schwer fallen, die Polizei nunmehr in diametral 
entgegengesetzter Weise zu leiten und Menschen, welche sie 
einst zu den jetzt vornehmeren Grundsätzen ermunterte^ roni 
diesen abzuliulten und sozusagen ihr eigenes Werk zu ver-j 
nie bleu'.* 

Was die Congregatio romana und die Concistoriali betraf,,] 
so teilte Graf Sedlnitzkj' durchaus jenen Argwohn, der gegen 
sie und ihre hohen Beschützer seit Jahren angeregt war. Der 
Bestand diosor beiden Sekten, so trug er am 9. September dem) 
Kaiser vor, könne jZwar nicht länger bezweifelt werden, alleinl 
das Wesen derselben ist noch problematisch. Es wird sorg- 
fältig dem forschenden Auge der Polizei entzogen und dadiirüh 
die Vermutung begründet, daß die Concistoriali zwar auch diai 
Independenz von Italien, aber entweder unter der geistlichen] 
Tiara von ßüm oder unter einem Künigathroiie aus den dem 
päpstlichen Hofa unbedingt ergebenen Häusern von Savoyen.J 
oder von Este bezielen, mithin ebenso in der Engelsbnrg wie 
in Tui'iB und Modena Günner und Beschützer finden.' 



Während in Rom die Untersuchung über die Vorgänga 
in. Aseoli im Zuge war, erkrankte der dreiundsi eh zigj übrige 
Papst in bedenklicher Weiee, man sprach von seinem raöglicken 
Ende, von einer Sedisvakanz. Nun kam neue Rührigkeit in 
die Sekten. Pio Sampaolesi, Sekretär der Carbonari votf 
Aneona, und VLnc. Fattiboni in Cesena unterhielten eifrigen 
Verkehr mit dem Consiglio generale der Gavalieri Guclfi z 
Bologna, das iu Casa Ercolani seinen Sitz hatte und jetzt de 
Plan zu einer bewaffneten Erbebung entwarf. Der Großmeister 
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^ Anonymer Aa&atz, wie bb sclieiat, toq Saurau selbet, M&üajid, 28. April 
18i;, P0I..A. Nr. 7668 bei 169. 
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Paolo Monti aus Fermo wurde in KenntniB gesetzt imd vor 
allera soUte die Zustirammig der ,grandi dignitarii' in Mailanii 
eingeholt werden. Die Bewegung sollte von Macerata aus- 
gehen; Conte Ceaare Grallo, Einregistrieruugsdirektor daselbst, 
erhielt von Giacomo Papis, aus Rom gebdi-tig, aber in Äncona 
als Kaufmann ansässig, eine auf den Loshruch bezügliche 

, Schrift. Ea sollte mit allen Mitteln der Aufreizung auf das 

l'Volk gewirkt, die Teuerung der Lebensmittel, die vielen, viel- 
leicht absichtlich für diesen Zweck angelegten Brände und an- 
dere Unfälle als Folgen der Mißregierung aasgeschrien werden. 
Waffen nnd Munition wurden bereitgehalten, Feuerzeichen über 

^ Imnla, Ccsenaj Faenza bis anf die Hübe von Pianoro hei Bo- 
logna wurden vßrahredet, um das Einverständnis der entfernten 
Verbündetein nntereinander zu vermitteln.' 

I Von den Einzelheiten dieses Anschlages erfulir die kaiser- 

liche Polizei kaum etwas. Dach wurde sie auf zwei Brüder 
Del Campo, piemontesische Offiziere, anfmei-ksam, welche der 
Bologneser Zentralrat der Guelfen nach Mailand ansgesehiekt 
hatte, wo sie mit den Conti Arcliiüti und Crivelli — ,forte- 
mente attaecati aUa partita di nazionalo indipendenza', wie 
63 in einem glelcbMitigea PollÄeiberiehtc hieß — aber auch 

Iniit Federico Confalonieri in Bertihrung traten.^ Im Vene- 
zianischen wollte man von geheimen Schreiben an Exofiiziere 
der Muratschen Armee wissen, worin sie unter Vorspiegelung 

; eines großen im Werk begriffenen Planes zur Teilnahme auf- 
gefordert wurden; besonders wurden die Stabsoffiziere Par- 
meggiani und Maffei iu Padaa genannt, die solche Schreiben 
erhalten hätten; allein ein aus Mailand an den eratcrn gerich- 

[tetes, von der Postlogß intcrzipiertes Schreiben enthielt nicht 

geringste politische Anspielung. Dringendere Anzeichen 

leu aus Rom. Einer der Brüder Bassano hatte mehrere 

'vom Mailänder und Mantuaner Adel als in die Verschwörung 
von Ascoli verflochten angegeben, außer den früher genannten 
Crespi, ArrivabenCj Isalberti, den Esiuilitär Antülini aus Mai- 

[land, die Gendarmerieofiiziere Kubini und Volonteri, letz- 
terer Leutnant und maresciallo di alloggio. Außerdem wurden 

.genannt: der gewesene küaigi. Prokurator in Äncotia Pei-osa, 



i De Castro, Mondo segreto (Milann Daalli 1864) VIH 53—80. 
• Garte segr. I I33sg. 
Aruliir. SS. SaTid, I. Hilfta. 6 
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ein Francesco GulDeriiatis aus Perngia, eio Parteeotti, ein 
Bevcrinötti; letzterer war königl. Prohnrator bei demselben 
Tribunal erster Instanz in Aficoli gewestn, desscD Pi'Ü&idium 
damals Isalberti gefülirt hatte, was ihre Bezieliuogen zu den 
dortigen Konrentikeln glaublich erscheinen ließ, daher der 
Gouverneur den Ilofrat Raub am 4, Juni beaaftragtcj, alle Ge- 
nannten in ktirztster Frist vorladen und mit iliiiicn Kunstitule 
aufnehmen zu lassen. 

Saurau war glcieliwolil nicht für Aufsehen erregende 
Maßregeln. ,Es kann sich/ schrieb er nach Wien, ,gegen- 
wtlrtig keineswegs darum handeln, gegen die geheimen Ge- 
scllachaften üff'ejitlit^h vorzugehen ; der Fiidcn ihrer Macliina- 
tionen, den wir jetzt richtig erfaßt zu haben hoffen^ würde ^ 
dann schnell unseren Händon entschlapfeu/^ Saurau schlug I 
andere Wege ein, um hinter die Geheimnisse der Klubs zu ~ 
kommen, und konnte sich bald rülimcDj durch seine Ver- 
trauten viel sicherer und genauer unterrichtet zu sein als die 
Organe der römischen Polizei, Noch schlechter bedient war, 
und dies wohl aus guten Gründen, die neapolitanische Polizei. 
jZwiscJien den Augen des Ministers und dem Gewobe jener 
geheimen Sekten hängt noch ein sehr dichter Schleier, den 
er durch das Gepränge vieler Worte zu verbergen sucht'; er 
beschäftige sich mit der Frage, ob die Sekte der Carbonari 
auH den Fabeln des alten Ägypten oder aus dem Ereignisse 
der Kreuzzllge abstamme u. dg].; mit einem Worte, der nea- 
politanische Polizeiminister sei ,entweder völlig unwissend in 
seinem Geachiifte, waa doch niemand glauben kann, der Herrn 
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' Aö Sedliiitäiby Mailand 31. M*i, Pol.-A. Nr 2930 hei ltl2: .Oberhaupt 
glniilie ich, daß eine Vurkehrun^' aus gae k^inor E.ü(;ks'i<:Ut jiottat, deim 
jiüii ksTin miuh hei der gegon-iTfirl.igen Lage dar Dinge niüht ÜberzougQii, 
ilaQ die Macliin:itiuaeu dieser Sekten von Bsdeiittiug' eeieu. lu. ciiuem 
Laude, wo tlnis g^emaino Volk ^fir keine p'jlitiache Moinung hat, die 
höhere Ktasao fClr jeda Ait Ton Opfern unfahijj ist, Ihjoöii flieh solche 
geheime Umtrit'be kjiuni ju diohond denken. Auch Eitlireiht aigh ilir 
UrBprun^ aus iler £j)r>cliB der vorigen Kog^ieruiig her. Erat waun der 
Übergang der Oppositioii gCge^u die jebdge Regierung and diö deah&lb 
nijitigQ iLGuci innQro F<JTniiQrtiag dqr goheimuD Q^HollBuhaften sieb be- 
atStigen und Aufkiliren sollto, wakLoj; Tave^gj durch dio Sukte der 
Guelfsn Eü erklären Hucht, werde icfa deraelban m^hr Wicbtigktfit bei- 
legen.* 
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V. Medici kennt, oder aiiiTallend tm Interesse der g-chsimea 
K Sache selbst'. ^ 

H Es verlautete, daß es im Flaue der Guelü liege, in Mailand 

H eia Zeiltrum ihrer lombardisch en Verzweigungen zu Bchafiea. 
^B Einer der besonderen Vertrauensmänner Saurana ivarTaveggi 
, der Jüngere in Ferrara, der sich mit des Grafen Vorwissen in 
I die Sekte der Guelfen aufuehmen ließ und den Pietro Doice 
^kals MaiUtnder Korrespondenten aufnahm, Taveggi erteilte ia 
" einer mit ihm verabredeten Zusammenkunft zu Reggio Weisungen 

(behufs Aufnahme in die SektSj während sein eigenes Streben 
dahin ging, in die höheren Grade der Sekte emporzusteigen, 
nm in den vollen Besitz ihrer Geheimniesc zu gelang'en.. 
Zu den Werkzeugen der geheimen Gesellschaften gehörten 
die Stegreifditihter oder Improvisatoren, die das Äufäehen und 
den Beifall, den sie allerorts fanden, benutzten, um Leute in 
ihren Netzen za fangen. Ein solcher war Leop. Fidanza, der 
sich lungere Zeit im Venezianischen herumtrieb, bis ihn gegen 
Ende Jani in Mantua der Provinziaidekgat Gahernialrat Mar- 
ehese Benzoni verhaften ließ; seine Papiere wurdeu untersuebt, 
^ein Verhör mit ihm aufgenommen und er aodann über die 
^■Grenze geschafft. ,ÄIl6 die Akademien der Poesia extemporanca,' 
sehrieb Saurau an Sedlnitzky, ^bedürfen einer hesondei-n Auf- 
sicht der höheren Polizei; denn gcwühnlich zielen sie dahin ab, 
die ohnehin exaltierte Phantasie der Italiener durch Vergleiche 
^■mit den alten, Zeiten und durch die unrichtigen Bilder zu 
kitzeln und wirken nachteilig auf den Geist des Landes.* 

Als eine der gePclhrlichsten Perßönlichkeiten galt dem Gou- 
verneur der noch immer auf Fenestrelle festgehaltene ehemalige 
Muratschc Minister Maghella; die aardinische Begieruag, so 
j beschwerte sich Saurau, nehme es mit dieser Gefangenschaft 
SU leicht, ea seien ihm vom Festungskommandanten ,zu viele 
Freiheiten gestattet', ea sei zu wnnächen, daß ihm ein Mittel be- 
nommen "vvürde zu entweichen, was gerade im jetzigen Augen- 
blicke mehr wie je für die Ruhe Itahens von Unheil wiJre. 
Seitens der sardinischeu llegierung hingegen stand man bereita 
auf dem Punkte^ den MagheHa vollends der Freiheit zurückzu- 
geben; Graf Saurau wisse keine positiven Daten, gegen ilin 



Sa.iir.tu aa Ssdltiitzky M^l:iiucl 13. August, Nr. 6211 ; vgl. öbetiSO 
1&. Juni, Nr. ißTö, beidQ bei 11)2. 
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vorzubringen j eondein berufe sich t-inzig auf <^ie Notorietät. der 
Bclilechten politischen und moralischen Grundsättze und Haud- 
lungsweise dieses Menschen; die sardinische Regierung ihrer- 
seits finde keine so ^roße Schuld an Maghella, um seiner 
wiederholten Bitte auf Enthaftung länger zu widerstehen.' 

Mittlerweile war Piua VII. in seiner Gesundheit so weit 
hergestellt, daß er sich am 12. Mai nach Castelgandolfo hatte 
bringen lassen können. Allein die Geraütei- der Sektierer waren 
durch die monatelangen Abreden und Vorbereitungen in solchem 
Grade erhitzt worden, daß sie ihren Plan niclit m leicht auf- 
gel)en wollten. Der lang gcplfinte Losbruch in Mncerata sollte 
endlich ausgeführt werden^ Auß&r den bereits genannten Gallo 
und Papia, Fattiboni und Sampaolosi gehörten zu den Verschwo- 
renen Antonio Cottnloni, ein Unterbeamter de& Gallo, der Ad- 
vokat Fietro Castellano, der frühere Soldat Lndovico Car- 
letto, sämtlich aus Macerata; ein ehemahger Gcndaim Franc, 
Biva aas Forli u. a. Es waren manche katilinarische Existenzen 
in der Gesellschaftj andere, die wegen ihrer schlechten Sitten 
von allen achtbaren Personen gemieden wurden. So trug aucli 
der ganze Anschlag einen katilin arischen Oharnkter. Ea wurden 
Waffen geschmiedet, Dolche in Bereitschaft gehalten, die Sturm- 
glocke aollte geläutetj den Hauptstiltzen der Regierung der 
Garaus gemacht werden. Als Zieil war die Unabhängigkeit 
Italiens und die Laisierung der püps-tlichen Verwaltung TOi"- 
gesteckt; als Mittel dazu sollten Entfesselung des Pöbels und 
der Hefe des Volkes, allgemeine Verwirrnng und Schranken- 
losigkeit herbeigeführt, die öffentlichen Gelder mit Beschlag 
belegt, mehrere Bürger ermordet, ihre Häluser gepUindert wer- 
den. Doch die Sache wurde vorzeitig verraten und die Beliorden 
waren auf ihrer Hut Der Governatore Msgr. Nembrini traf 
mit dem Kommandanten zweckmIiÜige Anstalten, die bewaff- 
neten Haufen, wo sie sich bildein wollten, wurden zerstreut, bei 
dreißig Personen festgenommen. Ein großer Teil gewann das 
Freißj zwei Kftupter schifften sich nach Amerika ein und da- 
mit hatte die ganze Angelegenheit ein Ende. An die Stelle 
einer gebofften großartigen Erhebung kam nun eine Zeit ge- 
hätssiger Anzeigen, gerichtlicher Verhaftungen und Verfolgungen, 



^ Graf RoBBi an Bikolaua Ritter t. Wacken 20. Juni 1815, Pol.-A. Beil, 
BH Nr. S543 l>ei 193. Vgl. Fra.ua I. ümi L.-V. 947f. B9Gf. 334. 
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für welche ein eigener Gerichtshof (Congi-egazione criiciiiale 
ordinaria del Tribunale del GoverDo) eingesetzt wurde. Saurau 
al>er hatte nicht Unreclitj wenn er meinte, daß die Verschwö- 
rung von Materatii .mehr dem Versuche eines Räuberkorps als 
dem einer Volksempörung' ähnlich sah."- 

Die Malliindci- Pcilizei. machte übrigens io dieser Zeit einen 
Fehlgriff nach dem andorn. Die als Anhänger der Cattolica 
verhafteten Albiuini, Gridoglia, Masserini mußten frei- 
gegeben werden, da der Rädelsführer der vermuteten Ver- 
schwörung", Magliano, nicht aufzufinden war. Der Mailänder 
Advokat Gius. Andreoli wurde als ISektlerer denunziert, Haue- 
auchiing angeordnet, der Beschuldigte zum Verliür aufgefordei-t; 
es kam bei der tJntersuclmiig nichts heraus. Auch gegen den 
ehemaligen italienischen Offizier Zucchi in Parma lief eine 
Denanziation oia, daß er Emissär der Concistoriali sei; er wurde 
eingezogen, mußte aber wegen Mangels an Beweisen wieder 
freigegeben werden. Ohne allen Grund waren diese geheimen 
ÄTig:abea und Anklageu wohl kaam, nur daß sie, was bestimmte 
Anhaltspunkte betrafj meist ihr Ziel verfehlten und dor£; suchten, 
■wo niehta zu finden war. Auch wilre es ein Wunder zu nennen 
gewesen, wenn, wo es in allen italienischen Ländern von ge- 
heimen Sekten wimmelte, die Lombardei ganz uobertlLrt davon 
gebUebcn sein sollte. 

In der benachbarten Schweiz, in Graublindten, besonders 
in Clutrj dann imWalUser Land war ein rkätischer Bund, der 
für Republik und koustitutionellc Einrichtungen Bchwärmte; er 
hatte geheime AnhUnger im Bcrgamaskiacheu; namentlich galten 
als solche Alessandro Terzi, gewesener Chef der Civica, und 
K. Rubbi, 2uletzt Scbriftführer der Munizipali rät von Bergamo, 
ein geistvoller und entschlossener Mann. 

In Verona besaßen die Guolfi einen sabwachen Anhang: 
awei Simeoni, Aloisio Matelli, Advokat CaiDerle, den Grafen 
Giacobü Gaspari, gewesenen Präfekten in Ancona and Haupt 
der dortigen Carbonari, als Haupt galt aber nicht er, sondern 
der Kaufmann Giacobo Angeli. 

In Mantua machte sich der Graf Giov. Arrivabene be- 
merkbar, den ein alter Patriot von 1796 vor den Gefahren 



» An Ssdlnitiky MaÜEnd II. September, FoJ.-A. Hf. 7424 bei 192; Tgl. 
ÖBterr. Becibs«hter 181S Nr. aOS vom 4. Novemlior, S. 1607. 
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warnte, denen er entgegCTiging: jArrivabonc tu fioirai nel fondo 
di im (.'jircere!' ^ Er stand im Vcikehre lait Scalvini, mit 
l'liippo und Camillo Ugoni in Brescia, mit Gorfatouieri, 
Berchet^ Porrg in Mniland. 

Graf Porro Lambertenghi halta drei Söliiie, der älteste^ 
Giberto, studierte in einem Kollegium zu Siena, für die beiden 
jüngeren, Giulio und GIacodio, wai' ein hochbegabter Piemon- 
tese im Hause Silviy FellicO auscrschen. Im Jahre XSIÖ 
kam aus der ßoiuagna Pietro MaronceUi nach Mailand, er 
trieb Hände] mit MusikinGtrumenten, negoxiante di cerabali, 
warb iibur nebstbei f\ir dio Carbonari und Pellico war einer der 
crstcH, der io seine Netze iieh 

Ein gewisser Giov. Bacchiega erhielt von den Sektierern 
den Auftrag, die Carhonaii am linken Ufer dc:B Po heimisch 
zu macben. Baccbicg:i wiiv von einer so wilden Kntschlossen- 
heit, jclie fu attribaita a lui ]a parte di sicario per iiccidere 
clmmque det settarj divcnisse sporginro'. Der cratcj den Bac- 
chiega gewann und elmveibte, war sein Chef, der Prätor yOd 
Crespino Feiice Foresti, der indessen, gleich Bacchiega, schon 
längere Zeit der Sekte angehiirt zu haben scheint; jetzt erhielt 
Foresti an einem Tage alJc drei Grade der Sekte^ weil ihn 
diese für die Propaganda am linken Po-Ufer verwenden wollte. 

Da an beiden Ufern des Po keine polizeiliche Aufsicht 
bestand, so unterhielten die geheimen Garbonari diesseits mit 
denen jenseits lebhaften sowohl briefliehen als persönlichen 
Verkehr, so Foresti mit Totnmasi in seiner Vaterstadt Ferrara 
und mit Zarabeccari in Bologna, dazumal cancelliere censuario 
in Legnago.^ Geistliche der sogenannten Transpadana (S.Maria 
Madd. Gorzone-Friesso) reisten, ,um ihre sehnlichst gewünschte 
Loslösuiig -pon der Diözese Rovigo zu betreiben', ungehindert, 
besonders an Samstagen oder Montagen naeh Ferrara zu dem 
Professor Mazzioti, einem Vertrauten des Erzbischofs und 
dabei einem der Hilupter der Coneistoriali. Bacchiega wurde 
spJUer von der Fohjsci ergriffen und war einer der ersten, der 
Geatändnisso machte. Der Advokat Solera aus Brescia, jetzt 
in Ferrara wohnhaft, stand im Verkehre mit Foresti 
— nach einiffen soll es Solora cowesen sein, der 
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* ArriTaboTiQ Memoria p. 7. 

* Franz 1. und L.-Y. 2fl8. 
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Jüngst iu die Carbonari eingereiht habe — j und war bald in 
Creraa, bald in Lodi, was der g^oheimeu Polizei nicht entgehen 
' tonnte.^ 

Gliiuklicher in seinen Entdeckungen als andere Organe 
der geheimen Polizei scheint der jüngere Taveg'gi gewesen zu 
pSein, der von Ferrai'a aus die Gegeod am linken Ufer des Po, 
*die des vonezianiscken Polesine im Auge }]ielt und von einer 
'geheimen Gesellschaft erfuhr, die in Rovigo ihren Sitz h«l,te. 
.Es -waren ungefilhr zwanzig, meist sehr jnngo Leute und aus 
wenig bemittelten Familien^ darunter zwei. Juden, die allabend- 
lich zusammenkamen, jjolitisehe Diakurse gegen die Regierung 
führten und eidlich zur Wahrung des Goheimnissea verpflichtet 
waren. Als in zwei aufeinanderfolgen den Nächten Steine ge^oa 
die kaiserliche Hauptwache geflogen kamen, wurde das mit 
jener Geaellachaft in Verbindung gebracht.^ 

Am 33, September 1817 traten in Bologna die Cavalieri 

Guelfi zusammen: es waren die Visibili, die HiLnpter in allen 

, größeren Städten der Komagna und der Marken. Hauptzweck 

' der Versammlung war jper cambiarc urdiuare e meglio stabilire 

ie cüse'. Eine Subskription von 3000 Scudi wurde fllr die Rü- 

iimgna, eine in der gleiehen Höhe fur die Marken beschlossen, 

um durch vier Sendllnge ßora, Neapel, Toskana, Piemont und 

die Lombardei sowie das Venezianische bereisen und Anhäuger 

■werben zu lassen. Die jCostituzione Latina' wurde angenommen, 

eine Art Verschmelzung der Statuten der Carbonari und der 

Guclli, die an die Spitze ihrer geheimen Ordensregeln den Satz 

stellte: ,La febcith italiana h lo acopo degli sforzi dei Latin!.' 

[Alle VenditG der Carbonari sollten von den Tribunalen, wie 
die liörperscbaften der , unsichtbaren' Oberen hießen, abliängen, 
die selbst wieder unter dem Senate als der obersten K^rper- 
,Bchaft der Tnvisibili standen. 

Kardinal Pacca sandte auf die GerUcbte, die von diesem 

jeheiranisvollen VorgEingeu in Umlauf waren, einen gewissen 

Mallio nach Mailand^ der aber, eitel und ungeschickt wie er 

war, es förmUch darauf angelegt zu haben schien, ea jeden 

merken zu lassen, daß et im geheimen Auftrage der päpat- 



' Gelieimsr Esrichtj teilweise iß Chiffren, aus Ferrara, wotl von dem jön- 

gern Taveggi, Pol.-A. Nr. 022G ad 283, 
' Ferrara, 24. September, Nr. 8684 bei 192. 
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liehen Regierung reise. Der Prog-overn.itore von Rom machte 
den Voraclilagj die Häupter der geheiTDen GeeellacLaften in 
Italien aD einem Tage festzunehmen, ihnen stAndrechUicheti 
Prozeß zu nmelicn, die Urteile samt den Beweggründen zii 
veröffentlichen, allen anderen Verbiindeton hingegen volle Gnade 
gegen dem znrusichevti,, daß sie binnen Monatsfrist ihre his- 
hci-ige VeriiTung' vor der Ortsbchürde reumütig bekennen. Graf 
Sauriiu war viel au klug, als daß er einen solchen Plan gut- 
geheißen hätte; ' er war ftlr das Beobachten und Abwarten nöd 
ließ sich wßder durch daa Geflunker, noch dm'c-li das Gerassel, 
das sich zeitweise über das Treiben der geheimen Sakten 
bemerkbar machtej aus seiner tiberlegonen Ruhe aufstören. 
Nicht 80 der jüngere Tavcggi in Ferrara, der durch die Dro- 
hung der Sekten jeden Verräter an den Doluh zu liefern, and 
durcli Geruclite llber tatsächlich in den Slai-ken stattgefundene 
Meuchelmorde solcher Art derart eingeschüchtert wurde, daß 
er sieh nicht mehr getraute, die Versamminngen der Guelfij zu 
denen er sieh hatte eiuschi'äiben lassen^ zu besuchen. 



Zu den alten Geheimbünden traten zeitweise neue. So 
1817 die ,iyocietk dei Cinque ovvero Süenzio di Grcci', die ein 
griechischer Handelsmann, Vaaili Spiridion, gegründetj auf 
die Insel Lesina gebracht und dort Proselyten geworben haben 
soll; Franzosen nannten die Sekte ,Ies silenciens grecs'.' Im j 
Jahre 1818 tauchten in Ceaena die Sühne des Mars, jfigli di 
Marte', auf, größtenteils gewesene MJlitflrs, gegründet von einem 
Fuazij der eine Zeitlang in Mailand geweilt hatte, und die 
amerikanischen Jäger, ,cacciatüri araericani*, zu det'en Entstehung 
kein germgerer als Lord Byron zur Zeit seiuer Liebelei mit 
der Guiccioli den Anstoß gegeben haben soll. Der N«me des 
berühmten Briten wurde, und zwar im Bunde mit Pellegrino 
Kossi, noch zu einer anderen geheimen GeBcllschaft in Be- 
ziehung gebracht, der ,Soeieth. detta roraantica', deren Lehre, 
wie dem päpstlichen Staatssekretär zugetragen wurde, dahin 



I 
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' An Sedlnitüky, 6. Ofctoliar, PoL-A, M"r. 8Si5 bei 192. 

■ Carte segr. I 13S. 

" De Castro, U mundo segreto VIII 131—133. 
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ging: der Mensch sei keinerlei Geböteüj "weder der Kelig-iou 

Eicb der Moral unterworfen.^ 
Im Römischen ging die Untersuchung über die Verachwo- 
ueii von Macerata zu Ende. Es hatte sich herausgestellt, daß 
e Verbindung we-der camhaCte Verzweig'ung'en im Innern noch 
^^Beziehungeu nach auswärts hatte. Viele der Eingezogenen waren 
Hbregen ihrer mindern Gefährlichkeit schon im Frühja.hre 1818 
^in Freiheit gesetzt worden. Am G. Otiober sprach die Congre- 
gaaione criminale ihr Urtei3; es lautete bei fünf, darunter Papis, 
Gallo, Gastellano, auf den Tod; bei drei, Sampaolesi, Cot- 
^boloni, Fattibonij auf lebenslängliches Geßingnis. Vom Papste 
^"wurde die Todesstrafe in lebenslängliches Gefilngcis umgcwau' 

Ideltj die lebenslängliche Haft der drei anderen auf zehn Jahre 
[herabgesetzt.^ 
Nachdem die päpetüche Regierung diese VerschwöruDgs- 
^ngelegeuheit beendet hatte, erbat man sich von Mailand aus 
jäie Statuten und den Katechismus der Carbonai-i, die der Kar- 
dinal Consalvi bereitwilligst zur Verfügung stellte.^ Bei der 
Hausdurchsuchung, welehe die Mailjindef Polizei bei Don An- 
tonio Gridelio aas Forli, als einem Sendling auswärtiger Ge- 
hcimbünde, vomahiOj fanden sich Stempel nnd Siegel mit den 
Buchstaben C. C. A. R. ; sie deuteten unverkennbflr auf die 
Congregatio Cattolica Apostoüca Eomana. In Bologna galten 
die Gebrüder Greppi als Anhänger der Sekte und als eifrige 
Lobredner des Kardinals Consalvi. In Ferrara fanden zweimal 
die Woche Zusämmönkünfte im Hause des Conte CrJspi in 
1er Gasse del Geeü statt, von denen die ganze Stadt wußte, 
'bo daß sich an den hcGtimmten Abenden regelmäßig Leute 

I versammelten, um zu. sehen, wer da aus- und eingehe; der 
ipäpstliclie Legat wußte nicht bloß daruoij sondern soll auch 
ßia und das audere Mal in der Mitte der Geheimbündler er- 
bchienen sein. 
I In Wien fürchtete man sich noch immer yor den Frei- 

maurern oder lUnminaten, über deren zeitweise Zueammen- 
künfte Segaila nicht müde wurde zu berichten. Auch axm 
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1 Canti'i, Conciliatore (Milatio, Travea 187K} p. 89, 

' Vaüiieei, Martii'i dölla liberta. üialiä-n.i (FirbnaO 1860) ]i, 600. 

' Wortlaut da» Katoeliiamus and eines Aufrufes an gl siclis trabende Ge- 

a ellschaften, b. Del Goyerno Austriaco in Lombardia (Capolugo tip. bIt. 

1851) p. lüa— 115. 
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Mailand kamen an die PulizuiUofstelle Anzeigen von freiinauve- 
riaclien Konvenlikelii und Festlichkeiten und sie wuilte an dem 
gleich anfangs bei Wiederlicselznng des lonibardO'Veneziani- 
seilen Gebietes erlassenen Verln>te gehalten wissen, Graf Stras- 
soido nnd sein General- Poli seid irektor waren nicht dieser An- 
sicht.' Die Freimaurer, meinten siej jetzt nocli, wo ihre Logen 
Aufgehoben und gesperrt seien, vön alk'n Ämtern ausschließen, 
Bei keine gute Maßiege), ,da ein ga-oß'cr Teil derselben nur 
darum, weit der damalige bon ton es mit sich brachte nnd die 
Regierung durch den Sclintz^ den sie dieser Gesellschaft an- 
gedeLhoq li«ß, zum Eintritte gleichsam Aufforderte', derselben 
beigetreten war und daher umsoweniger jetzt zu besorgen sei, 
,daß die vorigen Mitglieder derselben noch ferner jenen Gruml- 
Bätzen und jener Deukungsweiae anhingen^^ Die Mailänder 
Polizei hielt mit Kecht die Carbonen«, als den jpestileuziaü- 
Bchen' Keim sller demagogischen Geheimbilnde, für ungleicli 
gefiihrlicherj von denen es die einen auf Koramunismus ah- 
gesehen hätten, die anderen Künigsmord planten. 

Alles in allem bcfaudcu sieb die Läudesgouverncure Go£ 
und Saurau, Staatsmituner klug und maßvoll wie sie beide 
waren, auf dem richtigen Wege, wenn sie den Sckliercrn in 
ihrem Gebiete keinen besondern "Wert beilegten, sich durch 
dieses politische Kleingewerbe nicht beirren ließen und dii 
Übertriebenen Bedenkliclikeiten und Besorgnisse der Wiener 
Behörden in ihrer Weise zu beacb wichtigen suchten. Auch von 
den auswärtigen Sekticrem wai*, dafern nkbt außerordentlich 
Umstände eine Katastrophe herbeiführten, für Lombarde- Ven 
zieni nichts zu füi'chten. 



u 
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4. 
Einen wichtigen Zweig des staatlichen Überwacbunga-^ 
dienetea bildete, namentlich in den beiden Hauptstädten, die 
Frcmdenpoliaei. Von den italienischen Fremden waren es b&^| 
sonders jene aus dem Süden, die wegen des dort wuchernden 
Sektenwesens der Üsterreichisehen PoUzei dies- und jenseits der, 
Adria manches zu schaffen machten. In Trieat wurde am 3. J 
1817 Luigi Pellegrini, Advokat in Ancona, von dem päj 



^ Archiv f. östeiT. GsBChiehte lAXVl 417 t 
■ PoL-A. Kr. 530 bei Ofi23. 
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liclien Konsulate in eeinc Heimat zuiUckgeGcliiukt unti am 12. 
Miiihele Cosmi an Bord der ^Divina Providenza* unter üster- 
reichisclier Flagge nach Sinigairlia. einlest: liifft^ von wo er dann 
gleichfalls nach Äncona zu seiner Familie gebracht werden 
sollte. 

Die itaÜeni sehen Indepen diäten waren geatimmtj sich jedem 
in die Arme zu werfen, der siüh ihnen hilfbei-eit geigen würde. 
.Sie rechneten dabei vorzUglicli auf England nnd Kußlandj die, 
wie sie meititen, den wachsenilcn Einfluß Oaterreiclia in Italien 
nicht gern aithen; sie blickten anf das Haus Savoyen, der ein- 
zigen Dynastie wahrhaft itaüenischen Bluteej sie rechneten auf 
die geheime Unterstützung- des Kardinals Cousalvi, der, wie sie 
sich einredeten, von den Tagen des Wiener Kongresses her 
dem kaiserlichen Eahinett abgeneigt sei.* 

Zu Venedig waren es vorzUglicli Rassen, welche die kaiser- 
liche Polizei argwöhniseh im Auge hielt. Den Generalkonsul 
Kitter v. Naranai, den Vizetonsul Phillip einen Griechen von 
Geburt, und den Conte Andrea ^[ustoxidi, der sich für litera- 
riaehe Arbeiten in der Lagunenstadt aufhielt, meinten sie nicht 
scharf genüg Uber-wjichen zu können.^ Mustosidi stammte von 
den joniaehen Inseln und. schwärnite für den Grafen Kapo- 
difitrias, den Naranzi zu den ersten Staatsmännern des Jahr- 
hunderts zählte nnd einen Schutzengel der armen Hellenen und 
1er anterd rückten Volkers c haften nannte. England, meinte 
aranzi, könne um seiner innei*en Verwicklungen willen nicht 
,Jang ühne Krieg bleiben; Österreich ebensowenig, da es einen 
orwand brancbe, um sieb der Lcgationen zu bemächtigen 5 
gegen diese Bestrebungen werde sich der Papst erheben und 

Ibei der rusaiachen Regierung Scbuta finden. 
I Überhaupt machte Naranzi, der in seinem Amte wenig 

bu tun hatte und bald in Mcstro oder Chioggia, bald in Padua 
oder Treviso zu finden war, Briefe und Depeschen von alJen 
Seiten empfing, Überall den Lobredner seines Monarchen, der 



* ,QuB8tB voel in vero forae non avevano alciiti rondameuto, ma si spar- 
flcro o ei aoatotmorO' por uu ^loco tenipo, nelle Leg'axioiii priucipaluieate, 
cotiio elii saiive pa6 tastHicare'; Carto aug-rate II 65. 

■ Carte aegrettk I 200 — 204. Es ist daselbat toh öinor Gräitiii. Leonide, 
gsb. Bulgari, Witwe des venezianischen Pntri7.iBrs Da-Musta, toh 
eiuom ätandQa^enoa.son des Ca-Moata Leonardo Mora u. a, die Ksd-e. 
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sich gegen die Polen so freJBinnig als hochherzig erwiesen hitbe. 
Auch Mustosidi wiir zeitweilig auf Keiscn, verkelu-te viel mit 
PenBJOnisten und Exmilitärs des gewesenen Künigreichs Italien 
und suchte die öft'entÜche Meinung zu eondieren, die er und 
Naranzi allenthaltien gegen Österreich zu finden meinten,' wa3 i 
auch, wie der veoeziamschen Polizei zugeti'agen wurde, hd^M 
dem russischen Gesandton Fürsten Italinsfci in Rom der Fall" 
war. Auch sonst versäumten Naranzi und PbilJi kciDü Gelegea- 
heitj Rußland herauszustreichen und das österreichische Gou- i 
vcrncment in unvorteilhaftem Lichte erscheineu zu lassen. Als ' 
die kuiserliche Entschließung wegen des Sohnes Napol+ions ak 
Herzogs von Keichstadt bekannt wurde^ spöttelte der Vizekonsul, m 
,daß diesea Patent den Prinzen ak einen Sohn ohne Vater, so-fl 
mit als einen Bastard hinstelle, was Kaiser Alexander nie ge- " 
tan haben würde'. Als ein gcführli einer russischer Emtssilr galt 
ein Cavaliero Attesti, der sich den Sommer über in S. Giorgio 
di Kogaredo aufgehalten hatte; die Polizei fahndete nach Briefen 
an ihn und nach seinen eigenen Briefen an venezianieclio Pii- J 
vatpersonenj doch lange ohne Erfolg. H 

Auf russische Einflüsse war auch der fichlechte Geist 
znrUckznfllhren, der unter einem Teile der eingeborenen Pro- 
fessoren der Universität Padua sein Unwesen trieb- Es drückte 
sie, sich von ,Deutschen', die sie wisaenechaftlicb tief unter sichH 
Bähen, Gesetze geben zu lassen, und sie verurteilten das östB^ " 
reichische Lehraystem mit einer Studienordnuiig, die manchen 
an der LandesuniverEität eingerissenen Mißbrauchen und Will''« 
klirlichkciten einen Damm setzte und ihrem Hange nach Be- ' 
qucmlichkeit nicht willfahren wollte. Sie standen mit dem nis-. 
Bischen Konsulate in Venedig auf bestem Fuße «nd Narsn^ 
bestärkte sie in ihrer Abneigung gegen die üsterr eichische Re 
gierung und unterhielt &ie gern von den Auszeicbnungen, dia 
Bein Kaiser verschiedeneu Professoren zuteil werden lasse. 

Auch Mailand wurde von Russen keimgesucht^ jedoch 
nur von Reisenden. Im ,Albergo reale^ war in dieser Zeit dorJ 
ruasisclie General Czaplitz abgestiegeoj wo er, für einen Mann,| 
der, wie er selbst sagtCj kein eigenes Vermögen besaß, av 
einem viel zu kostspieligen Fuße lebte, um nicht Verdacht zu 
erregen. Er ging bei Saurau, bei Bubna aus and eiuj 



1 Carte segr. I 176—179, 182. 
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,lle Etablissements, studierte die Gescliäftsfühning der Steuar- 
inrictlurtgen der Lombardei, die Zustände des Landes untei* 
aria Theresia und Joseph IL, kurz suchte sich eine genaue 
■Kenntnis der Personen und der Din;f:^6 za verschaifen. Auch 
zeigte sich als ein Lobredner Alexanders, lenkte gern das 
'Oesi^jriich auf KonsUtutionen iind rüliuite jene, die sein Kaiser 
den Polen gegeben. Er werde daher, wie Saurau im Deaciubcr 
1817 an Scdlnitzky schrieb, dafür sorgen, ,daß die Polizei Ge- 
legenheit finde, in Czaplitz' Zimmer und hinter dessen Papiere 
zu gelangen'. Tatsilchlich gelangte die Postloge jZuiallig* in den 
Besitz von allerhand Bfiefschaften, die sie nicht scliüchtern 
■war zu erbrechen und zu lesen, aas denen aber nicht viel zu 
entnehmen war. 

In der gleichen ßichtung wie die Russen zeigten aich die 
Engländer, die Italien nach allen Kiclitungen durchstreiften 
und überall das vermißtfjn, was ihnen als die Panacee für alle 
politischen. MJingel und Gebrechen galt. Sie hatten 1819 Sizilien 
eine Konstitntion gegeben, von der man jedoeh auf dem Fest- 
lande nirgends etwas wissen wollte und der auch Naranzi keine 
Dauer phrophczeien zu können meinte. Nur die geheimen Qe. 
■ellschafteu hielten auf sie und gebrauchten aie als Losungs- 
ort. Britische Agenten patronisierten die Carbonari und die 
uelfen, die ihrerseits auf den Beistand Englands zählten und 
on Lord Wellington schwärmten, der den Oberbefeld cinea 
nabhängigkeits-heeres übernehmen werde. 

Die Sektierer in den Marken, besonders in Ferrao, und 
in den neapolitanischen Provinzen unterhielten verdeckte Be- 
ziehungen zu Korfü, WO der Grieche Kazaiii, ein eiifi'iger 
Napoieonist, als Sekretär des jonisehen Senates fungierte. Ein 
Luigi Panicbi von Colli in der Terra di Lavoro und Don Do- 
minico Bernardini von Porto Ferraio verschafften sich im 
Frühjahre 1817 neapolitanische Pässe nach Tunis, wo sie sich 
nach Korfü einschiffteUf um von da in aller Stille an der ita- 
lienischen Küste zu Sauden; allein die österreichische Polizei 
hatte bereits Wind bekommen und nfthm aie gleich bei ihrer 
nkunft in Empfang.^ 

In Mailand hielt sich in dieser Zeit LordKinnaird auf; 
ir war sehr vorsichtig in seinen Keden, wich politischen 6e- 



' Carte aagr. I 104. 
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Bpritdien gern aus untl war der kaiserlichen Polizei eigentlicli 
nur dorch seinen Umgang mit dem Grafen Porro Lamljer- j 
tenghi, mit de Brenie und anderen von der Regiernng in H 
Verdacht genommenen Männern verdächtig; es war aber nichts 
eu konstatieren, was dieaen Verdacht rechtfertigen konnte. Zu 
den Gewohnheitsgäistcn dca cdl^n Lord gehörte mich der junge 
russische Graf Piihlen; allein diesen nahm Metteruich selbst 
in Sclmtz, wek^hem er als ,c(n zwar der Üheralen Partei er- 
gebener, aher zugleich als ein Mann von untadelhaftcm Cha- 
rakter' bekannt war, daher er nach des Staatskanzlers Über- 
zengniig ,kuiii Agent des i'uaBiachen Hofes sein dürfte'.^ M 

Französisch erseits hi&lt man Birh ziemlich ruhige obwohl "' 
der Elemente genug waren, die durch den Sturz des napoleo- 
nieehen Regiments ihre Stellung, ihre Einküafte, ihren Einfloß 
eingebüßt hatten. Zu diesen gehörte ein HiUiflein FraozoBen und 
franzüsicrtcr Piemontcsen, die sieh dui-ch voi-teilhaftü Ankiiufßj 
Ton Liegenschaften dea aufgehobenen Klosters S. Benedetto imj 
Mantiiani sehen in der dortigen Gegend seßhaft gemacht hatten. 
Der Exgcneral Viktor Revers und der Postverwalter Jean^ 
Bonafoüx, der mit Jean Arnoud ein Abkommen wogei 
Übernahrae der Püst getroffen hatte, veranstalteten zeitweise] 
Zusammenkünfte mit ihren landsmannisclien GesinnungsgenosaeiLJ 
Allein diese Konvenükel waren, wie der an Ort und Stelle ge 
sandte Pohzelaasistetit v. Villata an Raab und Sedlnitzky bc 
richtetCj von keiner besondern Natur; verdächtig und bedenk-^ 
lieh sei nur ein und das andere Individuum durch seine Gc- , 
sinnangen und politiBclien Grundsätze. ^H 

Auch mit Spaniern bekam die lorahardische Polizei zn\ 
tun. König Ferdinand VII. hatte 1814 seine Regierung mit 
dem Veraprecheii angetreten, dem Lande nach Aufhebung der 
Corte ST erfflssung von 1812 eine neue IConstitution zu geben. J 
Allein nicht nur daß er diese Zusagen nicht hielt, begann crW 
im Gegenteil eine grausame Verfolgung aller Anhänger Joseph 
Bonapartcs, der Cortes und der gewesenen Regentschaft^ alloB 
Offiziere bis zum Kapitän herab, alle Militärbeamten bis zum" 
Krieg&kommissjtr wurden mit Weib und Kind für Lebenszeit 
aus dem Lande gejagt. Die in solcher Weise in Acht und 
Bann getanen Spanier führten in der Fremde ein mitunter. 
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Ireclit klflgliehes Fluch tlings] eben. Sie hofften vergebens auf 
dnen Generalpardon ilires ,geliebten Königs' und bescLworen 
ihie im Vaterlande zurückgebliebenen Angehörigen, jene ,jugend- 
lichen Wallungen' zu meiden^ die sie selbst in so namenloses 

nglück gestürzt hatten. Alle Welt hatte Mitleid mit ihnen, 
nur ihr Herr und Gebieter in Madrid nicht, der bei dea aus- 
wärtigen Milchten auf ihre Auswcisang aus ihrem Gebiete 
drang. 

Eine Anzahl hatte Lombarde -Venezien zu ihrem Anf- 
■enthalte gewählt. Die Mailäncler Polizei bezeichnete ihre Auf- 
führung als , äußerst zufriedenstellend', mußte ihnen aber au- 

ündigen, daß sie ihnen, als Vertriebenen einos befreundeten 
Staates, keinen längern Aufenthalt gewäiiren könne. Man riet 
ihnen nach Amerika auszuwandern; doch die meisten erklärten: 
pjieber sterben als Europa verlassea.' Einer von ihnen, Joaö 
Cisa, in contumaciam zum Tode veriu'teilt, erkrankte im No- 
Tember 1817 ernstlich und Öaurau hielt mit der Ausführung 

er dem Gisa und dessen Laiidsleuten angekündigten Maßregel 
,au3 Menschlichkeit' inne. Aus den aus der Heimat an sie ge- 
langenden Briefen, die insgesamt von der Postloge geöffnet 
wurden, ging hervorj daß die Unzufriedenheit in Spanien wachse 
iund daß die llegierung mit doppelter Schäirfe gegen die Libe- 
ralen vorgehe. Freunde legten den Expatriierten ana Herz, 
sich in Italien sorgfältig zu verbergen. Nach ihres Leidens- 
gefiihrten Cisa Herstellung Ueß sich der Ausweisungsbefehl 
nicht htnger zurückhalten; sie verließen am 3. Dezember Mai- 
land, um zunächst nach Livorno zu gehen, wo sie keine sehr 
strenge Polizei zu finden hofften; einige von ihnen hatten tm 
Sinne, von Livorno über Gibraltar nach Südamerika auszu- 
wandern.-' 



Von allen im Lande eich aufhaltenden fremden PersOn- 

.liclikeitcn nahm keine die Wachsamkeit der kaiserlichen Polizei 

in stärkerem Grade in Anspruch als die Prinzessin Karolina 

ron Wales, Kronprinz esein von England, sowoU wegen ihree 



' P0I.-A. 1S17, Z. 3763 bei 283. 
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hohen Ranges als wogen ihrci- Aufsehen und Ärgernis erregen 
dön Lebensführung;. 

Georg- Priaz von Walss, ältester Sohn Künig Georg IIIj 
war eine glänzende Ersclieinung. Im ,M(^moriaI de St. Ilelfene''' 
schildert ihn Marquis Las Cases dem gestürzten Itoperntor mit 
den Worten: ,Er tnit in die Welt mit allen Vorzügen der Er- 
scheinung, ßowühl di7S Kürpers als des Oeistes; er erreg;te eintn 
wahren Sturra der Begeisterung.' Vornehm und filratlichj jovial, 
witzig, freundlich gegen jedermann, war er ein Ilerzengewinncr^ 
dem, um noch einen Ausdruck Las Cases' zu gebrauchen^ j 
pouvoir de la faacinalion' zu Gebote stand, während er de 
Engh'inder als ,tlie first gcntlcman in Europe' galt. Allen Freu- 
deuj aber auch allen Leidenschaften des jilngern Mannesalters 
ergeben^ machten ihm vor allem die Frauen zu sclmften, bis 
es ihm eine von Uinen ao gewaltig antat, daß er sie um joden 
Preis gewinnen mußte. Doch Mrs. Fitz-Herbert, einer an- 
gesehenen kathohschen Familie entsprossen, mit 25 Jahren zum 
zweitenmal Witwe, keine regelmäßige Sehönheit, aber von 
einer bezaubernden Liebenswürdigkeit ond Anmot, war eine 
Frau von Grundsätzen und unantastbarer Ehrbarkeit. Sie war 
nm sieben Jahre älter als der Prinz und nicht geneigt, auf 
seine Vorschläge einzugehen. Er hingegen war ftlr sie in solchem 
Grade eingenommen, daß er zugunsten seines Bruders von York 
auf sein Thronrecht verzichten und mit ihr nach Amerika ziehen 
wollte. Zweimal entfloh sie seinen NachsteUangen auf den Kon- 
tinent, bis ein Selbstroordvursucbj zu welchem sich der Prinz 
in seinem Liebeswahnsinn hatte hinreißen lassen, der Torheit 
ein Ende machen mußte. Am 2L Dezember 1785 fand in ihrem 
Hause die Trauung nach katholischem Ritus (wofür sie sich die 
Autorität eines päpstlichen Breve erwirkte) und d^nn vor einem 
Geietlichen der Hocbkirehe nach anglikanischem Ritas statt; 
die Ehe war also vom Standpunkte beider Kirchen vollgültig. 

Die Zeremonie war in aller Heimlichkeit vor sich ge- 
gangen, Aueh verlegte sich der Prinz dem Pubhkum gegen- 
über aufs LUgen, machte frivole Witze darüber, ließ sogar dem 
,Gerüchte' durch Fox (der dabei in gutem Glauben gewesen 
au sein scheint) im Parlamente fijrmbch widersprechen- Sie 
dagegen legte nach Las CasQS sich mindern Zwang au: ,aa 
voiture etait aus armea du Prince et sa livr^e la livröe du 
Prince'; im Publicum hieß sie ,Frau Prinz*. Anderweitige 
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'Liebscliaften ihres Gemälils, tlaraater eine seTir feste, sterniale 
mit einer um laehrere Jahre älteren Dame, hörten nicht auf; 
dabei trieb er eine maßlose Vorscbwendung', verlor Unsummen 
im Spiel, die er wohl zum Teile wieder zurückgewann, was 
nicht hindertßj daJ3 er neuerding-s in finanzielle Verlegenheiten 
geriet. Das küniglichc Ehepaar, ein Muster von schlichter Ehr- 
barkeit, wußte wohl im allg-emeinen um das Verhältnis BcincB 

testen Prinzen zu Mrs. Fitz-Herbert, das aber in don Äugen 
desKüitigs nach englischen V-erfassungagruadBEitzen keine Gültig- 
keit besaß. Georg IIL drang in seinen Sohn, der bereits in 
den Dreißigern stand, eine standesgemäße Verbindung einzu- 
gehen, gegen die Zusage, ihn in solchem Falle von seinen Schul- 
den zu befreien. Gleichwohl würde vielleicht dies nicht zum 
Ziele gefiihrt habeUj wenn nicht ein anderer Umstand dazu 
gekommen wäre. ,Fr&u Prinz' war eine stolze und gebiete- 
rische Dftme und es soll zwischen den Gatten mitunter zu 
Auftritten gekommen sein, die nach dem Zeugnisse Las Caaea' 

m dem hohen Range der beiden Streitenden wenig paßten. 
Bin solch nnlyriaches Intermezzo nun soll Minister Pitt gewandt 
benutzt Laben, um dem Prinzen die von dessen Vater gewünBchte 
Verbindung plansibel zu machen. 

Die Wahl Georg III. war auf eine bi-aunschweigsche 
Prinzessin gefallen. Earolina Amalia Elisabeth, geboren am 
17. Mai 1762, in ihrer Jugend schön, unter Mittelgröße und 
aB zur Fülle neigend, war Ton ihrem Vater, den sie fllrch- 
tcto, streng gehalten, von ihrer etwas lockern Mutter ohne 
Sorgfalt erzogen worden, Sie war geistig begabt, aber ohne 
iGeschmack und Grazie und selbst im Punkte der Sauberkeit 
nicht sehr genau. Zu ihren löbli-ehen Eigenschaften gehörte ein 
gutes Herz, Neigung zum Wohltun und eine ausgesprochene 
Zilrtlichkeit fUr K.inder. Bei alldem war sie eine selbstwülige 
Natur, sprach alles heranSj was ihr durch den Sinn fuhr, und 
schien so ,mehr wie ein eigensinniges Kind als wie eine ge- 
reifte Dama und Fürstin'.^ So schilderte sie Lord Malmes- 

ury, der im Namen des Königs den Brautwerber am herzog- 



» Tgl. Fitzgeraia Percy, Life of Gearge IV. (London, Tinsley, 1«31) II 
160; ,F6fr chaifactörs have teen niöfß petplöxiog thaa that of the Prin- 
L.BSJ ofWalea. That. slie was g-Chod-naturQj, g-ooil-lieartoii, clever, lively, 
iiiGve can Le na döubt; Imt all vt^a uixed mth a rflckleas ginmtng 
element.' 
Anbir. Dg. BuLd, ]. Qülfta. 6 



d dem äie durch Prokui-atioD angetraut 



Ikheu Hofe machte und dem 6ie 

wurde. ,Ilire Hände sind schüii,' huißt es weiter, ,aber schlecht 
gepflegt, ihr Schuhwerk so schlecht, daß mau über ihre Füße 
schwer Urteilen kann, ihr ganzes Wesen zeigt ein gewisses 
Bchlumpiges Sicligehenlassen,' KLirüliiia stand nickt mehr in derj 
ersten Blüte d«r Jugend, sie war nicht mehr schlank und es 
lUßt sich denken, was für eiuen Eindruck ein wöililiches Wesen 
solchen Schlages auf den ^ersten Gentleman von Europa' machen 
mußte, 

Am 18» April l?9ö fand im St. Jauiespalaste zu London i 
die Förmlichkeit der Trauung statt. Vorlaut in der Bede, un-^| 
besQmiep Im Tun, ahor gutmütig und für wohhueinende Rat- ^ 
schlüge nicht uiiemptUngUchj mochte Karolina unter der Leitung 
des rechten Mannes einer wllrdigen Zukunft entgegeageführt 
worden sein. Doch dieser Mann war ihr nunmehriger Gatte 
Euu eben nicht. ,Die Ehe brachte es nicht einmal zu dem 
Verhältnisse kühler Freundschaft/ lesen wir in den Aufzeich- 
nungen des Freiherrn v. Ompteda.^ Das ,Mömorial de St. H^ 
Ifene' drückt sich bezeichnender aus,^ und am ärgsten ist, waa 
man in noch Tiel Bpäteier Zeit Personen vom Stande versichern 
hörte: der Prinz, gleichBam als ob er für gut befunden hätte 
sich vorher Courage anzutrinken^ sei in der Hochzeitanacht in 
einem solchen Zustande gewesen, daß er in das Brautgemfich 
getragen werden mußte, dessen Schwelle er vom Morgen des 
andern Tages an nie wieder betreten habe. Das ist denn doch 
nicht buchstäblich zu nehmen. Im Gegenteile scheint einige 
Wochen zwischen den beiden Neuvermählten ein leidliches Ver- 
hältnis, mindestens vor den Äugen der Welt, bestanden zu 
haben; dann aber trat vollatäudigea Getrenntsein ein, das sich 
nicht änderte, als am 7. Januar 1796 die Prinzessin eines Mäd- 
chens genas, das auf den Namen seiner Mutter getauft wurde. 
Mit diesem ihren Kinde lobte Karolina Jahre hindurch in Black- 
head, verlasBen und gemieden von ihrem hohen Gemahl, doch 



nicht vereinsamt, wobei sie in den 



rem 
Personen 



ihres Umganges, 



* Irrfaiirten und Abenteuer ejnes mittelataatliolHäQ Diplomaten. Ein Iiebena' i 
uüd Kulturüitd aus äea Zeiten um 1800 von Ludwig- Freiherrn v. Omp- 1 
toda. Leipzigf, HiraBl, 1804. 

• Nr, 426; .Ausai assiira-t-ün quo catte mallisareuBe princflsse u'eüt mÄmSJ 
p»s 1» dou<:äur de ving-t-ijuaLra heurea compEGtea äa a&t inatajit priviliJ-' 
gii3, ai sigiii]icativeni«iLt appelö par Ifla AnglaiB la luno da miel,' 



iicbt Behr wählerisch war. Es lief über sie allerhand Klatsch 
imher, daß sie dem ^FHrt* mit Herren großen Spielraum gönnen 
Seeoffizier^ Captaia Manby, wurde besonders geuanut, und 
sie 1803 einen schöuen Knaben in Verpflegung nahm, der 
jald ihr ausgesprochenes Schoßkind wurde und den sie in jeder 
feise verzog und verhätschelte, erhob mao sogar dte Anklage 
ron heimlicher Eütbindnog. Allein AVilliam Auatiu war er- 
wieseuermaßen das Kind eines armen Ehepaares und die 
Bchwere Anschuldigung maßte zurückgenommen ■werden,, wie 
denn überhaupt von Karolioens Freunden behauptet wird, ea 
habe ihr zu jener Zeit woh! Unvorsichtigkeit in ihrem Um- 
gange mit Männernj aber kein ernstes Vergehen vorgeworfen 
^.werden können. Sie lebte nun im Kensington-Palace, ihr Ge- 
lahl hielt Hof in Biighton, ,Frau Prinz' immer in seiner Nähe. 
Der künigliche Famihenkreis blieb KaroUnen verschlossen, 
bauptsäehlich wegen der zunehmenden Abneigung der Königin 
gegen ihre Person. Wer für sie einiges Wohlwollen oder aagen 
rir Mitleid und Bedauern fühlte, war allein der König;; als 
"idieser im Jahre 1810 gemütskrank wurde und der Prinz von 
Wales als Regent an die Spitze der ßeschitfte trat, versohlim- 
isrte sich die Lage seiner vernachlässigten Gemahlin mehr 
und mehr. Der Verkehr mit ihrer heran wacli senden Tochter 
wurde ihr fast gäaalich abgeschnitten, Vorstellungen um Ab- 
Hlülfe, die sie an den Prinzregenten wiederliolt richtete, blieben 
ebne Erfulg. Als näch dem ersten Pariser Frieden mehrere 
der aÜiiei-ten Mouarcbea nach London kamen, wurde sie bei 
Hof vollständig ignoriert; nicht so von der Bevölkerung, bei 
vpelcher der Prinzregent anfiug mißliebig zu werden, während 
^^man in der Prinzessin eine Märtyrerin sah. Tatsache war, daß 
^^^arohna nicht bloß von ihrem Gemahl, sondern noch mehr von 
^■hrer Schwiegermutter in der beleidigendsten Weise hintange- 
aetzt, von den Empfängen bei Hofe ostentativ aaageschloeaen 

wufde, 80 daß alle ehrbaren Loute für sie Partei nahmen.^ 

^Man konnte, wenu er durch die Straßen Lomdous fuhr, Weiber 
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' jToQt C6 qu^il y avait de giin^reux, ia moral en An^letecre prit parti. 
ponr olle ot jetta Icb hauta crie';, La» CftseB IV 42li. Vgl, Moüatsbl. 
aar Allg. Xtj, 1^45, S, 171—175, wo die versebieden Jautoßdon Urtoile 
in Malmesburya Tog-öb iidieni und in BroiigliamB Cliaraktomtiken 
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aus dem Volke ihn anrafen hören: ,George, where is thy wife?' 
Im Hochsommer 1814 wählte KaroHna mit Absicht einen Abend, 
wo sie wußte, daß ihr Gemahl mit den anwesenden Monareben 
das Theater besuchen werde, um in einer Loge zu erscheinen, 
wo sie vom Publikum, das den Streich merkte, lebhaft begrüßt 
und beklascht wurde ; sie dankte und knixte recht augenfktlig, 
zum großen Arger des Frinzregenten und zur nicht geringen 
Verlegenheit seiner hohen Gäste, 

Der öffentliche Skandal war nun so weit gediehen, daß 
ein Ende gemacht werden mußte. Der Prinzregent wünschte 
sie aus seiner Nähe zu haben, sie verlangte nach Freiheit und 
wollte den Kontinent bereisen. Wohlmeinende Stimmen rieten 
ihr davon ab. Mr. Henry Brougham, eines der hervorragend- 
sten Mitglieder der Opposition, warnte sie in eindringlicher 
Weise; es seien, sagte er, Anzeichen vorhanden, daß es der 
Prinzregent auf eine Ehescheidung abgesehen habe ; sie werde, 
wohin sie gehe, von Spähern umstellt sein; sie werde diesen 
bei ihrem lebhaften Temperament nur zu bald und zu oft Ge- 
legenheit geben, die ungehörigsten Dinge über sie nach Hause 
zu berichten. Doch ein Starrkopf, wie sie war, ließ sie sich 
durch die bestgemeinten Vorstellungen und Warnungen von 
ihrem Entschlüsse nicht abbringen. Sie sehnte sich nach En^ 
fernung von den MitgUedern einer Familie, denen sie längst 
entfremdet war, nach Befreiung aus dem konventionellen 
Zwange, dessen Schranken sie zwar oft genug durchbrochen 
hatte, aber nie ohne eine kleine Wunde davonzutragen. Es 
war, als ob sie es darauf abgesehen hätte, in voller üngebunden- 
heit hereinzubringen, was man ihr durch so lange Jahre miß- 
gönnt und versagt hatte. ^ 

So geschah denn ihr Wille. Die Opposition im Parlamente 
war schon darum für sie, weil sie gegen den Prinzen war, und 
setzte der Prinzessin eine Jahresrente von 35.000 Pfund Ster- 
ling aus, ein fUr damalige Verhältnisse glänzendes Reisegeld. 
Auch ihr Hofstaat war ihrem Range entsprechend, sah man 
doch in ihr die künftige Königin! Es wurden ihr zugeteilt: die 
Ladies Charlotte Lindsay und Elisabeth Forbes als Ehren- 
damen, Mr. St. Löger, Sir William Gell und Mr. Keppel Cra- 
ven als Kammerherren, Captain Hesse als Stallmeister, Dr. 
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enry Holland als Leibarzt, Mr. Sicard Allemand als Hans- 
hofmeiater; dann Mr. Hieronymus Alleraarid als Kurier, Phi- 
lippe Gravel als Page, awei deutsche Kammerfrauen, etn 
junger Poatillon Charles Hartrop; dann die nötige DieiierBchaft. 
Die Prinzeß Charlotte konnte sie nicht mit sich nehrnGn, sie 
verließ ihre Tochter, an der sie bis dahin mit mütterlicher Zilrt- 
lichkeit gehangen hatte und deren Kindesliebe dadurch einen 
tödlichen Stoß erhielt. Daftir kam ,the young Mr. Austin'' nicht 
von ihrer Seite. Ohne bestimmten Anftrag und Postenj wie es 
scheint, schlössen sieh Mr. Noith, Bruder der Lady Lindsey, 
■ und M"* Falconet, Frau des Londoner Bankiers der Pria- 
zeasin, der Reisegeaelischaft an, welche alles In aKem mehr als 

»dreißig Köpfe aählte. 
Am 9. August 1814 ging die Prinzeasin von Wales mit 
ihrem Hofstaat und Gefolge und dem Knaben Austin auf der 
königlichen Fregatte , Jason' unter Segel. jUntcr solchen Um- 
Btäüden'j heißt es im Leben Georg IV, voa Fitzgeraid, jtrat 
sie ihre so verhängnisvolle Wanderschaft auf den Kontinent an. 
Es war, als ob sie selbst sich ihren Feinden überliefern wollte; 
denn was ihre Freunde besorgten, sollte sich nur zu bald er- 
füllen!' 

I 

^H Karolina Trar frei und sie wollte ihre Freiheit, die lang 

entbehrte, genießen, in vollen Zügen den Becher der Freude 
— leereuj die ihr seit Jahren verkümmert und vergällt war. Sie 
fnahm den Titel einer Gräfin von Wolfenbüttel an und ihre 
Heimat war es auch, wohin sie ihre ersten Schritte lenkte. 
Doch blieb sie im elterlichen Hause nicht lang. Die Strenge 
und der Ernst^ die dort unter dem Walten ibres Vaters herrsch- 
^pten, scheinen ihr ebensowenig behagt zu haben als die Behand- 
lung, die siei in England ei-fahren hatte, Ihr Ziel war Italien, 
^^chon auf der Keise dahin ergab sie sich, wo sie Gelegenheit 
^KazTi fand, dem Taumel des Vergnügens in maßloser Weise. 
^■Sie war ja nicht mehr jung, dazu beleibt und hochbnsig — 
™das, was der Franzose ^dea ^paules impertinentes' beißt — ^ 
alao weder in einem Alter noch von einer körperlichen Anlage, 
um frische Sprünge au machen. Allein das sollte ihr keinen 
Zwang auferlegen. In Straßburg nahm aie die Einladtmg zu 
einem Ballfeste der Witwe des Bankiers Francke an, tanzte 
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dort die ganze Nacht und gab in ihrem Gast'hauS'e dem Mimen 
Talma ein Souper. Talleyrand, der auf seiner Reise zum Wiener 
Kongresse durch Straßburg an demselben Tage kam, wo sie 
die Stadt verlasseTi hatte, sehrieb an seinen König: er begreife 
jetzt, warum sie der Prinaregent lieber in, Italien haben wolle 
als in Eupland.^ Bei ihrer Reise durch die Schweiz scheint sie 
keinerlei Ärgernis gegeben zu haben; sie besuchte die Kaiserin 
Maria Louise, mit der sie in Bern zusammentraf. Sie scheint 
sich der Gemahlin Napoleons g-egenliher etwas zusammen- 
genommen zu haben, denn sie machte auf Maria Louise und 
deren Umgebung^ mit Ausnahme daß sie die Ohren derselben 
durch falsches Singen quälte, den glloatigsten. Eindruck, Sie 
erheiterte siö durch ihren Witz, ihre Laune, besonders dui'ch 
die komische Schilderung des Auftrittes im kSniglichen Theater 
zu London.* 

Von da kam sie nach Mailand. Im Tanz trieb sie es 
hier womögUch noch toUer als in Straßburg. In einem amtlichen 
Berichte aus jenen Tagen lesen wir: , Die Prinzessin von Wales 
gab einen großen Maskenball, der glänzend aus.fiel. Sie änderte 
fünfmal ihr Kostllin, allein ihre Korpulenz machte sie jedes- 
mal kenntlich. Man avisierte sie, daß es hier gebräuchlich sei, 
sehr zudringlich gegen Damen zu seißj sie lächelte aber dazu 
und es schien ihr nicht zu mißfallen. Diese Gewohnheit konnte 
auch durch keine Polizeimaßregel unterdrückt werden. Die 
Prinzessin hat sich sehr gut unterhalten, allein sie äüßt keine 
Achtung ein; man behauptet sogar, daß sie sieh öfter betrinke.* 
In einem andern Berichte heißt es, sie sei mit ihrer Büste den 
Mailändern gegenüber sehr freigebig, ja verschwenderisch ge- 
wesen — ,elle l'a inontröe avec profusion' — , aber sehr knau- 
serig mit ihrer EüJrse ; obwohl sie die Bequemlichkeit und Ge^ 
fälligkeit aller Welt in Anspruch genommen, habe sie niemand ■ 
einen Liard über ihre Schuldigkeit gegeben. Wer unter dem 
Banne der Lächerlichkeit, dem sich die Prinzessin auBsctztc, 
am meisten htt, war ihre vaterländische Umgebung, von der 
eine der anständigen Personen nach der andern einen Voi-wand M 



I 



* Pallaiii, CorreepoadaQce imSdite du Princo de Talleyrand [Paris, Plön 

et C", 1881) p. 1. 
^ Helfert, Ifa^pol^QD und MariH Louise im Sommer 1B14; DioBkuren 1ST&, 

e. Ulf. 
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^uchte, flieh ihrem Dienste zu- entziehen und nach England 
tjiirückzukehren. Es scheine^ sehrieh eine ihrer Damen nach 
EatisQ, jdaß die Prinzeß nail ihrer Abreise aus England allen 
Pgesandea Menschenverstand beiseite gesetzt habe, um eine 
^regelrechte Niirrin zu werden.' Sie beoehme sich in einer 
Weise, heißt es in einem andern Berichte ihres Gefolges, ,als 

Iob Hie in den Ausschweifungen der Gegenwart jede Erinnerung 
an die Vergangenheit au begraben und alle Hoffnungen auf die 
Zukunft zu zerstören beabsichtige'. 
Immerhin ließ sich dem bisherigen Benehmen Earolinena 
nur Tollheit und dabei Uninaßigkeit in sonst erlaubten G-enüssen 
zum Vorwurfe machen; mindeatens ist nirgends eine Andeutung 
anderer Art zu finden. Erst auf lombardischem Boden sollte 
sie ihi" Unstern auf andere Bahnen fuhren! Von. Mailand, wo 

»sie den Palast Borromeo, und von Como^ in dessen Nähe sie 
ein Landhaus Vilani gemietet hatte, muß sie, wie wir von 
Dingen dia sich später ereignen sollten zurlickseh ließen müssen^ 
Ausflüg-e in jene Villa gemacht haben, welche die Gemahlin 
des Grafen Pino am Corner See besaß. Es wäre sonst schwer 

■ zu erklären, wie sie einen Menschen sehen und kennen 
lernen konnte, der als Reitlsijecht in Pinos Diensten stand utid 
der sie sogleich derai't fesselte, daß Pino ihn ihr überlassen 
mußte. 

IBartolomeo Pergami war ein Bild männlicher Schön- 
heit und Kraft, bei vollem Ebenmaß des Körperbaues mehr 
als sechs Fuß hoch. Einen Apollo nennt ihn der hannoverache 
Diplomat Friedrich Freiherr v. Ompteda und bezeichnet ihn 
als gutmütig, wobei er gleichwohl äu verstehen gibt, daß es 
jiieht ungefährlich war, sein heißblütiges Naturell zu reizen, 
B wenn man nicht nähere Bekanntschaft mit eiDBui welschen 
Messer machen wollte. Er war niedern Standes, hatte eine Zeit 

»als Soldat gedient, soll sich dann eines VergeheüSj wie es hieß, 
eines Diebstahls schuldig gemacht haben, für das er zu Lodi 
in Kriminaluntersuchung gezogen und aus der er, vom Advo- 
katen Jlarocco verteidigt, mit der Lossprechung ab instantia 
hervorgegangen sei. Zuletzt war Pergami in die Dienste des 

■ Generals Pino getreten. Er war an ein Weib aus dem Volke 
verheiratet, die ihn mit einem Tiiehterchen beschenkte.* So 



• Bartolöfflso Pergami, FeuillBton der K. Fr. Pr. Nr. 1102a, S.Mai 1S95. 
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hatte es allen Anschein, daß er ein mehr als bescheidenes Da- 
sein fuhren würde, als ihn die Prinzessin von Wales in ihren 
Haushalt aufnahm, und zwar in der bevorzugten Stellung eines 
Salonkammerdieners, der immer in der Nähe seiner Herrin zu 
sein hatte. 

Die Prinzessin verließ Mailand am 19, Oktober 1814 und 
t tfcM**i.ltZ^ihre Weiterreise durch Mittelitalien unterschied sich, was ihr 
-^ ^.T^^'^AJu-Auftreten und Benehmen betraf, in nichts von dem, was man 
>_^Iu~Lj-^»- bisher an ihr beobachtet hatte. Hingegen lichtete sich ihr Hof- 
_J4*/JL£L"J-Ci Staat, seit sie Bartolomeo Pergami zur Seite hatte, mehr und 
[j^ . mehr: in Livorno verließ sie Mr. North; Lady Forbes bat, ihre 

Schwester in England besuchen zu dürfen; William Gell schützte 
seine Qicht vor; Captain Hesse mußte, so sagte er, zu seinem 
Regiment, so daß die Prinzessin Mühe hatte, die entstandenen 
LUcken auch nur einigermaßen entsprechend auszufüllen. Kine 
dieser neuen Erwerbungen war Mr. Hownam, den sie als Pri- 
vatsekretär anstellte; er war der natürliche Sohn eines ihrer 
früheren Salonkammerdiener und durch ihre Verwendung kurze 
Zeit als Midshipman auf dem Schiffe ihres Günstlings Captain 
Manby angestellt, wodurch er zu dem seine dunkle Herkunft 
überdeckenden Kang eines Schiffsleutnants emporstieg. 

In Rom, wo sie im Hotel de l'Europe am spanischen Platz 
abstieg, ließ sich die Prinzessin von Wales dem Papste vor- 
stellen und da wird sie sich anständig genug benommen haben; 
denn wenn sie es darauf anlegte, verstand sie es sehr gut die 
Dame von hohem Range zu spielen. Doch bei einem glänzen- 
den Feste, das ihr zu Ehren der reiche Fürst Torlonia auf dem 
Kapitol veranstaltete, zeigte sie wieder die völlige Ungebunden- 
heit ihrer Sitten. ,Ihre Kleidung war auf einen einzigen Rock 
beschränkt, der unter dem Busen zusammengehalten war, mit 
Ausschluß jeder Andeutung von Kamisol oder Ärmel; ein im 
Winde flatternder Shawl genügte nicht, das KostUm anständig 
erscheinen zu lassen.' Ihr hauptsächlicher Verkehr in Rom war 
Lucian Bonapaite, ,der neugebackene Fürst von Canino', und 
dessen Gemahlin, die schöne Witwe des Bankiers Jouberton, 
welche die Prinzessin mit großer Zuvorkommenheit behandelte 
und ihr zu Ehren eine Festlichkeit gab, zu der alle Kardinäle 
and der hohe Adel Roms geladen waren. ^ 



i 



* Tb. Jung, Lucien ßoaaparte et ses M4moires (Paris 1862/83) m 180. 
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Um die Mitte November reiste die PrinBCssin -nach. Neapel, 
ihr Joachim Mural eine glänzende Aufnahine bereitete; 
denn er liegte einen Wert darauf, mit der englisclien Allianz 
u prunkea, da Oaterrcieh und England auf dem mittlerweile 
zusammengetretenen Wiener Kongresse die einzigen waren, den 
kümgliclien Emporkömmling, der ihnen in der kritischesten Zeit 
on 18 13 durch seinen Beitritt zur Allianz einen großen Vor- 
teil zugeschanzt hattCj auf dem Throne von Neapel zu halten 
und zu schützen. Freilieb bedachte Joacbim nicht, daß er dem 
Frinzreg'enten ciaen schlechten Dieast erwies, ala er dessen 
iemablin in feierlichem Aufzuge entgegenfuhr und im Wagen 
ir zur Seite in seine Hauptstadt einzog-; sie hielt den Knaben 
iustm auf ihrem SehoGe, waa den Köniig nicbt sehr entzückt 
haben eoU. 

^m Er wollte sie im königäicben Palaste bequartieren, was sie 

^Redoeh ausschlug — aus einem Grnnde, der nur zu bald durch- 
^■lichtig ■werden sO'Ute. In ihrem Hotel führte sie ein glänzendes 
^^Haus, ibre Hoflivrde fiel durch ßeicbtura und seltsamen Schnitt 
auf. Sie erschien mit Vorliebe bei Hof auf Besucb und bei 
HFestKchkeitenj die sie mit Bällen in ihrem Absteig quartier reich' 
^^ich erwiderte. Denn auf den Tanz war sie noch immer ver- 
sessen, wobei sie sich, im ßgUrlichen und im buchstäblichen 
Sinne, die ärgsten Blößen gab. Bei einer solchen Unterhaltung 
»racihien sie aIs Venus gekleidet — ,or ratber not dressed farther 
'than tho waist' — und tanzte die ganze Nacht leiden seh aftl ich 
und mit solchem Nachdrucke, daß, wie ein britischer Augen- 
peuge behauptet, es einem Erdbeben glich, wenn sie aich flir 
binen Walzer in Bewegung setzte/ 

Dabei verliebte sich die Närrin in den König, bekanntlich 
binen der schönsten Mitnaer seiner Zeit, der sich nebatbei in 
'"buntem Aufzug gefiel und ein brillanter Reiter war, so daß er 
die Spottnamen , König Franconi' (nach einem bekannten Kunst- 
reiter jener Tage)j aber auch ,Herr Carmosini' davontrug. Leiden- 
^fcchafttich wie sie war warf sie ihren Haß auf die Königin, 
^^die sie mit ihfem Gemahl zu entzweien suchte, worüber Karo- 
II line Murat nur lachte. Zwanglos wie in ihrer Auiführung, war 
^Bdie Prinzessin auch in ihren Äußerungen die Unvorsichtigkeit 
^^ Reibst, ohne alle Rücksicht auf die Politik ihres Heimatlandes 



' FLtsgetald 11169. 




90 



I 



1 




oder die der verbündeten Milchte. Aus ihrer Bewanderung 
Napoleons machte sie kein Hehl und neben ihü stellte sie das 
neapolitanische Idol ihrer verliebten Einbildung; sie kenne, 
sagte Bie, keine des Thrones würdige Persönlichkeiten außer 
Napoleon und Murat. 

Indessen fü\h$ diese Schwärmerei ihr b^egchrliches Naturell 
keincaweg'a aus. Seit sie ihren Aufenthalt in Neapel genommen 
hatte, war in ihrem Haushalte eine eigene Veranstaltung ge- 
troffen worden. Während ihrer Reise von Mailand durch Mittel' 
italien hatte man sie öfter Furcht vor Banditen äußern hören 
und es war darin eine gewisse Geauchtheit zu merken. In 
Neapel nun änderte sie die von dem Wohnungsagenten ge- 
troffene Einrichtung, daß die Zimmer der Kjimmerfraiien un- 
mittelbar neben dem Schlafgemache ihrer Herrin seien; sieS 
bedUrfSj sagte Bie, um ihrer persönlichen Sicherheit willen 
mSnnlichen Schutzes. Die Kammerfrauen wurden ausquartiert^ 
das Oelaß neben dem ihrigen bezog ihr Salon kam merdiener, 
der allein das Recht haben sollte, ihr Schlafgeraach zu betreten. 

Ihr Verhitltnis zu Bartolomeo Pergami war jetzt für ihre 
nähere Umgebung kaum ein Geheimnis mehr, und als vollends 
Captain Hesse auf einem Maskenbälle die bei ihrer Beleibtheit 
und bei seinem Grenadiermaß nicht zu verkennenden beiden 
Gestalten Arm in Arm miteinander gewahrte, mußte jeder 
fernere Zweifel schwinden. Er nnd Mr. William Gell hjttten,fl 
wie wir wissen, der Prinzessin bereits gekündigt; jetzt taten 
Lady Lindsay und Mr. Craven das gleiche; es heachlicheiL 
ihre biaherigc britische Umgebung, von allem andern abge-Ä 
sehen, Besorgnisse wegen ihrer Verantwortung oder wohl gar 
gerichtlicher Zeugenschaft, zu. der es einmal kommen könnte. 
Der Prinzessin mochte es nicht ungelegen kommen, von lästigen 
Beobachtern befreit zu sein und sieh ihren (Hofstaat' durchÄ 
Personen ergänzen zu können, in deren Mitte sie ohne alle^ 
Bedenken ihren Launen und Leidenschaften die Zügel konnte, 
schießen lassen. Von vornehmen Engländern, die mit Vorliebe 
in Neapel weilteUj wurde sie gemieden, wenn es nicht Perafin- 
lichkeiten der Opposition waren, die aus politischen Motiven 
sich über den Skandal hinaussetzten. Aber aucli von. der bes- 
sern Gesellscliaft Neapels zogen sich viele von der Berührung 

mit ihr zurück. 

t * 
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Was Mr. Brougham seiner hohen Klientin vor ihrer Ab- 
SQ warnend angedeutet hatte, war nur zu richtig; denn selbst 
^als sie noch in England w^ciltc, hatte es der Prinz von Wales 
^^aerken lassen, daß er Karolinea nicht ah künftige Künigic an 
Heiner Seite haben wolle. Die Untersuchung wegen des Knaben 
Austin im Jahre 1803 konnte als ein Vorspiel dessen {ralten, 
was in eeiQ.er Absicht lag. Die Untersuchung hatte damals 
keine Schuld au ihr £aden kOnDsn und so hatte auch alles 
andere, was man wegen ihres freien Uragang^ea rait Mllnnern 
wider sie hatte vorbringen wollen, zu keinem. Ergebnisse ge- 
führt. Der Prinzregent spielte dadurch, wie es im Memorial 
von St. Helena hieß, eine ziemlich lächerliche Roile: ,Car on riait 
de son guignon saus exemple de ne pouvoir venir a bout de 
prouver ee qne tant d'autres maris paieraicnt si eher pour tenir 
Beeret' Prinzeß Charlotte, nun zur Jungfrau herangeblliht, 
besaß die Selbstwilligkeit ihrer Mutter, nar daß sie besser ge- 
artet war, vielleicht gerade deshalb, weil sie nicht von ihr er- 
zogen ward. Was bei der Mutter Eigensinn und Bizarrerie, 
war bei der Tochter Charakter. Sie war gleich ihrer Mutter 
populär, schon darum, weil ihr Vater unpopulär war, und als 
man erfuhr, daß sie die Hand des Prinzen von Oranicn bo- 
Boudcr5 dämm ausgeschlagen habe, weil sie dann England 

P Lebewohl sagen müßte, war dies ein neuer Grund ihrer Beliebt' 
lieit. Sie hatte von Kindheit mit Zürtlichkeii an ihrer Mutter 
gebangen und ihren Vater, dem man nachrühmte daß er zu 
einer Zeit ein halbes Dutzend Maitressen neben einander ge- 
habt, niemals achten gelernt. Jetzt nach den Nachrichten, die 
■ bCiee Zungen über die Kontinentreise ihrer Mutter nach Eng- 
land brachten^ mußte sie auch die Achtung vor dieser ver- 
lieren. jMeine Mutter ist schlecht', hörte man sie sagen, ,weil 
mein Vater noch schlechter ist.' 
^L Was seiner Tochter ins Herz schnitt, erfülHe die Seele 

^dea Prin2regcnten mit neuen Hoffnungen. Er dachte nun ernst- 
lich an die Trennung von seiner Gemahlin, an einen Prozeß 
gegen sie wegen Ehebruches, und sandte nach Hannover die 
Weisung, den Schritten der Prinzessin auf das genaaeate nacK- 
1^ zugehen. Mit dieser beikligeu Mission betraute der hannover- 
ische Minister Graf Münster den Baron B'ritz Ompteda, der 
"frlüier in diploraatiaeben Diensten des Königs J^röme vonWest- 
" en gestanden hatte, dafür nach Wiederkehr der alten Ord- 
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nung eioe Zeit in Mißgunst gernten war und (lern jetzt, gleich- 
sam zur Siiluie flir seine zeitweise AbirruTig-, ein so unwillkom- 
mener Auftrag zuteil wurde. In der vom Grafün Münster ,iiii ^ 
Namen xmd Auftrage des Prinzreg-enteu' ain 13. Oktober 1314 H 
dem Freiherrn eingehändigten Instruktion hieß üb, er Labe ,ßicli 
genaae Kenntnis der Aufführung Ihrer königlichen Hoheit der 
Frau Prinzessin zu verschafFen, die sich zur Zeit in Italien auf- 
hält'.^ Seine wahre Aufgabe aber war, und das wird ihm 
zweifelsohne mündlich auseinandergesetzt worden sein, Beweisa 
gegen die Prinzcsßin zu srnnmelnj und darin lag die groß« 
Schwierigkeit; denn nach den englischen Gesetzen bedurfte es 
fUr einen Ehetrenn ungsprozeß fllr den kanonischen Fall des 
Ehebruches zweier Zeugen de visu, 

Baron Ompteda traf die Prinzessin in Neapel. Was zuerst 
seine Aufmerksaujkeit erregte, war ihr SalcmkammerdLener ,tol 
prächtiger atolaer Erscheinung: seine äußere Schünheit fällt 
aller Welt auf; man sehe ihn atets neben seiner Herrin. Auch 
von der Leidenschaft der Prinzessin für den König erfuhr er 
alsbald, ohne doch besoaderea Gewicht darauf zu legen. Im 
übrigeUj schrieb Ompteda am 8. Dezember 1814 an Münster, 
zeige sich in der Haltiing der Prinzeasin niebta unanständiges; 
es wäre, meinte er trenherzlg, Verleumduug, ihr darin übel 
nachzureden. Doch schon nach einigen Tagen änderte sich ' 
seine Meinung und Sprache. Die Prinzessin, beriebtete er^ sei fl 
,das Gespräch von Hof nod Stack*, ihr Benehmen gegen die 
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Milaner errege seibat in einer Stadt Ärgernis, ,wo die Keusch- 
heit niemals Altilre gehabt hat. Herr Carmoaini,' schreibt er 
weiter, ,war ebenfalls der Gegenstand gewalttätiger Annähe- 
rungen (ich weiß dafür keinen andern Ausdruck), deren Ab- 
wehr ibn in sehr verlegene und komische Lagen brachte, wor- 
über sich Madame Carmosini auf Kosten ihres Gatten sehr 
belustigt hat'. Auch über die Stellung und die Verpflichtungen 
von Apollo-Pergami gegenüber seiner Herrin war der hanno- 
versche Diplomat nunmehr im klaren. 

Um die Jahreswende 1814/15 begann sich der kaum ge. 
klärte politische Horizont von neuem zu Yerdüstci'n. König 
Joachim ging zu Beiner Armee bei Ancona ah, ssiue britische 
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Der voUa Wortlaot in dem oben »Dgefllhrten Werke von Ludwig- 
Eada, an. 
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hindeni wußte. Neapel wurde jetzt von den dort weilenden 
Fremden verlassen, auch die PrinzeBsin von Wales entschied 
sich zur Abreise und ging über Civiliavecchia nach Genua, wo 
^E^e ia einer ländlichen Vorstadt die Villa Dui-aäzo bezog. 
^M Hier nun ereig;ncte sich ein Vorfall, dessen nähere Üm- 

^pstände in nnaufgeklürteni Duntol liegen. Es war ein nächt- 
licher Überfall, der von Bsrtolomeo Pergami ,mit Heldenmut' 
zurückgeschlagen worden sein soll. So versicherte die Prin- 
zessin und ließ es in einer zu ihrer Verteidigung erschienenen: 
Schrift dem Publikum weiter erzählen: Baron Ompteda habe 
unter ihren Hausleuten den Bereiter Moritz Crede, einen Deut- 
scheu, zu gewinnen verstanden und ihn mit Hachacblüaseln 
versehen, mit deren Hilfe ihm Crede das Haus und das Schlaf- 
^Äg-emach der Prinzessin zu eröffnen hatte. Das sollte denn in 
^'einer Nacht in Genua ausgeführt werden; Ompteda sei mit 
einigen bewaffneten Begleitern, um sich Zeugen de visu 2U 
^■voi-sch äffen, in das Haus gedrungen, doch der treue Diener 
Teodoro Majocchi habe Lärm gemacht, Pergami sei herbeigeeilt 
^Tind der beabsichtigte Überfall sei geacbeitert.'^ 
^B Iq Omptedas Aufzeichnungen findet sieh kein Sterbens- 
^^wörtchen darllber und das könnte, weil ja die ganze Sache 
schief gegangen war, verdächtig erscheinen. Anderseits stellt 
Omptedas Biograph Vörmntangen auf, die nicht platthin von 
^^er Hand zu weisen sind. Ob nicht etwa der Überfaäl von ihr 
^'und Pergami selbst in Szene gesetzt oder geradezu erfunden 
1^ and als Gerücht mit beiibsicbtigtem Aufsehen ausgesprengt war, 
^■biu ihr beiderseitiges Verhältnis um so feater zu knüpfen?! 
^fc'atsächheh waren von da an die beiden Schlafzimmer, die sich 
^FTüf an Tür befanden, nachtsüber fürralich verbarrikadiert. 
Den Pergami belohnte die Prinzessin ftir den großen Dienst, 



• Journal d'uD Vioyig-eur äng^liiLS ou Memoires et Anecdotea §ar son A. R. 
Curaline da Bninswik, Piineease tio Gialles. D^pnis 181i au 1816. Lu- 
gano, Veladini et C'', kl.-S'", 4G S,; die Schrift soll nrsprüiiglicli io 
englischeT Sprache abgefaßt ilhiI dann von eLtiDm B. D. iiia Itiilienische 
und von eiauni C. O. lau Vrajinüaischa überBstzt worden Bein. Ich k^nna 
nur das im Pq].-ä. tai dem Akte 842/11 erliegendB Exemplar. Ein 
Auezug ia der Beilage zur A. A. Ztg. 1B17 Nr. 68 vom 17. Mai, 8. 271, 
wo aber der Vorfall no dargestellt iat> al» ob er aith Brat im Sommer 
1816, a,]BO auf Igaibardiacham Uodeu, zugetrpigeu hätte. 
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dep Bie ihm aug^eblicli dankte, damit, daß sie ihn vom Salon- 
kammerdiener, der er bis dahin geweseDj za ihrem OberetstolE- 
meiater erhob. 

Dßr scheue Mann war aus dem Staube auf eine lichte 
Höhe emporgehoben.; doch er verlangte, da jetat sein Glücks- 
stem im Aufstieg begriifen war, mehr und mehr, er war nicht 
schüchtern. In den ersten Tagen des Mai 1815 wiii-de Genua 
verlassen, am 14., 8 Uhr abends, fuhr die Prinzessin mit ihrem 
Oefolge in Mailand ein, wo ebsn Erzherzog Johann mit küoi^- 
lieher Pracht gefeiert wurde. Die PrinzeBsin ersehien bei alten 
öffentlichen Festlichkeiten, die dem Stellvertreter des Kaisers 
zu Ehi-en gegeben wurden; amtliche Berichte nach Wien kon- 
statieren die Tatsache, erwiilinen aber nichts, wie ein halbes 
Jahr friiherj von ihrem exzentrischen Benehmen; sie muß sich fl 
also diesmal, wie froher in der Schweiz vor Maria Louise, zo- 
sam mengen omraen und die hochgestellte Dame gespielt haben. 
Nach der Abreise des kaiserUchen Prinzen trat Karolina eine 
Reise nach Venedig- an, wo sie am 3. Jimi abends ankam, von 
den Autoritäten der Stadt bewillkommt nnd durch eine Ehren- 
wache ausgezeichnet wurde. Sie war im Gasthause ,zum weißen 
Löwen* abgestiegen und dem Dienstperaonale des Hotels fielen 
die Vertraulichkeiten zwischen der Prinzessin und ihrem Kava- 
lier auf, ,die von solcher Art wären, wie man sie awischen Neu- 
vermählten wahrzunehmen püegt'; in ihrem Zimmer fanden sich 
am andern Morgen zwei Betten, ,tiitti scomposti come se in 
ciascuria pia:Z2a vi si fosse dormito^ Am H. verließ Karolina 
die Lagunenstadt, besuchte Ferrara und Bologna und war am 
15, in der lombardischen Hauptstadt zurück, wo sie sich nun 
bleibend niederzulassen gedachte. Sie kaufte die der Grätin 
Pino gehörige, im Bezirke von Cernobhio am Comersee gS' 
legene, romantisch an die landeinwärts aufsteigende Höhe sich 
anlehnende Villa di Garovo, die von ihr den Namen Vilia 
d'Este erhielt, und begann sich da hauslich einzurichten.* 

Karolina war nun Grundbesitzerin in Osterreich isch-Italien 
und die kaiserlichen Behörden mochten zusehen, wie sie mit 



' Der Kanfpreia war läO.OOO Fr. Die FräliiuiDarieE des Vertragea wurdea 

am 17. Jali 181d vod dem Architekten Qaetaüo Rätti im Nauicii dar 
Griifin und. von Don Alessaiidro Volta in jauBm der PrinzesBin unter- 
zeichnet. Heriite ist die Villa iVEete au ttiueia Gasttiofa bergoriuhtet, 
,H&tel Reine d'Aagleterra', 
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ieser extravaganten Frau zurecbtkämen. Von Mailand uncl Como 
aus uoternühm sie Ausflüge, suchte die Familie Pino auf deren 
Landsitze in der Brianza auf, stattete der Kaiserin Maria Louise 
in Parma Besuche ab, machte Landpartien in die benachharte 
Schweiz. Sie empfing in ihrer Villa Gikste aus der Nühe, die 
Professoren Mocchetti und Pietro Configliacchij den Musiker 
Arnaholdi, den Pritfekten von Como und dessen Gemahlin, 
den Theäterdirektor Grimäldi aus C'Onao u, a. 

Als Baron Omptoda im Sommer 1815 zum erstenmal 
auf lombardischem Boden der Prinzeaain seine Aufwartung 
machte, hatte er Mühe sich zu fassen über die Veränderung6n, 
in deren Mitte er sich versetzt sah." An die Stelle der beiden 
Hofdamen, welche die Prinzessin verlassen hatten, war Lady 
Cliarjotte Camp hell getreten, allein sie hatte auf Drängen ihrer 
Familie den Posten bald wieder verlassen müssen; in Mai- 
land Tvar nach einem Ersatz herumgesueht, nach einer Grüfin 
Spiegel, gebornen Prinzessin de Ligne, gefahndet worden, die 
sich aber dieser Auszeichnung durch achSeunigste Abreise nach 
Wien entzogen hatte. Auch der Leibari^t der Prinzessin, Dr. 
Holland, war bereits gegangen. Von allen Engländern waren 
nur mehr der zweifelhafte Mr. Hownam und drei von der 
Dienerschaft übrig. 

Jahresregent war unbestritten Bartolomeo Pergami ; er 
beherrschte die Prinzessin und mit ihr das ganze Haus. Der 
hannoversche Baron traute seinen Augen nichtj als man zq 
Tische Schritt und er den Menschen, den er vordem stets hinter 
dem Sessel seiner Gebieterin erbUckt hatte, jetzt an der Tafel 
den Platz des Hausherrn, der Prinzessin gegenüber, einnehmen 
sah. Des jetzigen Herrn Oberststallmeisters friihern Posten 
nahm Luigi Pergami ein, Bai'tobmeos Bruder; die Ebi-endame 
stellte eine ,GrUfin Oldi' vor, Bartolomeoa Schwester, ihres 
wahren Zeichens eine Schneidermamselle aus Lodi;' Kammer- 
frauen waren zwei Schwestern Dumont aus der Schweiz, die 
[«ich Bartolomeos besonderer Gunst erfreuten nud allein sein 
Zimmer betreten durften^ das jedem andern verachlosaen war. 
Im Umgang mit der Prinzessin legte eich selbst vor Fremden 



* J.1A Friuzes&e s« vit datis Ja iiäcefisitä d« b9 form^r Due cour d'Itali^tis ;' 

Journal d'itn Vojagenr aiiglaia, p, 21 — U5. 
' OIÜ AllÄgtaiwBi ¥on Lodi, 
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Pergami kemerlei Zwang auf; Otiiptcda sah ihn sitzen Lleibeo, 
während ma stand, vor ihr durch die Tür gehen, bedeckteo 
Hauptes mit ihr sprechen, Sie war voller ergebenen Freund- 
lichkeit gegen ihren ehemaligen Kammerdiener und von einer 
oft verblüffenden Vertraulichkeit j zum Beispiel: ,Mein lieber 
Freund, leihe mir Dein Taschentuchj, ich habe das meine nicht 
bei mir/ Bartoloraeos zweijähriges Töchterclien Viktorine nahm 
sie in ihre Arme wie ein geborenes Prinzeßchen, hielt es seihst 
vo'r dem Publikum, wie im Theater von Como, auf ihrem Schoß. ^ 
Ein italienisches Sprichwort lautet: jNei vcnti ramano, nei trenta 
lo deaiderano, nei quaranta lo' domandano, nel cinquanta lo 
comprano.' Karolina, von Wa!es befand sich bereits im Stadium 
des Kaiifens. Liebestoll, wie sie war, gab es iür sie nichts, 
das sie ihrem Adonis abschtagen konnte, den sie zur Standes- 
person erhoben hatte, der aber auch von der Vermögensseite 
ein gestellter Mann sein wollte, Er, der kaum ein Jahr zuvor 
seinem Weibe monatlich ein paar Lire von seinem Bedienten- 
lohn hatte zukommen lassen, legte jetzt Gelder an, doch ohne 
daran zu denken, seine alten Schulden za bezahlen; üuletzt 
konnte er 200.000 Fr. auf den Tisch legen, um eine Villa bei 
Mailand zu kaufeüj die La Barona genannt wurde; sollte doch 
er selbst mit der Zeit Baron werden! 

Wenn früher das Gerücht erwähnt wnrde, als ob Omp- 
teda bei dem Überfalle in Genua seine Hunde im Spiele ge- 
habt hätte, so teilte die Prinzessin damals diesen Argwohn ge- 
wiß nicht. Sie würde ihn sonst nicht in VÜla d'Este in ilire 
Nähe gezogen nnd mit ihrem Vertrauen beehrt haben, Sie 
hatte keine Ahnung von der wahrhaft HchmRhlicheu ßoUe, die 
der deutsche Freiherr an ihrer Seite spielte. Unablitssig sein 
Ziel vor Augen, benützte er sein oftmaliges Erscheinen in Villa 
d'EstCj um Lente ihres Haushaltes zu erksufeu, die ihm be- ■ 
richten sollten was im Innern ihrer Wohnung vorging. Es ~ 
gelang ihm zaletzt, mit Maurice Godri, Kammerdiener der Pria- 
zeBsin, den sie aus England mitgebracht und der bla nun bei 
ihr auBgehalten hatte, einen vertrauten Verkehr anzuknüpfen. 
Codri berichtete fleißig und drastisch. In einem seiner Berichte 
heißt es von der Prinzessin und deren Liebhaber: ,Sono da 



^ ,Eb -wilrö schwer, ihre Entahrung flem rabliknm noch deutlicher ao 
machen, ale sie ielli^t es tut'j Ompteda, .316. 
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iTßrsi Tednti al pasaeggio nel giardino scherzando insieme fa- 
Biignarinente cOn atti lasciyi.'* 
^ jDer Skandal ist alLerdings notorisch/ heißt ea ia Orap- 

^vtedas Aufzeichnungen; ,da man indessen juristische Beweise 
verlangt, scheint es nitr bei aller Gewjßlieit notwendig, die 
Vorsicht zu verdoppeln^ damit die Beweismittel nicht in dem 
Augeoblicke hiiiOillig werdeu, wo man glaubt, sie mit Hilnden 
greifen zu können. Und das könnte eintreten, wenn einer ge- 
wissen Persünlichkeit noch am Rande des Abgrundes die Augen 
plötzlich aufgingen.' Ganz blind nun war Karolina ia dieser 
Hinsicht keineswegs, aie ahnte, daß sie von Spithern umgeben 
sei; allein nicht Orapteda war es, sondern ihre Landsleute, die 
Engländer waren es, die sie in Verdacht nahm. Ein Zwischen- 
fall kam dazu. Lady Commlus, älteste Tochtei* der Lady 
^Charlotte Camphell, war nach Villa d'Este gekommen, weil aie 
^ea für ihre Pflicht hielt, der Prinzessin ihren GBmahl vorzu- 
stellen j als sie jedoch an der Tafel gewisae Personen platz- 
nehmen sah, die sin früher auf viel bescheideneren Posten er- 
blickt hatte, verließ das Ehepaar den Speisesaal und ging ohne- 
weiters davou. Jetzt bildete sich Karolina ein, jene seien nur 
im Auftrage der Campbell gekommen, die sich unter falschem 
Namen in Como aufhalte, um sie auszuapionieien. Von da an 
^war Villa d'Este jedem Engländer verschlossen. 
^f Ea fehlte selbst an Warnungen aus ihrer Heimat nicht. 

So kam ihr einea Tages -ein Schreiben von unbekannter Hand 
zu, auf welches ein Zettel mit dem eigenbilndigen Namenszug 
der Prinzessin Charlotte geklebt war; es war dieser unver- 
kennbar der Verkehr mit ihrer Mutter versagt und verhindert 
und 80 hatte sie vielleicht die Vermittlung Broughams, des ein- 
sichtsvollen und wohlmeinenden Anwaltes ihrer Mutter, zu er- 
Upgen gewußt. Das Schreiben enthielt die eindringliclie Mah- 
nung, einen der Prinzessin von Wales im Namen des Prlnz- 
.Tegenten angebotenen Vergleich nicht abzuweisen und dadurch 



' Pol.-A. 1815 Z. 4072 ad 49. Das Scüreibec Oodris hqt kein Datum, ist 
aber ohne Zweifel aufl dorn Oktober o3er Anfang Novem'bor 1915. Eb 
Huheiiit iibrig'Ona dieser Kammerdioner Maurice Coiri idüutL^cli mit jenem 
frUlior e-rwUlinttiii .Bereiter' Marita Crede an aeio und nur ein Mißver- 
Btändnis zwiflchoa (Ion verschieidöiieu liö^ichteI^& tattern übor äesaen Her- 
kunft luid ^Ationalität Qbo^Qwaltot zq haben. 
AnbiT. SB. Band, 1. Smta,. 1 
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cleni ihr drolieöden Gewitter zu entgehen.^ Doch KiU'olina war 
iu ihi'er Leidenschaft für alle Vorstellungen taub und unzu- 
gänglich, 

Bartolomeo Pergami hatte seine eliemalige Gebieterin so 
sehr in seiner Hand, daß sie fortan nur ilrni leben wollte. Es 
liege wohl iji ihvem Plane, vertraute alo eines Tages dem Baron 
Ompteda, die Engländer glauben zu machen, daß ßie zurück- 
kehren tvoUbj aber sie denke nicht daran; doch werde aie den 
Köuigstitel in Ansprach nehmefl, füi- ihre Krönung werde eie 
krauk werden, um ihre Abwesenheit zu decken. 

Pergamt selbat war noch lang- nicht am Ziele seiner 
Wliösche; es bg ohne Zweifel in seinem PUne^ für eine Zeit 
vom lombardischen Boden zu vei'schwinden, um dann in gläa- 
zenderer Gestalt von neuem zu erscheinen. Einen willkommenen 
Anlaß dazu bot die bevorstehende Ankunft des Kaisers Franz, 
der zum erstenmal seine wiedergewonnejißn italienischen Pro- 
vinzen besuchen woUte. Die Prinzessin hatte im Frühjahre 1815 
keinen Anatand genommen, in der Nabe des Erzherzogs Johann ■ 
ÄU erscheinen, als diesem in Mailand gehuldigt wurde; jetzt 
aber, meinte sie, daß ihr Hofstaat, wie eie sich gegicn Ompteda 
ausdrückte, ,doch etwas allzu iiTegulär' sei, um eich als Kroa-H 
Prinzessin von England neben dem Kaiser von Osterreich sehen 
zu kssen. So war denn am Morgen des 13. Növembef 1015 
Karoltna mit ihrem Anhange aus Villa d'Este verschwunden, 
zur großen Verwanderucg der Mailänder, die wußten, daß sie 
kurz zuvor den Palast Borromeo neuerdings für mehrere Monate 
gemietet und zahlreiche Dienerschaft aufgenommen hatte, und 
die sich nun die Köpfe zerbrachen, welches die Ursachen diesCT 
plötzlichen Abreise sein mochten,* 
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' ,TWio communicatioa mny be made to Tour HigEmeBB to implore foa moat 
earueatly for the §ake of your own. welf.ire, cliaracter, happineaa^ aa vrell 
oe für Ihe iDtereat and nifection towaide your cblld, to aircat the roin 
tb.it is hanging over butli hj conaeutjng to the arraiigcuieüt that lias 
beeu proposed by those frien^s, wlioäö aivise Your Royal Higinese 
aaed B.aiL who liavo ^our tiitcrGst se well tiä- your daug-hter uiost at 
li&nrt,' Iiiterzept, Bäila^o zu dem Bericlite öea Ürafon Saiirau aa Baron 
Haaggr, Mailajid •!§. Oktübgr. P<(l.-A. ISIS ad 49. 

' A.A. Ztg. 1&15, 3. 1966 Nr. Slä vom <]. Dezember. 
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Die Kulie und SicKerlieit, mit der die Organe der kaiser- 
lichen Regierung im italienischen Doppelkönigreiche ihres Amtes 
WÄltetes, war getragen und gehahen durch dio Ubcr'zetigmig, 
daß die erdrückende Mehrheit des Laades mit d^m neu^n Re- 
giment zufrieden^ daß die alig-emeine Stimmung ihr gttnatig war. 
Der große Maatuaiier Hochverratsprozeß war beendet,^ 
die Urheber und Mitschuldigen Tvaren in sicheren Gewahrsam 
gebracht, es war, allen äußeren Anzeichen nach, in dieser ßich- 
tang mindestens für die oil«iiste Zukunft nichts mehr zu be- 
sorgen. Die Eingeschlosseuen verhielten sieh ruhig. Der ehe- 
malige Muratsche General Conte Giuseppe Lechi. früher in 
Temesvar, später in Laibach, unterhielt einen Briefwechsel in 
französischer Sprache mit aeiner in Mfiiland lebenden Frau Eleo- 
nore, geb. Gräfin Simeon. Sein Bruder Teodoro, dem aus Ge- 
sundheitsrücksichten Tom KaiscL- die Strafe nachgesehen war, 
™ weilte zurückgezogen in Mailand. Vom FML. de Meestre in 
■ Theresienstadt berichtete der Festungskommandaut, daß er sich 
Hetets ruhig und ordentlich betrage, and diis gleiche war von den 
'Obristen Moretti iu Küniggrätz und Olini in Jos.ephstadt zu 
sagen. Olini, schrieb FML. Ludwig Freiherr v. Vogelaang, 
BOouvemeur von Josephstadt, lebe ,ganz ruhig und bescheiden' 
und habe die Schwelle seines Gefängnisses ti'Ots ärztlichen öftera 

»Rates und Antrages nicht Überschritten; es habe au dieser 
Zurückhaltung wohl auch ,das ihm eigene Ehrgefühl' seinen 
Anteil, da in die Garnison der Festung AhleÜungcn des lom- 
bardischen Lin.-Inf.-Reg. Nr. 23, an dessen Spitze Olini früher 
, als Befehlshaber gestanden hatte, verlegt waren. Allseitig wurde 
B«üerkannt, daß diese di-ei höheren Offiziere wegen ihres un- 
tadclbaften Betragens der kaiserlichen Gnade würdig seien, und 
so sab Franz I. am 24. Dezember 1318 nach dem Autrage des 
Hofkriegsrates den genannten Sträflingen den •weitern Verhaft 
gänzlich nach; nur seien sie ,mit gebundener Mjirscliroute' in 
ihre Gebm-tsorte zu befördern und dort unter Polizeiaufsicht zu 
Btellen. Oberst Cavedoni, über den die Meldungen nicht min- 
der günstig lautetenj mußte nach ausgestandener Strafe als 



' HaHert, Auagaög d&r (ranJwsiflchöB Hftirnchaft in Oberitaliau anÖ 
Benedikt: MaUätidar Militärverflchwürnnp; Arcüv f- iistarr. Geschichte 

LSisi laao. 
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Modeneser an daa Herzogtum ausgeliefert werden, wo er neuer- 
dings in Untersuclmng kam. 

Unter denen, die 1818 ihre Freiheit wieder erlangten, 
befanden sich der Milltilrarzt Giov. Rasori uad der Oberst 
Antonio Gasparineti; ca wurde ihnen der Aufenthalt in Mni- 
land gestattet, doch sollte über sie jeden Monat berichtet werden. 
Rseori verhielt sich klug und bescheiden, er stellte sieb dem 
Hofrate Raab vor und gab die besten Versprechungen; es war 
ihm nur darum zu tun, den Druck seiner Werke, von denen 
er sich ansehntlchen Gewinn versprach, zu ftjrdern. Er war 
beliebt und genoß vielseitiges Vertrauen; einer aeiuer Schüler, 
Dr. Tomasini ana Bologna, gab sich alle Mühe, ihm in einer 
Stadt des piLpstlichen Gebietes eine sichere Lebensstellung zu 
Terschaffen; der Ar^t Lomelli stellte ihm sein mit &llen Be- 
quemlichkeiten ausgestattetes Landhaus zur Verfugung. Äll- 
raühlich hogann eich Easoria Praxis zu erweitern^ er wurde 
Hausarzt hei vielen Familien; von seiner eigenen politischen 
Schwäche war er lilngat geheilt. 

Der zur Strafo von achtzehn Monaten einfachen Kerkers 
verurteilte ehemalige Esfcadronachef Cesare Ragani wurde 
nach seiner Eütlassung aus der Österreich] sehen Haft als ftüs fl 
Bologna gebürtig aus den k. k. Staaten abgeschafft. Seine zur- 
zeit in Paris beschäftigte Gattin, die SUngerin Grassini, ver- ■ 
wendete sich in Wien, daß ihrem Manne, da eie gesonnen sei, H 
in die Lombardei zurückzukehren und sich da anzusiedeln^ 
der Aufenthalt daselbst gestattet werde. Allein Sedlnitzky war 
dagegen und Metternich ließ ihr Gesuch ,ein- fiir allemal ab- 
lehnend' Vorbescheiden. fl 
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Im allgemeinen hatte die lange franzüsische Tlerrachaft 
den Hang nach Genuß und Vergnügen großgezogen, um die 
politischen Neigungen und Absichten emzidullen, wie ja die 
Lebensitußerungen der Freimaurerlogen auletzt in Fest- und 
Trinkgelagen aufgegangen waren. Unter Österreichischem Regi- 
mcnte kam die Polizei einer geheimen Gesellschaft in Mailand 
auf die Spur, della Pttiitcnna, die einzig den Trunk kultivierte 
und mit der Politik nichts zu tun hatta.^ 



1 De Castro 672. 



101 



Ei'q zweiteSj das das selbst unter der Ziichtruto des Im- 
perialiamus niizht völlig erloschene Jakobineitnra den hüKeren 
Klassen gebracht hatte und das noch vielfach seine Nachwir- 
kung äußertöj war die Ertötung" des kirchliciien Sinnes bia zur 
FreigeiBterci und Verhöhnung katholischer Einrichtungea und 
Gebräuche.^ Den höheren Klassen war im großen DurehschalU 
nichts besonders rühmliches nachziisagen. Ein scharfer Be- 
obachter, der preußische Generalkonsul Bartholdy, Oillte über 
den Mailänder ÄdeL ein sehr abfiLlligeß UrfeiJj* dem die wenigen, 
denGQ ein höheres Streben innewobntej mit bitterem Hohne zu- 
stimmten.^ 



* Ein grejlsr Fall areignete sich am böilig-en Abend 1816 In der Cutntine 
Olraeneta, Proviiia und Bezirk Crumoiia.. An der Spitze der BBteili^'toii 
etänden Francesco und Liiigi Tößtöliüi Yön Casino S. Miirtino, sin 
reicher GBtsbö&itKer Pginenico Nobili luid ilHjr Doktor G-iov, B^da- 
rolli aus EiTarolo, Provinz Mäntua, Boxirk BokzoIo. Um Mittemaclit 
wurden in dor üffeutlichon St. Mar tinkap eile die Glocken gelautet, LanJ- 
leutD ailtäD berbei uuA erblickten am Altare oinoo. mit d^ni Meß^swaude 
ang-etaaeu Mann (es war der Doktor), Diaen Ministfaüteii Im Ohorrock, 
Carlo Poli, gcweeecea Militär, und um 4«u Altar Uemni mehrere Per- 
flonen, sumeiBt aus dtr Dieiiorachaft iier ßrüder TantoliiiJ. Bia ÄUra Offer- 
toiiuni ging alles in Ordauiig, so daÜ das Landvolk einer wirkliclien 
MßttQ beiauwohneiL gilriulito. Allein jet^t nabiu O'Si Muckpciestor eiu 
Hchon bereitgeli.ilteo'aa Triuhg-lafl, dsa d^r PBeudomiiiis traut aus öinßr 
Flaectie ruten Weiiies füllte? als ihm aber jeaer das rasch geleerto Giliig 
ein aiveiteSraal hinkielt, weigiirta sich dieser, es au filllöii, znnktii mit 
iliiTi niid triliik den Rest ^af FlnBctiQ selb^s-t aus. Cnbei wurde das 
Evangülienbuch. alle Augöubliek von einer Säitü au,t' dio andere ge- 
tragen, wobei diu um den Altiir atehendoa Püfäöneii in l.iuCc9 Lachen 
ausbrachen, so daß die Ortsbewohner zuletzt dech des Frevels iune 
wurden und entsetzt das Kirchlein verließen. Die Tentolini lobten ihren 
Leuten mit der Droliunj,'' der Dionatontlassung nnverbrüehlidie Ver- 
Botwie^euheit auf, so daö der Skaiidal bis nnfangs 1818 unbeachtet 
blieb. Erat im April wurde Poli Terhaftet, in Kriminal nnlerHUßhung 
gozogen, im Aug'Uät zu zwei-, vom ApjiüUatiousg'erichte zu. eLujährigom 
schW'erän Kerker verurteilt. Drei andere, die ^leichfalla vor Gericht 
gezogen wa,rBn, mußten wegen Mimgels aii Boweisöu outlaaaöu werden. 
Dis Hauptschuldigen waren autHukeu, 

' ,E» goatbietit ihm' (dem Mrtiliiiiiler Adel) ,8chon recht, damit er Hiekt, 
wie BeiD Benehiaen von Ausliinderii beurteilt wird'; liaisb au Sodliiitzky, 
SO. Oktober i8I7, Pol.-A. Über Bartholdy a. Franz I. uiid L,-V. 514f. 
Anm. 645. 

■ De Breroe aa Confalonieri (Letteie H 320) über den Imprayiaator 
ßgricci: ,Nuu adii mai ne il piü intfepido igflOfante, aa il piu volgare 
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In den italieniHchen Nachbarstaaten Wickle man vielfach 

mit begelirlichem Neldo auf die Lombardo-Vciictcv, denen das 
glückliche Los zugefallen war, unter JJsteiTcichisehe Herrschaft 
zu kommen. Es wirkten dabei mitunter Volkswirts chaftli che 
Interessen mit. Viele rechtauferige Pogebietc litten in Handel 
und Verkehr durch die Losreißiing von den benachbarten traus- 
padanischeo, nameotlich von dem Polesini?, dessen Bevölkerung 
sich unter cisterreiehiBchem Zepter besonders behaglich fühlte,' 
Aach in Piacenza waren es koinmerziale Vorteile, die man von 
der AugehOrigkeit zum mUcbtigen Käiserstaate erhoffte. In den 
Landstj-ichen dies- und jenseits des Ticino waren es die soge- 
nannten Sujets misteSj die unter einem einzigen Zepter zu 
stehen wünschten. Wenn Mailänder Grundbesitzer, die zugleich 
novarische Güter besaJJen, anfangs zu Sardinien binneigteu, so 
war ihnen die gute Meinungj die sie für König Viktor Emfinnel 
gehabt, langst abhanden gekommen und sie wünschten, daß 
die LoraeLlipa zur Lombardei geschlagen werde, 

Am stärksten waren die öaterreiehisehen Sympathien in den 
Legtttioneu, wo die Wiederkehr des geistlichen Regiments von 
allem Anfang vielseitige Mißstimmung erzeugt hatte. Sie waren 
nach dem Sturze Napoleons von kaiserlichen Truppen besetzt 
und die fast allgemeine Stimmung war, sie würden vom AViener 
Kongi'esse zu Österreich geschlagen werden, was, wie die Austria- 
kanten meinten, das österreichische Besatzangsreeht roti Fer- 
rara und Comacchio vorbereiten und einleiten sollte. Als diese 
Vorausaetaung durch die förmliche Abtretung dieser Gebiete 
an die Bevollmilclitigtcn des heiligen Vaters* in die Brüche 
ging, trat eine andere Meinung an deren Stelle; die Bestim- 
mung des Wiener KongresseSj sagten die Anhänger des Kaiser- 
Staates, beziehe sich nur auf das Leben des regierenden Pap- 
steBj nach dessen Tod die Legationen an Österreich, die Marken 
an Keapel fallen würden. So oft in dca folgenden Jahren 
Pins VlL erustlicher erkrankte, gewannen diese Gerüchte neue 
Nahrung. ,Der Gemein geiat,' berichtete Raab nach Wien,^ 
, zeigt sich im Bolognesisehen bei jeder Gelegenheit gegen die 
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ingogoD, nh il mon postico dicitore e Milano goagola s Bologna riniunS 

eBtftticii'. 
> Franz 1. und L.-V, 14-t, 217. 
■ Kbenda 2&5— 200. 
3 Pül.-A. Nr. 7106 bei 4&9. 
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Regierung und das Volk scheut sich nicht laut zu sagen, daß 
es fdr die Legationen ein Glück wäre, wenn sie unter öater- 
reicbische Herrschaft kommen könnten'; die pilpatücke Kegie- 
ruDg', fügte Eaab bei, wisse um diese Stimmung und lasse darum, 
alle Fremde, namentlich Österreicher, polizeilich überwachen.^ 
Der kaiserliche Staatskanzler war durchaus nicht für eine der- 
artige Gebietserweiterung, nicht bloß, weil sie ohne neue poli' 
tiBcibe Verwicklungen nicht durchflihrhar war, sondern auch, 
■weil er sich überzeugt hielt, jdaß derselbe unruhige Geist, der 
1 Leute den Wunsch nach uns erzeugt, sobald Bologna in un- 
■ serem Besitze wäre, sich gegen uns kehren würde'. 

^ Mit der napoleoni scheu Herrschaft war das Kontinental- 

™ System gefallen und war der Verkehr zur See ebenso frei ge- 
worden wie der zu Land.^ Seitens der Kegierung wurde durch 
kaiserliche Offiziere in Gemeinschaft mit Neapel eine Mappie- 
rung der Küsten des Adriatischen Meeres eingeleitet, an der 
sich auch England im Interesse seiner jonischen Inseln betei- 
ligte. In einer Ausdehnung von mehr als 400 Miglien vom 
^Tronto bis zum Kap Leuca wurden behufs Anfertigung einer 
^■Seekarte Meeressondiernngen, Deifailaufnahmcn der KtisteUj 
^■laatronomische und trigonometnsche Beobachtungen vorgenom- 
' men, deren Ergebnisse daa k. k. militär-geographische Institut 
in Wien zusammenstellen und verwerten sollte. 

Ein bedeutsamer Schritt nach vorwilrta in anderer Richtung 
'■war es, als am 28. Juni 18l8 das erste in Neapel gebaute Dampf- 
Bchifl'jFerdinando I' vom Stapel gelassen wurde. Im Hochsommer 
fuhr es nach Fiumicino ab, sollte den Tiber hinauf, so weit die 
iefe des Flusses es zuließ, dann nach Livorno, Genua, Marseille 
ateaem, überall Waren und Eeisende mit sieh nehmen und ab- 
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' Bericht des Tito Manzi, der auf denVorechlag des Grafen Diego Goic- 
ciar-iU iii. die Italieniachen Hauptßtüdtä güsauUt wurd«, um Zustäüds 
und Stimm uti gen 7.n 'beobaehte^; ausjsngsnoiae 'bei Mettemich, Nauh- 
lafl II 77—89, 

* CSantä, Cronistaria n 143; ^VeuBzialau^uira irreparabilmeute nelle äiae 
lagune, däcchö av-ea perduta la libertä/ Der Verfall der yönezianOf 
Grilüe datierte wohl vor den Verhiat seiner fetelbBtäadiglieiti anter ^ster- 
re-ichiicber Herrschaft begann die Lagun6nst&dt von aeaem Aufzublühen. 
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geben- Der erste Versuch lief so giinatfg ah, daß beschloaseii 
wurde, vier weitere Dampfer zu bauenj um eine regelmäßige 
VerUnduri;^ zwischen Neapel, fieniia und Marseille herzustelJen. 
Von Verkehrswegen zu Laude war jener Ton Neapel bis Reggio 
wegen des Überganges nach Sizilien von besöndecor Wichtig- 
keit: der Direktor der neapolitnnischou Spielbank Domenico 
Bai-btLJa erbot sich, die StrafSo zum Abschlüsse zu bringen, 
falls ihm sein Privilegium für einige Jahre verlängert und auf 
die Insel Sizilien auggedehnt würde. 

In ganz ItahDU hoben sich Induetria und Ökonomie nach 
Dezennien langem Siechtum in erfreulicher Wßiae. Zu den in 
dem Jahre zuvor im Loni bardischen entstandenen Seidenfabrikeü' 
kamen immer neue, so ein großes Etablissement der Brüder 
Ponti in Solbiate an der Olona. In der Landwirtschaft wurden 
Verbesa e rangen eingeflilirt, der Flachskaltur erhöhte Sorgfalt 
zugewendet. Die Industriellen und die Ökonomen erwarteten 
von der Regierung Schutz der einheimischen Erzeugnisse und 
Befreiung von ausländischer Konkun-enz *, daher nicht eine wei- 
tere Herabsetzung der Zölle, wcl«be bald nach der Reakquirie- 
rtiiig im Jahre 1815 verfügt worden war. Aber was dem einen 
reiiht war, erschien dem anderen unbillig. Die Schweizer Fabri- 
kanten verlangten von ihrer Regierung, daß sie auf Milderang 
dea östeiTöicbischerseits auf fremde Fabrikate gesetzten Einfuhr- 
vei-botpa dränge. Ebenso groß war die Anfi-egiing im Mailiänder 
Handelsstande, der in dieser Angelegenheit eino Deputation nach 
Wien abgehen lassen wollte, sich aber zuletzt entschloß, die 
Ankunft des vom Kaiser zugesagten Vizekönigs abzuwarten. Die 
Kaufleoite behaupteten, daß die inländische Erzeugung den Be- 
darf nicht decke und daß sie die Q-ütö nnd Sebönheit der fran- 
zösischen, englischen und indischen Waren nicht erreiche; die 
Anschaffung inländiachcr Stoffe werde unterbleiben, der Luxus 
aufhüreHj die Beschäftigung in den einheimischen Manufakturen 
und Fabriken ahnehmeu; redliche Kaufleute würden zugrunde 
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' Frans I. und L,-V. UO. 

* Im eLnom Si:tireribon aus Mäilimd vom 28. NoTember 1817 hisQ es; 
,DariiQ wird aicli der kaUorlich ilsterreichiaghe Itnliem^r nie gcwOhuea, 
daß man für die Armee nicht tloß im graÜen, sondern atich in den 
grüQtea Kloiuigkeitoß, sogar die Überzüge der GrenädierrnJltzen, aus 
den douUch&u Staijten kommciii läßt, da snkh^) beeser, vr&un äuch etwaa 
teuiQT in Italien selbst zu haben eiad.' 



li sei 
■fat 

" Vfll 



igehen, minder gewieaenliafte sieb aufs Schwärzen verlegen und 
ille Kunstgriffe anwenden, um die Kontrebande zu schützenj 
rOKU vorjiliglicli die angrenzende Schwoiz ihres eigenen Inter- 
jsses wegen willig die Hand hieten werde; dadurch werde dem 
Staate eine Eiauabme von 2 Millionen Lire für redlich ein- 
' geführte und verzollte Waren entgehen. DLg Possidenten ihrer- 
seits befürchteten, daß das Ausland Represaalicn iibcnj die Ein- 
ihr von inländischen Erzeugnissen wie Hanf, Lein und Seidej 
von Kiise u. a. mit Verbot oder mit schweren Zöllen belegen 
i TFcrde. Einige gingen so weit, oineu Vergleich mit der frühem 
^fcBlontinentalsperre zu machen; diese ael eine Folge des Krieges 
^■gewesen und habe nur englische Artikel betroffen, dadurch sei 
"der Handel vermindertj aber nicht ganz aufgehoben worden; 
doch das jetzt mitten im Frieden anfx'echt erhaltene System 
^■Bchi^dige clen Verkehr mit allen europHlschen Ländern und ver- 
^■mehre den inneren Notstand.^ 

^t Eine ebenso begreifliche als unangenehme Folge der hohen 

Zölle war der mit Schwung betriebene Schmuggel, gegen den 

^Ksieh alle Bemühungen der FinaiizintendaDz fruchtlos erwiesen. 

^■£3 waren nicht selten fürmliche Karawanen, wie in der Nacht 

^■Tom 11. zum 12. April 1818 auf der Straße von Chia,aso im 

' Kanton Tessiii nach Varese ein Trupp von nieiireren hundert 

^H mit Waren beladenen Leuten, denen vierzig mit einfachen und 

^^Doppelgewehren bcwafi'ncte Männer schützendes Geleite gaben. 

Der Finanzinspektor mit sechs Finapzwäcbt'ern ließ Feuer auf 

die Pascher geben, mußte sich aber bald, der übormacht wei- 

I cliend, zurückziehüu. So nnbequem und widrig derartige 
^■Zwischcnfiille waren, so ließ man. sich in Wien durch sie eben- 
^' sowenig irre machen als durch manches Zetergeschrei,' das 
^^isich über die von ihr getroffenen Maßregeln erhob. Die Regie* 
^Brung erkannte die Notwendigkeit, die Fabriken in ihren An- 

fangen zu UTitcrstützen und die einheimische Industrie allmäh- 
licher Kräftigung entgegenzuführen. Hetternick rechtfertigte 

II dem Kaiser gegenüber diesen Standpunkt, indem er voraussah, 
^m daß der entatandene Lilrm binnen kurzem zu dem herabsinken 
J^ werde, was er sei und sein muß, ,näm^lich zu einer leeren un- 

ideteu Kritilt einiger Übelgesinnten*.* 



Raab an Sedluitzky, 4. November 1817, Nr. 9509 tfli 459. 
A u. VortfHg vom 3. NoTomber 1817, Nachlaß lU 91—93. 



106 

,Un zufriedene gibt es üLerall', hatte Belleg-arde schon] 
1814, gleich nach Wiederhersteüung der österreichischen 
scbaft, gesagt und SpüEterj konntn wir hinzusetzen, nicht niui" 
der. Den weisesten Begiomiigeii, den bestverdien ten Für&ten,.fl 
den größten Helden und Staatsmännern sind Hohn und Satyre 
nicht erspart geblieben und bd fehlte es an Pasquillen, an Spott- — 
reden und Spoltversen weder im Lomburclischen noch Im Vene- B 
zianischen, nicht Uoß in den Hauptstädten, eondern auch in 
Provinzialorten,' wobei alles raügliche ins Schuldbuch der Re- ™ 
gierniig eingetragen wurdo^ z. B. dia Kot und Teuernngj unter^ 
der daB arme Volk leide, ,während die kaiserlichen Beamten 
Bchlemmen und sich mästen'.* Bei dieser Tadel- und SchmEih* 
sucht durfte der Zeitgeist nnd der Volkscharakter nicht außer 
Anschlag bleiben. Der Italiener und ganz besonders der Mat-fl 
länder war durch alle Jahrhunderte dafür bekannt, jeden 
Wechsel im Regiment mit Freude und übers cbwengü eben Hoff- , 
nungeit zu begrüßen und dann, wenn die gehegten Erwartungen,! 
wie begreiflich, nicht alle in Erfüllung gehen konnten, die 
Lenker der Geschicke mit Tadel und Schimpf zu überladen. 
Ein leibhaftes Beispiel solchen Seh lagea war ein gewisaer Mau-j 
tovani, der 1814 die Anfcnnfi; der Österreicher als den Än^j 
bruch eines neuen goldenen Zeitaltcra beg^rüßt hattö ^ und der' 
kaum drei Jalire später mit Eifer alles eaiumeltej was er mit 
den bittersten Randglosaen über die kaiserliche Regierung he-B 
gleiten und aufputzen konnte. ,EvTiva la aostra felicitkj' ruft 
er Ende 1817j jetat ein Prototyp der Mißverguügten, sarka- _ 
Btisch aus. ^ 

Im Fi-übjnhr 1816 fingen in Mailand einige Leute an, mit 
den italienischen Nationalfarben geränderte Bänder an der Uhr 
zu tragen. Es war eine unsebuidige Spielerei, an eine poÜ-' 
tische Gefahr war dabei nicht zu denken. ,Bei der bekannten 



' Vittorio M-oneghBlIo, II 48 a Viueuza (Burato ISSU) p. IGag-: ,Nübiri 
e profßtici vorai scri»Be in. qü-el torn& Francösi'o Teatar 1 amen tau do i 
mali itulJAui; qualcbe eopettn antiauBtriaco L-orenzo Tgrnieri; corsern 
Batire e motti pUQganti,' 
'* Ebenda p. 99 schrieb der Vicentiner TsBtä Aa Lorenzo Dori: 
Ebri ubieunquo i Tentoni percorroao, 
IriBultaQ coa linrbarico dominio, 
£t fame et poet« eeco lor coucoirono. 
= Archiv f. öaterr Gascb. LXXVIj S. 416f. ■465» etc. 
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GescKwätzigkeit der ItaUener', berichtete Raab an den Grafen 
SauraUj ,ist sieb nicht zu wundem, daß sowohl in Mailand als 
in ganz Italien die wunderäichsteii Dinge erziUilt werden. Daran 
ist sich niclit zu kehren. An Mnchinationen wird dabei nicht 
gedacht. Die italieaische Galle begnügt sich mit Worten; sie 
Bind Poitroüs und wissen wohl, daß die Regierung die Be- 
wegungen der Indepeudenten, der Anhiiiiger der vorigen Regie- 
rung Bind der Sektierer scharf im Auge hält.^ 

In der Tat benahm sich die Eegierung solch "unschädlichon 
Nadelstichen gegenüber maßvoll. Eine Zeit hindurch waren in 
Mailand al Foppone fast alle Tage Injurien gegen. Saurau, 
gegen das Guberniumj gegen die Oslerreic-her, gegen den Kaiser 
an der Mauer aufgeschrieben; man ließ es auslöschen, stellte 
Terkleidete Wachen auf, forschte an der Stelle nach, ohne etwas 
zu entdecken. Erst als die Polizei nichts tat, sich um das Ge- 
HChreibsel nicht zu kümmcrfl. schien, hürto der Mutwille von 
selbst auf 

Von gewissen Klassen war es begroißicb, daß sie mit den 
geänderten Verhältnissen nicht einverstanden sein konnten. Die 
napoleonischen Generale waren zumeist tief verschuldet, denn 
das Raubsyatem, das bei der großen Armee in Übung war, 
hatte ihnen die Mittel gegeben, anf großem Fuße zu leben, 
womit es nunmehr ein Ende hatte. Djo besseren von ihnen 
aren nicht mehr bei frischen KräfLeu und mußten in den 
Ruhestand treten, wie Polfranceschi, der frühere KriegS' 
minister, Hasser der Franzosen, ein Mann von entschiedenem 
Talent. Dagegen wurden nicht wenige in den aktiven Stand 
übernommen, wie Palombini, Mazaucchelli, Villata, deren 
Dienstheflisaeuheit und volle Ergebenheit sich die österreichische 
ßegiei'ung nur zu lüben hatte. Ja ßtibat unter den unaqgesteliten 
eneralcn gab es nicht wenige, die ihren Degen gern im Dienste 
er neuen Regierung gezogen hiltten. Als zu einer Zeit Ge- 



Mail.iiid, 2fi. Juai; rg-l. Raa.b& Bericht an Sedlnltelty vom 6. Mai, wo er 
aag't, ,daS dio Mailäuder einen groQen Hang zum Tadel nnd zur Herrsch- 
aucbt habea. Jedi^r Ma-iläcder ündet flicli berufen am x^gi-GTun und dünkt 
sicli gljicklich, wenn er nur befelitüo kann. Um die Arbeit betümmert 
er fiicb wenig und läßt solclie aus der ganz natürlichen Ursache dea 
Subalternen über, well er selbst nichts darim Tersteht^ dahßr kommt 
gH aüch, daB 6t allää tAdelt und bäj^ser macUen zu kilmiißD flanbi.* 
/Kr. 1852 zu i59.) 
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rüchte von einem bevoratohendeti Kriege mit Rußland in Um- 
lauf kameHj hörte man den Conte Pino sagen: wenn dies ein- 
träte, werde er ungeachtet seines lahmen Fußes mit grüßtor 
Freude seinen Siihel Dmschnallen und den Feldzag mitmachen. 
Wenn man auch diesen Ausbnicli von LoyalitfU nicht ala un- 
löittelbai* AUS dem Herzen kommend aufzufassen hatte, so Le- 
wioa er immerhin die sittliche Kraft Und Macht, mit welcher 
die kaiserliche Regierung die Qfientliche Meinung in den zurück- 
gewonnenen Gebieten beherrschte. 

Die StiromuDg der großen Masse hob sich und fiel mit 
dem Schwinden oder Steigen der Uiglichen Not; sie hatte sich 
wahrend der drei Hunger- und Tenerungsjahre mehr und mehr 
verschlimmert, sie wich jetzt rasch einer günatigern Laune, als 
die Getreidepreise fielen, die Lebensmittel wohlfeiler wurden, 
und ßteigerte sich noch durch den Anblick der bittem Miene; 
der Kornspekulanten, die sich plützlich um die Aussicht & 
einen lang aufgesparten reichen Gewinn betrogen sahen. 

Die Politik trat unter dem allgemeinen Wohlbehagen jetz' 
völlig in den Hintergrund, man hürte von ihr nichts in Gresell- 
schaften und an öffentlichen Orten. Wenn ein Wunsch laut 
wurde, so war es derj daß der Vizekönig bald kommen mdg^fl 
von dem man die haldige Efltillung lang gehegter Wünsche 
sicher erwartete. In der lonibardiachcn Hauptstadt selbst waren 
alle politischen Gespräche verstummt, weil aich die Menschen 
allein mit dem Fallen der Lebensmittelpreise und der günstigen 
Aussicht einer bessern Zukunft beschäftigten. Klagen führten 
nur die Gliterbesitzcr, die durch das plötzliche nnd so bedeu- 
tende Sinken der Getreide preise ihre Einkünfte beträchtlich 
geecbmiLlert sahen und darüber jammerten, daß sie unter solche' 
UcistiLnden die hohen Abgaben nicht zu leisten vermüchten. 
Auch in dem angrenzenden Südtirol herrschte Frohsinn uni 
Zufriedenheit 

aber sie war reicli genug, 

war; Dankfeste flLr den Fcldaegen wurden begangen.' ÄbnHch 
war im Sommer 1818 aus allen von den vorausgegangenen drei 
jährigen Mißernten heimgesuchten Ländern des mittlem Enropi 
zu vernehmen. 
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; die Ernte war nicht eine glänzende au nennen, 
sie war reich sonuEr, daß keine Not mehr zu fürchten 
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' Banrau an SertlniUky, U.Juli, Pol.-A. Nr. 4683 toi 1S2. 
* Simeonerf BoUftn, S. 864f. 
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In einem Berichte an den Chef der Wiener obersten 
Polizei- iiiid Zensur-Hofstelle' unterscheidet Graf Goeß die 
Hitzköpfe, Exaltados, ,Ton der Masse der Bevulkerung. Die 
Wünsche der ersteren'^ filbrt er fort, ^zielen schlechterdings auf 
die Independenz Italiens und revolutionäre Veränderungen^ ab. 
Die gleicbe Wahrnehmuög machte der Veuezianer Expatrizier 
Marcantouio Michieli, der um dieselbe Zeit mehrere Teile der 
Halbinsel bereiate, fügte aber bei, ,daß ein gcmciDschaftiiches 
Zusammenwirken aller italienischeu Völkerschaften ebensowenig 
als selbst die Vereinigung der mancherlei politischen Sekten zu 
demselben Zwecke denualen sich besorgen lasse'. Im Venezia- 
nischen war es bei don wenigen Mißvergnügten, die aus ihrer 
Abneigung gegen dis Östen'eJchjsche Regierung kein Hehl 
machten und die, wie Vogl nach Wien versichertej der Pohzei 
sehr wohl bekannt und von ihr im Auge gehalten wai*en, 
weniger das Streben nach der Einheit und Unabhängigkeit 
Italiens, als vielmehr das nach Wiederherstellung der Sclb- 
Btündigkeit ihres Freistaates, der eine ao lange und ruhmreiche 
Geschichte hinter sich hatte. Es war hier ganz das gleiche 
Verhältnis wie in Genua, das sich noch imflier gegen die Zu- 
gehörigheit zum Königi'eiche Sardinien sträubte, nicht um in 
einem einheitlichen Italien aufzugehen, sondern um seine eigene 
frühere Unabhängigkeit wieder äu erlangen. 

Auch in Mailand war es vielfach die Erinnerung an das, 
was mau früher besessen hatte und das man steh von der 
Phantasie günstiger ausmalen ließ, als man es in Wahrheit, so 
lang es da war, empfunden und beurteilt hatte. ,Sie können 
das Königreich Itahen nicht vergessen, sie wollen independent 
sein, und bs ist ihnen unerträglich, von Wien aus regiert zu 
werden; alles, was von dort kommt, wird bekritelt, achlecht be- 
funden und nicht selten lächertich gemacht.' Die Mailänder 
hatten zwar, meinte der General-Polizeidirehtor,* ,über die 
vorige Regierung, so lang sie dieselbe besaßen, auch ganz ge- 
hörig geschimpft, ja ihre ganze Geschichte beweist es, daß die 
Lombarden niemals, weder unter einheimischen noch unter 
fremden Regierungen, zufrieden waren, so sehr auch ihre häus- 
lichen Umstände in Flor kamen, und daß ihr stolzer unruhiger 



1 Venedig-, 23. August ISIS, Z. 134/6 G.-P. 

■ Raab au Eialierzüg Koiusr, 23. Üktobec ISIS, 2. &1/5. 
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Geist nur durcli die Macht und das AnaeKen der Regierung iDil 
den Schränkt!!! der Ordnung' und Folgaamkeit gehalten werden 
kann'. Aus dicaem letztern Grunde habe das napojcoiiische Re- 
giment immer seine Anhänger geh^ibt, das altee, fvas von ihm 
geschah, jwenn es auch der Bau eines Kirchturmes war, auB-^B 
posaunte und die Gilte des Imperators an der Seine pries,™ 
■wenn er sich fünf und nicht zehn zahlen ließ'. Aber die yster- 
reichiachc Kegierung gehe zu still vor, lasse von sicli nichts 
hören und üffne fast nur den Mund, wenn dem Publikum rni- 
argenehnic Dinge h ekannf zumachen seien.* 

Allerdings war nicht zu veikennen, daß gerade Mailand, 
noch vor kurzem Hauptstadt eines LfLnderbestandea von dera 
umfange des Königreichs ItaUen, durch den Umschwung der j 
Dinge und des Systema am meisten verloren liatte, was ührJ^^f 
gens der stolzen Stadt von den anderen Provinzen und Städten^ 
bei denen seit jeher Eifersucht und mitunter sogar eine Art 
Haß gegen ihre bevorzugte Rivalin herrsehte, vom ganzen 
Herzen gegönnt wurde, ^ In Rrailand selbst abev und mehr' 
oder minder im übrigen Lande nährten, was gleichfalls begreif- 
hch war, ein arges Maß von Mißvergnügen, um nicht zu sagen 
Ingrimm, zwar an Zahl und teilweise selbst an Gewicht und 
Ansehen nicht unbedeutende Individuen, die unter der vorigen 
Regierung in Zivil- und Militärdiensten gestanden, einträgliche 
Ehrenposten bekleidet hatten, die ihnen nun verloren ginge 

Schließlich darf eine Quelle des Mißverguligens nicht un- 
erwähnt bleiben, deren Wirkung sich allerdings nur in gewissen 
und das nicht sehr ausgedehnten Kreisen bemerkbar machte: 
wir meinen den unerfüllten Wunsch verfassungsmäßiger Zil'^| 
stunde, und in dieser Richtung waren es, wie früher erwähnt, 
besonders russische Reisende, die mit einem gewissen Stolze, 
aber auch nicht ohne eine geheime Lust der Aufreizung, auf 
das Geschenk wiesen, das ihr Zar seinem Königreiche Pole: 
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' Vortrag Sedlnitzkys an den Kaiser, 18. Juli, und Baab an Sedlnitzky, 

Mailand, '27. Olttober, Z, S-i/5. 
^ Raab au Sedlnitzlij.-, Mailand, 4. Söptembor, Z. 73/9! ,Es ist auffallfiud, 

'Frelulie ErbittQruDg ia allen FroTinzen gegan. dia Mailänder herr^clit; 

man kann richtig' eagen, daß gleic^hes mit g;leic1iem Tsrg^oltäti wird; 

denn mich, letzter« aind nicht aelir nachaichtig mit ilirün Laudaleuteu, 

indem eio jodea als Froinden beliaudeln, dsr nicht dae älfluk bat, i 

Mailand g-abor&n zu. Bein.'' 
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verlieiien liatte. Als im Frühjahr 1818 verlautete, der Kaiser 
von Kußland werde nach Italien kommen^ sprach der lombar- 
dische Oeoeml-Polizeidirektor Söine Überzeugung aus,^ daß er 
den verBchiedeueu Liindern der Halbiasel mit EutliusiasmuB 
■werde empfangen werden, und tröstete sieh dabei nur mit dem 
Gedanken, daß sich diese Begeisterung bei den Italienern nur 
au bald legen werde, ,wenn er näher gekannt sein wird'. 
Übrigens waren iu dieser Zeit die Sympathien für die pol- 
nische Verfassung schon in der Abnahme begriffen : sie sei, 
meinten die Politiker des Tages, mehr ein konstitutionelles 
Blendwerk, die augebliche Volksverti'etung eine jSpiegelfech- 
terei', da im Grunde die ganze Autorität und Gewalt sich in 
der Person des Zars ansammle und vereinige. Ganz andern 
JÜndruck machte die neue bayerische Verfassung, die im Mai 
1818 bekannt wurde und deren Bestimmungen demjeaigen, was 
man sich als konstitutionelles System dachte und wünschte, un- 
gleich näher stand. 

Bei der Masse der Bevölkerung standen die Dinge ganz 
anders. Schon der den Feldfriichten nicht ungünstige Winter 
und noch mehr die Witterung im Frühling, die bei dem vor- 
trefflichen Stande der Saaten eine reiche Ernte voranssehen 
ließ, Latte einen großen Teil jener Sorgen und Kümniez-nisse, 
Jener Verdrießlichkeiten und Bedrängnisse hinweggenommen, 
die in den drei vorausgegangenen Jahren so schwer auf dem 
gemeinen Manne gelastet hatten. Je weiter die Monate vor' 
rückten, desto besser gestaltete sich die allgemeine Stimmung, 
da ßich die Preise der Lebensbedürfnisse in Ebenmaß mit dem 
Verdienste setzten und der Landmann söwie der fleißige Ge- 
werbsmann ausreichende Mittel fanden, sich und ihrer Familie 
den Lebensunterhalt zu verschaffen. Graf Goeß meinte zwar, 
daß ,der zahlreichste Teil der Bevölkerung unsere Regierung 
viel mehr fürchte als liebe'.* Allein um billig zu sein; woher 
sollte in der kurzen Zeit, die sie unter österreichischem Zepter 
gelebt^ die Liebe bo bald kommen und durfte man sich für 
diesen Anfang wohl mit dem Respekt begnügen, mit welchem 
Ausdruck die im Venezianischen herrschende SümmuDg wohl 
richtiger bezeichnet sein düifte als mit dem des politischen 






Lancleachefs der ,Furcht'. Zu dieser war ja kein Anlaß 
geben, wohl aber zu jenem. Dem angefangenen BeobacHiter 
konnte ea nicht entgehen, daJ3 eich die Bewohner des lombardQ- 
veaezianischen Künigreichs in einer ohne Vergleich hessera 
Lage befänden als, das Großb erzogt um Toskana und die Be-j 
Sitzungen der franzüsischen Exkaiaeria ausgenommen, jene aller] 
anderen italienischen LSinder. Ein nuQ;allender Beweis hiefÜrJ 
gab sich in der Tatsache kund, daß gerade in jenen Gebieten,] 
die dem lombardisch-veneziaDiachen Königreiche am nächsten 
lagen und deren Bewohner folglich in der Lage waren, den 
Vergleich der Zustände hüben mit jenen drüben ans tligUcheüfl 
Anschauung zu machen, wiederholte Wünsche auftauchten, ■ 
unter koiserlicheä Regiment zu kommen, dessen Lob aus dem 
Munde unbeteiligter Fremder ertiJnte, ja von Eingeborenen 
selbst, die aus dem Auslände zurückkaracn und aufrichtig genug 
waren aus ihren dort gewonnenen Eindrücken kein Hehl za^ 
machen. Diese, meint Raab gegen den Früsldenten der Wiener^ 
Polizei-Hofstelle/ seien ,die besten Lobredner der östen-eichi- 
schen Regierung; sie Bagen einhellig, man httrc zwar allerorten 
über die Staatsverwaltung schimpfen und ra&onieren, nirgends 
geschehe es aber mit weniger Recht als in den lombardischen 
Provinzen, die im Vergleiche mit anderen Ländern sieb glück- 
lich schätzen und gegen ihre Regierung dankbar sein sollten', 
oder, wie man auch reden hörte, die es, da nun das König- 
reich Italien nicht habe fortbestehen können, als ein Glück 
zu betrachten hätten, unter däs usterreich lache Zepter gekommen 
zu sein. 

Auch der Ton und die Haltung der Mailänder Öesellscha: 
Bchieii die Berichte über die allgemein herrschende Unzufrieden- 
heit, die von gewissen Seiten ao gern -verbreitet wui-don, Lügen 
zu strafen. ,Die Klagen ia der Lombardei, namentlich in Mai- 
land, beschränken sich auf einige Schreier in KaffeehituserD, 
auf Zergliederung von Meiuüngssaclien in vertrautem ZirkeL 
Aber kein Deutscher darf sich scheuen, GeseUscbafteu zu b& 
Buchen, aus Besorgnis bittere Klagen oder gar Schimpfereien 
gegen die Regierung zu hüren; die Deutschen überhaupt, so- 
wohl Beamte als Oftiziere, sind in allen Gesellschaften auf- 
genommen,' Der , Reisende', der so achreibt, will seinen Walir- 
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lehmungen ein So starkes Gewicht beigelegi; wiss&n, ,weiJ ich 
'euge war, wie, seibat zu den Zeiteu der französischen Ober' 
lerrschaft, die Italiener sich mit den Franzoseu, die nächste 
Jnigehung des Prinzen Beaaharuais ausgcuomuien, im gesel- 
ligen Leben nie Termengt haben'. ^ 

ISo witreii denn die Tieäfaclien Awzeigen über den Gchlechten 
Gleist^ über sich kundgebendes Mißvergnügen, über Unzufrieden- 
heit über gewisse Regiei-utigsmaß regeln zu einem großoq Teile 
tanisoweniger schwer UDd streng zu nehmen, als ee ja von jeher 
, Sache der Polizei war^ das Sehwarze oder schwarz Scheinende 
herauszufinden, nnd je mehr sie davon aufzutreiben verstand, 
je weniger Selbst unbedeutetide Dinge ihreii BUcken entgingen, 
um SU dienst beflissener stand sie da, um so größeres Lob emp- 
fing ihre Wachsamkeit von oben. Die Bellegardej die Saurau, 
die Strassöldo waren zwai* keine Kleinigkeitskrämer, auch Raab 
war es näclit, sie ließen sich von Gespenstern nicht gleich ins 
Bockshorn jagen. Wenn gleichwohl auch sie in der eben ge- 
schilderten Weise mit Anzeigen von oft wahren Lappalien nieht 
müde wurden, so war es wohl darum^ um bei diesen kleinen 
—^ Dingen das Vertrauen in ihre Auftiierksiimkeit nnd Umsieht 
^zu befestigen, damit man ihnen in größeren Fragen um so 
willigeres Gehör schenke und sich au ihre Ratacblägo halte. 

»Denn ohne Frage waren die Landesbehörden, die mitten unter 
den Zuständen und Vorgäugeii weilten und wirkten, in der 
Auffassung derselben richtiger und eben deshalb in der Be- 
urteilung milder als der oberste Polizeichef und dessen Beiräte 
I m Wien. 

^ft Vernehmen wir zum Sehlusse den Lobgesang eines Wiener 

Korrespondenten der jAugshurger Allgemeinen Zeitung' der 
^ einen Vergleich zieht zwischen dem Kaiserstaate, wie er noch 
Bvor wenig Jahren gewesen, Und Wie er nun, Sommer 1818, da- 
stand. , Österreich', schreibt er, jist wieder im Besitze von ^'ii'olj 
»Venedig, der Lombardei, lUyrien, Salzbiu-g, Oherösterreich ; es 
hat eine große Summe in Silber an Kriegskoutribution erhalten, 
seine Armee ist auf dem Priedensfuße, die Staatechuld wird 
nicht mehr zu 2^/g Prozent in W. W., sondern infolge der 
glücklich geänderten Verliältnisse beinahe nach dem frühem 

H ' Auszug aua dem Sclireiben eiiieB EeiBenden, 14. Mai 1818; Pol-A. 

H Nr. bäOÜ b^i. 623. 

H Aidjiv- 98-:Swia. I-Bi-ir«, Ü- 
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Zinsfüße verzinst. Der Kredit ist so groß, daß von den ersten 
Häasem in Europa erst küi-zHch 50 Millionen dem Staate äu. 
7 Prozent vorgelichen wurden und, was nocli mehr als der^ 
niedrige Zinsfuß ist und außerord entlieh db Zutrauen beweist,^ 
daiß sie das Geld auf nnbestimmte Zeit dargeliehen haben, ohne 
irgendeine Sicherheit dafür zu begehreu: denn sie erhielten 
bloß ätaatsacbuldverschreibungen.' 

in. 

Auswärtiges. 

1. 

Von den italienischen Staaten konnten als österreichische 
Zugehc)rig"kt?iten gylten und wurden auch als solche angesehen: 
die habsburgisch - lothringisuhen Sekunde- und Terziogenit 
Toßkana und Modena sowie der Besitz der Erzherzog"in Mari* 
Louise. Die EskaUerin der Franzosen,, jetzt Herzogin to; 
Parma, war von allen europäischen Mächten anerkannt, d 
König Ferdinand von beiden Sizilien allein ausgenommen, der 
seinen Anspruch auf das Herzogtum nicht aufgeben wollte. An 
der Spitze ihrer Behörden stand Graf Magawly-Cerati, der 
in ihrem Absein mit dem Titel eines Staats ministers dem Staat 
rate vorzusitzen hatte. Ihrem Sparsinn behagte aber dieser Poste 
nicht und sie gedachte an die Stelle eineß Staats mini Bters 
Splendidem Gehalte dirigierende Präsidenten zu: setzen: 
einem so kleinen Staate von 400.000 Seelen ist die Stelle eines 
Ministers gar zu lächerlich und würde aucii zu kostspielig- sein.' 
Auch ihren Hofstaat wollte sie einschränken. Das Ehepaar 
Scarampi, die Marchesa als Obristhofmeisterin, der Marcheäfi 
als Kämmerer, nahm bald, nachdem die Herzogin ins Land ge- 
kommen war, Beinen Abschied; an die Steile der beiden sollte 
die Marchesa Ventura, geb. Litta-Modignani, als Dame d'hon^ 
Beur und der zur Zeit noch in Lucca verwendete Obrist Joseph 
von Werkiein als Dienstkämmerer treten. 

Am 30. April 181G hielt Maria Louise ihren Einzug in 
Parma und war von dem Empfange, den ihr der Adel und die 
Bürgerschaft bereiteten, ebenso entzückt aU gerührt. , Dieser 
Empfang', schrieb sie ihrem kaiserlichen Vater, ,hat mich noch 
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mehr voo den heilig'en Pflichten durchdrungen, die mir jetzt 
auferleg-t sind, uad raieli in meinem Vorswtze bestwrkt, mein 
müg-liubsteis zu tun, um das Land recht glücklich zu machen. 
Auch hoffe ich, daß ich hier zufrieden und ruhig lebea werde. 
So wie Im Vaterknde wird es mir ahei* nie gefallen^ denn wo 
könnte ich mich besser hefinden, als wenn ich mit Ihnen bin! 
Aber ith werde eiu ruhiges Lehen genießen und für die Zu- 
kunft meines Sohnes sorgen können.' In der Tat zeigte sich 
Maria Louise von allem Anfange beflissen, daa Vertrauen ihrer 
neuen Untertanen au gewinnen, für deren leibliches und geistiges 
Wohl zu sorgten, Kunst und Wissenschaft zu fördern. Magawly 
zeigte sich bestrebt, in die Intentionen seiner Herrin einzugehen. 
GrafNeipperg stand der Herzogin in allem mit Rat und Tat 
zur Seite. Erließ die im Palast Farnese beütidlicben Fresken des 
Annibale Caracci, die ein früherer Herzog als anstößig hatte über- 
tünchen lassen, wieder bloßlegen und reinigen. Neipperg war 
auch der Mann ihres Herzens. jUnd brauche ich Trost/ wandte 
sie sich wieder an den Kaiser, ,80 erlauben Sie mir, liebeter 
'apa, bei Ihnen in Wien und bei meinem Sohne ihn zu suchen.' 
Daß Maria Louise und ihr Sohn von den zahlreichen An- 
hängern ihres gestürzten Gemahla auf das eifrigste im Auge 
behalten wurden, war begreiflicli genug. Als sie im Sommer 
^-ISlö vorübergehend in Venedig weilte, hatte man in den fran- 
HffiOsiach gesinnten Kreisen nicht Lobes und Mitgefühls genug 
Ht&r ihre vortrefflichen Eigenschaften, für ihr ti'agische& Schick- 
^ Bai, für die schmerzhafte Trennung von ihrem Prinzen.^ Sie 
seibat hatte mit dieaen Sympathicbczeigungen nichts zu tun. 
Man wußte ihr in Paris besondern Dank dafür, daß sie riichl; 
bloß mit der Familie Bonaparte vollständig gebrochen hattCj ja 
^^keiuem Franzosen Aufenthalt in ihrem Ländeben gestattete. 
^■Wahre Sorgen aber bereitete dem Regimente Ludwig XVIII. 
H der Sohn Napoleons, der nunmehrige Herzog von Keicbstadt. 
^ Als im Frühjahr 1Ö17 am Hofe von Versailles bekannt wurde, 
I Kaiser Franz habe seinem Enkel ein Kegiment verheben, gab 
^Lman sich den lächerliciisten Einbildungen hin, als ob darin 
eine versteckte Kriegserklärung läge.^ 
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Mit Ferdinand III. von Toskana stand man von Wi 

und von Parma aus auf bestem Fuße. Maria Louise kam ai) 
und zu uiLch Pisa und Florenz und verkehrte gern mit der 
großherzüglichen Familie, Der Kaiser seinereeitB zeigte, wo in 
diplomatischen Kreisen Schwierigkeiten auftauchten, ebensovie|l 
Mäßigung ah Geduld uod gab lieber in Gering'fQgigkeiteD 
mich, als daß er nach so lang-en, Kuletzt glücklich beendeten 
Kämpfen auch nur i&n Schein eines ZerwUrfiiiBGes hätte Platz 
greifen lassen.^ Nicht geg'en Ferdinand, aber gegen diesen 
und joneu seiner liäte, besonders Fossombroni, Minister des 
Äußern, waren mitunter Klagen zu vernehmen; sie stüoden, 
wie die Leute sprachen, manchem Guten, das der Öroßherzog 
beabsichtige, im Wege. 

Ajigrenzend an Toakana, fast feine Enklave des GroI 
herzogtums, war das Fürsteutam Lucca. Das Ländchen vs 
vom Wiener Kongresse der Infantiu Maria Louise, Exkönigin' 
von Etrurien, iu dem Sinne zugesprochen worden, daß ihr im^ 
Falle des Absterben^ der Exkai^serin Maria Louise die Herzog 
tlinier Parma, Piacenza und Guaetalla zufallen, Lucca aber mit' 
Toskana vereinigt werden sollte. Bei der widerstrebenden Ein-, 
Sprache des spanischen und neapolitanischeiL Hofes gegen diese 
Ärrang^emeqt wurde Lucca von Osterreich in einstweilige Ver- 
waltung genommen, bis sich zuletzt die Spanierin dennoeh ent- 
ficldoß, von dem Ftirstentume Besitz zn nehmen. Am 24. No- 
vember 1817 fand durch den Grafen Sanrau die feierliche 
Übergabe an den apaniscben Gesandten am Turiner Hofe Cav" 
Bardaxi y Äzara, am 6. Dezember der feierhcUe Empfang 
der neuen Herzogin mit großen Freudenbezeigungen statt; ai 



memQ la rdaerTQ juBi^u'au scrupule. M" rÄTchidnG^eEs& a non-seulemeni 
rompu toute ralxtian avec la famille Bonaparte, maU eile ue permet 
BÖjour h aucuu Fraiii;aiB dana aon payu. SL eile a des difiicullüfl. ä viniurs, 
CO ii'ßät plü;j avec le» individus de cette nation, niais bion plutöt aveO 
la i'oule d'Äuglais voyageitrp, qui parcjureiLt !'Eiirop« et l'Itidlei ßt ywi, 
prechent los dovtrines lea pLua röTolutionnairea et lea plus antiäocialea.' 
Ka.rl Frhc. v. Vin cent, Poxis,. 9, Mai 1817, an MettoTuicli: ,Moii Frinco, 
le duc de Elchelieu »'eet laforniQ k mxii Mer d'uiiä maui^rä tr^ parti-^^ 
caliere, s'il etait exact que le filS' de M* rArchiduclieese Marie LouisB.^^ 
alt reiju uu. reg-imeut, ainsi qua l'aDnoTiceut toiit«E los gaz-ettes allemandES. 
J'ai repoiidu que je Tigiiüraifl. Sur le bruU seul i^a'en fönt leg papien 
publtea (lö fait iui eveilla töat^g sürläs d'idßö».' 
Meyiiart, Kaiser Franz I (Wien, Hülder, lS7a) B. 126. 
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11. darauf überreichte der öatorreichische Gesandte am Hofe 
von Toskana, Anton Graf Apponyij sein Beglaubigungs- 
schreiben auch für Lucca.' Die Exkönigin Maria Louise ge- 
lörte zu jenen Pereonen, von. denen man zu sagen pflegt: der 
heilige Vater ist ihnen nicht genug Papist und Herr Jesus selbst 

Izu wenig^ Christ. Am 3. Jannar 1818 gab sie ihren UntertaneQ 
das Versprechen, jöllea Vergaugeoe in ewiger Vergessenheit 
zu begraben'^ erwartete aber dafür, daß man sie mit keinen 
grundlosen Klagen behelligen werde, ,aTQ meisten mit aolchen, 
welche Rachsucht oder Neid vor unseren Thron zu bringen 
Tersuchen könnten, dessen Grundlagen stets Religion und Gnade 
sein werden'. Laut eines herzogUchen Dekretes sollte die Greist- 
I lichkeit von aUen Abgaben frei, von der bürgerlichen Zivil- und 
^■Krimlnaljuatiz exempt sein, wegen Schulden nicht angeklagt 
~ werden dürfen. Nachdem im Februar 1819 aus einer Kirche 
^^jnehrere heiUge Gefäße entwendet worden waren^ ordnete die 
^■Herzogin einen feierlichen Bittgang an, um für diesen Frevel 
^■Yom Himmel Sühne zu erflehen. Im Mai erschien ein Gesetz, 
^^das auf Kirchenraub den Tod auf dem Scheiterhaufen setzte, 
I Ein Hirtenbrief ihres Erzbischofa vom 2. Januar 1818 forderte 
^■diie Käufer von Kirchengut zu dessen Rückstellung auf und 
i Maria Louise zeigte nicht wenig Lust, die Inquisition wieder 
I einzuführen. Allein in beiden Richtungen erhob Österreich Ein- 
^Bsprache, in betrefl' der ehemaligen geistlichen Güter umsomehr, 
^als deiT hedige Vater Selbst die rethtÜchen Erwerber solcher 
Güter unbehelligt ließ. Der Erzbiscbof mußte sich zu einem 
Widerruf bequemen. ,Die gute Frau' sei zu religiös, klagte 
Raab dem Grafen Sedlnitzky, und habe sich ganz in die Hände 

ider Geistlichkeit begeben, was die armen Lucchescn zur Ver- 
aweiflung bringe, so daß sie den Augenblick nicht erwarten 
können, wo ihr Land toskanisch werde." 
Ähnlich stand es mit Franz IV. von Modena-Este, nur 
daß liier zu dem religiösen Momente das politische trat. Der 
Heraog, der schon zu Napoleons Zeiten dem österreichischen 
Hofe manche Verlegenheit bereitet hatte, war nicht der Mann, 
ßich als Regent die Neigung seiner Untertanen zu gewinnen. 
intiliberaler von Grundsatz suchte er für sich und seinen 



' Ä. A. Zt^. 1817 Nr 344 vom 1. Dexemher, S. 137&. 
» Pol.-A. 1818 vom 3. Msi, Nr. 53 geh. 
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kleinen Staat das einzige Heil in kirchUchen Instituliones, fBlirte 
die geistlichen Orden zurtick und würde, wie Raab nach Wiftii 
scliriebj auch den inquisitorischen Verfolgungsgeist hegen, wenn j 
er nicht die Rüge des kaiserlichen Hauses, dem er als Erz- fl 
herzog angehörej befürchtete. Auch warf man ihm vor, daß 
er ,z.u ökonomisch' sei, iiöd das besonders vertraute Verhältnis, 
in welchem er zum Turiner Hofe stand, trug nicht wenig zq. 
seiner Unbeliebtheit bei. Hartnäckig und Vorstellungen nicht 
leicht zugänglich, schien er Hand in Hand mit dem Haqse 
Savoyeu darauf auszugeben, den Österreichischen Einfluß ia 
Italien zu untergraben; der Herzog Franz steht, wie Metter-' 
nich klagte, ,in dieser Flinaicht auf einer unserem Interesse 
Tollkominen widerstrebenden, fllr einen Pj-inzeu aus dem öster^ 
reichischen Hause schwer zu begreifenden Linie'.* Franz IV. 
stand auch in lebhaftem Verkehre mit dem Kardinallegaten 
TommaBO Arezzo von Ferrara und dem Kardinalerzbischof 
Carlo Oppizzoni in Bologna und schwärmte mit ihnen einer- 
seits ftir die Unabhängigkeit von Italien, anderseits fiir die Auf- 
teilung der Halbinsel unter die kleinen Fürsten.* 
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Sehr schlimme Nachrichten, nichts als unglinstiges, liefen 
von der k. k. Gesellschaft in Turin über die dortigen Zustände 
ein. Der König Viktor Emanuel, hieß es, sei in seinen Ent- 
schließungen wankelmütig, despotisch und oftmals ungerecht 
Die Künigin sei nicht belieht, sie zeige große Abneigung gegenl 
jene, die der vorigen Regierung gedient hatten. Das war auch 
beim König der Fall, ja wurde bei ihm zum System. Die ver- 
dientesten Leute, Personen von hervorragenden Eigenschaften, 
von Bildung und Talent, wurden, mit sehr wenig^ Ausnahmen, 
beiseite geschoben, ja beleidigt und verletzt, weil sie sich ta ^ 
die Notwendigkeit Napoleon zu dienen versetat gesehen hatten-B 
Entgegen der Bestimmung dea Art. XVI der europäischen Ver- 
träge leitete der König eine scharfe Uotersucbqng gegen . "' 
ein, die während der Frauzosenaeit in der Verwaltung oder inj 



' Nachlafl HI 88. 

* Poliaeibericlit Jes in Eovijo amti^reRdeu £oeiiii»sStb MalAvssi *m^ 
Abano, 21. Juli ISttt; Carte segl. 1 91). 
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der Magistratur gedient hatten; sie soltten eritfsrDt werden und 
hatten itngesichts. der allseits wuchernden Angebereien und Ver- 
leumdungen und unter dem Walten eines Mannes, wie das des 
Staatssekretärs Bog;arelli für daa Innere war, peinliche Unter- 
suchung^ Und jahrelange Haft zu befiirohtep. Dem König und 
der Königin lag nichts so sehr am Herzen ah die Beseitigung 
alles dessen, was in der Zeit ihres Exils von den verhaßten 
Männern geschaffen worden war, und die EUckführung von alt 
lind jedem auf den Stand, wie es vordem gewesen, mochte es 
noch Bo veraltet, noch so unzweckmiLßig, ja selbst, wie die 
frühere Etikette, die jetzt wieder in Gang gesetzt wurde, noch 
fio lächerlich sein. Das war auch bei der Gerechtigkeit&pflege 
der Fall, die mau ganz auf den Fuß von anno dazumal setzte und, 
mit ÄUBnahme der Tortur, alle Härten and Grausamkeiten der 
vergangenen Jahrhunderte wieder einfülirte. So wurden, um ein 
Beispiel anzuilihrenj Personen, die vor Gericht falsclies Zeugnis 
abgelegt hatteuj mit vergoldeten PapiermiltzcH auf dem Kopfe, 
auf Eseln reitend durch die Hauptstraßen der Stadt geführt und 
dem SpO'tte des Pöbels preisgegeben. Daneben aber blillite die 
politische Willkür, die sich nicht scheute, in den gesetzUchen 
Gang nach Belieben einzugreifen. £s sei leicht, hörte man die 
Leute sagen, vom Könige einen Machtspruch zu erwirken, durch 
den die gerichtlichen Entscheidungen umgestoßen würden. jDer 
Turiner Senat', ließ sich eine zeitgenössische Stimme vernehmen, 
jißt niubts als ein Verein von Advokaten, welchen eine kotiig- 
liche Ordre genügt, um alle ergangenen Urteile umzustoßen 
und den Senat zu einem einfachen Verkünder des königlichen 
Willens zu machen. So ist es zu erklären, daß Familien des 
hohen Adels Aufschübe von 20, 25, 30 Jahren erwirken konnten, 
angeblich um ihre Verhältnisse während dieser Zeit zu ordnen 
und zu regeln, in Wahrheit aber, um ihre Gläubiger hinters 
Licht zu fuhren und zu bevorteilen.' Denn die Wiederherstel- 
lung des alten Adels mit seinen Titeln und Vorrechten, vor 
allem mit den zur Franzosenzeit aufgehobenen Fideikommisaen, 
war auch eines der Ziele des wieder zur Herrachaft gelangten 
Königtums. 

Daneben ein überschwenglicher Militarismus! Die Erhal- 
tung einer Armee von 70.000 Mann, weit über die Kritfte und 
Bedürfnisse des LandeSj verschlang fast den ganzen Ertrag der 
staatlichen Einkünfte. Es war die falsche Scham, Vor den Groß- 
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iiiätthten niclit dazustelien, als ob man, wenn Gefahr eutatlände, 
ihrer Beihilfe bedürfto. In einem Gespritehe mit dem veiiem- 
iiiachen Patrizier Marc Antonius Michieli rUhmle sich Viktor 
Eniunuel, daß er gegenwärtig der mnchtigste Fürst sei, da er 
auf eine zahlreiche Armee rechnen könne, die ihn in den Stand 
set^e, nicht bloß jeden feindlichen Anffriff ahzuwehren, sondern 
sich auch für das seiner Familie angetane frühere Unrecht 
Genugtunng zu verschaffen. . . . Auf wen zielte er damit? Auf 
Frankreich? Gegen dieses waren seine 70.000 Mann doch wohl 
zu schwach. Oder auf Österreich, dem der König, wie sein 
Minister de Yulaise unserem Gesandten wiederholt versiuherte,' 
nir die Zurück fühning in seine Staaten zu so g-foßem D&nke 
verpflichtet war? ! 

Des Königs Neffe, der Prinz Karl Allbert von Oarignan, 
war allerdings anderer Meinung. Er war im Sommer 1817 Be- 
werber um die Hand der Prinaesain Maria Louise von Toscana, 
am 30. September führte er sie zum Altar. Dem Gino Capponi 
erklärte er unumwunden, wie schwer es ihm falle, sich mit 
seiner jungen Gattin zLi befreunden. In dem Gespräche, in dem 
sich der Prinz mit Capponi erging", sprach man von Italien, 
von dem Drucke, der durch die ,Detttachen' anf der Halbinsel 
laste, die man über die Alpen zurllckwerfen müsse.* Carlo 
Alberto wußte, daß in den geheimen Gesellschaften von ihm 
als dem Manne gesprochen wm'de, den ßie, wenn sich die poli- 
tischen Uiastätäde Ändern solhcn,, zum König von Italien aus- 
rufen würden. Der spanische Gesandte in Turin, Don Eusebio 
Bardaxi yAzara, bewegte sich in der gleichen Richtung, unter- 
hielt notorisch Berührungen mit den Sekten, war für Konstitn- 
tion und ein Königreich Italien. ^ 

Bei dem großen Aufwände, den der Hof für die Erhaltung 
seiner Armee machte, gingen die ohnedies kärglich besoldeten 
Beamten nahezu leer aus. Im Juni 1817 zählte man sieben 
Monate, seit ihnen kein Gehalt ausbezahlt war; die Regierinig 
gestattete ihnen dafür den Bezug gewisser Sporteln, was zu 
mancherlei Plackereien des Publikums Anlaß gab und der 
Bestechlichkeit in allen Zweigen der Verwaltung, mitmiter die 



' Franz I. und L.-V. Hl bei fi62. 

' Tiibarrini, Qiiio G.appotii (Firanze BarhflrA 187B) 105Bg. 

' Vgl. Capellatti, Storia di Carlo Alberto (Roma 1831) p. 10-18. 
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Chefs nicht ausgenorainen, Tar und Tor öffnete. Bei der Rück- 
kehr des Königs war die Staat^chuld gleicli Kull gewesenj im 
Jahre 1817 war sie auf 30 Millionen Franken angewachsen 
und die Abgaben waren größer als in der Franzoaenzeit. Dieser 
Steuei'druck und die durch drei Hungerjahre angewachsene 
Not, die schreienden Mißbrauche in der Verwaltung' und das 
zu einem wahren Hohne gewordene Ansehen der Gerichte ver- 
breiteten in allen Klassen der Bevölkerung ein Mißvergnügen, 
das an Yerzweiflung' grenzte; ,Man sieht bereits den dritten 
Teil der Bewohner jeden Ortes »um Bettelstabe greifen und 
die Landstraßen mit Räubern bevölkert. Die Bevölkerung eines 
so schönen und fruchtbaren Landes geht in der Not der Zeit 
und bei der Mii3 Wirtschaft der Regierung sichtlich der Ver- 
armung entgegen,' Fast die einzige Industrie war die Seiden- 
zucht, für die es Leute genug gab, vorzüglich Franen, die man 
mit Vorliebe dabei verwendete. Für den Unterricht der unteren 
Klassen geschah so viel wie nichts. In den höheren Stadien 
zu Turin und Genua standen die anerkanntesten Gelehrten 
hinter den Zöpfen der ebenso unwissenden als unduldBainen 
Doktoren des alten Regimes zurück und seufzten zudem unter 
dem Drucke einer unbarmherzigen Zensur. 

Wenn in einem Teile des Königreiches alles das doppelt 
schwer empfunden und getragen wurde, ao war es in Genua, 
der alt berühmten Dogenstadt, wo die Erinnerung an eine glanz- 
und ruhmvolle Selbständigkeit von neuem lebendig wurde. Die 
Genueser mochten sich nicht unter die sardinische Herrschaft 
ftigen und wenn nicht piemontesische Truppen in der Stadt 
gnrnisonierten, konnte man ernsten Ereigniseen entgegensehen, 
jDer Haß der Genueser ist naturgemäß gegen alle Piemontesen 
ohne Unterschiedj' so schrieb der österreichische Polizeikorre- 
spondent Bixio im April 1817 aua Genua, wo sich Viktor 
Eraannel eben aufhielt und AuBaeichungen für Herren vom 
Adel austeilte, während er die gerade in einer uralten Handels- 
stadt 30 wichtige und einflußreiche, ja tonangebende Klasse der 
Kaufherren völlig übersah, was selbstverständlich der Abnei- 
gung der Einheimischen neue Nahrung zuführte. 

Alle Mißgritfe und Ungeschicklichkeiten, alle Hurten und 
Grausamkeiten, deren steh dSe Regierung echuldig machte, 
schrieben Neider und Feinde dem Grafen de Valaisc zu, ob- 
woiil sich dieser einzig mit seinem Ressort, den äußeren An- 
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gelegenheiten, befaßte und wegeq seines Geistes, seiner Fähi;^- 
keiten und seiner Ehreoliafligkeit die Achtung aller genoß, die 
ihm näherstanden. Im Dezember 1817 begehrte er seine Ent- 
lassung uQfi machte dem Marcheee San Marsano Platz, der 
am Wiener Kongresse Sardinien vertreten hatte.' 



3. 

Am 8. Dezember 1816 nahm König Ferdinand, bisher 
Künig von Neapel und Öizilien, den Titel .König von Beiden , 
Sizilien', dieses Naniena der erstCj an; die Gebiete diesseits fl 
und jenseits des Faro, das Festland und die Insel sollten hin-" 
für ein ungeteiltes Reich bilden. S^ine Itegierung bekundete 
den ernstlichen Willen, die Wunden der beiden letzten Dezen-H 
nien zu heilen, das Gedeihen ond den Wohlstand der Bevöl- 
kerung &U fördern. Der Künig gewährte ehemaligen Josephinern 
und Muratisten Amnestie und gestattete dem gewesenen Finaoz- 
minister Zurlo, dem General Begani, den Fürsten Rocca- 
romano, San Ginliano, Pignatalli-Cerchiari, diö teils in 
Rom und Florenz, teils in Paria lebten, Rückkehr in ihre Hei- 
mat. Er genehmigte die Aufhebung der Fideikommisse, die, 
wie es in der Begründung hieß, alles Kigentum in wenig Hän- 
den zu vereinigen drohen uüd ein mäehtiges Hindernis der 
Landeskultur darstellen. Er befahl die Einrichtung von sechs 
großen Hospitälern (ür Findlinge, für Straßenbettler und Land- 
Streicher, 

In den liberalen Kreisen von Keapel wollte man die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß sich Ferdinand herbeitinden 
werde, dem Festlande in ähnlicher Weise eine Verfassung 
zu geben, wie er diea 1813 für die Insel getan hatte. Doch 
im Gegenteil wurde bei Hof die Meinung immer stärker, 
die verfassungsmäßigen Zustände Siziliens auf jenen Stand 
zurückzuführen, auf welchem sie sich vor der Ankunft Lord 
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^ Ülief die Ränke., in deren i'olge ValaiaB Bcioan Abachied begehrte, b. 
Log'atioiisrat Karl Frhr. Binder v. Kriegelstein «n Metternicli, Timn 
9. Oktober 18l7. Überhaupt ist alles, was im veistoh enden über dia 
Bardinischen Zuatände ausgeführt wurde, den Bülir ausführlichen Gesandt 
Bchafta berichten des Giafen G-undai^ker Starbentberg vom II. Januar, 
11. Juni uiid 6, Oktober und Binder vom 13. Saptember and 2. Ds- 
jtember eutnonimen. 
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iBentiniCbs befunden hatten. Die langjährige Anwesenheit der 
Englilnder in Sizilien hatte namentlich im östlichen Küaten- 
LStriche manches geschiiffen, was ihoeu die Bevölkerung zu 
[danken hatte und was nach ihrem Seheiden leider nicht er- 
halten wurde, wia die Straße länge dem Fai'o, die aus Mangel 
an Obsorge in Verfall geriet, oder den Schiffahrtskanal, der 
Vdia beiden s«!aigen Seen (i pantani) an der Spitze des Faro 
Qtiter sich und dann mit dem Meere verbunden hatte und 

I jetzt allmähhcher Versandung anheimfiel, Minder günstiges 
[war Ton den politischen ZustiLndenj welche die Fremden auf 
der Icsel zurückgelassen hatten, zu sagen^ wie ja unbefangen 
beobachtende Engländer selbst keinen Anstand nahmen au be- 
kennen.' Selbst das ,Giornale patriotico' des Barons Aceto in 
Palermo mui3te zugeben, daß die Bestimmungen über die Presse 
auf ein Land nicht paseeti, dessen Einwohner zu drei Vierteilen 
»überhaupt nicht lesen könntenj während von vieEen höher Ste- 
henden nur sehr wenige an Lektüre Geschmack i^nden, und 
daß andei-e Artikel der Konetitutton bei deifi. herrächenden 

■ Mangel an Tatkraft, bei der , Schlafsucht* und TeÜnahmsiosig- 
keis der Bevölkerung bloß auf dem Papier stünden. Das ge- 
nannte Journal war im übrigen eifrig konstitutionell; es hatte 
früher iCrönica' geheißen und etauden die Anhänger seiner 
Grundsätze, die ,Cranisti', den ,Antiehronisten' als Gegnern der 

I Verfassung von 1812 entgegen. Zu den letzteren gehörten tat- 
Bächlleh, wenn auch nicht dem ofFeneo Bekenntnisse nach, viele 
der reichen Barone und Großgrundbesitiaer, die fortfuhren, allen 
schönen Phrasen und Formen der Verfassung zum Trotz, dem 
Könige und dem Staate fast nichts zu leisten, aber umsomehr 
von ihren ehemaligen UotertäDen zu fordern, sie wie vordem, 
Lals wenn nichts dazwischen lüge, zu drücken und zu beein- 
träehtigeD.* Ira Frühjahr 1816 kehrte ein Conte Modice aus 
Spanien auf seine sizilischen Besitzungen zurück und ließ sich 
da von seinen GuEsinsassen in altgewohnter Weise mit Ehren 
[und Huldigungen empfangen. Aceto rügte das in seinem Jour- 
lale scharf: es verstoße dies gegen die Verfassung von 1812, 



^ 



' VgL die Äußerung Lafd CAStlefea^lis zu döri KlÜtglieriefn der lombaf- 
discben De^iutatian, Päiia Mai läI4; e. Ueifert Aaegang der fianzQai- 
Boiien Hfirravbnft 474. 

■ A. A. ZCg-. 1816 Nr. I S. 3f. KoHöipond&iiz a.UB Palermo, 28. November 
I81Ö. 
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der gegenüber es mit allen ,fixbaroTi liehen' Rechten unti An- 
sprüchen ein Ende haben müsse.' Auch wurde bald bekannt, 
daß Modice eine Bittschrift gegen die Verfasautig in Umlauf 
setzte,, aowie andere Personen von Kang, im Innern der Insel 
Greraeinden und Ortsiusaasen beiirbeitete, sich Petitionen um 
Wiederkehr der allen Ordnung der Dinge überreichen ließ. 
Um ßo eifriger drängte Aceto, obwohl er selbst, wie früter 
erivühntj die schwaeben Seiten der konstitutionellen Ära er- 
kannte, auf Einberufung des Parlaments: nach dem 9. der zwülf 
Artikel sei die Zeit abgelaufen, bis zu welcher die letzten parla- 
TD entarischen BeschlUSBe wirkten; die Frist der bewilligten Geld- 
beträge sei zu Endcj Steuern und Abgaben könnten gesetzlich 
nicht weiter erhoben werden, die Staatsniaschine werde beim 
Mangel von MitteSn zum Stillstande gebracht oder man werde 
den Weg der Willkür betreten und Steuern mit Preisgebuug 
der Konstitution ohne parlamentarieche Bewilligung ausschreiben 
und einhebeu.' 

Die Regierung ihrerseits war weiter als Je davon ent- 
fernt, in dieses Geleise einzulenken- Der Redakteur des ,Gior- 
nate patriotico' empfing eine behördliche Vorladung^, in deren 
Folge er zuletzt zugeben mußte, daß auf der Insel weder 
die MUnner vorhanden, noch die Verhältnisse derart g-ereift 
seieUj um eine Verfassung nach britischem Muster lebensfllhig 
ZH machen.^ Die Zeitschrift sollte einer scharfen Überwachung 
unterzogen werden, was Aceto, mtide seiner fruchtlo&en An- 
strengungenj zuletzt bewog, das BEatt eingehen zu lassen. Der 
Hauptschlag fiel gegen die sizilischen Cronisti, als, wie früher 
erwähnt, mit königlichem Patente''' — gegengezeichnet vom 
Miniaterkanzler di Somma und vom Minister (ür Justiz und 
Gnaden Marcheae Tommasi — Ferdinand den Titel eines 
jKöuigB von Beiden Sizilien' annahm und die politischen Ein- 
richtungen dies- Hod jenseits des Faro auf gleichen Fuß 
stellte, wobei der Insel die Bürgschaft gegeben wurde, daß 
ihre sowohl geistlichen als weltlichen Amter ausschließlich mit 
Siailianern besetzt werden sollten, 



■ 
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' Giornals pfitriotico 1&16 Nr. 179 vom IS. Juni. 

' A. A. Ztg. 1816 Nr. 329 vom 16. Augnst 8. 915; ößt. Beobacliter Nr. ^66 

Tom 13. SeptBmljeE, 8, 1355f. 
■ A. A. Ztg. Xr. 251 Tom 7, September, 8. t004. 
* CasBrta, 8, und tl, Dezember; Wr. Ztg. Nr. 9 f. 1S./14. Januar 1817. 
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Auf dem neapoSitanisclien Festlande Btand der Äusmarseh 

[der kaiserlichen Truppen bevor, die seit der Muratschen Kata- 

latrophe zum Schutze d^s Königreiclis im Lande zurückgeblieben. 

Lwaren. Obwohl dadurch den Finanzen, die sich unter Medicia 

umsichtiger Gebarung zu bessern anfingen, eiue erhebliche 

Erleichterung aug[ng, sali man dem Abzage nicht mit voller 

Befriedigung' entgegen. Die kaiserlichen Tiuppeu, deren Hal- 

^tung cinfi musterhafte zu nennen warj hatten Ruhe und Sidi.eir- 

^heit aufrecht erhalten und sich die volle Anerkennung der 

höheren Kreise und dabei die Sympathien der unteren Klassen 

■ erworben. Als im Joni 1317 das erste Bataillon aus Neapel 
ausmarschierte, gaben ihm Leute aus dem Volke mehrere 
Miglien weit das GreLeite. Am 10, August brach FML. Graf 

■ Wallmoden-Gimborn sein Hauptquartier ab, am 23. rückte 
das dritte Bataillon Wacquautj daä letzte der neapoKtaniscben 
Besatzungs-truppen, in üom ein, um von da ihren Marsch in 
die Heimat anzutreten.^ 
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Nach jahrelangen Widerwärtigkeiten und Geduldproben 
aller Art war Plus VII. nach Kom zurückgekehrt und hatte 
von neuem Besitz von seinem Lande und seinen Rechten ge- 
nommen. Alternd und durch Leiden gebeugt, fühlte er sich 
,em öeterreiclii sehen Hofe tief verpflichtet. Er war von der 
Überzeugung durchdrungen, daß er^ was auf dem Wiener 
Kongresse für den heiligen Stuhl erreicht worden, Österreich 
£U verdauke^D habe, und sprach das in einer an das Kollegium 
der Kardinäle gerichteten Allokution wiederholt aus. Für seine 
Person einfach, in seinem Haushalte sparsam und anspruchslos, 
zeigte sich der zu seiner Herrschaft zurückgekehrte l*apst von 
den wohl w olle udsten Absichten erfüllt und suchte im Innern 
seiner Staaten wie nach außen Frieden und Ebenmaß zu be- 
gründen. Einen sprechenden Beweis lieferte er dadurch, daß 
er die Erwerber der sogenannten NationalgUter in ihrem nach 



' Koreespondenaen aus Neapel ufliJ aus Eom, A. A-. Ztg. ]817 Nr. 131 vom 
18. Mai S. aaa; Nr. 2ö5 vom 12. SoptemlbGF; Wr. Ztg. Kr. lff& Tom 
2G. Aug-ust: ,GIöld1i dea Kömern von Cäeara Leg'iuneu, so mutvoll und 
tapfer auf dem S>(;Maclitfel4e, waren bIq in unsereu ätädtea Mußter von 
Zuclitf Mäßigkeit, Genauigkeit und allen geaelligen Tugenden.' S. auch 
Wr. Ztg. Nr 221 vom 25. ISapteuiber., S. ä^'i: Aue dev DJario Koipano, 
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den damals bestehenden Gesetzen erworbeneo Eigentum schützte 
und den Eiferern dagegen scharf zu Leibe ging. Eiuem Fran- 
ziskaner P. Bartolomeo Linea, der in seiBen Predigten di« 
weltlichen Domänen kauf er heftig angriffj wurde auf päpstlicheB 
Befehl die Kanzel verboten. Anderseils sicherte er der kleinen, 
von pÄpstlichem Gebiete umschlossenen Republik San Marino 
ihre Unabliängigkeit, so daG selbst Dui'chmärsche päpstlicher 
Truppen durch ihr Gebiet unterbleiben sollten. Das Breve 
ließ die Regierung des Freistaates in Marmor gemeißelt an 
seiner LandeSgretlze aufätellen. 

Von gleichen Gesinnungen erflillt stand dem edlen Papste 
ein Mann von hohem Geiste und starkem Willen zur Seite, 
Ercole Consalvi, der sich mit dem österreicliischen Staate^ 
kanzler im besten Einvernehmen befand. Consalvi setzte Bicb 
zur Aufgabe, den römischen Staat, dessen Zustände nach dem 
unvorbereiteten Sturze der napoleonischen Herrschaft chaotische 
waren, naeli den fortgeschrittenen Ideen der Zeit umzuschafFeHj 
aber auch dcssea Machtstellung nach außen auf eine sickere 
Grundlage zu stellen. Er hatte dabei mit den grüßten Schwierig- 
keiten, zu kämpfen, da eine: zahlreiche und mächtigB Partei 
nach sardinischem Muster eine Kückfülirung aller VerhJlltnisse 
auf den Stand vor der Revolution anstrebte. Die Mehrzahl der 
Kardinäle wareu Fanatiker, welche die Nachgiebigkeit Koniä 
gegenüber den Eingriffen Joseph II, für die Ursache der franzö- fl 
siachen Revolution und die liberalen Ideen für den Ausgang 
aller Übel erklärten. Selbst die gemäßigteren unter Gonaalvis 
tregnern warfen dem Staatssekretär vor, daß er zu viel für 
die Kunst und flir das Militär tue und daß er, um dem moder- 
nen Geiste der Zeit nicht vor den Kopf zu stoßen, in kirch- 
lichen Dingen zu lax sei.' 

Consalvi wäre wohl in mancheu Dingen weiter gegangen, 
als er wirklich ging, wenn er nicht auf Schritt und Tritt mit 
eingewurzelten Vorurteilen und alteingelebtcn Traditionen zu 
kämpfen gehabt hätte. Er kannte ihn wohl, deu weit verbrei- 
teten Wunsch, in manchen höheren Vorwaltungszw eigen Welt- 
liche angestellt zu sehen, z. B. für die Leitung der Finanzen, 
und noch mehr im Militär, das doch, wie man sich sagte, mit 
geigtUchen Sachen nichts zu tun und gleichwohl einen Prälaten 



1 Vgl. Ft&nz I. und L.-V. 286t 324f, 
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an der Spitze habe.^ Allein er durfte es nicht wagen, an 
diesem GrundsatÄe der kirclilichtiQ Verwaltung zu rütteln oder 
die scharfen Verbote der Indexkongregation zvi hemmen, die 
jeden mit schwerer Geldstrafe belegte, der ohne eingeholte 
tehürdliche Erlaubnis ein verbotenes Buch oder Manuskript 
kaufte oder feilhielt, 

Indes, das Erreichbare wurde mit Eifer angestrebt, um 
die verschiedenen Klassen der Bevülkerung mit den neuen 

t Verhältnissen auszusöhnen. ,Man bemerkt/ hieß es in einer 
gleichzeitigen RoiTespondenz, ,daß bei Besetzung der geist- 
lichen Stellen sowie bei denen, die jetzt Weltlichen offenstehen, 

tauf frühere Meinungen wenig Rücksicht genommen wird^ falls 

'sie nicht zugleich Verderbtheit des Charakters und der Sitt- 
lichkeit bezeichne t$ij.* Die Steuern wurdea unter die Hälfte 
deaaen herabgesetzt, was sie unter napoleoaischer Herrschaft 
betragen liatlen. Das Beamtenheer, eine Hauptstütze des ge- 
fallenen Systems, wurde gelichtet und die hohen Gehälter auf 
ein bescheideneres Maß gesetzt. Den Zielen einer zweckmäßigen 
Verwaltung aohte die Einteilung in 17 Delegationen von drei 
Ka.tegorien dienen; fünf der ersten Kategorie, Bologna, Urhino 
und Pesaro, Forli, Ravenna, Ferrara, erhielten einen Legaten 
zum Chefj der in der Hegel Kardinal war.^ 

I Im Monat Juni 1816 erging eine sehr scharfe Ver- 

l Ordnung gegen Straßenbetteleij eine mildere Form des Bri- 
gantentums, im Grunde die beiden Hauptächäden der öffent- 
lichen Sicherheit im mittlem und südlichen Italien. In den 
ersten Tagen des Juli wurden in Rom nicht weniger als 1375 
müßiggehende Strolche eingefangen und in das lateranische 
Armenhaus geschaflPt, wo die Leistungsfähigen an nutzbringende 
Arbeit gewöhnt werden sollten. Im August hüb eine Kuud- 

l machung des Kardinals della SomagHa das bis dahin für 
Bettler bestandene Asylrecht der Kirchen und Kloster auf. Die 
Abschaffung dieses altgewohnten Mißbrauchcg ging ni<:ht ohne 
Widerstand vor sich; als im Dezember eine Anzahl Bettler^ 

• die am Eingange einer der größeren Kirchen Roms allerhand 
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» Rom, 29. JiiJi, A. A. Ztg. 1818 Nr. 224 vom 12. Aug-ust, 8. 894^. 

^ Wr. Ztg;. tSlfi Nr. 264 Tum 20. äupteiuiber. Eorrfispoudsuz auG. Rom, 

29, August. 
' DlftriD Uomaiio Yosa Ö. Auiru£t 1816. 



Unfug triebettj durch einen Trupp Carabinieri abgescliafft 
werdeu sullte, flUcliteteii einige iu das Innere des Gotteshauses, 
aus welchem sie mit Gewalt herausgeholt werden mußten. Die 
Carabiuieri waren an die Stelle der bei der Bevölkerung an- 
beUebten SbiiTen getreteu, deren Korps die Regierung auf- 
gelöst liatte, ohne den Leuten ihre Wiiffen abaunehraen, was 
einen Mißstand anderer Art zur Folge hatte, Denn viele der 
jetzt brotlos gewordenen Sbirren warfen sieh in die Berge 
von Sonnino and in das Sab inerge bärge, vermengten sieh mit 
dem dortigen liaubgesindel und zogen mit dieetim auf Beute 
ans. Die Regierung traf energische Gregenan stalten und wurdo 
dabei von der Bevölkeruiig unterstützt, die mit allem Eifer 
für die Sicherheit der Landstraßen mitwirkte, namentlich seit 
d«r GeQeral-Polizeidirektor Kardinal Pacca zum GovematorB 
von Rom ernannt war, April 1817. 

Li der Gesetzgebung sollte anfangs alles, auf den alten 
Fuß üurUck versetzt werden, während sich die Bevülkerung be- 
reits an den Godice Napoleone gewöhnt hatte. Doch eine mit 
Beiziehung von geaetak und igen Juristen znaammen gesetzte Kom- 
mission zur Ausarbeitung neuer GesetzhUclier schien auch auf 
diEgem Gebiete günstigere Aussichten zu eröffnen. Im Jahre 
1Ö17 wurde der napoleonische Godice di Coramercio wieder in 
Kraft gesetzt und durch ein Motupropriu des Papstes eine Zivil- 
prozeßordnung mit Vereinfachung des Verfahrens kundgemacht, 
allerdings nur fUr bürgerliche Angelcgenheitcnj da Personen 
und Saclien^ die dem kirchäichen Gebiete angehörten, nach wie 
vor den geistlichen Gerichten vorbehalten blieben. Dem privi- 
legierten Aus nahm sstande der weltlichen Barouate wurde der 
Krieg erklärt. Ein Mo'tupropriu des Papstes hob das Feudal- 
regaie von Jagd und ii'ischertii auf fremdem Boden auf. Die 
Baronialgerichtsbarkoit sollte zwar nicht zwangsweise beseitigt 
werden, allein man legte den Gutsherren solche Bedingungen 
auf, Anstellung von Beamten mit üxem Gehalte und Beisteuer 
zur Ei'haltung der Carabinieri, daß der Groß Connetable Fürst 
Colonna der erste war, der — ,non volendo mantenere a sue 
spese l'amrainistrazione della giustizia' — seine dlesfä,!ligen Ge- 
rechtsame in die Hände der Regierung zurticklcgte, und daß 
SJarchese Andofilla, Megr. Carlo Maury, die Fürsten Orsini, 
Altieri, Bürghese etc. dem gegebenen Beispiele einer nach 
dem andern folgteu. 
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Die Tuateriellen Interessen erfalireu dankenswerte Berücik- 
aiobtig^nng. Zur Belebung des auswürtigen Handels und Ver- 
kehrs lag es im Plan«, Ponte Lagüsiiui-ü am Po zu einem Frei- 
hafen zu machen. Piue tetzite eine eigene Konimission zur Er- 
bauung und Ei'biiltung von Kanälen Tind Dümnicn, von Brücken 
und Landstraßen ein^ durch ditj pontinischen Sümpfe wurden 
Wege gezogen, Schleusen angelegt, in Rom und Ferrara An- 
stalten filr Heranhildung tüu Ingenieuren eröffnet. Der aul"' 
blühenden Industrie wurde erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet. 
Uie in der Franzosenzeit begonnene Vermessung von Grund 
und Boden helnifa Anlegung eines neuen Katasters wnrde eifrig 
fortgesetzt; die Schätzung aller liegendes] Güter in Stadt und 
Land sollte zugleich einer Hegelung des V er waltun gsaystema 
und einer gerechtern Verteilung der Auflagen und Steuern zur 
Grundlage dienen. 

Am 10. September I81G hatte Pius VII. die Hebung der 
WoUin^aufaktür angeregt; Kardinal Ruffo, der sieb schon zwei 
Dezennien früher um das Gewerbe- und Fabrikswesen ao eifrig 
und erfolgreich angenommen, und Kardinal Paeca, der die 
Aufsicht über Kunat und Gewerbe führte, gingen auf die Ideen 
dea Papstes mit Wärme ein, so daß ein Jahr später, 1. De- 
zember läilj an einem Sonntag eine Ausstellung der gewon- 
nenen Ergebnisse eröffnet werden konnte: es lagen da wollene 
Tücher von der gröbsten bis zur feinsten Art, Kaschmirj Kastor 
u. dg), von bewährter inneren Güte und großer Lebhaftigkeit 
der Farben, dabei von einer Mäßigkeit im Preise vor, die alle 
Kenner in Erstaunen setzte. jJetzt geht die Wolle/ schrieb 
darüber voll Befriedigung ein Zeitgenosse, ,die von so vielou 
Schafherden in den päpstUchen Provinzen gewonnen wirdj nicht 
mehr in das Ausland, um von dort verarbeitet wieder für 
schweres Geld bezogen zu werden, sondern es verdienen viele 
von der ärmern Kla&so von Menschen ihr Brot, wodurch auch 
wesenthch zur Beseitigung des Betteins beigetragen wird.' * 

Cousalvi stand im vollen Vertrauen des österreichischen 
Staatskanzlers. ,Kardinall Conaalvi/ berichtete Metternich an den 
Kaiser^ ,i8t uns sicher iso sehr ergeben, als es der Chef des Mini- 
steriums des päpstlichen Stuhles seinem Amte nach sein kann.'* 
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Der Gouverneur clor Lombardei dagegen 
fange Venlaclit gegon den Kardinal, der ,Tiiclit einmal dai 
Mittel verschmäht h»t, dusch den in Rom sich aufhaUenden 
Jitd«n Bartlioldy in der „A. A. Ztg." in einigen Artikeln, die fl 
als aus Küm ausgehend besternt sind, »ich loben und im lohen- 
den Sinne rechtfertigen und preisen zu lassen, um auch im 
Auslände die ungünstigen Eindrücke gegen den päpstlichen Hof fl 
zu verwischen*. ' Oonsalvi laeBe, wie man ihm in Mailänder " 
Regierungakreiaen nachsagte, den päpstlichen Hof mügliehst ^ 
freisinnig handeln, sein ganzes Streben sei, Bioh populär zu H 
machen und Partei zu gewinnen. Was in Sülcher Weise von 
Saiirau und desaeu Umgebung dem Kardinal vorgeworlea wurde, 
ertönte von anderer Seite als Lob. Consalvi, bieß es da, be- 
haupte seinen Einfluß auf Plus VII., trotzdem ihn die Gegner 
seiner Maßregeln anzuschwärzea suchen. Consalvi habe manchen 
gejucr Widersacher mit der Stimme der Erfahrung zu über- 
zeugen gesucht, daß die Zeiten eich geändert haben und es 
güfUhrlich sei, hartnackig am Veralteten festznhalten.* 

Auf solche Art herrschte im großen Durchschnitt eiue 
gllnstige Stimmung fUr die Regierung des Papstes und seines 
aufgeklärten Staatssekretärs. Rom selbst hob sich rasch und 
verdiente die Vorwürfe nicht mehr, die ihm 1813 Lullie Cha- ^ 
teauvieax in seinen jLettres sur l'Italie' gemacbt hatte. Der ^ 
FremdenzuEuß verstärkte eich von Jahr zu Jahr, die Baulust 
hob sich, die Bevölkerung und ihr Wohlstand nahmen zu. 
Nach der Berechnung römischer Bankiers hatten die ßeisendea 
im Jahre 1817 mfehr als 9,000000 Scudi in Umlauf gesetat, 
und zwar, da die Einkäufe von Altertümern und Kunstwerken 
weniger ins Gewicht fielen, fast allein an Verbrauchsartikeln. 

Minder Eifreuliehes bekam man aus den Provinzen zu fl 
hören, wo sich die apostolischen Legateu und Delegaten nicht 
selten auf unerträgliche Despoten hinausspielten. Auch dem 
Kardinal Pacca, der als Governatore von Rom das Polizei- 
weaen in der Hand hatte und als ausgesprochener Gegner 
Consalvis galt, sagte man garstige Dinge nach, so daß der 
leidenschafthche Mann, wie sich der Mailänder General -Polizei- 
direktor ausdrückte, jWeder als Privatmann noch als Magistrat 



' Satirau sii Haager, Mailand, 12. Juui 181&, Fd1.-A, ad 224. 

■ A. A, Ztg. I81J 1*. April 8. 414, nach einem PB-riaer Joum«]. 
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Acttong in Püllonied' genoß.' Am aehlimmstcn atand es in 
Bologna, wo von altersiier ein stürrischer Geist herrschte. Audi 
fehlte es nicht an Gewalttaten , wie die bei dem Gesindel in 
letzter Zeit inB Werk gekommene Zerstörung der Reisfelder," 
gegen welche die Regierung mit alter Strenge einschreiten 
mußte. Der Kardinaltegat Laote zeigte sich sehr kräftig und 
entschlossen; er war von liberaler Denkungsart und als eolcher 
bei den ÄDhängern des allen Regimes verhaßt, die dem Tömi- 
sehen Hofe glauben machen wollten, Lante sei ein Sektierer 
und Anhänger der geheimen Gesellschaften, wahrend im Gegen- 
teile gerade von dieser Seite Anschlage gegen das Leben Lantes 
ausgingen. Auch in politischer Linie befand sieb Bologna in 
der Opposition, da es wiederholtj zuletzt im Herbste 1Ö17, vom 
Papste die Wiederherstellung seiner alten Verfassung und Muni- 
zipalrechte verlangte, ohne den erwünschten Erfolg zu erzielen. 



Der regierende Papst hieß nicht umsonst Pins: er war 
nicht allein fiir seine Person fromm, er verlangte es auch von 
seiner welllichen Umgebung. Die Mitglieder seiner Garde wur- 
den, wenn Osterzeit heranrückte, truppenweise für acht Tage 
zu den Jesuiten geschickt, ura geistliche Übungen mitzumachen, 
ein Vorgang, der früher nicht eingehalten worden war.^ Pius 
erkannte dies um so gebotener, als er außerhalb seiner nächsten 
Kreise manche Vernachlässigung früherer frommen Gebräuche 
wahrnehmen mußte. Die Wallfahrten nach Loreto hatten be- 
deutend abgenommen, Spenden von Stand espersonen an die 
Madonna kamen nur aeUeji mehr vor. Dagegen geschah viel 
in anderer Richtung. Es war damals eine Zeit, wo man fast 
in allen italienischen Ländern ernsüich an die Wiederherstel- 
lung der von der franziSsiachen Revolution weggefegten Männer- 
und Frauenklüster dachte und schritt. In Picmant wurden, 
neben der Vermehrung der Bischofsitae, Erhebung des Bietnma 
Vercelli zum Erzbistum, Ausscheidung von Chambery aus dem 
Metropolitanverbande mit Lyon, die Orden der Tbeatiner, der 
Observanten zurückgeführt, die zwei uralten Benediktiner stifte 



^ Raab an SedJaitaky, 3. Mai 1818, Kr. B3 geh. 

» Franz L nad L.-V. 3U, 321 f., 503f. 

» A. A. Ztg. 1817 Nr. 89 vom 30. März, S. 356. 



»• 



132 



S. Miehele de Uüiusa und '». lienigno ai Fructaaria wieder- 
liergestcUt, im Oktober 1S16 ein Jesuilenkolleginm eröffnet, das 
Viktor Emanuel reich dotierte uud in das sogleich der erste 
Stallmeister dea Könige Marchese Grimaldi eintrat. Abate 
Gtiill, ein gefuierter ScliriflHteller, verließ die ewige Stadt, nm 
sich in Turin für die Geaellachaft Jesu einkleiden zu lassen. 
In Uom s^lh&t hH Msgr. Odescalchi, der di& schStisten Ane- 
sichten tUr das Aufateig^en auf der hierarchischen Leiter hatte, 
den Papst, in don Jesuitenorden treten zu dürfen, desscD Mit- 
gliedern Bistümer oder andere geistliche Würden anzunehmen 
versagt war. In Neapel aahraen die Dorainika-ner Besitz von 
ihrem ehemaligen Kloster, in welchem Thonuis von Aquin ge- 
predigt hatte; ihr Orden zithlte bald dieä- und jenseits des Farü 
vierzehn Klöster, Die kleineren Staaten: Parma, Modena, Lucca 
"blieben hinter dem Vorgang der größeren nielit zurlick. Nur 
ans l'oskana war nichts äliahches zu hören; denn es riclitete 
sieh nach dem Beispiele Österreichs, das mit Klostergründungen 
kargte. 

Zur Ausbreitung des Reitheg Gottes auf Erden beschloß 
Pius die Herstellung des vor zwei Dezennien eingegangenen 
Colleginma de propaganda tide. Am 13. Januar 1818, am Sonn- 
tage nach heil, drei Königen, wurde die Wiedereinfuhrnng mit 
großer Feierlichkeit begangen ^ 16 Kardinäle, alle in Rom an- 
wesenden Erzbischöfe und Bischöfe nahmen daran teil, 14 Zög- 
linge trugen ein in 30 orientalische Sprachen übersetztes Sonett 
vor. Wohl bekam die Regierung dafür nicht ohne Grnnd den 
Vorwurf zu hören, daß sie mit nicht unbeträchtlichen Kosten 
Missionäre nach Chin^i, nach Louisiana zur Bekehrung der Kut- 
hünte sende, withrend es näher ItegCj in den vielfach verwahr- 
losten Gegenden von Piperno, dem Eaubnest Sonnino an die 
Hebung der religiös-sittlichen Bildung, an die Einrichtung und 
Vermehrung von Volksschulen zu denken. 

In geistliehen Dingen kam die Regierung zwar auf frlihei" 
bestandene Einrichtungen zurück, allein nicht ohne dabei wesent- 
liche Milderungen und Verb esge rangen, deren Einführung im 
Publikum als ein Hauptverdienst des Kardinals Fontana galt. 
Das Gebot unseres göttlichen Meisters: ,Liebet euch unterein- 
ander/ Bo hieß es in einem päpstlichen Breve vom April 1816, 
müsse allgemeines Gesetz werden; jade Prozedur hei dem In- 
quisition stribunalj Sanclnm ofticiiim, müsse sich den Formen der 
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Zivil- und Kommunalrechtspflejje unterwerfen; die Denunziation 
glauben Bwidriger Gesinnung ohne begleitende Tatsachen könne 
kein geistliches Einschveiten hegründea; niemaüd dltrfe anf 
bloJJus E[örensag:en, auf den Ruf de fama vernommen, Ver- 
wandte und Hausgenossen weder pro noch contra sXa Zeugen 
vorgeftihrt werden. Im Mai darauf verbot Pius VII. die Ver- 
hängnng der Todesstrafe in Prozessßn wegen Ketzerei, die über- 
haupt nicht eingeleitet wetden süUten, dafern nicht Kläger und 
Angeklagter zugleich vor dem Tribunal erschienen. Zur selben 
Zeit erklärte der Qerichtsiiof des Santo Ufficio den gegen einen 
gewigseo Viviani, der zum Christentum übergetreten, darauf 
aber zum Judentum aiirUckgekelirt war, eingeleiteten Prozeß 
fQr nichtig. 

Am 5. Juli 1817 berichtete Saurau nach Wien, in Bologna 
Sülle das Sanctum officium oder das Tribunal der Inquisition 
wiederhergestellt werden. ,Dieses Officium hat »war von der 
alten Inquisition nicht viel mehr als den Namen und weder in 
Spanien noch in Italien übt dasselbe mehr irgendeine Strenge 
oder Einfluß. Indessen da mit dem Namen gehässige Uilder 
sich verbinden und besonders die Feinde der gegenwärtigen 
Ordnung der Dinge diesen Vorwand ergreifen würden, um 
durch die bekannten und abgedroschenen Scliiiderungen nud 
Ausfälle gegen die Inquisition auf die Gemüter zu wirken, so 
würde allerdinge die Einführung jenes Amtes nachteiligen Ein- 
druck in Italien hervorbringen und könnte in poLitiacber Hin- 
sicht den übrigen italienischen Staaten nicht gleichgültig seiu.'^ 

Im allgemeinen zeigte sich die päpstliche Regierung frei 
von unduldsamer Verfolgungs sucht. Nie war sie toleranter 
gegen Protestanten und Juden gewesen und nie zählte man 
häufiger Übertritte zur katholischen Kirche.^ Aber so oft dem 
Papste bei Bedrängnissen des Staatsschatzes von jüdischer Seite 
ein Anerbieten unter vorteilhaften Bedingungen gemacht wurde, 
er nahm es nicht an. ,Man darf/ sagte er, ,von jenen kein 
Geld annehmen, die unaern Schutz nachsuchen, da unsere 
Gregner nusspreügen könnten, wir hätteu damit Handel getrieben 
und unsere großmütige Vermittlung zu einer verkäuflichen. Ware 
herabgewürdigt.' 



' Fol.-A. Nr. 4430 lei 287. 

' A. A- Ztg. ISlti Nr. 237 vom 24. August. 
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Mit den itatieiiischen Monarchen stand Pins Vll. iiuf 
bestem Fuße. In Turin, in Moderja, in Lucca war nach den 
verheerenden StUrmen der frunzüsischen lievolutioii die kircli- 
liehe Restauration in vollem Gacge, mit Toakaiia und Parma 
bestand ein freimdnachljaviichea Verhiiltnia. Nur mit König 
Ferdinand gab es einige Schwierigkeiten. ,D6r Hof von Neapel,' 
stellte Metternich dein Kaiser vor, ,5uheiut die Absklit zu 
haben, den Augenblick, des Todes des lieiligen Vaters zu be- 
nützen, um Btmevenl und Pontecorvo mit bewaffneter Hand zu 
besetzen, und es scheint, daß dieser Zwec^k einer der grüßen 
Bewe^rllnde der Entfernung von Euer Majestät Armeekorps 
aus dem Königreiche war.' Ob die beiden Fürstentümer, meinte 
der ,dingierf^nde Minister der auswärtigen Angelegenheiten' 
weiter, ,dem Könige von Neapel oder dem römiachen Stulile 
gehören, ist einerlei; ob aber Neapel auf dem Wege der Intrige 
oder der Gewalt im Jahre 1817 das erste Beispiel einer Ver- 
änderung des Besitzstandes, welche der Kongreßakt ausge- 
Bprochen hat, gebe, ist eine sehr wichtige Frage'. ' 

Auch in kirchliciher Richtung nahm mau am siziliachen 
Hofe eine dem heiligen Stuhle nicht sehr freundliche Stellung 
ein. Ein königliches Dekret vom 17. Juli 18lG stellte jenes 
Gesetz wieder her, laut dessen Untertanen ohne königliche Er- 
laabnia sich in geistlichen und kirchhchen Angelegenheiten, 
bloße Gewissensfragen ausgenommen, nach Rom nicht wenden 
dürften; ebenso eollten päpstUche Breven, Beskripte, Disposi- 
tionen iin Königreiche nicht in Kraft treten, bevor ihnen das 
königliche Exequatur erteilt wäre, eine Verfügung, welche ein 
königliches Dekret vom 3. September 1817, womöglich in noch 
schärferer Fassung, erneuerte.^ 

Man war au der Zeit in Rom im Begriffe, mit Neapel ein 
Konkordat abzuschließen,, fand sieh aber durch die schroffe 
Haltung des dortigen Hofea in aolcbem Grade verletzt, daß 
man die für diesen Zweck eingeleiteten Verhandlungen abbrach 
und erst im folgenden Jahre wieder aufnahm, In der Nacht 
vom 5. zum 6. Februar 1818 gingen der eizilische Minister- 
Staatssekretär in Begleitung mehrerer Beamten des auswärtigen. 
Amtes und seines eigenen Ministeiriums von Neapel und zur 
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' Aus Metterniclis nadjgelaeaenep Papier^ti HI 61. 
» A. A. Ztg. 181? Hfl. 305 Tom 1. November, S. 1318. 




'selböB Zeit der Kardin alstaatssekretftr Oonsalvi vod Rom ab, 
mn in Terracina ausammeuzutreffen und dort die Gnindsütae 
einee zwischen beiden KegieruDgeii abzuschließenden Konkor- 
dates KU vereinbaren. Mitte Februar war man mit der Arbeit 
zu Ende, am 16. fand die Unterzeicbnung' seitens der beider- 
seitigen Minister statt, die noch am selben Tage abreisten, um 
die Urkunden ihren Souveränen vorzulegen.' Für die wichtigste 
Äifolge davon hielt man in vielen Kreisen, daß die Vorrechte 
der monarchia siculai und die auf das lieeat scriberc bezug- 
habanden Gesetze aufgehoben sein sollten. Allein ein paar 
Monate später erklärte ein königliches Dekret, daß es die 

I Hechte der monarchia sicula durch das neue Konkordat keines- 
wegs als auf^ehöbcnj vielmeliT in ungeschwächter Kraft fort- 
bestehend betrachte. Seinerseits der Papst ließ am St Petera- 
tage eine feierliehs Verwahrung gegen den König von Neapel 
verkündigen, der die Zahlung des althergebrachten Tribnta 
iverweigere und die Lehenepflicht nicht leiste. 



)ie lombardischen Gebietsteile hatten vor der Revolution 
I unter österreichischer Hen-schaft gestanden, theresianische nnd 
I josephliiischö Einrichtungen und noch mehr Erinnerungen waren 
in ihnen uicbt erloechen und s-o waren sie auch in Sachen des 
I Kirehenregiments nach den Grundßätzen und Übangen der 
altösterreichischen Länder gehalten und regiert worden. Anders 
[war es in Venedig und dessen Terraferma., wo der Zeitraum von 
1797 bis 1805 zu kurz gewesen war, um alles auf österreichi- 
sehen Fuß zu setzen und dessen Verwaltnugssystem sich ein- 
lleben zu lassen. Zum großen Verdrusse nnd Arger des Staats- und 
[KonfcrenzrEites Abt Lorenz, eines verbissenen FebroniänCrS,^ 
und des kaum minder rührigen Joscphiners Propstes Jos. Alois 
liste I, HofratcB und geiBtliehen Referenten bei der vereinigten 
ifkanz-lei, schienen dort, nachdem die französischen HeiTcn das 
*eld geräumt hatten, die alten Zustände wiederkehren und das ge- 
nommene Kirchenrecht zu neuer Herrschaft gelangen zu wollen, 
»ÜB gab wohl auch im lombardischen Kleras so manches nach- 
1 Beurteilung Aea Eönhordateei k. A. Ztg. ISIS H"r. 103 vom 1 3. April, 

8. 410f, 
» Frana L und L.-V. 47f. 431— -lai. 
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ziiholen, aber doch uicht in Bolchem Mafie und Grade wie im 
TcnezittTiischen. Dioa- und jenseits des Mincio standen Kennt- 
Tiiase und Bildung iro Vergleiche mit jenen der deutsch-slawi- 
ßohen Länder im Durchschnitt noch weit zurück. In den Semi- 
narien lernten die Alumnen nichta als eine Kasuistik; aelbst 
an den Landcsuiiiveraitftten waren die theologischen Studien in 
argem Verfalle. Doch nicht das war der Gnind, warum der 
Bischof von Padua Franc. Scipione Dondi daU'Orologio 
seine Alumnen nicht an die Üniver&ität schicken wollte, BOndem 
weil er auch sonat den österreichischen Gesetzen und EinricK- 
ttingen in poHtico-eccLeaiästicis abhold war, während, er sich 
der frühem Regierung gegenüber in allem willfährig und ge- 
horsam gezeigt hatte. Aach in der Laienwelt gab es Dinge, 
von denen man diesseits der Alpen nichts wußte. Alle Klftssen. 
der Bevölkerung, Männer und Weiber^ bp,teten sowohl in der 
Kirche als für sich in lateinischer Sprache: ,den Unainn sähen, 
viele vernunftige Menschen ein, ea würde aber Argemia er- 
regen, wenn man diese Gewohnlieit auf einmal einstellen wollte'. 
Während der Sedisvakan? der Mailänder Metropolie erließ der 
Generalvikar Carlo Scotti einen Hirtenbrief, den ihm die kai- 
serliche Polizei sehr übel vermerkte, weil aie darin ,mißgiinstige 
Anspielungen auf die geänderten Verhältnisse und den fort- 
geschrittenen Oejst der Zeit' zu erblicken glaubte.^ Als die 
Wiederbesetzung des Stuhles des heiligen Ambrosius in Frage 
kam, wünschte die Mehrzahl des Kapitels einen ans ihrer Mitte 
Msgr. Antonio Män^oni, Generaladvokaten der erzbisch öflicLen 
KuriCj von dem jedoch Kaab dringend abriet, da er ,wegen 
seiner Abneigung gegen alle Regjernngsvertiügungen in Kirchen- 
sachen und Anhänglichkeit an den römischen Hof wohl be- 
kannt' Bei. 

,Der italienische Klerus.,' schrieb Graf Sedlnitzfcy am 
20, April 1817 nach Mailand^ ,muß allmählich an die öster- 
reichische Verfassung gewöhnt werden nnd darf sich in keinem 
Falle ohne vorläufiges ptacetum regium an den päpstlichen Stuhl 
wenden oder von daher Weisungen erhalten.' * In einem Vor- 
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' Vorzüglich in d^r Stelle: ,E doTe aono andati que' gi&rai, i^iiaTido nella 
quareBiina chiiui i macelU, Bospe^l i publici spettacoU, b bandltä Ig t^ata 
profälle od 1 v.iii tiLpudj' ecc. 

' P0I.-A. Mr. 3527 bei 459. 
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aiaer klagte er über die Gei?tlich- 
eich , unter dem Deckmantel der Religion 



vom 
keit, sie benehmB 

als der ärj^ste Feind der Regierung^ und unterhalte ,iliren g'e- 
heimen, dem Lande raanclie Geldsumme entzieliendeu Verkehr 
lil der röraischeD Kurie'. In Mailand hielt maD &ich überaeugt, 
'daß der pitpstiiche Generalkonsul Carlo Alüisio Alborghetti 
I Bicli mit Privatafifenturen nach Rom abgebe, und ließ die Kürre- 
spondenz des Abbate Raineri mit Rom durch die Mailänder 
Postloge überTracLeii; allein man brachte nichts Sicheres her- 
aus, ,Es ist schwer,' berichtete Raab an dein Grafen Saurau, 
,die Übertreter auf der Tat zu ertappeUj weil es mit aller Vor- 
licht geschieht und größtenteils durch Reisende.' 

Auch di-e in Italien herrschende Gewohnheit, fUr die 
Fastenzeit gefeierte Prediger von auswätrts zn versehreibeu, 
bereitete der Mailänder Re^emng mancho Sorge. Saurau 
würde diese Sitte am liebsten ganz abgeschafft haben; allein 
däs achione denn doch nicht rätlich und so mußte man sich 
laranf bescbränken, genaue Erkundigungen über die zu be- 
'mfenden Personen einzuziehen und sowohl dem Bischof, in 
deasen Diözese gepredigt werden sollte, als den polizeilichen 
)rganen sorgsame übei'wachung zu empfehlen. Im März 1Ö17 
hielt Domherr Giov. Sargaodi Bini aus Siena eine Predigt an 
der Mailänder Pfarrkirche S. Marco, in welcher er gegen die 
,übertinaggi perraessi dai potentati' loszog, womit er, ohne Na- 
men zu nennen, Napoleon und dessen Anhang gemeint haben 
wollte, aber daran Auspieinngen auf die gegenwärtigen Regie- 
rungen knüpfte, die dem tou Napoleon gegebenen Beispiele 
folgen würden. Mindestens wurde in diesem Sinne an das 
Gubernium bericlitetj das nun die Weisung empfing, nachzu- 

» forschen, ob Bini sein Manuskript dem Mailänder Ordinariate 
vorgelegt habe und ob steh darin die beanstandete Stelle finde. 
Einen argen Stein des Anstoi3es bildeten für den italieni- 
schen Klerus die den Übertritt vom Juden- zum Christentum be- 
treffenden österreichischen Verordnungen, namentlich, unter Be- 
rufung auf Gesetze der Kaiser Joseph U. und Leopold I. und auf 
Verfügungen der vormaligen italienischen Regierung, das Verbot 
gewaltsamer Nötigung dazu oder falscher VorspiegeJungeo gegen 
inter väterlicher Gewalt und VormuudEchaft stehende Personen.* 
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i A. A. Ztg. iai7 Kr. 85 Tom 26. Müra, S. 3S8. 
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Am schwierigsten stand es fUr die österreichische ßegie- 
rting beim venezijiniBL'lien Kle.riia, liei welchem die seit Kaiser 
Josephs Zweiten verpönten Bullen ,U]iigeoitus' und ,Id coona Do- 
mini' noch in fortwälirendom Gehrauflhe waren.' Von einem 
Placetum regium wollte man in kirchlichen Kreisen nichta 
wissen nnd sah die Romreise der vom Papste nnd nur von 
diaseiu zu bBrufendsn Biächöfß als (ttwa^ selbstverständliches an. 
Das war nach alt-ÖBterreichischem Rechte und Usus anders: 
vom Standpunkte des Staatskirclientums nahm die Regierung 
nicht bloß das Ernennuiigarccht der Bischöfe für sieb m An- 
spruch, Bondern wollte die Ernanntsn auch nicht nach ßomi 
reisen lassen, um eich dort g^leichsam die Bo8tiltig"nng rlea 
Papstes einzuholen, wobei auf eine kaisGi'liche Verordnung hin- 
gewiesen wurde, laut welcher kein Bischof ohne höhere Qe- 
stattung was imiuer (\ir eine Heise ins Ausland unternehmen 
durfte. In der Lombardei bestand dieSj wie in den übrigen 
österreichischen Ländern, schon aus früherer Zeit und wurde 
neuerdings verfügt, daß die ernanntön Bischöfe weder zum 
Examen noch zur Konsekration nach Rom. gehen sollten.' Die 
letzten Beispiele waren die kaiserliche ErneDoting des Erz- 
priesters Domenico Morandi, eines Bauerasohnes, zum Bischof 
ucd des Passauer Weihbiachofs Kajetan Grafen Gaisruck 
zum Erzbischof.^ Nun sollte der kaiserliche Gesandte in Rom 
Fürst, Alois KaunitZj dem der Hofrat Jlistcl beigegeben 
wurde^ auch fiir die ex- venezianischen und ex-ragusaniseben fl 
Landesteile das Recht des Kaisers, ,die Bischöfe und geistlichen ^ 
Dignitäre im ganzen Umfange der vormaligen Republik, soweit 
diese der österreichischen Monarchie einverleibt ist und da3 
Nomi nationsrecht bisher vom Papste ausgeübt worden ist', an- 
gestanden und für immerwährende Zeiten anei'kannt werden. 
Da beide Teile, Kaiser Franz und Papst Pius, den aufrichtigen 
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» Frana I. und L.-V. 44f. 

' A. A, Ztg. 1316 Ifr. ^9i vom 10. Oktober, S. 1136. 

' Frans I. und K-V. Im Akte des Kultusiitinistöritlinli Nr. 2ül4/34."i ei 
ISiS befinden aicli zwölf aus diBsem ÄnliiMS au» Rum eingenghickte 
Bulleii, denen mit Außöahino von zweien das Forum intorniiiii betraf- 
fenden [Forma [irofeiiaiQoiB fidei und Forma j urameati) die kaiserlithe 
BeHtätigTiag zuteil wurde- ,Si cQncede ü Placetu Kegio 3 iiueeta E>oli» 
f ontilii^ale in quaiito oon vi. aia. contrArietii alcana ai düitti del 
alle ye^liaati massime äello stato. Vieiina & ma^gio 1BI8. 
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I Wunsch nach einem vereöhneadeii Ausgleich zeigten/ so wurde 
(liesei- Streit bald friedÜch beigelegt und es erschien eine päpst- 
liche BuHo, laut welcher Sr. Majestät dem Kaiser von Oster- 
Ireich und allerhöchst seineu katholischen Nachfolgern und dem 
[ßsterreichisthen Heri'acherhaiase die Ernennung und PrSsenta- 
tion aller Erzbischöfe und Bischöfe im lombai-dovenezianischen 
Köolgreiche, in Istrien und Dalmatien eingeräumt wurde, ein 
Zugestäadnißj das der römische Stuhl bis dahin keiner "welt- 
lichen italienischen Macht gegeben hatte.* 

Einen gleichen Ausgang hatte ein .inderer Zwiespalt zwi' 
sehen den beiden Höfßn, Der Kaiser tüd Österreich bean- 
spruclite das Nominationsrecht von zwei Kardiniilen, wlLhrend 
die Kurie dies nur für einen zugestehen konnte, da die Ue- 
Dennung des andern dem römisch-deutschen Kaiaer, was der 
öaterreichische jetzt nicht mehr war, zugestanden hatte. Kardinal 
Consalvi fand einen Ausweg auf gütlichem Weger der Kaiser 

Imöge eintretenden Falles dem heiligen Vater vertraulich mit- 
teilen, welche Persönlichkeit er zur Kardinalswürde erhoben 
■wünsche, und von Eom aus werde man darnach vorgehen.^ 
I * * 

* 
f Der Bchweiaerische Kanton Tesein hatte von allem Anfang 

dem Gouverneur und der Polizei von Mailand zu schaffen ge- 
macht und viel Sorgen bereitet. Es gab dort immer verdäch- 
tige FremdCj die man in solcher Nähe nicht dulden wollte, es 
gab Zusammenkünfte und Konventikel aller Art, die ihre ver- 



* .Nicht uar einO' gute Foliük,' echrieb Gaiitx dsm Uoapod&i der Wa- 
lachei, .ionäerti Motire vöh öinem TieL hohem Ge-wiuhte scheinfln in 
einer Zeit allgfimeiner Demorslisation und ZtLg'ellDeigkeit den tister- 
reiciiachen Hof aufauforiierQ, dem Papste mit Vertrauen, Freuudaßhaft 
und Ehrfurclit zu bagognän, ea oft dio Qeleg'enheit sich dazu, bietet.' 

' Die betieffecde VorfiLgun^ erachieu im Ciario Roiuaua vom 15. Oktober 
1817. Am selben Tage schiriAb man von döft der A. A. Ztg. (Nr. 306 
Twm l. November, S. 1219): ,Die KonzesMoii iat besonderg merkwürdig^, 
da der heilig-e Stuhl beeagtes ErnennungHr«ubt, wülcbea von ultramon- 
taiien Souveränen in der Kegel ausg-eüljt wird, in Italien unseres WIb- 
BfliiB Doclü uie zugoatandea hat.' Der Korrespondent hat hierbei die 
Lombardei vergassen. 

' Gnglia, Kardinal ConsaJvi und Matternicb; Wr. Ztg. 1900 Nr. 153, 15B 
vom 7., 10. JuU 1817. 
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steckten Ränke ins Mailändische hinüber spielten. ^Cbambery,' 
schrieb Mßtternicb am 15. April 1817 jin den obersten Polizei- 
Präsidenten, ,war sf;it Anfang; der Revolution ein Lieblingaanf' 
enthult der franzüsiscben und der italienischen tjbelgesi unten, 
denen die geo^räpbiBcbe Lage dieser Stadt die günstig-gte 
Gelegenheit darbot, um ihre Maßregeln zu verabreden,' In. 
Lugano hielten sich in dieser Zeit unter anderen ein Advokat 
Rn^a und der Ex-0eneralpolizeidirektor Luini auf, welcher 
letztere wenig^er dem Grafen Saiirau in Mailand , als dem 
Grafen Sedlnitzky in Wien ein steter Gegenatand der Beun-' 
ruhigung war, 

Ostcrrciehischeraeits hatte man die Regierung des Kan- 
tons Tesain allerdings in der Hand, da dieser in mancher mate- 
riellen Richtung, z. B. einem billigen Bezüge des Salzes, also 
einea der ersten Lebensbedürfnisse, von dem guten WilEen der 
lonibardischen Behörden abbing; auch wußte sich Saurau mit 
den leitenden Persönlichkeiten in Bellinzona in freundliche Be- 
ziebangen zu setzen und durfte sich schmeicheln, alles durch- 
ausetaen, was sich halbwegs mit der in ihre Hände gelegten 
Macht und Verantwortlichkeit vertrug- Dazu kam nun aber in 
jüngster Zeit die vorwitzige Winkelpresse von Landi in Men- 
drisio und von Franz Veladini & Cie. in Lugano. Zwar hatte 
sich der Landamman Maggi von Bellinzona dem Grafen Saurau 
gegenüber verpflichtet, nichts ohne vorläufige Geaehmigung der 
Kantonalregierung drucken zu lassen. Dessenungeachtet kamen 
immer wieder die ärgerhc!is.ten Sachen, nnaittÜcbe Aufsätze; 
Schmähschriften, politische Pamphlete zum Vorschein. Alle die 
Streitschriften im Interesse der Prinzessin von Wales oder gegen] 
sie und ihren Anhang hatten von jenen Offizinen ihren Aus- 
gang genommen. Es waren das im Grunde Hecheleien, die der 
Eegternng gleichgükig sein konnten, umaomebr als Dr. M arocco, i 
der ungenannte^ aber wohl bekannte Verfasser, vorsichtig ge- 
nug war^ die Bsterreicli Lache Verwaltung und deren Organe 
aus dem Spiele zu lassen. Aber daß er sich herausgenommen 
hatte, etwas jenäeits der Grenze in Druck zu geben, ohne sicii 
die Erlaubnis dafür zu erbitten, das, meinte der oberste Polizei- 
chef, könne man nicht hingehen lassen. Es blieb aber nicht 
bei jenen Parteischriften. Veladini in Lugano kündigte eine 
neue Zeitschrift ,Le Publiciste Europöen' an, die gewiß niuht 
für den kleinen Kanton Tessin bestimmt, souderu für Abaehmer 
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in der reichen Lombardie berechnet war. Glücklicherweise 
kam der jPvibHciste' über diese Änkümliguiiji nicht hinaus j qi- 
würde sonst^ zweifelsohne von Esilierten redigiertj ein äeiten- 
stück zu der ia Bern erscheinenden jEuropäischen Zeitung' ge- 
bildet lia-hen, die, wie man öaterreichischerseita zu klagen hatte, 
,so manche verwegene und zUchtigunge würdige Artikel' brachte. 
Dagegen erschien in der schweizerischen Üruckerei eine Reihe 
von Schriften in napoleonischem Sinne, die der kaiserliehen 
Kegierung nieht bloß Arger, sondern auch Verlegenheiten be- 
reiten konnten, wie eine jCenfessione di Napoleone Eonaparte^ 

■ (olme Druckerei und Jahr, kl.-8", 94 S.), worin in frömmeln- 
dem Tone Napoleon als der von Gott gesandte EeglUeker der 

^ Völker und ein Segen der Menschheit verherrlicht wurde. 

B,, Samuele ossia il Libro del Signore', das sich aal die zu er- 
hoffende Rückkehr Napoleons bezog; ein ,Manuscript venu de 
ISt. Hölfene' wurde in Lugano nachgedruckt. 
Diese Zustände maditen dem Grafen Saurau viele Sorgen. 
Die unruhigen Köpfe aus allen Ländern, vorzüglich aus Italien 
und Frankreich^ fanden in der Schweiz, wie er dem obersten 
FüHzeichef klagte, ,ein für Geld immer geöffnetes Asyl, Wenn 
die Schweiz, deren Regieruogeu im langen Frieden und in ihrer 
politischen Unbedeutenheit veraltet und geschwächt sind, sich 
selbst Liberiasaen bleibt, so werden wir im Herzen von Europa, 

H im Mittelpunkte zwischen den Uauptvölkern desselben, einen 
privilegierten Sitz aller Feinde der gegenwitrtigen poHtisehen 
Ordnung haben, deren Einwirkung wir bei jedem Anlasse fühlen 
werdcDj und die nnr gegenwärtig nicht gefährlich ersclieinen, 
weil kein politiaehcB Verhältnis in diesem Augenblick in Europa 
ihrem Streben günetig ist', ' Er wies alle Grenzilmter au, auf 
die Eiuschmuggelung verdächtiger Schriften, besonders des 

M letzten Manuskripts aus St. Helena, ein wachsames Auge zu 
haben, und schrieb an den Landamanno des Kantons Tessiii 
mit dem Ersuchen, Beschlag auf diese Broschüre zu legen. 

■ Maggi sprach zwar sein Befremden über diese Zumutung aus, 
da dag Manuskript von St, Helena länget in den Schweizer 
Zeitungen angekündigt und bereits zu einem Gegenstände lite- 

■ rariseber Diskug&ion geworden sei; gleichwohl fügte er sieb 
["dem Begehren Sauraus und erteilte den Befehl zur Beschlag- 



1 Att Sodlnitzk^, 14. Juli, Nr. 4867 bsl 11. 
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nähme der in tlei" Druckerei noch vorhandenen Exemulare. 
Auch die Büfhdi'ackerei zu Mendrisio wurde einer strengen 
Durch suuhuug unterzogen und ein Vorrat verdJlchtiger Schriften 
in Empfang genommen; ja, die Offizin sollte geschlossen werden, 
eine Maßregel, deren Ausführung Landi nur dadurch abzu- 
wenden vermochte, daß sich ein wohlhabender Mitbürger, Ca- 
tenazzo, mit seinem Vermüg'ea verbürgte, es solle in Zukunft 
nichts mehr gedruckt werden, was zu Beschwerden Anlaß ge- 
ben könnte. 

Dem Grafen Saurau genügten diese vorübergehenden Maß- 
regeln nicht. Er machte in Wien den Vorschlag-, im Kanton 
Teßsin einen k. k. Zensor aufzustellen, oline dessen Billigung 
nichts sollte gedruckt werden dürfen, was der dortigen Regie- 
ruüjg jWeder auffallend noch unbillig erscheinen' künne; ,deün 
niemand im ganzen Kanton wird es in Abrede stellen, daß aller 
Dehit der dortigeu Buch druck ereien auf die k. t. italienischen 
Provinzen berechnet ist'.* Sollte dies nichts helfen, nachdrück- 
liche Verwendung bei der Bundesregierung sieh als erfolglos 
erweisen, so sollten sich, meinte Saurau, die Nacljbarstaaten 
Über ein bewaffnetes Einschreiten verständigen. Zugleich ließ 
er eine allgemeine Zensurvi-rordnung' für das lom bar do- veno- 
zianiselie Königreich entweifen und in Wien vorlegen (2(3. Juli), 
die unter anderem die sichtlich auf den Dr. Marocco gemünzte i 
Bestimmung enthielt, daß kein k. k. Untertan ohne inländische fl 
Zensurbewilliguug etwas im Auslände drucken lassen dUrfe. 
Kaurau dachte, die Übertretung dieses Verbotes ,wegen der i 
Eigentümlichkeit der itaHenischen Nation sowie wegen ihj'erH 
SehreibseHgkeit und Neigung, ihre Geist espr od ukte im Ausland 
in Druck legen zu lassen, mit einer bestimmten Strafe zu be-^ 
legen. Graf Sedhiitzky war mit der Aufstellung eines k. k.H 
Zensors im Tessin einverstanden, wozu er aber die Zustimmung 
dea Fiiröten Metternich brauchte; es sollte, meinte er, durch 
Einsehreiten der alliierten Mächte dem gefährlichen Treiben 
der Winkelpressen zu Lugano und i^lendrisio Einhalt getanjfl 
werden (3LJuli). Da er erfuhr, daß bei der Untersuchung 
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Cantoae dsl Ticino.'' ScbluQ: ,Per il Cousig-lio di StAto. II LandarosnnO' 
Keg-ente Maggi. II Segretario di Stato DaLberti.' 
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gegen Latidi »uuli Exeroplare äer ,'RevoQA «üella Croce' auf- 
gegriffen worden seieOj so verlangte er, daß der Mailändei" Ver- 
I fasser und Herausgeber vorgenommen und bestraft werde, 
^fcvöi'iiber ihn Saurau anfraorksam machen roußtej daß zur Stunde 
"die Gesetze, auf deren Grand man gegen Marocco vorgehen 
kSnnte, im lombardo- venezianischen Königreiche nicht kund- 
gemacht seien.' 
^L Von Seite der Haus-, Hof- und Staatskanzlei konnte man 

^»Äüf die Vorschläge SaurauS «iicll Sedlnitzkys nitht eingehen 
I und es blieb ihr nichts übrig, als den Gouverneur anzu- 
^feveisen, er milchte die Kantonaregierung nochmala angehen, 
^^jßinen rechtlicheii, dem österreichischen Interesse ganz ergebe- 
n Den Mann zn dem Amte ihres Zen&ors au bestimmen', 10. Sep- 
^feember 1817. Um dieselbe Zeit machten einige kompromittierte 
"Individuen von sich reden, Locatellij Teuillie, Bonafous u.a. 
Der erster« befand sich in grimmiger Not und flehte den Mai- 
JSLnder General-Polizeidirektor um dessen Vernuttlaug an, daß 
ihm aein Vater eine monatliche Unterstützung zukommen äasse. 
—^ LocateUi und Bonafous waren eifrig mit der Einrichtung einer 
B Spinnfabrik in JWcndrisio beschäftigt. Von Wien aus klagte 
man, daß Kaalj die Sache mit so entschiedenen Feinden der 
Regierung nicht ernst genug nehme, was selbst Saurau niclit 
r leugnen wollte; doch wagte auch er nicht, auf die Abschaffung 
^■der beiden Männer bei der Kantonaregierung zu dringen, da 
^■nichts Gravierendes gegen sie vorliege, 25. September. 
^B Nun ereignete sich aber im Gebiete der Presse etwas, 

^pwas alles frühere überbot. Im Londoner ,Morning Chronicie* 
vom 5. September war ein französischer Text, im Archiv zu 

P .Frankfurt a. M. die deutsche Übersetzung eines Protestes zu 
lesen, den die Kaiserin Maria Louise beim Wiener Kongreß 
gegen die Erliebung der Bourbons auf den französischen Thron 
erlioben haben sollte, Obwohl nun der Londoner ,Courier' 
gleich in der näiclisten Nummer llbl vom 6. die Erklärung 
gebracht hatte, von maßgebender Stelle ermächtigt zu sein, in 

■der bestimmtesten Weise die Echtheit dieser Verwahrung zu 
widerrufen — ^we are enabled, by authoiity, positively to deny 
the autbenticity of the Protest' — ^ hatte die Buchdruckerei 
jftndis nichts eiligeres zu tun, als das Schriftstück in italieni- 



* Sanraa an Sedlnitaky, 12. August ; Pol.-A. Nr. 0610 uad 61&7 bei 11 
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scher Sprache lierauazugebeu und für möglichste Verbreitung 
desselben zu sorg'en. I>io Zeitung von Parma vom 23, Oktober 
1817 erklärte sich ermächtigt, im Namen Ihrer Majestät der 
Herzog-in amilich zu erklären, daß es ihr ,nie in den Siaa gt- 
kommen, irgendeine Erklärung zu machen oder in ihrem Nn- 
men, weder vor noch uaeh dem Wiener Kongreeae^ irgeudeinü 
authentische Akte zn erlasaen, welche den auf dieaero Kon- 
gresse (es tge setzte ti öder in vorh ergeh enden oder Tjachfolgyndeu 
Traktaten enthaltunea Ötipulationen zuwider sein könnte.' 

Graf SauriiTi berichtete allaogleich nach Wien, setzte sich 
mit dem k. k. Minister Franz Alban v. Schraut in Bern ins 
E/iuvcriitiliQieu und schrieb all den Landämanno in Belliazi^nä, 
jTvia übel das ErBcbeineu dieser Schrift nicht nur von unser^nu. 
Hofe, sondern von allen aUiierten Mächten genommen werdeu 
müßte', und verlangte in entschiedenem Tone, daß alle vorhan- 
denen Exemplare im Kanton selbst sequestriert werden. Nicht 
genug" damit, er sandte den Major Drumont nach Lugano, um- 
dort wie in Mendrisio jede Zügerung zu beseitigen, und bO 
wm-den in der Tat in Drumonta Beisein bei Veladini, der eine 
Partie in Kommission Ubernoramen hatte, 150, beim Verleget 
selbst über 450 Exemplare in Empfang genommen; nach des 
letzteren Versicherung wären bis dabin nicht mehr als 10 — 12 
Stücke verkauft worden. Maggi und seine Räte bezeigten , 
wirklichen Unwillen über den Vortall and versprachen, intfl 
Wiederholungsfälle die Verleger ernstlich zu bestrafen. " 

Doch auf einen solchen Wiederholungsfall wollte man ea 
in Wien nicht ankommen lassen und ebensowenig in Parts, wi 
die , Publikation' begreiflicherweise noch größeres Ärgernis e^' 
regt hatte. Im Einverstiindnisäe beider Kabinette emptingea. 
Herr v. Schraut als Vertreter des KaiserhaaeeSj Graf Talley- 
rand als Vertreter Frankreichs die Weisung, bei der Eid- 
genossenschaft darauf zu dringen^ daß die einzelnen Kantous- 
regierungeu angehalten werden, die Presse in geiiÖrigem 
Schrecken zu halten." Im weiteren Verfolge dieser Angelegen« 
heit wurde auf Befehl der Regierung von Bellinzona — unter i 



' Wr. Ztg. S. 1034 Nr. 2ö9 vom 10. Noverabar. 

' Eine Abschrift der gämeiü^cliaftlicheD Note vom 27. Oktober ,a LL. : 
Messieurs lea EnToyea «t an Cümeil Secret de la Villo et EepnlUq« 
dö Berue, Directoire füüdal' s. Pol.-A. 1811 Kr. 9628 bei 11. 
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31'tig't vom LandamaDQ Maggi and vom ältesten Staatsrate 
Sacclii — die Buclidr uckerei iu Mendrisio gespeiTt, Landi 
selbst wegeD Druckes und Verbreitung eines falschen LibelU 
wie der ,Prolesta di S. M. T Arcidüchessa Maria Lnigia' ans 
dem Kanton verwiesen. 

^ Seibat in kirchlicher Richtung kam aus diesen schweize- 
achen Offizinen Ärgernis. Ein bei Franc. Veladini iu Lugano 
Im Jahre 1815 gedruckter Katechismus war durch päpstliches 
Breve als ketzerisch verm-teilt worden und nun kam da& Mai- 
länder Konaistorinm darauf, daß dieser Katechismus im Mäd- 
chcn-Watsenhanse alta Stelhna im Gebrauche sei. Eine Dntei^ 
saciiuugj die das Konsistorium durch seiuen Cancelliere Magr. 
Frederigo Nava vornehmen Ijtß, koustatiei-te in der Anstalt 
ein halbes Dutzend ExemplarCj auf die Hogleich Beschlag ge- 
legt wurde. Der Spiritual des Klosters und Katechet Alberto 
Giudici wurde entfernt und durch den Katecheten Fumag^alli 
ereetat, der Kanonikus Don Luigi Toei aber mit der Aufsicht 
über die Vorsteherin und die Lehrerinnen, die einen Verweis 
erhielten, betraut. Die Maßregel, welche unter der Autorität 
des Gouverneurs durchgeführt wurde, machte jbei den vielen 
Pietisten und Jansenistenj die es in Mailand gibt*^, großes Auf- 
sehen. 



lY. 
Napoleoniden. 

1. 



^B Kaiser Franz wwr eifrigst darauf bedacht, alle Ei'ijine- 
ningen an das vorausgegangene Kttglment verschwinden zu 
machen. Es erging; ein Verbot^ die alten italienischen Uniformen 
zu tragen; nur den auf halben Sold gesetzten Offizieren ge- 
stattete der Kaiser, ihre" alten Uniformen ,his zur Abnützung' 
zu tragen; aber sodann sollten sie sie gegen die kaiserliche 
Armeeuciform umtauscheCj Wien, 7. Februar 1815. Den Glie- 
dern der Familie Bonapartßj die in Osterreich ein Asyl suchten 
und fanden, wurden bestimmte Aufenthaltsorte angewiesen, die 
sie ohne kaiscrUche Bewilligung nicht veirlaasen und gegen 
andere vertauschen durften. Auch mußten sie andere Namen 
und Titel annehmen; so Karohne Murat, die als Gräfin Lipona, 
Auagramm von Napoli, erst in Trieat, dann iu Hainburg lebte; 

Archiv. HS. ÜlkLd. [. UiIfCs. 10 
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80 die Baceiocchi, jetzt ßraf und Gräfin Compignano, di« 
in Brunn interniert waren luul denen erst spater auf ihr An-I 
Buchen Triest ala Aufenthalts ort angewiesen wurde. 

Unier Bolßben UmständGQ konnte man sich im Kaiser-I 
Staate vor napoleoni sehen Einflüssen und Machenschaften \m\ 
60 Bieherer fühlen, als die NuchhaffitaAtt^n eine gleiche Umsicht 
und Wachsamkeit beobacLteteii. Von Purina und seiner Her- 
zogin war ächon die Rede. Maria Louise traf die Mahnnrif; 
ihres Vaters, alle Franzosen aus ihrem Haushalt nnd Hofstaat 
zu entftTnen, ziemlieli hart, nicht aus Gründen der Politik oder 
wegen ihrer Sympathie für eine Station, in deren Mitte räe ihr 
erstes GlUck genossen hatte, sondern aus einfacher Bequem- 
lichkeit, weil ihr nichts schwerer fiel, als sieh an neue Ge- 
eichter zu gewöhnen. Doch aeigte sie sich ohne Säumnis 
als gehorsame Tocliter, was Metternich, wie wir gesehen, sich 
beeilte nach Paris zu melden. In Rom wurden die dort weilen- 
den Napoleoniden auf das ängstlichste bewacht und jeder ihrer 
Schritte und Kundgebungen den alliierten Mächten angezeigt. 
Nur auiS dem zweiten Vaterlande der korsischen Familie be- 
kam man allerhand zu hüren. 




2. 

Frankreich hatte binnen kaum mehr als Jahresfrist eine 
Reihe der JRheaten Regierungswechsel erfahren: im Frühjahre] 
1814- den Sturz des Kaiscrtuiu? und die ZuuückAibrung d-e(' 
Bourhone, im Februar und März 1Ö15 das Wiedererscheinen j 
Napoleons und die Fhicht Ludwigs XVHI. nach Oent, im Jiini, 
darauf die zweite Abdankung des erstem und die zweite ße-J 
Btauration des letztem. Da sich Änderungen in der Masse der 
Bevülkerung nicht so raach vollaieheo als solche in den oberen 
Regionen, so war es kein Wunder, daß in der ersten Zeit nach 
dicaeu wiederholten Katastrophen der Boden des Königreichs 
von Elemeuten unterwühlt war, die einen Versuch, den JMana , 
von Korsika zum dritten Male zur Macht zu bringen, planten,; 
jedenfalls auf den Sturz der unbeliebten neuen Gewalthabci 
losarbeiteten. Ueeönders tätig in dieser Hichtung, und dsia war^ 
ja sehr begreiflich, waren solche, die mit in den Sturz des 
frühem Systems hineingezogen waren und von denen nich^f 
wenige ihre Existenz jetzt einer Not und Bedrüngnis preia-^ 
gegeben Bah0D, die gegeu ihre gesicherte Stellung von kurz 
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zuvor nur um bo emp£adlicher abstach. So kam gb denn, daß 
schon im Herbat 1815 eine Verscliwürung zustandekatn, an 
der ehemalige Minister und WürdeutrUger des gestürzten Re- 
gimeSf aber auch mehrere Mitglieder der nunmehrigen De- 
putierten kam er teilnahmen. In einer am 20. Oktober zu Lyon 
im größten Geheimnis abgehaltenen Versammlung wurde be- 
schlösaen, Emissäre in die südlichen Departements zu schicken 
und durch diese sowie durch Proklamationen an das franzö- 
sische Volk eine Erhebung vorzubereiten, flir deren Loßbrach 
zunächst der 21. Januar, der Todestag Ludwige XVL^ des 
nächsten Jahres in Aussicht genommen wurde. Bevor es aber 
daau kam, begann einen dür Geheimbündler, namens Simon, 
einen Offizier der alten Garde, als welcher er sich im Gefolge 
Napoleons auf Elba befunden hatte, das Gewissen zu drücken. 
Die Behörden bekamen Nachricht und trafen in Eile ihre Maß- 
regeln; Verhaftungen wurden vorgenommen, denen gegenüber 
das Umaturzprojekt einen Aufschub erfahren mußte. 

Aufgegeben war es darum nicht, an verschiedenen Punkten 
■waren Personen mit Vorbereitungen beschäftigt, um das, was 
in Lyou vorläufig vereitelt worden war, in anderer Weise in 
Ausführung zu bringen. So ein Esadjutant von der Geoietruppe 
Monier, welcher der Garnison von Vincennes Gift beibringen, 
darauf die Feste in der Nacht überfallen, sich mit Artillerie 
uad Munition versehen und mit bewaifneten Banden auf Paris 
losgehen sollte. Ein gewesener Soldat Cesar Savarin ira 
Departement Ain, trat mit Vater, Bruder und zwei anderen 
zu einem Geheimbunde zusammen, dessen nächstes Ziel war, 
den Hauptort Bourg-en-Breese zu überrumpeln, Beamte und 
Royaliaten zu ermorden und sich dann mit den Anführern im 
Departement Is&rc au verbinden. Dort waren die beiden Di- 
dier, Vater und Sohn, tätig. Der ältere Didier, Sohn eines 
Bauern von Valence, wUhrend des Kaiaen-eichs Professor der 
Rechte zu Grenoble, war von der Restanration zu Gnaden auf- 
g'cnommen, zum maitre des reijuetes, der jüngere zum Unter- 
präfekten ernannt worden j doch bei Napoleons Rückkehr von 
Elba hatten sich beide aUsogleJch zu diesem bekannt, hatten 
nach der zweiten Restauration das Spiel der ersten nicht wieder- 
holen können, Vater und Sohn waren entlassen worden und, 
aller Mitte] beraubt, unter die Verschwürer gegangen. Didier 
Vater, jetzt im (J4. Lebensjahre, hatte an der geheimen Oktober- 
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zugammenkunft in Lyon teilgenommen und war am 31. J&nuu] 
1816 nahe daran gewesen, ergriffen zu werden; er liatta sich] 
von da unstet herumgetrieben, überall Aohäoger für ein neaes 
Unternehnien werbend, das mit einera An^iffe auf Grenot 
eingeleitet werden sollte. 

Zur seäben Zeit gab es, wie es scheint völlig unabhängig j 
von den eüdliüheren Mschenscbaften, in Paris selbst hooliPW- 
räterische Anscliläge, van denen einige, gleicb dem. einea ge- 
wissen Lanclan, selbst vor dem Königsmorde niebt zuriiuk- 
schraken. Einer dieser Geheimbünde nannte sich ,die Patrioten ' 
von 1816', Leute fast durchaus der unteren Volksschichten; ein 
Lederbereiter Pleignier, ein Scbreibmeister Carbonneaii nnü 
ein Ziseleur Tolleron spielten die Hauptrolle. Schon im Februar 
galt als Ziel: den König und dessen Familie aus dem Wege 
zu räumen, die Regierung zn stürzen und eine EegentschaftÄ 
für Napoleon IL einzusetzen; falls aber Kaiser Franz, aö den^ 
sogleicl] nach gelungenem Umsturz ein Kurier geschickt werden 
sollte, in die Auslieferung des Prinzen nicbt willigen würdafl 
die Ropublik: voq 1793 auszurafea. Karten rUr die Mitglieder™ 
und ein Aufruf au die Bevölkerung wurden vorbereitet, beide 
mit einem trockenen Stempel: ,Umon. Honneur. Patrie' versehen. 
Die Karten fingen, nm den Beitretenden Vertrauen einzuflößen,, 
mit Nr. 20Ü1 au; e9 Wurden 10,00(J angefertigt und mit großer n 
Vorsiebt im Palais IJoyal, an der Börse, in Kaffee- und Gast-Ä 
häuserii, auch in Bordella ausgeteilt. .Aus den wirklichen Teil-" 
nebmern, deren Gesamtzahl keine sehr große gewesen zu sein 
scheint, machten die Häupter ein Geheimnis; als eines von 
ihnen von einem Unwissenden darnach gelragt wurde, war die 
Antwort: es werde schon die Zeit kommen, wo sie die Häupter 
kennen lernen, wo sie die Mitglieder der provisorischen Regie- 
rung erfahren würden; diese hätten alles aufs beste vorbereitet, 
wüßten, wo sie die ArtilJerie hernehmen würden. Ein Aufruf 
an das Publikum sowie ein Rundschreiben an die Mitglieder 
waren von Pleignier und CÄrbonncau ausgearbeitet: da man 
über keine Presse verfügte, so bedienten sie sich zweier Quer- 
hölzer zum Abdruck, Das Uundschreiben war Uberschriebtiii; 
jOrijanißation der Patrioten von 1816' und miterfertigt: ,C , . . ., 
einer der gelieimen Organisatoure von 1816.' 

Seit den Lyoner Verhaftungen im Januar war die irari- 
zösifiche Pohzei in Alarm, sie hatte hundert AnzeicheUj daß im 



Brdej Gerüchte vom AasbruoUe 
iki'eich beunniliigten das PiiWi- 
Ireifbartis in Händen, Auffallen 
«iTigen in Spanien, wo die Libß- 
von 181-2 zurückgreifen wollten 
Gesinnungsg-enoeaen in Frank- 
ig; die geheime Rede: Napoleon 
id nach Nordamerika entkom- 
»inem neuen Unteraehmen treffe. 
OfiiKieren der weiland jGroßen 
Ärmee^ besoudere Munterkeit, eine gewisse siegesfreudige Hal- 
tung beobachten; sie erwarten, sagten sich die Organe der 
östeiTeichischen Polizei, eine ihnen günstige Wendung der 
Dinge; sie lühmten mit Oatentatioc die Vorzüge der früheren 
Verwaltung,^ Die geheimen Anzeigen, die in Mailand und 
Venedig llbei' die ZiiBtändc in Paris einliefen, bezagen sich 
muist iiuf den Solm NapoIeonSj aber in eigentümlicher Weise, 
Giov. Pietro della Pietra^ der im Jahre 1Ö14 der österreichi- 
aehen Polizei Dienste geleietet, dann in Paris als österreichi- 
stiber Spion einige Zeit in La Force in Haft gesessen hatte, 
txatj nach Österreich zurückgekehrt, mit EntbiUlungen hervor: 
er habe in La Force die Gespriiehe zweier Mitgefangenen, 
Darsy Dehlle und Marco Caeati, belauöeht und ihi-en rayste- 
rlösen Andeutungen entnommen, daß oa aich um einen von 
der bourbonisehen Regierung nach Italieu zu sendenden Agenten 
fllr den Zweck liandEc, die Kaiserin Maria Louise und den 
Exkönig von Korn aus dem Wege zu suhatfen. Hm diese Zeit 
erschien in Cremona ein aus Parma kommender Reisender, der 
in aller Eile Postpferde nahm und, allen, eingeleiteten Nach- 
forschungen zum Trotz, spurlos verschwand; die Polizei wurde 
jetzt auf einen ehemaligen napoleüni&ehcn Kurier OJoardo Tu- 
rigev3.i, der io Cremona weilte, aufmerUsani; allein auch dieser 
verschwand in unerklärlicher Wcise,^ 

In diese Zeit fiel, aufolge einer zwischen dem k, k, GM. 
Adam Grafen Ficquelmont und dem sardinißchen General 



■■ Carte aegr, I 65. 
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Grafen Valleea formulierten KonventÜoiij die vollständige Räu- 
mung düB lombiirdisL-heii Nachbnrstafitcs von der österreichi- 
schen Besatzung^ indem FML. Jos. v. PfiinzeUer und GM. 
Friedricli Bretschneider am 31. März die Zitadelle von Alee- ■ 
Handria an den piüuiontesist'hen General Grafen Kebiiffo di ~ 
y. Michele übergaben und ihre Truppen in zwei KulonneM 
nach Pavia führten, üic railitSrische Organiaatiou des sardini- 
sohen Königreiclis war nunmehr auf ihre eigenen KrÄfte ge- 
Btellt, die von da an einzig* ans I^ationaltruppen bestehen Eoltten;; 
das einzige fremde Korp& der Armee, das Graiibllndtner Regi- 
ment Cristo, wurde aufgelöst. Auch einige wichtigere Pei"BOnal- 
änderang;eQ erfolgten; General Gifflenga, eine PersünÜchkeit, 
deren Haltung der Brescia Madänder Verschwörung gegenüber 
nicht ohne Bedenken war/ wurde vom Küuige zum Inepektor 
der Kavallerie ernannt und vom Kaiser Franz durch VerLeihung 
des Kommandeurkreuaes vom Leopoldsörden ausgcaeichnet. Zur 
Wahrung der inneren Sicherheit ging, gleich den übrigen ita- 
lienischen Fürsten, Viktor Emanuel meist im Einklang mit 
Osterreich vor. Sardinien hatte von Unruhen in Frankreich 
noch mehr au besorgen als das lombardo-venezianisclie König- 
reich, da es von gebeimeo Geaellsehaften in ungleich höherem ■ 
Grade heimgesucht war als dieses. In Speazia und Umgebung i 
machten ,freie Italiener', j9chot.tische Brüder', ,Freunde der 
Union' u, a, von. sich reden, so daß ein königlicher Erlaß der 
Polizei namentlich den Ortabehördeu ein wachsames Auge auf 
diese Verhältnisse anbefahi. 
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3. 

Gegen Ende April 1816 fiel in Paris das ungewöhnhche 
Zusammenströmen verabschiedeter Offiziere auf. Die , Patrioten 
von 1816' beratschlagten am 26. über einen Angriff auf die 
Tuilcrieu, für welcbeu ein gewesener Offizier, jetzt Gastwirt 
Dervin einige Tage früher eine Rekognoszierung vorgenommen 
und einen ina einzelne gehenden Plan entworfen hatte. Allge- 
meinen Beifall aber erhielt der Vorschlag eines anderü Ver- 
schworenen; nächtlicherweile auf kleinen Schiffen Pulverfässer 
in den unter der Terrasse der Tuilerien fortlaufenden Wasser- 



• Helfert Ausgang der franaBsiachan Harrgclmft 1S14, Archiv f.Ast^n. 
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leitniig:Ekaiml au schaffen und das Köiugsscliloß in die Luft zu 
fipreng'eu. BeroitB war aber die Polizüi deu Hochverriitei-Q anf 
dar Spur; bei einem Stabsoffizier haLe sich ein mill eintir Im- 
mortelle g'eziertev Bin^ gefundea; eine geheime Springfeder 
liabe ein Po]'ti"ät Ntipoieon IL, eine Ziffer und eioe Kidesformel 
enSLüIlt, Andere Wahraeicheo, vielleiclit das reumütigß Be- 
ken)]tui3 eines der Teilnehmer folgten. In der Nacht vom 29. 
zum 30. April durchfuln-en eiserne GitterwageCj eine neue Ein- 
richtung, die stillen Straßen der Stadt, was sich dann vom 3. 
zum 4. Mai wiederholte. Im Publikum wurden an dieses Er- 
eigüla allerhand Gerüchte geknüpft: ein Sohn des Herzogs tdh 
Tarent, der unter Fouch^ gewesene Abteiluagschef Huet, von 
Offizieren General Pajot, dann ein eht^malif^er Adjutant Mac- 
donalds und andere mehr oder minder hervorragende Persön- 
lichkeiten, hieß es, seien aufgehoben und in Haft genommen 
worden, während amtliche Berichte nur von unbekannten und 
unbedeutenden Leuten sprachen. 
B Zm- selben Zeit erfolgte der lang vorbereitete Schlag in 

^deu südlichen Departements, wo kein Name häufiger genannt 
wurde als der des älteren Didier. Auch hier waren es ver- 
abschiedete (Jfiizierej die sich bemerkbar mauhteu, da sie von Ge- 
meinde zu Gemeinde gingen, an gewissen Orten Waffen zu 
hinterlegen begannen und dem Landvolk vorspi (igelten, Paris 
habe Btch erhoben, Languedoc sei im Aufstand, die Garnison 
von Grenoble sei zum Abfall bereit Dort hatten sich um die 
Monatswciide mehrere Verschworene eingoachliehen, während 
der ehemalige Artillerieleutnaut Guület in dör Nähe der Stadt 
bewaffnetes Volk zusammenaubringen suehte. In der Stadt 
kommandierte General Donnadieu und diesem kam am 4. Mai 
gegen Abend ein in einen Mantel gehüllter Offizier in den Wurf, 
der ihm ausweichen au wollen schien j Donnadieu hielt ihn ^n 
und fand einen EavalleriesäbeE und eine Pistole bei ihm. Beim 
Präfekten liefen Anzeigen ein, daß in den Dürfern Vizille und 
Mure Zusammenrottungen verdächtiger Leute stattfanden, dar- 
unter, dem Anscheine nach, mehrere Piipmontesen. Donnadieu 
ließ unter die GarniBon scharfe Patronen verteilen, die National- 
garde erbot sich, an der Seite der Truppen zu kämpfen; der 
Präfekt sandte einen Eilboten nach Lyon, dem es nicht ohne 
Schwierigkeit gelang, durch die Linie der Geheimbündler zu 
kommen. Um 10 Uhr abends ließ der General eine Abteilung von 
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50 Mann aus Grenoble auamarscliieren, er selbst rückte mit 
der Hauptkolonne nach, den Btifehl in der Stadt zurücklassend, 
die N:ic!it hinduTc-h alle Fenster beleuchtet zu halten. Die 
Eütschiedenhßit Donnadieue war am Platze. Schon hatten Di- 
dier und seine Genoasen mehrere Manu ausam mengebracht, 
voo den Hüheo in dav Nähe der Stadt waren Sigualfeuer wahr- 
zunehmen- die anrückenden Trappenwurden mit FUntenschitgaen 
empfanget!, deren Erwiderung sie nicbl schuldige blieben. Eine 
stärkere Ansammlung war bei Eibin, der einige Kartätsoheo- 
schilsöe in kurzer Frist sokdie Verluste heibnicliten — in dem 
ersten, offenbar übertriebenen Berichte hteß es von 160 Toten H 
und Verwundeten — , daß die anderen ilir Heil in der Flucht ' 
öuehtcn; bei 190 gerieten in Gefaug;en Schaft. So wurden aneb 
andere Haufen auseinandergesprengtj einzelne Insurgenten er- H 
griffen und um flinf Uhr moi'gens kehrte der General als Sieger 
in die Stiidt zurück, die eine angstvolle Kacht hinter sich hatte. 
Teils am selben Tage, teils am 5. hatten auch an anderen Oi-ten, 
wie in Toulouse, in Montauban, Bewegungen stattgefiiutlen, 
waren aber im Keime erstickt oder die Ruhestörer durch einige 
Flinteaschüsee zu Paaren getrieben worden. 

Auf die Kundt! von dieeen Vorgängen erhielten die Be- 
satzungen von Lyon, Dijon und anderen Plätzen Befehl, nact 
Grenoble Trappen zu senden und tjuter die Befehle Donnadieus ^ 
zu stelieuj auch Nationalgarde brach voa Lyon auf, unter leb- H 
haftur Zustimmung dos beascrn Teilea der Bevölkerung. In- ' 
dessen war in Grenoble bereits alles geordnet, am 7. befahl 
der Präfekt Ablieferung von Waffen und Munition binnen 
24 Stunden bei sonstiger Behandlung als Toilnehmer an derfl 
Verschwörung. Der General verhängte über das Departement " 
Isfere den Belagerungatand und befahl allen rei-abscliiedeteu 
oder auf halben Sold gesetzten Offizieren, am nächsten Morgen fl 
zwischen 8 und d Uhr Grenoble »u verlassen. Die Verhaftungen 
waren so zahlreich, daß bald alle GeftLngnisse überfüllt wareu, 
so daß eine Kommission eingesetzt wurde, eine vorläufige Aus- 
sclieidung der minder Gravierten vorzunehmen. In Toulouse 
wurden zwei Adjutanten des Generals Clauael in einem Wirts-, 
hause ergriffen und in Haft gebracht; in Dijon kamen drei Ex-i 
Offiziere, der gewesene Präsident IJuv^e und Geueralprokiirator 
Baland vom königlichen Gericlitshof hinter -Schloß und Kiegel; 
in Villel'ranche bei Lyon nahmen Gendarmen die Zwillings- 




bruder Vldal gefangen, beide gewesene Soldaten tm,d jetzt als 
Unruhestifter und Goheimbüiidler bezeichnet. In Paris sprach 
_ man von mehr als 300 Personen, die eingezogen worden seieUj 
H was übertrieben sein mochte. Nur die Hauptperson, dca Gre- 
noblar Aufstände» war nicht zu finden. General Donnadieu 
setzte auf den Kopf von Didier Vater 3000 Fr. uud drohte 
jeden mit dem Erschießen, der ihm Unteretand gälbe; apjiter 
wurde der Einlieferangspreis auf 20.000 Fr. erhöht, für jenen 
des Exobersten Audr^ Brun mit dem Beinaraon ,das Dromed&r^ 
und des gewesenen Bataillon schefs Biollct jun, 3000 Fr, ge- 
setzt. Schon waren bei 20 Urteile erflosseu, his zum 11. Mai 
»IS mit Pulver und Blei, 2 n^it dem Fallbeil hingcriehtet. Sechs, 
darunter ein gewisser David, flehten die Gnade des Königs 
an und das Militärgericht befürwortete ihr Gesuch; allein vom 
Throne kam der Beaeheid: die Zeit der Milde sei vorbei und 
das Gericht bekam einen Verweis; am 16. und 17. erfolgte die 
Hinrichtung. Am 27. darauf fällte der Prövötalgerichtahof de8 
Departements Sarthe das Urteil über eine Anzahl von Mitglie- 
dern der geheimen Gesellschaft ,Die Geier (vautoui'B, avvoltoji)' 
als Boüapartisten; es lautete hei 7 auf Tod, von denen jedoch 
3 der Gnade des Königs empfohlen wurden. 

^M Gleieh nach der Nachrieht von dein Grenobler Putsch 

hatte König Victor Emanuel befohlen, die Grenze gegen 
Frankreich zo besetaen. Gleichwohl war es Didier und einigen 
seiner Genossen gelungen, auf savoyigchee Gebiet zu entkom- 
men, wo er in den Bergen ntlcbst der französischen Grenae 
einen sicheren Versteck suchte. Wie es heißt, nicht ohne Ver- 
rat eines Mitschuldigen, der sich daftär von der Grenobler Be- 
hörde Straflosigkeit öich ergestellt hatte, erhielten dio piomonte- 
»eiächen Behörden Anzeige, worauf Carnbiniera nach i56stUudigen 
Ritten im Schnee am 16. Mai abends in dem Stalle eines ge- 
wissen Pierre Sihnet, unweit der Kirche von St. Jean d'Arvey, 
den Gesuchten überraschten und nach St. Jean de Maurienne 
abführten. Man fand bei ihm ÜA Fr, und zwei Rollen Papier. 
[Die Regierung Jieß ihn mittels Post nach Turin und von da 
[auf die Feste von FenestrelJe bringen, weil sie von ihm Äuf- 
^chllisae über die Entwürfe ihrer eigenen Hitzköpfe zu erlangen 




154 



iiome; nocn soJi er ^oue Standhafägkeit bewiesen haöen. Am 
22. erfolgte zu Chajiareillaii, unweit Chambery, seine AuBÜefe- 
rciup an die fi-auKÖ&ische-n Bebördeo, die ihn zuerst im Furt 
Barreau unterbrachten; am 23. wurde er auf einem Karren 
nach Grenoble geJIihrt, wo man um die Mittagszeit eintraf. Er 
wurde vor das Pr<5v6talgerie]it gestellt, wobin auch die anderen 
Bus cKuld igten, mit deuen das Militärgericht nicht bereite kurzen 
Prozeß gemacht hatte, abgestellt wurden. 

Die UnterBuchungen, die jetzt in Grcnoble und in Paris 
begannen, zogen sich weit in den Sommer binain, wo noch 
eiuigc Verhaftungen erfolgten, darunter die dos Römers An- 
geloni, der sclion 11?14 den Verdacht der Bebijrden auf sich 
gezogen hatte.' Am 27. Juni hielten die Pariser Assisen über 28 
,Patrioten von 1816' ihre erste Sitzung, am G- Juli erfolgte der 
Spruch der Geschworenen, der gegen Pleignier, Carbonneau 
und Tolleron aui' Hochverrat, bei einigen anderen auf Teil- 
nahme oder untergeordnete Hilfeleistung oder unterlassene An- 
zeige lautete; am 17. Juli verloren TuEeron, dann Carbonneau, 
zuletzt Pleignicr auf dem Greveplatz zuerst die rechte Hand, 
danu den Kopf, Die Häiupter der Lyoner Verschwörung wurden 
zur Deportation und Einsperirung durch zehn und >;wänzig Jahre 
verurteilt Von Didier war zu vernehmen, daß er sich für einen 
jeuer Kommieaüre ausgab, die bestimmt soienj die Revolution 
ins Werk zu setzen, was gewiß nicht unterbleiben werde. Am 
3, August vörurteilte das Pr^vcitalgericht von Grenöble sechs der 
Verschworenen in contumaciaiQ zum Tode, darunter drei auf 
halben Sold gesetzte Offiziere; am 26. September einen ge- 
wissen Oousseau zum Tode, drei andere teils zum Gefängnis, 
teils zur Zwangsarbeit. In der zweiten Hälfte Oktober wurde 
Monier, das Raupt des Anscblages auf Viucennes, hingerichtet 
etc. etc. 
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4. 

Wir haben es mit diesen französischen Geschichten nicht 
um ihrer selbst willen zu tun, sondern einzig wegen der Nach- 
wirkung, welche sie, oder vielmehr die darüher in Umlauf ge- 
setzten Gerüchte, auf unser lorabardo -venezianisches König- 
reich älußerten. Diese Gerüchte lauteten jedenfalls, wie es die 
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iNatur der Sache mit sich biingt, noch viel abenteuer lieber aU 
die Tatsachen selbst. Po wollten diB , Patrioten von 1816', wie 
im. Publikum erzählt wurdcj den ,Sclilag der Fünf* ausführen 
und nannten sich auch so, nämlich Ludwig- XVIII., drei Prinzen 
und die Herzogin von Äugouldme sollten fallen. Andere wollten 
wisaenj die Pariser Verschwürung habe eich bis Neapel und 
Madrid erstreckt, ein Streich habe die drei bourbonischen Souve- 
räne fällen sollen; Fouch^ in Dresdeü, Soult in Dtisseldorf, 
ExelmariB in Brüssel hielten, hieß es, die Fäden in der Hand, 
Noch wochenlang, nachdem in Grenoble und Paris alles nieder- 
geschlagen Vf&v, ging das Gerede, der Äiifatand sei keinesweg;» 
nntcrdrüekt, viele Banden hätten sich in die Gebirge gezogen, 
wo sia General Hnllin oder, wie andere wollten, Vandainme or- 
ganisiere, um von neuem hervorzubrechen. Diese verschiedenen 
Namen, scheint es, verleitete die geängstigte sardinische Regie- 
rung, um zwei Franzosen von höherem Hange, den General 
Deaais nud den Ohristen Favre, ala sie durch ihre Staaten 
reisten, festnehmen und nach Fenestrelle bringen zu lassen; es 
ließ sich nicht das geringste gegen aie beweisen und sie mußten 
im September auf Befehl des Königs in Freiheit gesetzt werden. 



Im lorabardo -venezianischen Königreiche gewannen die 
französischen Vorgänge, namentlich der Putsch von Grenoble, 
durch den Umstand einige Bedeutung, daß es, dort zu einem 
großen Teile verabschiedete (Offiziere waren^ die darin eine 
Hülle gespielt hMten, und daß es an dieser Sorte von Persön- 
lichkeiten, die durch den Vergleich ihrer vormahgen Lag-e 
gegen die jetzige von Hans aus Elemente der Unzufriedenheit 
bildeten, diesseits und jenseits des Mincio nicht fehlte. Wie es 
scheint, auf eine Vorstellung des exponierten provisorischen 
Polizei- Oberkommiss Urs Aniberg in Verona setzte sich der 
Delegat Guhernlalrat Paul Freiherr v. Lederer mit jenem zu 
Mantua Maurizio Marehese Eenzoui in Verkehr, um ihn auf 
mehrere in dessen Bereiche weilende ehemalige Offiziere auf- 
merksam zu machen, von deren Gesinnung man sich nichts 
Gutes zu versehen habe. Namentlich sei es ein gewesener Offi- 
zier Ging. Filiberti, der in Jetzter Zeit, ohne Zweifel in Zu- 
sammenhang mit der in Frankreich vorbereiteten Erhebung, 
nach Mantua gegangen sei, um daselbst mehrere seiner Schick- 
aalsgenoasen zu bewegen, sich mit ihm nach Frankreich zu 
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begeben; genannt wurden Gius. Ma&soli aue Mailand UTid ein 
vormals neapolitantscher Offizier Fana. Sie wurdeu alle drei 
am 2ü, Mai veiKaftet. 

Jetzt lißfen Änzeigea von allen Seiten ein. Ein Abbate 
QiacomoValli aus Ravenoa bezeichnete dem Obrieteii Aiigustia 
Freitierrn v. Weber^ Geueralarljutanten des Erzherzoga Maximi- 
lian von Este, einen gewesenen italienischen BataiKonschef Glas. 
Parmeggiani als Haupt eines Klubs yeneziamscLer Mißver- 
güügten, von denen er raehrere benannte. 

Aus ,Lyün, '21. Mai nachmittag' kam der Regierung in 
Mailand ein Schreiben zu, worin ihr ein Anonyoms mitteilte, 
was ihm sein angeblicli vor drei Tagen verstorbene)' Handels- 
kompaguon ,auf dem Totenbette' geoffenbart habe: eino furcht- 
bare, von Frankreich ausgehende und sich nach Italien ver- 
zweigend« Verschwörung solle hier zum Ausbruche küüim<;n, 
Sobald die öste Freie hl sehen Truppen auf den Friedeasfuß ge- 
setzt seien^ wag, nebenbei bemerkt, in Lombardo-Veuezien längst 
der Fall war; ein eigener Kevolutioiiaklub, an dessen Spitze 
der französische Obrist du Charap stehe, habe sich im Ein- 
verständnisse mit mißvergnügten Franzosen gebildet, Graf Karl 
Kerbelloni, Ohrist von Savoyea-Dragonern, werbe unter dem 
Militjir Anhang, dessen Brüder suchen Zivilbeamte in den Qe- 
heimbund zu zietheu, 

In dieser Zeit, da die |Jo[ilischa Atmoephilre von Kom- 
plotten und Attentaten, von Geheimbünden und Verschwörungen 
geschwängert schien, Juni 181G, machte die kaisci-llehe Polizei 
einen viel verheißenden Fang: es war ein. ,mysteriÖse Phrasen' 
enthaltendes Sehreiben eines I, Bartoli an seinen Vater Dr. 
Carlo j Sekretariatsadj linkten bai der DoraänenadTuinistration 
in PaduSj der denn sogleich in Gewahrsam genommen wurd»- 
Das verdächtige Schreibeu gelangte durch den Grafen Sedl- 
nitaky in die Hunde Metteruichs, der darin ,den Beweis' 
fand, ,daß gegenwärtig in den Bemühungen der geheimen Ge- 
sellachaften, die Ruhe Italiens zu stören, die größte Tätigkeit 
berracbt. Manche Ausdrücke darin deuten ziemlich klar auf 
einen bevorstehenden Schlag, der eine Staatsumwälzung zum 
Zwecke hat'. Allein da Metternich dieae Zeilen schrieb, hatte 
an Ort und Stelle die Angelegenheit schon eine andere Wen- 
dung genommen. Wie sich aus der angestellten Untereuclmng 
ergab, bezogen sich alle Anspielungen Bartoha auf private 
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VerhUltoisee zwischen Vater und Sohn, auf gewisse pckunikre 
Bedrängnisse des letztem, auf einen der Familie dmxh einen 
Wechsel gespielten Betrug den Plan, sieh durch eiue reiche 
Heirat herauszuhelfen, etc. Selbstverständlich mußte Bartoli 
allsogleich anf freien Fuß gesetzt werden und wenn die k. k. 
Polizei, die sich in so leichtfertiger Weise selbst foppte, dann 
den Verdruß des Nachsehens hfitte, so waren, derartige Vor- 
gänge, deren sich mehrere aßflihreu ließeii,' gewiß nicht ge- 
eignet, das Ansehen der Regiernng zu heben oder die Neigung 
zu ihr zll erhöhen. 

In ähnlicher Weise zerfielen auch die mancherlei An- 
zeigen bei näherem Eingehen in nichts. Von dem in dem 
Liyoner Schreiben bezeichneten Kovolntionsklub konnten weder 
Qoeß in Venedig, noch Saurau in Mailand eine Spur entdecken 
und tetzteLer hielt sich Überzeugt, der eigene Vater der beiden 
Serbelloui, der seit Jahren mit seiner ganzen Familie in großem 
Zwiste lebte, sei der Urheber jener Verleumdungen, an die 
niemand ernstlich glaubte, von denen gleichwohl so viel hängen 
blieb, daß man in Wien daran dachte, dem Obrist Serbelloni 
eine Verwendung außerhalb seiner Heimat zu geben. Nur 
du Champ, als Ausländer, wurde voreichts weise aus Mailand 
fortgeschafft, ging ziinach&t in die Schweiz untl bildete noch 



* GoSQ an Sedlnitzky, Yenedif, 6.; Mettärnich an Sedloitz^y, Wien, 
S, Juli; Archiv 4, Min. i. Iiinorn. — Ein iilmlicHer Fall CTeigLete aich im 
Jciti, durcli einen aiifgefaTigonun Bri«f veranlaBt, den ßiii ge-wisaer Grundi 
SQB Bergamo »a eiaeu li'oHtbeaDittiu Ma.1;toE in Cremona. gärichtst Iiatta 
and wo von einem G:eh(ji;unis die R^de vslt, das dieser heilii,^ zn be- 
wahren Terspricäit; &randi in Beignnio uod der Postbeamte in Cremona 
wurden z.iir BBlbeii Stande ins Verhör jenonunen, was daB fiir ein Ge- 
lieinmis sei: büiiLä ^aagtsu übDreinstimmäad Rim, ätxQ tis diä Ijevurttteliende 
Erledigung einaa Fnfutü»!« betreffe, am den sich dflüo Grandi in Bowcrbiiog 
aetien wolle. Derselbe Mattoi ivurda g-leiiJiwuhl, d^ich aus einer andern 
Ursache, gefänglich eing«zogän und in dafi Xaställ nach Mailand ^e- 
br»cl)t: die päpstliche Reg^üriing' fahiid-ete nSiulich auf ihn als ein Hdiipt 
däJ Carhouari und aa fäudeu amh in der TiLt b&i ihm ein Diplom als 
Carbünarö, eiuo Siola und allerhand Bfißfsdiaftün mit rätäellial'ton An- 
spielungen. Matiüi g'ab eine Aufkliiruug, er habe siub 18ll> beim Ein* 
rfickea Murats in Aucoua befunden, ea aeieu damals faßt sänitlicbo 
Handelslonte nnd Beamten dein Bunde beige'tretBti, hätten im Kaateil 
Gardetto Znaamnieakün-fta gehalten etc.; seitber habe er mit den Car- 
bouarl nichtü mehr zu tun. In der Tat scheint hei der (JtiterBncbiing 
g'egen ihn ui-uhtä KruätlichaH x.aia VorniehäLa gelconiuien zu aeiii. 
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durch Monate einen Gfij^ßn&taiid mißtrauischer Beobachtung 
seitens der lombardischen Behörde. Mit der Verg-angenheit dw 
Mantuaner Offiziere liatle es allerditigs seine Richtigkeit, alles 
andere aber erwies sich als falBcb. Was JosbeBondere Füiberli 
betraf, der der AiiBtifter unter ihnen eoin sollte, so war er aus 
Pomponesco gebürtig, war 1814 auf Laiben Sold gesetzt worden, 
hatte 181& neuen Dienst genommen, war aber nach den hundert 
Tagen einfach entlassen und in seine Heimat geschickt worden, 
Hier hatte er sich um Aufnahme in das Österreichische Heer 
beworben, was er ab bf nicht erreichte; im Gegenteil wurde er, 
da er aus Frankreich ohne Paß gekommen.^ als , Landstreicher' 
nach Mantua geschafft, wo er sich in seiner äußersten Not, 
ohne alle Mittel, sein Leben zu friB.ten, als gemeinör Soldat an- 
werben ließ. Graf Saiiran erklärte' den armen Teufel ,in seiner 
gegenwärtigeri Lage ganz unschädlich' und ebensowenig ließ 
sich gegen Fana und MassoH etwas Stichhältiges vorbringen. 
Farmeggiani war, wie sich herausatelltSj eine Zeillang im 
Vene2iaQi8chen herumgereist, ohne jetEoeh Spiiren irgend Ter- 
dUchtiger Art hinterlassen zu haben; die angeblichen Mitglieder 
seines Klubs stellten sich als so unbedeutende Leute heraus, 
daß man in ihrer Mitte weder den Ursprang noch eine Neben- 
quelle eines meuterischen üntei-pehnieDS voraussetzen könnte. 
Dagegen kam später hervor, daß VaLli selbst ein fanatischer 
Anhänger des italienischen Einlieitsgedankeus aei und daher 
unzweifelhaft durch seine Mitteilungen an Obrist Weber nur 
jeden Verdacht von sich fernhalten und nach anderer Seite 
hinlenken wollte.' 

Graf Peter Goeß gab überhaupt nichts auf Mitteilungen, 
deren Ursprung keine ersichtlich reine Quelle hatte. Er giauhle 
den Wiener BcflU-chtungen gegenüber ,fur die Ruhe der vene- 
zianischen Provinzen bürgen zu können', da ,di.e immer zu- 
nehmende Zah! der dem österreichischen Herrsclierhause er- 
gebenen Einwohner, wenngleich vielleicht nicht jene der öleieh- 
giiltigen, doch die der Übelgesinnten weit übersteigt*, daher 
die Äußerungen und das Streben ,der Feinde der guten Ord- 
nung hierlands zwar immer die größte Wachsamkeit erheischen^ 
doch aber wohl nur a!a eine Ejrsehejij.ung anzuseheu sind, 
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^ E9ricbt nael] Wien vom 13. Juli. Archiv d. Min. d. Innern. 
' Priisidi*L Vortrag SedlnitakyB vom 30. Novaiiibsr 1816. 
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reiche eine obwohl konsequente, immerhin aber ohnmticlitige 
fFoIge der Torausgegaügeueii Zerrüttungen ist.* 

In Wien hielt man^ was nach den letalen Voi'iUHen in 
Frankreich nicht zu wundern war, die ohne alle Pension ent- 
lassenen oder auf halben Sold gesetzten vermögenslogen Offi- 
■ ziere im Auge; es sei ihnen, wßiin sie anderwärts ihr Glück 
f versuchen wodten^ die Anawanderang ohne Anstand zu gestatten. 
lAm 20. Juli aber erließ Kaiser Franz aus Baden ein Hand- 
Hchreihen an Baron Haager mit dem Auftrage, die Frage in 
^Erwägung zu ziehen und ein Gutachten darüber zu erstatten, 
ab den in Italien befindliclienj aller Mittel entblößten Esoffi- 
zieren, die in soleber Lage ,gHnz aufgelegt, ja. beinahe ge- 
zwangen sind, ihren Lebensunterhalt auf unerlaubten Wegen, 
Bs^lbst durch Sektierungea, Verbrüderungen zu erwerben', Unter- 
stütziuogen gegen dem anzuweisen seien, daß sie ihren Aufenthalt 
^an einem von der Regierung au bestimmenden Orte nehmen und 
^einhalten, >um sie in den Stand zu setzen, sich die notwendige 
Nahrung beizuschaffen, und um sie zugleich in der gehörigen 
Zucht und Ordnung halten zu können'. An die Landesbehör- 
den trat infolge dessen die sehr mühsame und zeitraubende 
B Aufgabe heran, eine Konsignation und Qualifikation aller im 
Doppelt ÖDigreiche eich aufhaltenden Es,oftiziere der großen 
Armee vorzunehmen. GrafSaurau schied sie in drei Klassen: 
ßolcihe, die sich immer gut betragen haben und ohne ihr Ver- 
Bchuklen in Armut geraten waren und denen in Erledigungs- 

»fUUen kleinere Diiinstposten, ,für welche sie die Eignung haben', 
zu verschaffen wären, und solche von schlechter politischer 
Konduite oder ausgesprochen revolutionärer Gesinnung j die 
unter strengster Überwachung gehalten werden sollten. Gleich- 
zeitig wurden von der Mailänder ßegierung die Jagdgesetze 

Bvon l80ä in Erinnerung gebracht und ein Verbot des Tragens 
und Aufhewahrens von Waffen, ,wenn nichi; eine beBondere Er- 
laubnis düzu vorhanden ist', erlassen. 

H Im benachbaiicn Piemont vermehrten alle diese Ereignisüie 

die große Unzufriedenheit vait der Regierung, die alles darauf 
anlegte, die Zustände von ehedem wieder aufleben zu lassen. 
jMan ersehnt aieh/ so schrieb am 29. Oktober 1816 GrafStar- 
hemberg nach WieUj ,ganz laut, ohne sich die Mühe zu geben 



^ Qroüß 841 SadluLtskr, Yeufidig', ti. Jaai \H6, 
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es zu verleugnen, das französische Regiment, tot allem die 
HorrSL'liaft Napoleons zurück unil beJauert gar sehr das Miß- 
lingen der letzten Unternehmer der Grenobler Verschwörung.^ 



5. 
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,Wir wissen aaf daa besliram teste,' berichtete Legations- 
rat Baron Binder aue Turin an den österreii:hisehen Staatiä- 
kansiler, ,daß liunaparte in Italien immer noch Personen hat, ^ 
die ihm unbedingt ergeben aind und in deren Händen sict H 
beträchtliche Sninmen befinden, wenn der Zufall für eine Unter- ~ 
nelimung günstig sein sollte, Si>lche Individuen befinden sich 
in Genua, auf Korsika, auf der Insel Elba und unterhalten unter- 
einander einen lebhaften Verkehr. Es dienen dazu, ura die 
Wachsamkeit der Behörden zu tauschen, jene zahllosen Feluken, 
und kleinen Fahrzeuge, die täglich an den ■verschiedenen un- 
beachteten Punkten der ausgedehnten SeekUste landen'. In- 
dessen, meinte der Beiichterstatter, aei von diesem Bonapartis- 
mus nichts zu besergfn, da die Regierungen Italiens stark und 
einig seien, Metternicb selbst legte keinen Wert auf diese 
Machen Schäften, da ,die eigentlichen Anhänger Napoleons za 
wenig zahlreich und gefährlich sind'.' Nur tn Kleinigkeiten 
zeigte sich ein gewisser Trota, der aicb der gegenwartigen Ee- 
gierung gegenüber in Erinnerungen an den gestürzten Empe- 
reur gefiel. Buch- und Kunethändler verkauften unterband 
Bildniase Napoleons in gj-cißerem Formate. In Verona, in Padui 
kamen Spa Eierstöcke, die auf der Oberseite ihres Kopfes Silber- 
münzen mit dem Bildnisse Napoleons hatten, und ähnliche an 
Uhrschlüsseln hängende Münzen in Mode. Mit Vorwiegen 
Sedlnitzkys ließ Saurau von den Bilderbündlem alle Bild- 
nisse Napoleons an daa Zensnramt abliefern, nnd Go6ß in ^ 
Venedig erhielt aus Wieu den Auftrag, in aller Stille und mit ™ 
Vermeidung jeder Verlautbarung die im Handel befindlichen 
Napoleonbilder ans dem Verkehr zu hieben und weder Kinfiihr 
noch Erzeugung von aolchen zu dnldeu. Im Juni 1817 wurden 
in Maitand Qaetano liecalcati und Francesco Atanasii> aU 
Verfertiger kleiner, aus Bronze in niedliche Formen gegossener 



I 



' Pol.-A. Nr. 1105/135 vom 18. Aprj) 1817. Die Depesclte Bhiilers rLitiarle 
vom 6. September 1817, Staittaarulniv. 
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,nd in Verkehr gesetzter Napoleonbil^^er von der Polizei zu- 
^geb^acllt iiiid verhaftet; da es aber kein Gesetz gabj daa 
soiche Anfertigung verboten hätte, und da den beiden Anferti- 

ern keinerlei politische Hintergedanken nachziiweisen waren, 
mußte man sich darauf beschränken, sie mit Verweis imd War- 
nung^ zu entlEisseo, Auch dem Mailünder Kupferstecher Pozzi 
wurden Bunap.irte und EeauharnaiB betreffende Platten abge- 
nommen, ohne ihn zu strafen, da sich zeigte, daß die Bildnisse 
noch unter der vorigen Regierung gestochen waren. Im Oktober 
beantragte der Oberste Polizeielief beim Kaiser ein Verbot 
aller Napoleonbildcr, ,doch ohne Aufsehen erregende Kund' 
maehungj da auch Maria Louise und ihr Prinz sowie die Beau- 
harnais einbezogen werden müßten.' "^ Das war tatsüchbch der 

atl: Maria Louise nicht als Herzogin von Parma, aber als 
Exkaiserin von Franltreieh, ihr Sohn nicht als Herzog von 
ßeichstadt, aber als Eskünig von Rom. In der zweiten Hälfte 
Juni 1817 wurden den Buchha^ndlern Bildnisse mit diesen At- 
ti'ibuten von der Polizei abgenommen, weil, wie es SedCnitzky 
dem Kaiser motivierte, ^diese Bilder nicht bloß bei den Än- 

ängern Napoleons, sondern auch bei Jenen, die zwar seiner 

ersün nicht zugetan waren, aber auch mit der gegenwärtigen 
Ordnung der Dinge nicht zufrieden sind, bestündig Ideen er- 
wecken würden, deren mögliehste Verhütung der guten Sache 

edeihlich wäre''. 

Ais sich an die Beschlagnahme der Bildnisse die Ersatz- 
fi-age knüpfte und der Gouverneur von Venedig mehrere 
Hiindler, denen von polizeiwegen ihre Ware entzogen wurde, 
ans den PoUzeigeldern entschädigt hatte, reskribierte Sedlnitzkj: 
jWobin käme man, wenn man alle im lombardo-venezianischen 
Künigreiche vorhandenen Bildnisse auch nur zu mäßigem Preise 
entechEldigen wollte?^ Vielmehr seien die Händler anzuweisen, 
diese Stücke ,UDter den gebotenen Vorsichten im Auslande an 
Mann zu bringen oder den Verkauf erga schedara (mit polizei- 
licher Erlaubnis von Fall zu Fall) au gestatten'. 

Tatsächlich lebte und drohte Napoleon, obwohl unter den 
Argußaugen seiner britischen Hüter auf St. Helena, in der Ein- 
bildung seiner Anbänger und Bewunderer fort. 



' Pgl,-A. iai7 Nr, 97-20/136. 
Ar^i*. M. B»ni3, I, Hftint. 
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Soandalizsati da bostini govcrno, 
che ei rode o ci affliggQ In ogni parte, 
siam costretti a bramar cke Bonaparte 
di Sant'Elena lorni dfill'infemo. 

Doch T{ele Termnteten ihn gar nieht mehr auf der welt- 
eotlegenen luael; er Ueflucle stclij meinten die einen, hei den 
smei'ikaDi sehen tnBurgenten, wUhrend andere seine baldige Be- 
freiung und seine von England und Österreich begünstigte 
Rückkehr prophezeiten.' Stimmen solcher Art währten noch 
ins Jahr 1818 hinein. AU ini Juni Hortense, die geschiedene 
Gemahlin Ludwig Bonapartea, unter dem Titel einer ,Fraii 
V. Areneuberg' die Schweiz verließ und nach Livorno kanij 
hieß es sogleich r Napoleon sei von St. Helena entkommenj 
Maria Louise, die sich eben auf Reisen befand, werde nicht 
nach Parma zurUckkehren, sondern ihren rechtmäßigen Gemahl 
aufsuchen. Daran knüpfte sieh die weitere Nachricht, die der 
Kaufmann Arvedi in Verona von einem Mailänder Handels- ■ 
freunde erhalten haben Tvollte: der König von Frankreich, der 
seinen Thron wanken flihle, habe sich unter dem Vorwande 
einer Reise von Rambouillet in die Schweiz geflüchtet. Daß 
Gerüchte wie diese unter den abgedankten Offizieren große 
Aufregung hervorriefen, war begreiflich; aber auch in anderen 
Kreisen wirkten sie^ obwohl sieh ihre Unwahrheit für jeden 
einigermaßen Besonnenen bald herausstelltej heftig auf reizbare 
Naturen. In Venedig gcbö-rdete sich der Polizeikommissär Niklas 
Dan wie toll, küßte in seluem Amte die mit dem Bildnisaa 
Napoleons gezierten. Gold- und Silbermünzen nnd sprang einea 
Abends, nicht ohne Lebensgefahr, im Teatro S. Benedetto wäh- 
rend der Vorstellung aus seiner Loge in das Parterre, wobei 
er ausrief; ,Napoleone h libero ed ecco dunque iL figlio di Na- 
poleone nelle vostre braccia.* ^ 

Unter solchen Umständen konnte es nicht anders kommen, 
als daß alles, was den Namen Bonsparte trug oder zu Personen 
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Als die Witwo des Maracliall§ Ney auf ibrar Rstse nacTi FlorenE durch 
Mailand kam, äuQsrte eis im ße^prSclie,. an Ußiii ganzsa UnglOuk trag« 
die Lciclit^läubi^keit ihres Mannes «chuld^ ,ajäuta.i(it foi fiux meiiaoiigeB 
dö Napoleon ijui osa aniioncet son retour comme fa.ToriBö par l'An^lG' 
terre et l'Aulriübe'; Fol.-A. 1817 Nr. 368. 

Pol.-A, 1818 KonvöÜTit B251 [ gleichwohl acheint an der SacTiB ni 
gewesen za. sein, weil fli.e niclit weitor verfglgt wurde. 
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dieses Namens in Beziehungen atand^ zu einem Gegenstände 
äingstlicher Wachsamkeit der österreichistlien Polizei wurde. 
Die Mitglieder der entferntsTi Familie erfuhren eine Über- 
wachung vollsten Mißtrauens. Die alliierten Milchte witterten 
überall geheime EinvcrstSlndnisse, Österreich namentlicli einen 
Verkehr den Livornes^r Handekhäuser mit Korsika vermit- 
■telten, und geriet in grofie Aufregung, als eines Tagea sra Fi-üh- 
jahr 1817 zwei Damen von der Insel zum Besuche der Prin- 
zessin Pauhne Borghese nach Lucca kamen. Der eliemaligs 
Adjutant des Prinzen Eugen, jetzt bayerisch&r Qenei-a3 Baron 
Basti IIa hatte eine Besitzung Gontubernia im Gebiete von 
Novara, von wo er in der schönen Jahreszeit häufig nach Mai- 
lautl kam und Personen besuchte, die dem Hofe des Viaefcöniga 
von Italien nahegestanden hatten: den gewesenen ObristatalJ- 
meister Cavaletti, den jlingcrn Erba, den penaionierteu Ma- 
jor Ferretti und andere Exoffiziore, aber auch den Herzog 
Vistonti-Modrone, den Grafen Eubna etc. Er war dabei 
vorsichtig in seinen Reden und Äußerungen; gleichwohl war 
man in den Mailänder liegiernngskreisen froh, als man nach 
Wien berichten konnte, er sei am 9. November nach München 
zur tickgereist. In Venedig wßilte um dieselbe Zeit ein vermüg- 
li eher Pariser AcEiille Guillaume (GuUaume?), Bräutigam oder 
schon Gatte der Louise Cochelet, die sieh in Livorno im Ge- 
folge der jGräfin von Avenenberg' befand. Die Polizei brachte 
heraus, daß er vorhabe, im Winter Parma und Florenz zu be- 
suchen^ ,und zwar als liiinstler, da er im Zeiehncn sehr stark 
ist'*j und verlegte sich in gewohnter Weise auf das Auffangen 
von Briefen; es gelang ihr ein Fischzug, allein sie erfuhr aus 
den Blättern nichts als die brennende Liebe Achilles zu eeiner 
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Von den auf üsterreichiscbem Boden weilenden Napoleo- 
niden befand sich die Witwe Murats, jetzt Gräfin Lipona, in 
Hatnburg an der Donau, also vom italienischen Boden weit 
genug. Um so näher war das fürstliche Ehepaar Bacciocchj, 
jetzt Graf und Gräfui Conipignano, denen der kaiserliclie 
Hof im Jahre znvor die von ihnen erbetene Übersiedlung von 
Brtlnn nach Triest zugestanden hatte. Obwohl Graf Saurau in 
Mailand sich gestehen und nach Wien berichten mußte, daß 
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gegen das Ehepaar in politischer Richtang nichts BedentHches 
vorliege, waren die kaiserlichen Beliörden doch unauBgesetzt 
aaf ihrer Hat, hielten jede Reise, die eine Person ihi*es Oe- 
folg'cs anternahm, jeden Aufenthalt^ den sie in irgendeiner 
Htndt machte, in sorgfältiger Evidenz. Da der Graf und die 
Gräfin der dentschen Sprache nicht mächtig waren, sahen sie 
sich genötigt, in Wien um die Gestattung anzusuchen, ihre 
Dienerschaft aus Venedig. Mailand oder Florenz zu ergknzeB, 
was ihnen zuletzt zugestanden wurde. Die Polizeibehörde war 
angewiesen, wo es immer ohne Aufsehen und Ai'gemia ge- 
schehen könne, Personen, die im Haase Bacciocco ans- und 
eingingen oder zeitweilig in Geschäften dort zu tun hatten, ver- 
traulich jinit alier Vorsicht^ auszuholen, womit man sich dort 
beschäftige, mit wem man umgehe, wen man zum Besuche 
empfange oder erwarte, was etwa fUr Sendungen von Geld 
oder Ware aus Frankreich oder Italien zu ihnen gelangcHj nm 
auf die Spur zu kommen, ,ob diese Geldsendungen nicht etwa ■ 
ejn&n geKeimen politischen Zweck haben', wie Sedlnitzky 
den Triester Uofrat Grafen Chotek instruierte.' Als Bacciocco ' 
im Sommer 1817 die Bäder Abano und Battaglia nächst Fadaa H 
besuchen und den ObriateD Rossi mitnehmen wollte, wurde ihm 
letaleres von Chötek verweigert und Sedlnitaky gab, als sich 
Elisa in Wien beschwerte, dem Hofrat Kcchtj der Graf Com- 
pignano sei zwar für seine Peraon poütiech unbedenklich, nicht 
aber Kossi, jjnumal dieser an und für sich niEt der Fanailift 
Honaparte nahe verwandt ist^ * 

Ein Jahr später wünschte Jad Goude Jacques Maraour, 
gewesener Offizier der Mamelukengarda Napoleons, seine zwei 
Kinder nach Parma zu bringen, um sie dort gleiehsatn unter 
dem Schutze und der Aufsicht seiner ehemaligen Kaiserin er- H 
ziehen zu lassen. Doch der Oberste Polizeichef bestand darauf, 
daß Marsonr ebensowenig in Österreichisch -Italien geduldet als 
nach Parma gelassen werden künne, und ersuchte den Grafen 
StrasBolilo, die Verfl\gung zu treffen, daß Maraour, wenn er 
an irgendeinem Punkte der lombardiscben Grenze zum Vor- 
schein kommen sollte, an der Fortsetzung aeiner Reise gehin- 



» Pol,-A. Nr. 7392 bei 196. 

' Hadlnitzky nn Metternich 22. Auguat 1817-, Pol.-A. Nr. 6993 und 
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dert und, falls es ihm bereits g-ßlungen w&re, die Grenze zu 
überschreiten, sogleich auf dem kürzesten Weg über die Greüze 
in die Schweiz oder Dach Piemont weggeschafft werde. 

Die in Rom weilenden Mitgliedor des Hauses Bonaparte, 
diiTunter M""^ Ltltizia, Kardinal Fesch, Louia, zeitweise Pau- 
line Bovghese, lebten im Durcbsclmitt eiusam und verlassen, 
fast mir von reisenden Engländern besucht. Der einzige^ der 
en Mächten der Restaaration zeitweise zu schaffen machte, 
war Lucian, der Fürst vor Canino, wie er sich jetzt nennen 
ließ. Er stand in nahen Beziehungen zu den Sekten, bei den 
'Guelfen hieß er das , große Lieht, grau iuce'j sein Sehwieger- 
Bohn Fürst Ercolani war Haupt der Guelfen in Bologna. Im 
Februar 1817 bewarb er sick bei der päpstlichen Regierung 
nm Reisepässe; er wollte seinen ältesten Sohn Karl zu dessen 
Onkel JoBEph Bonaparte nach Araerika bringen. Auch dieser 
war ein Günstling der Geheimbündler; bei den ^amerikanischen 
Jägern, caccistori americaui' gult es aJs ausgemacht, daß der 
Befreier aus Amerika kommen werde: Joseph Bonaparte werde 
mit einer starken Flotte im Mittellilndischen Meere erscheinen 
und mit den alten Regierungen kurzen Prozeß machen.^ Joseph 
nterhielt lebhaften Verkehr mit in Europa zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern, mit Lucian und Jerönae, mit den Bacciocchi. 
Kein, Wunder, daß die Absicht Lncians den römischen Hof 
stutzig machte. Consalvi gehrieb nach Paris und setzte gleich- 
eitig die alliierten Mächte in Kenntnis. Seine eigenen Behör- 
den wies der püpstliche Staatssekretär an, wo immer Vater 
und Sohn iu Ausfüliruing ihres Vorhabens betreten werden 
sollten, gie ohneweiters zu verhaften und von Schutzwachen 
a vista. bewachen au lassen. In der Tat verließ Lucian, nach- 
dem er seine zwei Töchter in einem Kloster untergebracht 
hatte, mit seinem Sohne und vier anderen Personen in der 
weiten HiÜfle März 18 L7 sein Landgut; aber fünf Poststatiouen 
Ton Rom wechselte er die Pferde und kehrte nach Canino 
zurück. Consalvi ließ ihm die Warnung zukommen, bei Strafe 
der Abfuhrung in eine Festung sich ohne Gestattung der Be- 
^^Örden nicht wieder von seinem Landsitze za entfernen. 
^1 Der franzüaisehe Premier Herzog von Richelieu beriet 

^■piit den Mächten der Alhanz, welcher Aufenthalt den unsteten 

^^ ' de CaBtro, Mouda segreto VIII 131 — 133. 
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Napoleoniden anzuweisen wäre. Österreich erklärte, ihnen in 
seinen italienischen Besitzungen kein Asvl anmieten zu könuen, 
liüc!]Btens, wenn die anderen Mächte darauf bestüDden, in ainer 
seiner deutschen Provinzen? Knßland lehnte unbedingt ah und 
so blieb ea beim alten, "^ Piua VII,, der, Lucian au Gefallen, 
Cünioo zum Fürstentum erhoben hatte, zeigte sich -jetzt über 
ihn sehr ungehalten: ,M'avete ingannato', soll er ihm gesagt 
haben. Lucian war viel im Hause seiner Mutter, die für sehr 
reich galt^ seine zweite Frau, die Juwclierswitwe Jouberton 
Alesandrinö Bleschapip, zeigte sich üffentlicb, heiter und fröh- 
lich, die einzige von allen Napoleoniden.' Der Vordacht gegen 
Lucian erstreckte sich auf alle, die in irgendwelchen Bezie- 
hungen zu ihm standen. Im September 1817 snndte PauUiie 
Borghese ihren Advokaten Vanutelü nach Modeaa, aageh- 
lieh wegen Rückgabe einiger von ihr angesprochen er, daselbst 
sequestrierten Güter. Vanutelli ging von Modena nach Paria 
und Saurau erteilte seiner Polizei die Weisung, ihn auf seiner 
EUckreise auf das genaueste zu beobachten, da er für einen 
geheimen Agenten des Fürsten von Canino galt. Li der Tat 
wurde Vanutelli, als er im November in Modena erschien, als 
unstetes intrigantes und zugleich verdächtiges Individuum arre- 
tiert, aus Modena entfernt und nach Genua gewiesen. 

Daß die Mailänder Postloge von der Korrespondenz der 
Napoleoniden ungemein in Anspruch genommen war, lag in der 
Natur der Dinge. Es kam aber nichts dabei heraus, da die Leut- 
chen längst Lunte gerochen hattßn und Absender wie Empfänger 
einander nur völlig belanglose Mitteilungen machten; gleich- 
wohl nahmen die Logisten von den Briefen Abschriften und ■ 
ließen sie, um ihre Wachsamkeit und Jliren Eifer zu zeigen, 
nach Wien abgehen. Zuletzt wurde die Mühe dem Grafen 
Saurau doch zu viel und er stelhe die Überwachung ein. Er 
werde, schrieb er am 12. April 1817 nach Wien, ,dlese Kor- 
respondenz, welche ohnehin ganz unbedeutend und ohne alles 
Interesse ist, gegenwärtig unbehindert laufen lassen, um nach 
einiger Zeit, wenn sich vielleicht die Korrespondenten etwas 
sicher glauben werden, die Überwachung neuerdings einzuführen.' 

1 Pol.-A. 1&17 Nr. 48*2 bei 134. 

' A. A. 7Ag. 1&17 Nc. 9,T vöm 3. Apfil 8. S70, Ni". 219 vom 7. AiigTi§t S. S75. 

■ 1% -asi 33. April 1817; Pul.-A. Nr. 753 und 807 bei 293, Den näcliateii 

Anlaß g'flb die KoTrespoudfliiT^ eines gewisBön Ithö und doa Intendantea 
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Erzherzog Kainer. 

1. 

Erzherzog' Rainer, geboren zu Florenz am 30. September 
1783, drittjlingater Bnider des Kaisers Franz, hatte in jüngeren 
Jahren auf Reisen, die ihn in alle Teile der habe burgisch eu 
Erblaade führteUj aurmeiksamen Blick und eine gesunde Be- 

Bobachtungsgabe bekundet, wobei er eeins Wahraehmungen 
BorgfHltig aufzeichnete und mit sehr eingehenden statistischen 
NotizcD belegte. Zu Hause bildeten, nach seinem eigenen öe- 
Btändnis, , Bücher in den freien Stunden sein größtes Ver- 
gnügen'; er erwarb sich Kenntnisse in der Botanik, in der 

—^Mineralogie und Chemie, er war auch echriftstellensch streb- 

^Bam und tütig. So stand öt d&, mit noch nicht vollen zweiund- 
zwanzig Jahren, ein junger Mann mit "vielseitiger Bildung und 
Selbst er fahning, als ihn der Kaiser durch seinen Minister Grafen 
Leopold Kolowrat Krakowsky mit den Agenden des Staats- 
rates bekannt machen ließ, dessen Einrichtung und Beschäfü- 
gaing eich Rainer fortiin aufs eifrigste angelegen sein L'eß. Mit 
fieberhaftem Eifer warf er sich auf die Geschäfte, um den 

Bvollen Einblick in das Getriebe der Staatsmaschine, deren. 
Bestes er nnu fördern sollte, au gewinnen. Bald erkannte er 

iden trostlosen Zustand der Finanzen, deren Leitung, wie er 
inemte, nicht in den richtigen Händen sei. Er beantragte die 
ErsetEung des Grafen. Karl Zichy-Väsonykeü durch eine ent- 
Bchlossenere Kraft; denn er sah für die Heilung der arg ver- 
rotteten Zustände kein Mittel als einen , schnellen Streich', die 
Devalvierung.'^ Im April 1808 empfing Rainer die Aufforde- 
rimg des Kaisers, seine Vorschläge aur Einführung einer ,zweck- 
mäßigeren Zentral-Staatsveiwaltung' vorzulegen, welchem Be- 
^nehle der Erzherzog in einer ausführlichen Denkschrift ,Orga- 
nisation des Staatsrates' riachkam,^ Er deckte in seinen Vor- 

Con>.liigeii, denen die Billiguag und lebhafte Unterstlltzung eeineis 
Iqb Priazen Eugeu Beauhamais, namens E^, die Qiuand(j<r ^anz Unvsr- 
'HnglicLeB schrieben. 
Wertiieim&r, Zwei DeDkachriften Er^iieraog Raiinsrs aas den Jahren 
I8(lft u-nd 180^; Archiv f. österr. CieacliLchte LXXVKIj Sonderabdruck, 
Wien 1892 (Tompgky) S. 3 f. 
Ebenda S. 16—41. 



altern Brudere Karl zur Seit© standen, mit rückhaltloser 0£Fen- 
lieit die eingerisäenen Üljelstitade auf. Er ßchonte dabei seibsl 
ausgesprochene Lieblinge dua Kaisera, wie den Staatsrat Anton 
V. Bi%ldacci, nicht Bnd erwirkte, daß der dem Kaiser nicht 
eben sympfttbiscbo Graf Karl Zinzendorf in der Eigenschaft 
eines dirigierenden Ministers dem nach Rainers Vorschlägen zn 
reorganisierenden Staatsrate einverleibt wurde. Leider wurde 
die Neug^estaltiing- des Staatswesens nicht in dem Geiste ilirea 
AütcngatBllers durchgeführt und der wichtige Zweck der ein- 
tretenden Änderung wurde dadurijhj wie Rainer klagte, nicht 
erreicht. 

Während des Feldznges von 1S05 betraute Kaiser Frmz 
seinen Jüngern Bruder mit dem Vorsitze der ,Allerhilchst dele- 
gierten Kommission', deren Wirknugskreis sich auf Rekrutie- 
rung, Approviaionierung der Armee, Finanzmaßregeän u. dgl. 
erstreckte. Nach geendetem so unglücklichen Kriege erstattete 
der vom edelsten Patriotismus erfüllte Erzherzog dem Kaiser 
am SO. Oktober einen Vorti-ag ,über dia Art, wie den Pro- 
vinaen nach dem Frieden aufgeholfen werden könnte', was er 
dann zwei Monate später in einer aus Ofen datierten Denk- 
schrift dee näheren begründete und aueführte. Sie filhrte dea 
Titel: .Ideen über einzLiführende RBformen und Verbesscrunscen 
in der üsterreichi$dieu Monarchie/^ Rainer ging dabei alle 
Zweige der Öffentlichen Obsorge durch: das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten, das Militllrwescn und die poli- 
tische Staatsiverwaltiing in allen ihren Zweigen, die Jiistiz, das 
Fiuanzsystem und die Kameraladministration. Rainer war filr 
den Einheitsstaat, fUr die Ausgleichung des Unterschiedes zwi- 
Bchen Ungarn und den anderen Kronläudern, und zwar nicht 
dadqrch, daO ßich jenes diesen gleichmachen, sondern umge- 
kehrt, daß das ungarische Verfassungsloben in geliäuterter Form 
auf die nicht-ungarischen Länder übertragen werden sollte. Sein 
Ausgangspunkt für die ianerc Verwaltung war: Fernhalten zeit- 
raubender geringfügiger Geschäfte vom Zentrum, dagegen Er- 
weiterung des Wirkungskreises der Unterbehörden; die Polizei 
sollte alle Kleinigkeiten, alles Einmischen in Familienverhält- 
nisge, aJle einseitigen und mangelhaften Darstellungen ver- 
meiden. Kainer war in kirchlichen Dingen kein Freigeist, aber 
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[■ein freiei- Geist, der mit den hergebrachten Vorurteileö nichts 
'zu. tun haben TvoUtc. Er war fiir Bekämpfung alles Abor- 
Lglaubens, fUr Verbreitung ,aufgeklärt(?r' Religiositilt unter dem 
''olke. In josophiuischen Anschauungen herangewachsen, sprach 
licr sich z, B. in dem Abschnitte ,Poliiisehß Staatsrerwaltnug' 
[gegen die Verwendung des Klerua, namentlich der Ref^ularen, 
f'in den unteren Klassen aus^ wie dies in dem jüngsten Schul- 
plane von 1805 vorgesehen war; denn der Unterricht der Geist- 
lichen bleibe , immer einseitig, da sie in den Klüstern eine ein- 
seitige Erziehung erhalten und sollten mit dem Zeitgeiste vor- 
rücken'. 

1 Welchen Eindruck die Denkschrift des sechsundzwanzig- 

'jahrigen Erzherzogs auf seinen kalaerJichen Bruder machte, 
findet sich nicht aufgezeichnet; gewiß wird Kaiser Franz dem 
den ungarischen Konstitutionalis raus betreffenden Vorschlage 
kein Wohlwollen entgegengebracht liabcn. Der Kaiser war 
überhaupt in der Zeit nach dem Ünglück&jahre 1809 Rainer 
inJ seinen Brüdern nicht gUnstig: ja der Widerstand gegen 
' ihre Verwendung im ofFcntlichen Interesse^ sei es im Kriege 
oder im Frieden, war in den Kreisen des nur zu leicht fiir 
MißLiauen empfllnglichen Monarehen In so starker Zunahme 
begrifFen, daß Rainer nicht mehr wagto, dem Kaiser von Ge- 
^schäften zu reden. Ea läßt sieh aus dieser Periode eine eiBzige 
■[Denkschrift Rainers ,Uber Hebung des Sabwesena in Ungarn' 
naciiweiseu, was deu an Tätigkeit gewohnten, jetzt abseits ge- 
stellten Erzherzog nicht wenig betrübte.' In den Hof- und 
Staatsachematismen der folgenden Jahre figuriert Rainer als 
Erzherzog, als- Vheßritter und Großkreus des Leopoldordena, 
ala Inhaber des böhmischen Lin,-Ini'.-Reg, Nr. llj als Mitglied 
der k. k. Landwirtscliaftsgesellschaft in Wien; allein von einer 
■iVerwendöng im öffentlichen Dienste war nirgends die Rede. Erst 
mit dem Jahre lÖIi), wo ilm der Kaiacrj der sich zur Armee 
begab, als seinen Stellverti-eter im Reiche, der nur in wichtigeren 
Füllen die allerhöchste Willensmeinung einholen aolUe, zurllck- 

fießj eröffneten sich für den strebsamen Erzherzog Äuaslehten 
luf eine neue Laufbahn. 
Der Wiener Kongreß war geschloasen, das lombardo- 
'enezianische Gebiet war Österreich endgtlltig zugeBproehen, 



* Werthöimer a. a. O. 13f. 
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die Orgaoisalion schritt rüstig vorwärts, es fehlte nur die gDU- 
verperaentale Spitze, die Peraoc des Vizekönigs. In Hofkreisen 
hatte man den Mann bereits, den Ei-zlierzog Anton.^ Das 
Publikum sprach sich für den Erzherzog Johann aus, dessen. 
Anwesenheit im Lande !ni Mai 1815 diesseits und jenseits des 
Mincio die besten Eindrücke hinterlassen hatte. Anch Erz- 
herzog' Ferdinand Este wurde von den MaiUlndern, in deren 
Mitte er 1785 das Licht der Welt erblickt hatte, mit Vorüeba fl 
genannt. Allein der Kaiser zügerte mit der Kundgebung seiner 
Wahl selbst ^vllhreod der Anwesenheit in aeinem neuen Doppel- 
königreiche, wo seine italienischen Untertanen eine Entschei-H 
dang sehnlichst erwarteten. Erst am Tage vor seiaer Abreise 
aas Mailand, 7. Mkrz 1816, erfolgte durch kaiserliches Patent 
die Berufung des Erzherzogs AntoDj ^durch den sich Seine 
Majestiit fortan im Lande vertreten zu lassen gedenkt'. Akfl 
nun aber im Schöße der Zeutral-OrganisierungsHofkomraission " 
die Frage aufgeworfen wurde, welcher Wirkungskreis dem 
Vizekönig einzuräumen wäre, ein praktisch administrativer, wiefl 
er dem Zivil- und Mailänder Gouverneur von Gaüzien zur selbeo 
Zeit eingeräumt wurde, oder bloß ein repräsentativ er, reskri- 
bierte der Kaiser am 21. Juni 1816: es sei ,von dem Grund-fl 
Satze auszugehen, daß es Mein Wille nicht ist, daß der Vize- 
könig dea lombardü - venezianischen Königreichs sich in die 
Administrationsge Schäfte menge und in dieser Hinsicht die 
Wirksamkeit der Gouverneure von Mailand und Venedig eine 
Änderung erleide, sondern daß Meine Absicht bei Erneimung 
eines bloß zur RepriLseTitation üud höherem Glänze bestimmten 
Vizekönigs fUr dieses Königreiub einzig dahin geht, (ihm) in 
dieser Hinsicht die nötigen Vorzüge und Mittel zu verschaffen'.* 
Mittlerweile hatte Kaiser Franz seinen Entschätißj den 
Mailänder Posten durch den Erzherzog Anton versehen z^M 
lassen, geändert und warf seine Blicke auf Antons jungem 
Bruder Rainer. ^ Doch hielt er mit der Entscheidung vor-^ 



* Erzherzog Karl am lÄ. MHra 181& an. seinen Bruder Johann: .Anton 
ist Yizeküuig, eine Stelle^ die man melir als ein etabÜBaement al« yng 
Biau Aoatellung Ij-atiaciu tet' ; Kfduss, Zur GeechiclLtQ Osterrertc' 
1792— 181Ö (Gotha Pert^ies 1886) S. 310. 

* Frana l. und L_-V. 494.f. 
' Ober don ÄalnQ und die Beweggründe dieses Fe raoEen Wechsels bin ich 

vollatäadig im unlclareii, da ich weder im Staataarchiv oder iji jenem 
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läufig zurück. Er wollte den Erzherzog vorei"st wie auf Braut- 
flchaa aussenden^ er sollte das Königreich bereisen und Land 
Tind Leute kennen lernen nud es erprobeHj ob er an ihnen 
uöd Sie all ihm den rechten Gefallen fänden. Im Lande selbst 
land der kaiserliche Entschluß eine andere Auslegung: man 
munkelte, der Kaiser sei von seinen früheren Plänen zurllck- 
gekommen, das Königreich werde eine selbständige Stellung 
■erhalten. 



2. 

In den ersten. Angusttagen 1816 trat Eraherzog Rainer, 
'wie verlautete, eine vier monatliche Reise nach der Schweiz und 
Italien an. ^Über die Abreise des bekannthch vor längerer 
Zeit anm Vizekönig der Lombardei ernannten Erzherzogs An- 
ton/ so hieß es. in einer Wiener Korrespondenz der A. A. Ztg., 
,ist es noch still.* Aber einige Tage später wollte man in Wien 
•wissen, daß Erzherzog Anton die ihm augedachte Würde au 
Erzherzog Rainer abtreten werde. Dieser befand isich zu An- 
fang September bereits auf lombardis ehern Boden, in den Bergen 
oberhalb Brescia, die er reitend durchstreifte. Am 6. traf er 
in Bergamo ein, wohin ihm der Gonverneur Graf" Spaur und 
der Kommandierende Graf Ferdinand Bubna aus Mailamü ent- 
gegengefahren waren. Der Erzherzog reiste, meist wieder zu 
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der kaiflerl. ^EabiiicttsltaazloJ, noch im Archive des Deutschen Ritter- 
ordens, dessen Großmeister ErElierzog Aiiton war, eine Auskunft er- 
iHQ^en konnte. Im Pabllkiim wurde davon gäBprocheii, Erzlit^rzog Anton 
habe seinen k.Tiserlitiheti Bruder geboten, ihn von einem Postön, für 
den man ihn, ohne sich mit ilim verständigt zu haben, aiiB^rseh^n. hybe, 
allor^nädigat zu entheben; ctor tiefere Grund sei ^bw6hbq, daß Antan 
Bedingiing-en gestellt habe, auf diö Kaiser Franz nicht habe &ing-elien 
T\'ollen. . . . Dr3 alles Ldt nun ganz ua't'Falirecheinlich. Eineoi Lebetiiann 
■wie Eraharaog Antoa niuflte ein Poaten gerade zusagen, der, wie sein 
Snider Karl meinte, eher <ßin ,utabliissenieut' als eine veiautwortlioha 
Stelle zn uGnneD vtar, und Autoti scheint eidi darin ung-ewühnlich ge- 
fallen zü habfin, wie wir aus einem Scbtiiibrunner Briefe vom 24. Sep* 
tember 1817 erseben, woTm üb heißt; daß jder PrjnE Anton vun Dres- 
den aus aoah keine Enbe g;ih, aondern nur uoiih immer von dießer 
Sache scliriäb, bis icli ihm endlit^h vor kurzem beatimint und deutlich 
echrieb, daß aiis derselben uiemalB etwas werden kßuue, worauf er 
seibat erkannte, daß nlles ans ist; nun wird nie mehr eine Rede da- 
von sein', 
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Pferde^ über Lecco und CoUco in das Veltlio, 9. bis 13.; kum 
üboi" Chiavenna und Coiiio nach Varese und erreichte am 
23. September die lombardiscLe Ilauptetadt, wo in den Tagen 
darauf die Vuratelliing der Behörden und des Adels, die Ee- , 
sicihtig-ung der verschiedenen Anstalten und Einrichtungen statt H 
fand. ,Ich habe itzt/ berichtete am 26. der Erzherzog s<;inera ^ 
kaiserlichen Bruder, ,den raUhsamsten Theil mein-er Reise voll- 
endet und TtlayLind erreicht. Ich habe die Delegationen dea ■ 
Gebietes bereisutj was grüßteuteils, um alles zu sehen und die 
entferntesten Gebii'gsthitler und die Bedürfnisse ihrer Bewohner 
kennen zu lernen, zu Pferde geschehen mußte; in jeder D* 
legation besuchte ich alle administrativen Behörden/ Kr brachte 
dem Kaiser zum herannahenden allerhüehBten Namensfeste seine 
besten Wünsche für Gesundheit dar jUnd d^ß Gott auch Höehst- 
Donenselbcn die Freude geben möge, die Österreichische Mon' 
arehie als die mächtigste und beste der ganzen Welt zu sehen', 
Am 4, Oktober, dem Namenstage selbst, gab liainer ein Diner 
und am Abend ,eine sehr aablreich besuchte Konversation'. 

Am 10. Oktober verließ der Erzherzog- Mailand, besuchte 
Lodi, Crema, Cromoua und traf am 17. in ColornOj dem Lust 
Bcblosse Mä-vita Louisens, ein, die ihn sehnlichst erwartete. 
Denn ,Onkel Rainer' besaß schon von Wien aus ihr ganzes 
Vertrauen, sie hatte ihn, gleieh nachdem der Besitz von Parma 
und Piaeenza ilir gesichert war, über die Einrichtung ihrcB 
Hofhaltes mit den größten Einschränkungen und über die Ver- 
waltung' des Herzogtums zu Rate gezogen und bat ihn jetzt, in 
alle diese Diuge Einsicht zu nehmen und ihr mit seinem Rate 
beizustehen. Rainer fand, daß die Administration , nicht die 
brillanteste' war, obwohl er zugehen mußte, daß die EskaiBeriü 
jtreffUchen Willen für das Beste dea Landes' besitze und es 
wirkhchj jWöhrend in allen umliegenden kleinen Staaten Ita-: 
liens die Regenten gehaßt werden,' dahin gebracht habe, ,dai3 
sie allgemein beliebt iat, was sie auch in jeder Hinsicht ver 
diente So schrieb Erzherzog Raiiier aus Cokruo am 17. Oktober 
an den Kaiser und benutzte die ihm auf diesem Landsitze ge-M 
gönnte Muße, nm sich über die während seiner mehrwöchent- 
lichen Rundfahrt gemachten Wahrnehmungen und gewonnenea 
Erfahrungen in eingehender Weise auszulassen. Wie er allerorts 
daraiif bedacht gewesen, die Beamten kennen zu lernen und 
die vorzjüghcheren, aus ihnen herauszufindcu, so strich er dem 
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Kaiser für den politischen Dienst besonders heraus; den Guber- 
nial-Vizepräsideiiten Grafen Mellerio, von den Giibemialräten 
den Baron Giov. Bazzetta nnd Paolo de Capitani^ von den 
Provinzialdelegaten den Marchcae Carlo del Majno in Ber- 
gamo, den Conte Gins&ppe Brebbsa in Sondrio, den Marchese 
Giulio Pallaviciui in Como, die er sämtlich für Beförderung 
oder Zuweisung wichtigerer Posten erapfahh Nicht ohne Tadel 
war er auf Saurau zu sprechen. Der GouTemeur benehme sich 
als geübter Geschäftsmann, sei tätig und fest, lasse sich durch 
nichts abschrecken, sei von den Beamten g-estliätzt und habe 
schon viel Gutes getan. Dagegen sei er unbedachtsam in seinea 
Äußerungen, geringschätzig und grob gegen die Parteien und 
Wegen einiger unklugen Handluugenj die er sich habe zuschui- 
den kommen lassen, ,allgemein im Lande verhaßt', so daß alles 
Üble, was geschehen oder mim erdichtCj ihm zur Last gelegt 
■werde, ,wa3 für einen Landeschef ein großes Übel ist. Ohn- 
geachtet alles dieses glaube ich, daß er von inii- bekannten 
Staatsbeamten doch der einzige ist, der zu diesem Posten taugt, 
und daß es schade wäre, ihn von demselben zu entfernen. 
Vielleicht wäre es gut, wenn er vom Grafen LaianskJ" auf 
Eurer Majestät Befehl auf eine gute Art ermahnt würde, diese 
Unvollkommcnheiten fiir die Zukunft zu vermeideuf er würde 
ßich dann gewiß mehr in acht als bisher nehmen'. 
t Waa die Stimmung im Lande betraf, so glaubte der Eri&- 

herzog versichern au können, ,daß sie gut ist und daß die An- 
hänglichkeit an Euer Majestät stets mehr wäehst', ausgenommen 
immer die entlassenen Beamten und Offiziere, ,dic nichts zu 
n haben*, die Ilerumlungoier in den Cafes ,,welche immer 
geschimpft haben und es immer tun werden', endlich die 
ärmere Klasse, die noch immer unter der Not der Nahrungs- 
mittel leide. 

Nicht evwähnt wurde vom Erzherzog die Geistlichkeit, 
besonders die venezianische^ die ilun noch manchen Verdruß 
bereiten sollte. Denn das Placetum regimn, das Verbot dea 
unmittelbaren Verkehrs mit Rom und das andere, der gewalt- 
samen Bekehrung d$r Juden, konnte der Klerus noch immer 
nicht verwinden; er war erbittert über die Hofkanzlei und 
grollte dem Kaiser, der von einflußreichen Protestanten um- 
geben sei. Schwierigkeiten maclite noch immer der Bischof 
von Padna, der auf seinem in kirchlichen Dingen regierungs- 
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widrigen Standpunkt verliariGn za wollen schien; erst als flim 
der Gouvemeiir von Veiiedig^ im Auftrage des Obersten Kanz- 
lers vorstellte, daß mini sonst die Angelegenheit zitr Kenntnis 
Sr. Majestät bringea müsse, erklärte er, von, aeinera Wider- 
stände abiaasen zu wollen, ,(la er einsehe, d[iß es wirklich der 
Wille des Kaisers sei^' 

Von auswärtigen Beziehnngcn Heß sich Rainer namentlii^li 
Über den König von Sardinien aus, der Österreich alles zu ver- 
danken habe und bei Abwicklung der Gesehälfte die größten 
Schwierigkeiten mache; er lasse sich von Engländern be- 
schwatzen, er werde die Lombardei srhulten, König von Italien 
werden. Diese reisenden Engländer, n:ieiiiite Rainer, die grüßten- 
teila der Oppositionspartei angehören, seien unbedingte Ver- 
ehrer und Bewunderer Napoleons, predigen die Unabhängigkeit 
von Italien and verrücken den Leuten die Köpfe. Fürst Bta^ 
hcmberg passe gar nicht auf eeiuen Posten, er halte sich melir 
in Mailand auf als in Turin, er unterlassa es, selbst zu beob- 
achten und nachzusehen, and höre nur, was die Leute ihm,' 
einreden. 

Als Wünsche des Landes hob der Erzherzoge hervor: Auf- 
hebung des Provisoriums und Einsetzung ständiger Behörden 
Tür die Justiz, für das Karaer.ile; Regulierung des Vermögens- 
Standes der Städte und Gemeinden; Steuerung der Not und 
außerordentlichen Brotteuerung, vor allem aber, was übera 
und bei jeder Gelegenheit vorgebracht werde, baldige AckuniVl 
des Vizeköuigs, jedoch mit großer VoHnaacht: ,ohne diesel 
wlinschen sie dessen Ankunft nicht, indem er sonst dem. Lande:] 
nichts nützen kann'. 

Im November besuchte Rainer seinen altern Bruder Fer- 
dinand von Toskana. Er reiste am 4. von Parma, ab, kam] 
zuerst nach Genua, von da über Lerici nach Pisa, 17. No-] 
vember, besuchte in Gesellschaft des Großherzogs Li vorn o, traf' 
dann in Florenz ein, wohin die gesamte Familie aus Pisa zam 
Winteraufenthalt B übersiedelte und wo sich auch die Nenver 
mithlten Prinz Leopold von Sizilien und Erzherzogin Maria! 
Kiementina auf ihrer Durchreise einfanden, unternahm Vün] 
da in den ersten Dezembertagen einen Ausflug aach Siena un* 
Arezzo und war am 19. wieder in Parma. 
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' Uut.-A.-S. ex Oktober 181B; Nr. SS3 ex DsKamber 1818. 
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Rainer hatte während dieses mchrwöchentlichen weehseln- 
deia Aufenthaltes nicht aus den Augen verloren, was er seiner 
Tante in Aussicht gestellt liatte. Er hatte sich Daten, die 
ihm noch fehlten, nachschicken lassen und viel daviiber naeh- 
gedaeht. Kaeh Parma zurück gek^^hrt, arbeitete er die Grund- 
sätze einer yerbesserten Administration aus, liob daa Ministe- 
riunif ,daa alles maehtej ohne irgendeine Art der Kontrolle und 
ohne Rechenschaft von seinem Tun zn geben', auf und ersetzte 
ee durch zwei Prüsidien, eines für das Innere, das andere liir die 
Finanzen, mit der Verpflichtung^, monatlich der Monarchin Rede 
nnd Antwort za geben. Diese Änderung hatte zugleich den Vorteil 
größerer Billigkeit, da der erste Minister 100.000 Fr. als Gehalt 
beanspruchte, ein Präsident aber sich mit 12.000 Fr. begnügen 
mußte. Rainer beantragte die Verabschiedung Magawlys, 
zu welcher dessen Absicht, seine beiden Söhne nach Irland 
zu fuhren,, um sie dort erziehen zn lassen, Willkomm eh en An- 
laß bot,^ und dessen Ersetaung durch zwei im Charakter 
und ihrer Befähigung erprobte M^tnner, Marcheae Taccoli ftlr 
das Innere und Cav"^ Cornaehia für die Finanzen. Persön- 
lichkeiten von. yerfiächtigeni Wesen oder entschieden unred- 
lichem Gebaren, wie der pagatore generale Casteilinard und 
der Privatsckretär des Ministers Gubernatia, sollten entfernt 
werden; Gnbernatjs, ein Anslitnder, erhielt eine Abfertigung 
und die Weisung, das Land zu verlassen. Der Erzherzog 
Buclite für alle wichtigen Posten Persönlichkeiten heraus, welche 
die öffentliche Meinung für sich hatten, er entwarf fär sie In- 
strüktioneu sowie WeisuTigen für die Behörden, deren Mani- 
pulation jSO einfach al& möglich' sein sollte. Die von ihm ge- 
troffenen Wahlen erwiesen sich im allgemeinen als glücklich und 
ein neuer Geist kam in alle Zweige des offentUchen Dienstes, 

^ wob ei die Monarchin mit gutem Beispiele voranging. 
Der Erzherzog blieb noch einige Zeit in Parma^ wo mit 
Eintritt des Jahres 1817 neue Personen und ein neuer Ge- 
schäftsgang in Wirksamkeit traten,^ und er hatte, wie er am 



*- Magawly-Csrä ti bat dea Erzliersog, itiin baim KaisAr eineu Geaandt- 
schuftspoeteD, etwa in Modoua, wio seinem Voryängar Mxrescaklii zu erwir- 
ken, ■w-asHi'iiner befürwortete, da d6m.M0gawly iTvoIiI Ungeübtheit|Leiclit- 
gläubigkeit und UDordnang, aber keine Unehrlichkait' TorKuwerfen sei. 

■ Maria Louise ällrfte sich doch iiiclit In allem den RjLta«hlsgen ihres 
Oheims geMgi Laben; namentlich stlieiiit es, daß sie, die aelir ungern 
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6. nacb Wien berichtete, die Freude, zn aelien, ,niclit ntir daß 
alles mit diesen neuen Anordiiung-en äußerst zufrieden war, 
sondern daß auch der UbCTgang vom Alten zum Nenen ohne 
die mindeste Unterbrechung und Stockung' vor sich ging-'. Di« 
Entfernung Magawlya sei »ein wahres GlUok für dieses Land, 
das durch seine konfuse nnd höchst wUlkilrlLuhe Administration 
Beinern Untergänge immer näher ging'. 

Der Zwetik der Mission des Erzherzogs Rainer nach Oher- 
italien war vorläufige erfüllt und er wurde bald nach Neujahr 
1817 nach Wien zui'ückge rufen. Er schied am 9. von Parma, 
hielt sich zwei Tage in Mantua auf, rejiste von da über Gotct^H 
Dolo, FerrarA und Chioggia naoh Venedig, wo er bis zum 
1. Febiaar blieb und dann die Fahrt nach Wien antrat,' wo er ^ 
am 17, Februar glückliish eintraf. In dorn Lande, das er ver-^ 
lassen, machte aich die Befriedigung über einzehie MaßregeJu 
bemerkbar, die man wohl mit Eeoht dem Einflüsse des nun in 
Wien weilenden Erzherzogs zusc^hriob. So war es bisher "vor- 
gesebrieben, daß Edelleute und Gutsbesitzer alch für Reisen ins 
Ausland Pässe auis Wien verschaffen mußten; diese Beschrän- 
kung wurde im Sommer I8l7 aufgehoben und dem Lsindcschef 
die diesfUllige Ermilchtigung erteilt, was als eine danken swertt^B 
Erleichterung empfunden wurde. ^ Mit einen Anlaß dazu bot 
Wühl die Erwägung, daß der Kaiser in der bevorstehe ndea 
schönen Jahveszeitj wie er regelmäßig alle drei Jabre zu tun 
pflegte, einen Teil seiner Länder zu bereisen vorhatte and (\ 
diese seine Abwesenheit, wie er dies früher getan hatte, seinen 
Bruder Rainer zur obersten Leitung der Geschäfte zurücklassen 
wollte. Karolina Augusta, setne neue Gemahlin, sollte dei^f 
Kaiser diesmal begleiten^ einstweilen empfing sie die Hulcli- 
gungsdeputationen und Geschenke, welche die Stände der ver- 
schiedeneu Länder ihr zusaadtcn^ eo die lombardischen 
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die Peiaoneii ihrer unmittelbaren Umg;e'biiiig wechselte, bicIi nicbt gleich 
entgcli ließen tyiinto, de" Mügjiwly gilnzlich zn entlassen; douii iu dot 
Wi-, Ztg. 1817 Nr. 30 Tom H. Jjiniiar findet aicli u, a, iiir am Neiijähra^fl 
tage unterzeiclinetes Dekret, das zwar das biahcirige ötaatemiDistarium^' 
aufliob, aber deu Ma^awl^ ala unuumlirlgäin Vizcpräsidfiuten im Staats- 
rate den Titel eines StAatsminifitera baliöQ Und ilim für den Fall ihn 
Verlündening den Voraitz im StaatBrnto einraiiinte- 
Wr. Ztg. 1817 Kr. 37 vom 14. Foliruar, 
Raab an Sedhützky 3. September; Tgl.-A, Nf, 710ft bei 459. 
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dem Grafen Melloriii an der Spitze — Mai-chese Lodovico 
Malaspina, Graf Lodovicü Lnppi, der GutsbesitÄei- Carlo 
Londonio — am ü. Mai, die venezianiseho unter Führung 
des Guberiiial-Vizepräsideuten Grafen Porcia am 6. Juni.^ Im 
Publikum hatte man von der künftigen Bestinimung; Rainers 
noch immer keine Ahauug-. Als einige Tage vor seiner Rück- 
kehr nach Wien ObersÜentnant Joseph Franz Graf Hardeg^ 
mit dreißig Mann italieniBcher Nobelgarde nach Mailand ab- 
ging, hieß es sogleich: Erzherzog Anton werde demuäiihat 
Beinen Posten als Vizeköuig antreten. Als Monat nach Monat 
vergingen ohne diese Voraussetzung zu bestätigen, tauchten wüh! 
Zweifel auf, ob sich der lebenefrühe Prinz werde eatscbÜeßen 
können, seinen Sitz in Wien, und seinen Sommeraufenthalt in 
Baden aufzugeben.^ Allein man kam doch wieder auf Jene 
Vermutung aiirlick, da von einer anderweitigen Ftirsorge für 
diesen Posten nichts zu hören und wahrzunehmen war. 

Im Juli traten die Maj&stÄten ihre Heise au, die mehrere 
Monate in Anspruch nahm und sich Über Milhrcn und SchJe- 
aien, Galizien und die Bukowina, das südliche Ungarn, Slavo- 
jäien und Kroatien ausdehnen sollte Erzherzog Rainer über- 
nahm die oberste Leitung der Staatsangelegenheiten und bekam 
zur Besorgung der Präsidialien den Geheimen KabinettBsckretär 
Vinzsnz Grimm zur Seite. Vom Kaiser aber erhielt er nebat- 
bei den Auftrag, seinen: nHchstJüngeru Bruder Ludwig ,iu 
aller Stille' in die Geschäfte des Staatsrates einz.uftlhren, un- 
verkennbar in der Absicht, daß Ludwig in Hinkunft die Stelle 
Rainers zu Händen ihrea kaiserlichen Bruders versehen könne. 

In diese Zeit fiel die Reise ihrer Nichte, der per prouuram 
dem Kaiser Don Pedro I. von Brasilien angetrauten Erzher- 
zogin Leopoldine nach ItalieUj von wo sie unter portugiesi- 
scher Flagge übers Meer gebracht werden aollte. Maria 
Louise, ihre ältere Sehweater, reiste ihr von Parma in streng- 
stem Inkognito nach Venedig entgegen, von wo am 9. Jmü die 
Fahrt nach Florenz angetreten wurde. Mctternich erwartete 
die beiden kaiserlichen Damen dort, da er der brasilianischen 

' A- A. Ztg. 1817 Nr. IflS vom 17. Juli S. 792 mit den Erwiderungen- Aw 

KHiJärs iLDd der KiilBerin. 
' A. A. Ztg. 1817 ^i. 169 vom 18. Juni S. 67S: ,Man, g-laubt vielmehr, daß 
die Stelle eines Vizeküiiigs nn eine anders hoha Person, jedocb iiiclit 
vom kaiserlidien Hitiiae, g&lapgen werde.' 
Afcbir. ee, ßtäd. I HLlfte. 12 
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Deputation gegenüber als übergaljakommissär fungieren sollte. 
Allein die portugiesische Flottille, welche die jutige Kaiserbi'aut 
abholeil sollte, war noch nicht aur Stella. Es war in Peruam- 
buco ein Aufstand auBgebrodien und infolge dessen die nach 
Livorno bestimmte Eskadrc eiligst mit Truppen bemannt und 
oncli Brasilien dirigiert "worden, eine Nachiicht, die in ganz 
Italien da& ungeheuerste Aufsehen erregte. Leopoldine bezog 
bis dahin mit ihrem Gefolge das eine halbe Stunde von Florenz 
entfernte Lustschloß Poggio- Imperiale und Metternich begab 
sich nach Lucca, dessen Bäder ihm zusagten. Erst zu Anfang 
August trafen zwei portugiesische Kriegsschiffe im Hafen von 
Livorno mit der Botschaft ein, der Aufstand in Peraambuco 
sei niedergeworfen, eine Anzahl Anstifter und Riidelsflihrer ge- 
henkt worden. Die portugiesische Geleitscbaft, sowohl Herren ■ 
alß Damen vom Hofe, war nicht nach dem Gosehmacke Metter- " 
nichs. ,GIilükhcliei'weise,' schrieb er seiner Gemahlin, ,hat die 
Erzherzogin ihre Damen um sich; denn die Portugiesinnen sind 
Gestalten aus einer andern Welt, ohne Erziehung.'* 

Am 13. Auguat fand die feierliche Übergabe der Kaiserbraut 
statt, am Togo darauf verfügte sieh Leopoldine an Bord des Linien- 
schiffes ,Joan VL^ empfing am 14, den Abschiedsbesuch. Metter- 
nichs, am 15. stach die portugiesische Eskader in die See. Der 
österreichiHche Staatskanzlet- nahm, nachdem er die Kur in 
LuccB zu seiner Zufriedenheit beendet hatte, seinen Rückweg 
über Parma und weilte den 3. und 4. September in Coloroo, 
wo er allesj dank den Verkehrungen des Erzherzogs Rainerj iu 
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' U ett^f iiiitli hatto eiu«u Augenblick daran gedacht, dia ai>it einiger 
Zeit scliwfibönda Fragu iler külsorliulien Ernennung der BiscTiilfö parson- 
lieh SU einem giitliiilien Aiiatrag zu lifi.n.g'eü. Allßiti im lotviten Augcii- 
blitikgi ][QDiito er Eicii lüulit untäclLliBGaii, die l^iilirt nai;h Kom 'm iiute-r- 
nehiuun, unA dies nutsowoiiiger, ah Gt orfufar, daß der heilige Vntei, 
obwulil @r sicli von Cästol GandolTo nacEi dein Quirina.l hätte linngeiiH 
]ju)aßii, Wir «raste Verhau dluo gen niclit geH%net war (Mettemiuh, Nach-^ 
]a3 III 'JS). Im Publikum lög'te man sich diesen llinstand so aus, daß 
dia Verliandliingeii iu BLiien für Xieide Teile gleicli gTinatigeu Gang 
göbfaütit BeieHj so daß es des EingreifeuH des Füraton llötternicli gar 
njcbt Ixadurfte^ A. A. Ztg-. 1B17 Nr. 197 vom 16, Juli 8.787, K-jirwJ 
&pütidoD2 aus FlßreBz. Tom 1. Juli. " 

* L'iitiquette est ei roidö qu'il ne manqua ponr la coTupleter cLua da fiite 
la gi^nafl-exiea loraque le r&ti do la. [iriiicQaso royale passe, comme 
ia pratii^ue en Säpa^ne-^ MöttatDiüEi a. .i. O. ia^ib. 
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zweckmäßigster Ordnung fand. .Ihre Hofhaltung/ achritb er 
nach Wien, jist auf das treflflichste eingerichietr ä merreÜle: es 
ist da nichts zu riel^ oichts zu weuig,' £r sali auch die Riesen- 
Statue ,Eintracbt', ein Meisterwerk Canovas, das Slaria Looise 

hier hatte aufstellen lassen. Einige Wochen nach Mettemich» 
ScheLden, am 36. September 1817, brachte die Parmeser Hof- 
zeitung eiuen Erlaß der Herzogin: .Seit den ersten T»g6n un- 
serer Ankunft in diesem Staate bemerkten wir,, daß Terschie- 
dene Unserer Untertanen und Tomehmlich ans der Klasse der 
Landleute, wahrscheinlich infolge einer ahen Siite, sieh vor Uns, 
wenn sie Uns auf freier Straße begegnen, niederwarfen and 
niederknieten, solchergestalt in dem Wunsche Uns za ehren 
sich einei.' nnr Gott geziemenden Ehrenbezeigung bedienend.* ' 
Sonach ergingen vom Präsidenten Cornackia Befehle an alle 
weltlichen und geistlichen Behörden, diesem aiisdröcklichen 
Wunsche ihrer Gebieterin UBchzohommen. 

Im November kam Graf Saurau auf seiner Reise von 
Lncca nach Mäiknd durch Parma und ging bald darauf einer 
neueu Bestimmung entgegen. In dieser Zeit hatten die Ma- 
jefitäten ihre große Rundreise beendet, die Erzherzoge Anton, 
Rainei" nnd Ludwig fuhren ihnen bis Wiener Nenstadt ent- 
gegen und gaben ihnen das Geteite nach Wien, wo 6Je am 19. 
mittags eintrafen. Einen Tag früher war zu Graz in Steier- 
mark Alois Graf von und zu Ugarte gestorben^ der bShmieche 
oberste und österreichische Kanzler, dem auch die vfeneziam- 
schen Angelegenheiten zugewiesen waren.' Saurau, seit längerer 
Zeit zum Botschafter am spanischen Hofe ernannt, halte diesen 
Posten noch immer nicht angetreten, als ihn die Ernennung 
zum obersten Kanzler und Minister des Innern traf; unter ihm 
stand als lombaido-venezioniacher Hofkanzler Graf Mellerio,' 
der ein Jahr Bpätcr durch den Gouverneur von Venedig Peter 
Grafen Goeß abgelöst wurde. 

Im PubUkum brachte man diese wichtigen Personalver- 
änderungen mit der bevorstehenden Ernennung des Vizekönigs 
fiir Lombardo-Venezien in Verbindung, für welchen Posten 
man nicht mehr an Erzherzog Anton, sondern an Erzherzog 



1 Id deutflchflr tJijerseCaiitig Wr. Ztg. Nr. S3S vom 16. Oktober S. 950. 
• Wr- Ztg. Nr. 26& vom 21., Nr. 272 vom 26. Novemllief. 
" Ebenda Nr. 201 Tom 24., Nr. 2Sf'J vom 31. Deaeroboi. 
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Rainer dachte,^ dem der Kaiser eben daa Großkreuz des 
St. Stephaüsordens verlieh&n hatte. Auch eine Braut ^atte nifin 
im Publikum für ihn in BersitEchaft: die E,vzhsizog'm Marie 
Ludovika, Tochter des Erzgrußherzogs Ferdinand von Tos- 
kana. In Mailand verbreitete die Nachricht, daß sich das Ge- 
folge des Erzherzogs bereits von Wien aus in Bewegung gt- 
setzt habe, allgemein Freude und. man sah dem Tage seiner 
Ankunft mit Ungeduld entgegen.' 



I 



3. 

Am 3, Januar 1818 erging eine Allerhöchste EntBchließnng, 
worin anknüpfend an die vor Jahr und Tag stattgefundene Bc- 
rufnng des Erzherzogs Anton der Kaiser erklärte: ,Da Wir Uns ■ 
indeBsen durch beBondere eingetretene Rücksiebten bewogen 
finden, Unseren lieben Herrn Bruder Anton von dieser Stelle 
zu entheben, so haben Wir zum Vhsekönig Unseres lombardisch- 
venezianischen Königreichs ernannt und ernennen hiemit Un- 
seren geliebtesten Bruder Erzherzog Rainer.'-* 

In den Wiener Hofkreisen befriedigte diese Ernennung 
durchaus; ,Der Kaiser macht seinen wie derer wovbenen itaUeni- 
Beben Provinzen ein kostbares Geschenk mit diesem Prinzen, 
der sich melu-ere Male durch die Leitung der höchsten Staats- 
gewalt sowohl den Beifall des Monarclien als die Liebe nnd 
Achtung des Volkes zu erwerben gewußt hat und dessen Ta- 
lente, Tiltigkeit und Humanität ihn des ihm anvertrauten Postens 
vollkommen würdig machen.'* Ana Lombardo-Venezien selbst 
bekam man wohl einige Nisi zn hören. Wenn der Vizekünig, 
hieß OS im Mailänder Publikum, wirklich die Stelle ausfüllen, 
Enischheßnngen fassen, in wichtigen Dingen entscheiden werde, 
ohne gebunden zu sein wegen jeder Kleinigkeit nach Wien 
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A. A. Zt«. Nr. 337 Tarn 3. Dezember S. 1348. 

Pül.-Ä. Nr. 0509 ad 459 ex 1817. 

Wr. Ztg. J8I8 Nr. (i vom 9. Januar. Der iUilieniBche Text des kaiaer- 

liehen Patentes gäti eleu i1.alieaiachen Krltikorii, denßn es ein VerguügHn 

machte, in allem, wne. tod Wien ausging, ein Haar üu fiudüii, Anlaß lEU 

3.bfälligen £teinerk4ug«n: jscillevare {&as deutsche ,eDtliel)eiii') easo 

nofitro Sign. Fratflllo (Auton) da i[U6ata carica' statt; idiflpen&are'; ,Mb1- 

leriu Cäncelierc- lombariio-vQriet»' statt: ^UbI Hbguo lomti.-ven.' 

A, A. Ztg. 18ia Nr, 2Ü S. 104, Korrespßiideua aus Wien 17. Jatiuar. 
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bericliteiij so hätte die Wahl nicht besser ausfallen können, 
weil sich dieser Prinz während seinea Au fenth altes in der Lom- 
bardei die Äclitung' der Italiener in hohem Grade erworben 
habe. Sei dies nicht der Fall, filgte der General-Polizetdirektor 
bei, so wäre es besser gewesen, den Erzherzog Anton zu 
schicken, ,weil die Mailänder dier Meisung sind, dai3 Hüchst- 
dei'selbe mehr Vergnügen an dem geselligen Leben finde'.-' 
Der Erzherzog selbst dankte eeioera kaieerlichen Bruder in den 
wärrasten Auadriicken ftli- daa ihm geschenkte Zutrauenj ,in- 
dem ich die Versicherung beiftige^ daß ich mir alie möghche 
Muhe geben werde, den Erwartungen Euer MajestiU vollkom- 
men zu entspreehen'.* 

Der Kfirneval das Jahres 1818 gehörte in Mailand zu. den 
geräuschvollsten und g^änzendateüj deren man sioh erinnerte. 
Das Zuströmen von Fremden ans der Umgegend, aber auch 
aus dem VenezianiBcben, aus Turin und Genua war starker als 
je. In den letzten Tagen des Faschings zflhlte man am Korso 
mehr als tausend Kutschen. Die Hedouten in der Scala waren 
fröhlich besacht, die k. k. Offiziere veranstalteten einen Masken- 
zngj der sehr gefiel. Nur der Adel tat sieh nicht besonders 
hervor ,und daa veranlaßte', wie es in einem P oll ? eiberichte 
hieß, ,das hiesige Publikum, über die bei jeder Gelegenheit an 
Schmutzerei grenzende Kargheit desselben IalSzll^iQhen^ Beim 
Guberniuin erfuhr man, daß in Wien am Kardienstag mit dem 
Schlage Mitternacht alle Musik aufhöre; soweit getraute man 
sich in Mailand gegen die hergebrachte Sitte doch nicht zu 
gehen, man beatimrate drei Uhr als Hchlußpunkt jeder lauten 
Lustbarkeit. Aber selbst das war den Mailändern eine zu starke 
Zumutung; sie spotteten über den Grafen Mcllerio, der unter 
die Frömmler gegangen sei; aelbst der heilige Borromeo, sagten 
sie, habe ihre Väter nach altem Gebranch die Freuden des 
Karnevalä erst am fünf Uhr einstellen lassen. 



Einige Wochen nach Rainere Ernennuag verbreitete sich 
[in Wien daa Gerücht, er werde sein Amt erst im Herbst an- 



' Raab an Sadliiilalty 18. Januar 1818; Fol.-A. Nr. 959 bei &S8. 
' Das Sclireiben dati>Qr[ vom 20. FebrUAf nla Antwort auf «inen i^etem 
abeudfi erlialteueu Bnal des Kaiafirs', 
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treten, da die MajestSten eino Reiao nach Italien und Dalma- 
tien vorliätteii und er wahrend der Abwesenheit des Kaisers, 
dessen Stelle vertreten solle. In Wahrheit wurde nicht Era- 
herzog Rainer, sondern deiSBen jüngerer Bruder Ludwig für 
diese let^ttre Funktion auseraehen und waren um Mitte März 
bereits alte Vorbereitungen Tilr Rainers Ähgsvng nach Italien 
im Gange. 

Am 30. brach der MarsLall des Vizekijnig8 nach Mailand 
auf, siebzig auserlesene schöne Pferde unter Führung des Stall- 
direktoi's (ehemaligen Professors an der k, k. Ingeiiieurakadeüjie} 
Anton Küchet. Die Trabantenleibgarde des Vizekünigs war 
schon früher von Wien abgegangen nnd traf in den erslen 
Tagen April in der lombardiachen Hauptstadt ein. Es waren 
bochgewaelisenCj im. Dienste ergraute, tnitqßtcr ehrenvolle Wun- 
den tragende Milnner, wae in Mailand, wo man sie zumeist in 
ihrer Kampagneuniform ' zu sehen bekam, gegen die von Gold 
und Silber strotzenden jungen Männer, welche die Garde dee ■ 
Prinzen Eugen gebildet hatten, nicht wenig auffiel und dem 
Mißvergnügen gewisser Kreiae Stoif zu allerhand Spott und 
Witzeleien bot, ,als oh sie ihren Anzug bei einem Trödler ge- 
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kauft hatten', und vollends war des Lachens kein Ende, als 
man erfuhr, daß der Oardehof in die Gontrada de' Andegari 
(Gaaso der Alten) versetzt werden sollte. ^ Derlei Spaße, 
beißende Bemerkungen, Pasquille waren von altersher Gebrauch fl 
der Milaneser und haben sich bei jeder noch so feierlichen 
Gelegenheit eingestellt. Als 180ü Eugen Beauharnais mit der 
bayerisehen Prinzessin Augaste Amalie emptangen werden soJlte, 
hatte es geheißen: 

Taut fmcasä e> tauf, bacan per una Bavnreaa c m&tt Bovran — 
Tant fraeaaä e tanta aptisa per mczz Sovran e nna Bavaresa, 



' Branue ßöcke mit lang'er Taiill», weite Stiefaln, kleioQ 'Iroigestiilpte' 
Hüte. 

* In der Stadt wiLrdö erzählt, daß in den ersten Tairen öin Mann, derl 
sftinG KjigBrne nicht finden tonnte und eitieii Vorüliergeliauden um 
Auskunft bat, wohin er sich au wenden liahe, in das Verflor^iiiigshaiifi 
nir Krüppel g-eiviegon worden aei. Tatsache war, daß an der Tür eiiLes 
dem D&mo gegenüber liegenden kloiuän Cenülbea, wo BmebbäniLQr 
verkauft wurden, mit Kreirla angas<:liri6beü wurde: ,Caff5 dei Trabantin') 
die Pd'liiui kam jedoch am frühen Morgen, bevor ea noch j.ema.nd 
luaeiL Ilubßn k^iuute, dabiiiter und l;ifi.ühte et, aus. 
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Jetzt giügen Spottrerse yoti Mund zu Mund:^ 

tTn mezza ÄCHdo äi bOTia manO 
chi tLvtk fcyöväto liii mezzo aovrano 
per Ja strada di Vicuna a Milano! 

In der Tat befand sich zu dieser Zeit der ,halbe Souverän' 
Bclbon unterweg-s. Am 10. April hatten die Majestitten ihre Reise 
nach Dalraatien angetreten^ am 13. darauf Erzherzog Rainer 
in Begleitung seines GeLeimen Kabinettsdirektors Hofrat Vin- 
zenz Grimm, nnd war über SaJzhurg, München, Kufatein am 
2. Mai abends in Innsbruck ein go troffen, ging von da am 5. 
ab nnd traf durch den Vintsehgau und das Trieiitinische am 9. 
morgens iu Roveredo einj wo ihn Graf Goeß an der Spitze 
einer Deputation der veneziauischeTi Provinzen empfing. An 
^■dcr Landesgrenze Triumphbogen, die Häuser mit Blnmen- 
^»gcwinden geziert, auf allen Stationen »aBammensträmcndes Volk; 
^■gegen sieben Uhr abends Annäherung zu Verona, von deesen 
I! Kastellen Kanonensalven erfünen, in welche die Glocken ailer 

IStadttiirnie ihr Geläute mischen. Unter feurigen Evviras der 
BevölkeiTing erfolgte die Einfahrt iu die Stadt bis zam Gast- 
hause ,zu den zwei Türmen, alle due torri', als dem Äbsteig- 
quartier des VJzckönigs. Der Kommandierende Baron Latter- 
mann, der Vizepräsident des Jnstizsenates Edler v. Plenciz, 
der Biscliof Innozenz Maria Liruti an der Spitze des Dom- 
kapitels, ans Mailand die Grafen Straasoldo nnd Bubna und 
eine Deputation der lombardischcn Zentralkongregation (Conte 
Pietro Pozzo aus CoiüO, Carlo Londonio ans Mailand, Mar- 
chese Ludovico Malaspina aus Favis) hatten sich zum Emp- 

I fange eingefunden. Am Abend des andei-n Tages veranstaltete 
das Istituto Filarmonieo degli Anfioni eine musikalische Soir(5e; 
nach der AuffiJhrung stellte die Geheimratsg;ittin und Stern- 
treuzordensdame Teresa Gräfin Labia, geb. Gräfin Hadik, die 
Damen, der Gouverneur Graf Straesoldo die Kavaliere vor. Am 
11. besuchte der Vizekbnig die Seidenzuchtanstalt des Pier- 
antouio' Arvedi, eines wegen seines Patriotismus und seiner 
Bemühungen um daa Wohl der leidenden Menschheit rUlimlichst 
bekannten Bürgers, besuchte abends das Opernhaus, und die 



^ Eioer gchriftliclien Äiifzeiebnung kniu die PoliBei nicht auf dia Spur 
rnid nocli weniger entdeckte sie den VerfjiHäer. 
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glänzend erleuclitete Sladt. Am 12. morgens fuhr Rainer nacli 
Brescia, nahm hier beim Grafen Fenaroli, gewesenen Obriat- 
hofmeister des Prinzen Eugen, ein Dejeuner ein — was, neben- 
bei bemerkt, dem Grafen unter den anagesprochenen Partei- 
gängern der frUhern Regierung nicht wenig verübelt wurde' 
— und reiste dann weiter nach Monza, wo er so lang üu weElen 
gedachte, bis man in Mailand mit den Vorbereitungen zu seinem 
Empfange fertig sein würde. Der Erzherzog kam in Monza 
nach aclit Uhr abends an und fiind den herzliehsten wie glän- 
zendsten Empfang: die Stadt erleuchtet, die Häuser mit Tep- 
pichen ans den Feustern behangen, ein Triumphbogen errichtet, 
die Zivil- und JlilitärautoriUiten zu Iiuldigeuder ßegrilßung ver- 
sammelt; es regnete Gedichte und sinnvolle Inschriften.^ Selhst- 
veraländlich noch glänzender und prunkvoller war am 34. der 
Einzug in der Lfinde&Iiftuptatfldt' und als dls Mailänder jetat 
die königliche Leibgarde in Oala erblickten, bekamen sie Ke- 
apekt und ließen ab von ihren Witzeleien. Das Ersclieinen und 
das Auftreten des Erzherzogs rief alle sympathischen Erinne- 
rungen eeiner frUheni Beobachtuugereise wieder wach, wenn- 
gleich schUrfere Beobachter in seinem jetzigen Wesen eine 
größere Zurlicklialtung wahrnehmen wollten, als dies bei dem 
1817 noch vüllig unbefangenen, nach keiner Seite hin gebun- 
denen Prinzen der Fall gewesen war,* Wenn ea kleine Ver- 
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Caxlo de V«cel[l skaiidiiliHi'artQ sich ilarüljär in oitiem ädireibon an 
einen g'awiaaeii Valmag;iiii, der ai-uli uriniiern will, pdaß mir sein hie- 
Higer (in MailandJ Brud«r Graf Peuaruli, Obriatlii>FmeiHter der St%her- 
zu^iii Beutiix, vor melirereD Jahieu von dem zu liroacia mit sii'Jitbarem 
Unwillen 8[(tach'. A. J. 

Nel fauatiHaimo arrivo iu Münza, ili S, A. I. TArciduca Raioieri Viiiti- 
Eq — Tributi di jilauao e di Oßaenulo; Mouza XII üiag-gio MDCCCXVfll, 
kl.-folio, 16 8. — Bßitriigö li^fertec Pfofesanp G. C. V. der RLetorik 
und der Stli nlpiäfefct P. M. am fcÜnig'licheH Kollügiuin, dar Canonieo 
Teologo h. B, an der Katbedralkirclie, die Calania deg-Ii arcädt atc 
Wr. Ztg. Nr. 125 Toro 5. Juni, österr. Beobaditer Nr. I5G vom eelliea 
DatiLm S. 84G. 

AuötijTfler Bericht aus Mailand 22. Mai, Pol.-A. Nf. 6189 ad 302: .Viene 
da taluuü attriliiiit^ alla AltBzsa Sua uiia tendeaza ^d esBqrre popola^e, 
ma cha viene riteoiita in c^erCt limiti, teu>ando che, se aveaaü ji rendfirei 
truppo accetto a quQHti popoü, porrebbs in ijualche inriuietiidinB il Mini- 
Btero ffll EiQguo che crederebbe conveniaBti} di richiamarlo, tanto piü che 
non mancherebbe con tale ccndotta di deatare n«iraniino di S, M. dei 
aospBtti cht) sar^bberc) aucbg fgmi^iLtati d^klla primariu Autoritä in Vieiin&r 
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[drießliclikeiten g'ab, so war es unter dem neuen Adel, den der 
OberstzeremoüieTimeister Graf Settala von den Hoffeierlich- 
keiten fernhielt und sieh dabei aaf den Befehl, die am kaiser- 
lichen Hofe herrachende Etikette einzuhalten, berief, wobei er 
seinem leidenschaftlichen Haß gegen alles, "was nntei* der frühem 

I Regierung geschehen war, vollkoniinenes Genüge leisten konnte-' 
Dem Besuche von Venedig war der Monat Juni geweiht. 
Naeh einem gliiazenden Uallfest am 31. Mai im Mailänder Casiiio 
dei Nobili, das der VizekiJnrg mit seiner Gegenwart beehrte, 

i reiste er am 1. Juni nach Mantua und traf am 3. abends im 
Lustschlos&e Stra ein. Der Einzug in die Lagunenstadt war für 
den 7, festgesetzt, wo von den ersten Vormittagsstunden alles 
in Bereitschaft war und gegen Mittag der Patriarch Milesi 
init seinem Kapitel, die Spitzen aller Behördeo und Tausende 
von Menschen aller Klassen und Stände in prächtig ansge- 
achniilckten Boten,, in Gondeln und Kähnen tlber die Lagunen 
DAch Fusina fuhren, um den Vizekünig da einznSiolen. In- 
[Bwiscben hatte tu Stra eiu furchtbar ausbrechendes Ungewitter 
rdie Abfahrt um mehrere Stunden verzögert, ao daß Rainer mit 
[seinem Gefolge erst gegen sechs Uhr abends in Fusina eintraf, 
[von wo nun unter dem Geläute aller Glocken, dem Donner 
[der Kanonen aus sämtlichen Forts und von den in Parade auf- 
'gestellten Kriegs- und Handelsscliiffen über die Lagunen durch 
, den Canal Grande bis zur Piazzetta gefahren wurde. Hier 
J hatte der Amtsbuchdrucker den sinnigen Einfall, auf der dem 
i Vizekönig nachfahrenden Gondel eine Stamperia ambulante eiii- 
iBurichten und durch diese ein Lobgedicht auf den Erzherzog 
I drucken zu lassen, dessen Exemplare er teils auswarf, teils an 
(die vornehmen Fahrzeuge ausschickte.* Etwas nach acht Uhr 
[stieg dei- Erzherzog ans Land, vom Stellvertreter des Podeslii 
l. U. Gritti mit einer Anaprache empfangen, die der Vize- 
'könig mit huldvollen Worten erwiderte; im Dome von S- Marco 
wurde unter wiederholter Decharge der Garnison ein Tedeum 
[abgehalten und sodann im königlichen Palaste der versammelte 
[Adel empfangen- Gegen zehn Uhr abends verfügte sich Rainer 
EU Fuß in das Teatro San Benedetto , wo Rossinis neue 



beuo volotL'äa o ässicurnrsi cosi Iq lacrose ü CQspicue ciLriihbe che coproiia.' 
1 Baab ko, Seillnitzky Mailand 19. Mai Z. 5053 bei 302. 
" Öatarr. Beobachter Nr. Sil vom SO. Juli S. 11S4. 
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Oper ,La Cenerentola' aufgeführt wurde und das zahlreich fer- 
Bchienenc Publikum den Stellvertreter des Kaisers mit lauten 
Freudensbezeigungen empfing. Die unverkennbare Mißstim- 
iQungj welche durch die lange Verzögerung der Ankunft ent- 
standen und duvcli das einigermaßen linkische Benehmeu der 
Munizipallcougregation und des unbehilflichen Qua-Fodestä ge- 
steigert war und den ersten Empfang etwaa kübl gestaltet 
hatte, war jetzt wetlgeujacht und zeigte eich dies durchaus bei 
den allerhand Festheb keitcii, Erapftingen, milititrischcn Scliau- 
fipielen und Aufzügen, die in den Tagen vom. 8. bis II. Juni 
eines auf das andere folgten.^ 

Allerdings gab es unter dieser scliiinmemden Außenseite 
manche minder gilnslij,''C Stimmungen, vielkicbt mehr als in 
^failand.* ,Die Anwesenheit des Kaisers im vorigen Jabrcj' so 
wurde in aolcben Kreisen gerauruiellj ,hat diesen Provinzen 
niclil sonderlich viel Wohltätiges gebracht: was läLßt sich von 
deasen Stellvertreter erwarten?!' Man ließ sieh aus dem Lom- 
bardisclien BchreibeUj daß der Wii'kungskreie dea Vizekünigs 
ziemlieh eng gezogen, dessen Würde mehr eine Formalität als 
eine nennenswerte Machtvollkommenheit bedeute. Dazu ver- 
breiteten boshafte und der kaiserlichen Regierung feindlicli ge- 
sinnte Leute die Meinung, daß der Hofstaat des Erzherzogs 
die üfiTcntiichen Lasten nur vermehrte, ein Gerede, das dureli 
ein unliebsames Versehen der Bebürdcn neue Nahrung fand, 
indem gerade in diesen Tagen, 9, Juni, eine Bekanntmachung 
der Provinzialdelegatioü die Zahlung der Predialraten und Sopra- 
importen einschärfen ließ, was besonders in der Klasse der 
Gutsbesitzer und Rentierer keinen angenehmen Eindruck machte. 
Wie um diese Ungescbieklichkcit darck eine zweite wettzu- 



' Geueral-Polkeidirektor Vogl an Sedäuitzky B./9. Juni 28 P. E. R, Pq1.-ä. 
ad 3Üi. 

" jMain. Aufenthalt iui Venezianisclien hat mich ülierzeugt, daB -dae Ton 
8r. MHjestut den VeDezianern gestattinteia Ifatihlaflsea von Stauern ohnge- 
achtet die Un^infriedänheit mit der Hslerreicliiflcheii Eflgierung in Hiieaein 
LanJe weit grgfleT fiei »Is in der Lomtard&i. lu den Qesellecliaftfiii 
und KasiiioB der Einvrohn'er liiirt iiia.n nichts als Xlao^sn und derbe Be- 
krittelungen der Anordniiugßu der Ee^ierung. Die natürliche PoJge 
hsevoQ Jat eine kitale TreuDtiDg; im gai(i\Mg»ii Letcn der Deulscli&Q 
und Italiener^ welche der so nütigen VerschmelEUn^ der Nationen ge- 
rade ontgog-ctn wirkt.' Aus der Scbildäruiig oin«a ßeigenden li. Mat ISIB, 
Pol,-A, Nr. Ö3U9 liei &2ä. 
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macheDj ließ Her Provinzialdeiogat Tiiehreren Heixen vom Adel 
und aus dem höliern Handels stände Winke zukommen, aie 
möchten nicht bloß für ihre Person eine gute Stimmmig pflegen, 
fiOTidern auch jene des Volkes unter der Hand in günstigem 
Sinne bearbeiten, eine Zumutung^ welche die Angegangenen 
unisomehr verletzte, als sie sich erinnerten, daß unter der re- 
publikanischen llegierung das Geschäft, die öffentlielie Meinung 
der Masse vorteilhaft zu atimmen, den sogenannten Capobaroui, 
Jjeuten aus der Hefe des Volkes^ natürlich gegen Bezahlung, 
übertragen zu werden pflegte. Seinen Sclinierz ftlr sich hatte 
ein großer Teil der Geistlichkeit, die es dem Patriarchen sehr 
verargte, daß er mit seinem Domkapitel dem, Vizekünig nach 
Fnsina entgegengefaliren sei; als sie naeliderhaiid erfuhren, ein 
Windstoß habe bei dieser Gelegenheit das silberne Kreuz des 
Patriarchen aus der Gondel in die Lagune gesclileudert, deuteten 
sie dies als , Strafe des Himmels', weil es ungebührlich sei, daß 
,sich die geistliche Macht vor der weltlichen beuge*. 

Was der unmittelbaren Uingebung des Erzherzogs in uü- 
angenehmer Weise auffiel, war die befremdende Haltung der 
höheren Militärs, weiche die Verdunkelung ihres bisherigen An- 
seliens und Glanzes im Schatten eines erzherzogliehen Vize- 
tönigs befürchten mochten; zudem wurde in militärischen Krei- 
sen verbreitet, der Erisherzog habe keine besondere Neigung 
für diesen Stand. Als Rainer, der am 12. Juni vier Uhr nach- 
mittags unter Glockengeläiite und Geaehützdonuer Venedig ver- 
ließ, gegen sieben Uhr abends in Fadua eintraf, erwarteten Jhn. 
vor dem Burgfrieden der Stadt der Adel und die reicheren Ein- 
wohner, unter Glockengeläute fuhr er, von Freudenrufen und 
Händeklatschen empfangen, dui'ch die festlich geschmückten 
Straßen; das Militär machte föpalier bis aum Gasthofe jall'aquila 
d'o'fo', wo er abstieg; eine auf dem Prato della Valle auf- 
gestellte Kompagnie Mayer v. Heldenfeld-Infantorie gab eine 
Salve. Es Öel abct den Paduanern sogleich auf, daß iin JahrC 
1815 der Kom.niandierende FZM. Lattermann, als er von 
einer Badekur zurückkehrte luit 42 Eanonenachüssen begrtißt 
worden war. Noch auffallender war es, daß Lattermann dies- 
mal die Stadt wenige Tage früher verlassen hatte, offenbar um 
dem Erzherzog auszuweichen, und als letzterer abends im 
Theater erschien^ an seinem Gefolge kein Geueral zu sehen war. 
Der GM. Franz Munib war awar anwesend, aber bloß als 
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Privater in der Loge des FeldkriegsBekretärs Wenzel Kwiat- 
kowski/ also offenbar niclit, um den VizekÜDig zu ehren, 
sondern um das Ballelt ,Giin,diberga' und die neue Oper ,Elisa- 
betta Regina d'Inghiltera' zu sehen. 

In allen übrigen Kreisen machte Rainer den besten Ein- 
druck. Am 13. nach sechs Uhr abends eratihien er mit großer 
Suite, diesmal .lucU die militUi-ischeii Spilaen, in. der Kirche 
^del Santo', wurde vom Bischof Franc. Scipione Dondi dal- 
i'Orologio und dem Domkapitel bis zu dem fdr ihn bergerieh- 
teten Tbron geleitet und maclite sodann den feierlichen Umzug 
zu Ehren des Heiligen mit, der sich durch die Hauptstraßen 
der Stadt bewegte, ao daU ihn alt und jung, insbesondere das 
aahlreich zu dieser Feierlicbkeit zugeströmte Landvolk gana 
in der Nähe beobachten konnte. ,E hello, religiöse e pare 
buönissimcj,' hieß es bei den L'enten, Nur d&s Militiir machte 
wieder eine Auanahmej namentlich das Veroneser Infanterie- 
regiment Nr. 45 Mayer, in dessen Reihen überhaupt kein guter 
Geist waltete; die Offiziere machten sieh über den neuen Ge- 
bieter, dessen MachtepLäre in militaricis gleich Null sei, nur 
lustig und meinten, statt der Prozession beizuwohnen, hiltte er 
seine Zeit nlUzlieher verwenden können.^ Am Abend erschienen 
zwar, wie um den gestrigen Fehler gutzumachen, Generale 
und Obriste In der Umgebung des Erzherzogs; allein fils er 
sich entferate, fand das feinftlhlig« Publikum ea unschicklich, 
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Dieaam FeldkriegsBßkretär Wenzel Kwieta v. Kwiatkowaki und dem 
GeneralkouiiJiaiido-Atljiit.inteii Major Frant Ua.lileu legte man im Pa- 
blLkum zumeist sur LiL'st, bei ihrou Stau des gotiuBseu qIuq uo uu^üiiatigia 
Stimmiug- ^b*r dea Eraheraog verbreitet au liabßu. 

Vogl an Sfliluitiky Padwn 14. Jmii, Pol.-A. Nr. 5974 ad 303, Ebenda 
hßiUt SN, als Rniuer dns in Parade auf^e^tsllte Bntaillon Mayer lieaich- 
tio^le; jlcli böolb lieb tote, Sr. k. H. ia der Nfihe folgend, genau Ji« Gb- 
sii^htszUge der Ooinein^n und Ü^fti^tare und ea entgiiig mir uivtit, daC 
in den Mieueti der nißisten üleichgUltigkoit, "bei vieleu eine Art TJn- 
wUlfl, der eicli dur-cb Verzerrung des G!a§iclites, Augauwinke etc. nOT 
zu offsn darat&Llte, deutlich zu lesen war. DaO die allhier pena. ex- 
italieiiiscbea Militäfa eineTi nicht unh^deutenden Einflnö auf die§e rni- 
Torteilhafte Stimmung haben, bezweifle ich kein&swege, daher icb auch 
dem lües%eE OlierkommiBsär MarchiHetti es wiederholt cur stfengstau 
unil JingelegentlichstQii Fliicht g-omachi. habe, dieaelbsn §owoliJ (und 
uamentlidt elneis sivhcreu Basau, Exobristea (KazzD?), Jeaseo Qesin.- 
iiungen mir als höchst rerdächtig geschildert sind) als auch das Hegimont 
Mayer tu allen möglicb@n Wegen auf das genauest« zu iibervrackBii.' 
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daß jene in die von ihm verlassene Loge zurückkehrten, sogai- 
dessen Sitz einnatuneiD und tis zuni Ende der Oper blieben- 
Am 14. fand unter anderem Vorstellung der Damen statt, 
die der Herren vom Adel war gleich am ersten Tage vor sich 
gegangen, nnd wurde gegen Abend auf dein Prato della Valle 
Wettrennen mit kleinen zweiräderigen Wagen (nach Art der 
altklasaischen bigae) nnd dann von freigelassenen Pferden (cavalH 
sciolti) abgehalten, alles im Beisein einer Menschenmenge, die 
der große Platz kaum zu fassen vermochte und unter welcher 
nicht der mindeste Exzeß voiiiel. Am andern Morgen wurde 
Padua verlasaen nnd um halb neun Uhr vormittags Vicenza er- 
reichtj wo der Empfang nicht minder feierlich und, man darf 
wohl Sagen, herzlich war. Der Erzherzog mußte vOni Balkon 
der Handelskammer (Camera di Commercio) den. Zug der Ena 
(Rotte) ansehen, eines Volksfestes, das auf die zwischen Padua 
und Vicenza zu allen Zeiten stattgefundenen Fehden und Eifer- 
Büchteleieü Bezug hatte. Von Vicenza ging es über Bergamo, 
Lecoo, Corao nach Mailand, wo Rainer am 19. wieder eintiaf. 
Als er hier drei Tage später einem ihm zu Ehren mit großer 
Pracht veranstalteten Wettrennen zu Wagen, zu Pferd, za Fuß 
beiwohnte, wurde er beim ErscheLuen wie beim Fortgehen von 
donnernden Evvivas begrüßt. 






Genau einen Monat nach der Rückkiinfl des Vizekönigs, 
am 19. Juli, bezog der vom .Kaiser ernannte Erzbischof Graf 
Kajetan Gaisruck^ seinen Mailänder Palast. Für Sonntag den 
26. war die feierliche Installation angesetzt, Am Morgen diesee 
Tages wurde Gaisruek in der uralten Kirche des heiligen Atn- 
"broaiua, des Altvordern nnd hiraraÜBchen Scbutzherrn des Kirchen- 
fürsten, der Diözese und der Gläubigen derselben, von einem 
zahlreichen Klerus — Pröpefce und Pfarrer waren aus einem 
Umkreise von zwölf Mighen einberufen — ehrfurchtsvoll emp- 
faogen und in den Pontißkaloruat gekleidet, worauf sich der 
Zug, voran eine Abteilung Gendarmen, zum. Schluß ein Husaren- 
piquet, auf den Domplatz, wo ein Bataillon Grenadiere auf- 
gestellt war, in Bewegung setzte. Beim Eintritt in den Dorn 



^ Franc I. und L.-V. 440£ 
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erwartete ihn das Peraonal des k. k. LandesguborninraB mit 
einem Teile des Adels, der anibrosiaiiische Lobgesang ertöote, 
die kaiserliche Ernennung und die päpstliche PräkonisieniDg 
wurden von der Kanzel verleBen. Es war dies Sache des erz- 
bischciflichen Kanzlei's [Cancellicre della Curia Vescovile), äer 
sich aber dessen mit der Berufung entschlug, sein Gewissen er- 
laube ihm das nicht, daher der Kanzler des Kapitels (Cancel- 
licre capitolare) an seine Stelle trat. Auf ein Gebet, das der 
Erzhisehof für Se. Majestät anstimmte^ folgte mit großem Pomp 
das erste Hochamt des neuen Kirchenfiirstenj naeh dessen Be- 
endigung die k. k. Gubernialrüte Marchese d'Adda und Abhate 
Giudici in der erzbischöflichen Residerz die Installation in 
teoiporalibus vornahmen. 

Der neue Kirchen fiii-st war ein Herr, den sieb die Lom-I 
bardei, wenn sie davon abeeheu wollte daß er keiner der 
ihrigeUj ja nicht eimual ein Italiener, daß er ein .Tedesco' war, 
wohl gefallen lassen konnte. Von ang'enehmem Äußern und 
freundlichen Manieren, war es mit Verzicht anf die Behaglich- fl 
keit des Lebens äußerst einfach in seinem Haushalte. Ein ^ 
flockenloaer Charakter, dem selbst Feinde und Neider nichts 
nachsagen konnten, als höchstens daß er Tabak rauchte, da fl 
man sonst bei ■Geistllthen nur das Schnupfet] gewohnt war, 
zeigte &ich Gaisruck Ton allem Anfang mildlätig gegen Un- 
glückliche und Arme oder^ richtiger, er war es, ohne es zeigen 
zu wollen, weil et seine Wohltaten unermüdlich im stillen übte. 

Schwieriger war es mit seiner kirchliehen Haltung. Er 
galt für ein ausgeprägtes Exemplar des joscpbinischen Systems* 
oder, wie man es in Italien hieß, für einen anagesprochenen 
Janscnistcnj Torzüglich in den Aut,':en der strengen Kurialisten, 
von denen damals das Mailänder Domkapitel eine Menge zählte.* 
Gaisruck bestätigte den Generalvikar Archidiakon Carlo Sozzi 
in seiner Stellung^ unterließ aber nicht, den erzbischöflicben 
Kanzlier über seine Haltung am 26, Juli zur Rede zu steilen. 



^ Hottinger Ana Welt und Kirche fFreibnrg i. Br. Herder 1887, 2, Aaf- 
lago) I 31-3. 

^ Pagani (iü Stellverlretung des Oen^fAldiröktörfi) au Sedlnitzfcy, Mai- 
Ijind 31. Jtili: ,DiB I'eiaoti das Herrn Erzbieclioä, Bein* vor trefflichen 
^.ig^necbaftän und Geijitesgäben sowie sein joviales Äußere lialion iUtn 
die allg-emeine AclittiDg- umaomehr erworben, aie die höbere Geistlich.- 
keit dod MetrofoliUnkapitela keias disaa Eigenschaften beeaä.' 
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Msgr. Frederigo Nava, sonst ein ruhiger beseheideDer Mann, 
verteidigte sitli, daß ihm seine Pflichten als Geistlichei" und 
genauer Befolger der Vorschriften der katholischen Kirche es 
nicht zu gestatten achienen, einen weltlichen Akt (die kaiser- 
liche Enicnüung des ETzblachofs) in der Kirche zu verlaut- 
baren. Er bat den ErzLischof ura Verzeihung und leistete auf 
aeinen Posten Verzicht, was Graf Gaisruck annahm. 

Im uhrigen beschloß der neue KirchenfUrst, dem bis- 
hetigen Mangel theologischer Bildung ein Ende zu machen; es 
sollte von nun an kein Geistlicher ausgeweiht werden, der sich 
nicht mit Zeugnissen über die absolvierten theologischen Studien 
auszuweisen vermöchte, und zwar sollten die Lehrfächer schon 
im niichsten Schuljahr nach östeiTeichiächcn Normen, vorgetrag^en 
"werden. Gaisruck war kein Freund von Klöstern nud Mönchen, 
am allerwenigsten von den Jesuiten, was ihm von Kom aus 
nicht sehr gut vermerkt wurde. Aber auch von dem Sekitlar- 
klerus war ein großer Teil in seinem Innern gegen ihn, nament- 
lich die Schüler des damals gefeierten Profeesore Pietro Tam- 
barini/ so daß gewisse Leute an allem nnd jedem, was von ihm 
ausging, etwas zu tadeln fanden. Als aus den erzbiscliüflichen 
Kassen aua Anlaß seiner Ernennung 2200 äuudi nach Rom, 
8000 Ü. Konv.-M. nach Wien abgingen, fanden die ,Ku rialisten', 
wie sie bei der kaiserlichen Polizei hießen, das erste ganz in der 
Ordnung, mißbilligten aber höflich das zweite, weil der welt- 
liche Monarch nicht befugt sei, hierarchische Taxen zu fordern. 

Unter solchen Umsländen kam es zwischen der Mailänder 
Eegierung und dem Mailänder Klerus zu einer förmlicheu Auf- 
paBSecei und Spionage. Jene euchtß mit den damals gebräuch- 
lichen Mitteln einer den Klerus vom politischen Standpunkte 
bloßs leitenden Korrespondenz desselben mit Kom auf die Spur 
EU kommen und meinte, als ihr das nicht gelingen wollte, diese 
Korrespoüdeüz, von deren Vorhandensein sie sieh überzeugt 
hielt, müssB durch Reisende oder unter fremden Namen durch 
drittö Peraonen vermitteU werden. Von der andern Seite wurde 
jedes Wort des Erzbischofs, jede seiner Handlungen belauscht 
und darüber nach Rom berichtet, obwohl das nach üsterreichj- 
echen Gesetzen ohne Bewilligung der Lacdesatelle nicht erlaubt 
war. Denn Gaisruck galt den Anhängern der Kurie als Auf- 



Weber, Charakterbilder (FruLkfurt a. M., SanerläDder 18&3) a06f. 




jjedermann/ so berichtete Hofrat Raab- nach Wien, ,der 
das Glück hatte, sich der Person des Erzherzogs zu nähern, 
war erstaunt über die g;roßeD und tiefen Kenntnisse, die er zu , 
erkennen gegeben. Das humane herablassende Benehmen dieses 
Fürsten wird in dem Andenken der Einwohner dieser Pro- 
vinzen üöaUBlöBchlich verbleiben.' Das wai' der Wahrlieit eat- H 
sprechend; allein ebenso richtig war die Kehrseite der Medaille. " 
Die vollständige und unbedingte Abhängigkeit des Erzherzog- ^ 
Vizekaniga von den Wiener Hofstellen, selbst in Angelegen- H 
Weiten von untergeordneter Bedeutung, bildete vom ersten Augen- 
blick den Stüff allgemeinen Bedauerns, sowohl wegen des un- 
ausweichhchen Aufschubes der erforderlichen Maßregeln, als 
auch wegen der Schwierigkeit, schriftlich den wahren Stand 
jener Aögelegeobeiten, um deren Würdigung und Entscheidung 
CS sich haudcltj liberzeugead darzustellen.* 

In der Tat j sowohl das engherzige Mißtrauen des Kaisers, | 
als die scheelsüchtige Eifersucht der Wiener obersten Behörden 
litten es nicht, dem Erzherzog eine solche Machtyollkommen- 
beit zuteil werden zu lassen, wie sie sein hoher Titel als Stell-! 
Vertreter des Monarchen zu verlangen schien. Auf eine Anfrage' 
des Staats- und Flu anzni in isters Grafen Stadion resolvierte 
Kaiser Franz am 34, Februar I8l8: ,Ein exekutiver Einfluß des 
VizekÖuigB auf die Kameralge seh Jifte würde den unmittelbaren^ 
Verband zwischen den Provinzialbehörden und der Zentral-" 
Finanzvervvaltung beirren, dessen Fortbestand um sq wichtiger 
ist, als gerade dieser Verband wesentlich darauf einwirkt, das 
lombardiscii-venezianische Königreich als eine neuerworbene 
ProviüÄ mit dem öesaratstaate in ein inniges Verhältnis zu 
bringen,,* 

Sü war ea auch in allen anderen Zweigen der Verwaltung. 
Auf Grund einer im Auftrage dea Kaisers unter Vorsitz des 
Ministers Grafen Zichy am 13. April abgehaltenen Staatsrats- 
konferenK erfloß am '^. Mai aus Zara, also wahrend der 



1 



' AnonfmflB Manuakript, Milauo 9, lugli» ISIT; PqI.-A. 



er dalma-^l 



193 



liachen Reise der beiden Majestüten, eine AUerhöchate Eiit- 
hließung- übei" die dem Erzherzog -Vigekönig einzuräumende 
Amtswirksamltcit. Der erste Punkt lautete: jDie Aktivität 
Maines Herrn Bruders, des Eralierzogs Eainer, besteht in der 
Repräsentation und in der Gescliäftsbehandlung. Die Repräseu- 
^tation steht während der Dauer eeiner Anwesenheit im König- 
^Breiche ihm allein zu und er wird sich^ so viel möglich^ eine 
^■gleiche Zeit in jedem der beiden Teile des Königreiches auf- 
^^Lalten, Sobald et- sich außer dem Kößigreiche befindet^ hürt 
seine Stellvertretung auf.' Die LaudesbehÖrden wurden iinge- 
wiesen, ihre Berichte an die Hofstellen durch die Hitnde des 
^J Vizeköiiigs ÄU leiterij wie auch die aus Wien einlangenden 
^Kkais erbeben ße Solutionen und die Eutscheidungeu der Hofkanzlei 
^»zuerst an ihn und erat durch ihn an die Landesßtelle gelangen 
sollten. Doch wurde das Venediger Gubernium für den Fall, 
als der Vizekönig sich dort nicht befände, in dringenden Ge- 
schäften ermächtigt, sich unmittelbar an die Hofstelie zu wen- 
den, den Erzherzog aber sogleich von dem Geschehenen in 
^»Kenntnis zu setzen. In Fällen, ,wo zwischen den beiden Gu^ 
Kbernien über GegenStäüde, die ein gemeinsames Interesse für 
die beiden Provinzen haben, verschiedene Meinungen herrschten'', 
^^habe der Vizekönig , womöglich ein Einverständnis herbeizu- 
^wIlhreQ oder, falls die Sache Ihrer Wirksamkeit zugewiesen ist, 
^■Bclbat zu eat&cheiden, sonBt aber an die Kof&telle zu berichten'. 
Hinsichtlich der Militär- und Justizgegen stände aoltte sich diB 
Wirksamkeit des Vizefcönigs darauf beschränken, daß er, ohne 
flieh in dieee beiden Verwaltungsaweige au mengen, die Truppen 
und betreffenden Anstalten untersuche, um sieh zu überzeugen, 
ob sie ihre Pflicht tun, die allenfalls wahrgenommenen oder 
I sonst in Erfahrung gebrachten Ordnungswidrigkeiten den Lokal- 
^piieh&rdeQ bekanntmachen und, falls doch keine Abhilfe ge- 
~ schuhe oder besagte Behörde sie niclit leisten könnte. Mir sol- 
ches zu weitera erforderlicher Verfügung umständlich anzeigen*. 
Im übrigen waren dem Erzherzog nur minder bedeutende Be- 
fugnisse eingeräumt, wie Belohnungen bis au 200 fl. ,ftir Aus- 
zeichnungen bei Feuer-, Wasser- und anderen Gefahren', Ver- 
kaufs bewilligung kleinerer städtischen Realitäten bis zu 12.000 fl., 
die Ernennung von Gubernial Sekretären und Vizedelegaten, 
jedoch cur wenn der Vizeköoig mit dem Vorschlage der Landes- 
Stelle einverstanden wäre; im entgegengesetzten Falle hätte er 
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mit seinen Bemerkungen die Allerhöchste Willensmernntig ein- 
zuholen.* 



Die Klagen über den schleppenden Geschäftsgang beim 
Gaberninra dauerten fort; man schrieb es zumeist dem Umständt; 
z\if daß man viele Stellen mit einer Anzahl von Mäanem he- 
setzt hatte, die sich schon unter der vorigen Regierung^ keiner 
günstigen öffentlichen Meinung erfreuten. ,Man wünscht und 
hofft', berichtete Vogl nach Wien, ,daG Se. kaiaerliche Hoheit 
sich von all dem baldmöglichst überzeuge und aach die Macht 
haben möge, augenblickliche Abhilfe zu schaffen. Man ist jedoch 
hievlandes nicht ohne Besorgnisse, daß die Wiener Hofstelle ihren 
Einfluß geltend zu machen suche und dem Herrn Erzherzog ' 
bei dem besten Willen Hindernisse in den Weg legen werde." fl 

An Interesse und Eifer Pur das, was ia seinem so sehr ~ 
beschränkten Wirkungskreise lag, ließ es der VizekÖnig gewiß 
nicht fehleD. Am 31. August verließ er Mailand, um über 
Monza ins Veltlin zu fahren, wo neue Straßenanlagen von Sondrio 
nach Tirano und Burmio und von Chiavenoa über den Splügen 
nach Chur ihrem Abachlusse entgegensahen. Am 6. September 
war Kainer in Mailand suiilck. Im Herbste war ein Unter- fl 
nehmen anderer Art in Ausführung begriffen. Der zu Triest 
etablierte JKaufmann John Allen hatte ein Schiff auf der Werft 
bauen nnd mit einer in Glasgow angefertigten Dampfmaschine 
versehen lassen. Die Probefahrten der ,KarQlina' fielen befrie- 
digend aus und am 5. Dezemher fahr dieser neue Dampfer nach 
elfstündiger Fahrt zum erstenmal im Hafen von Venedig ein, 
wo er am Tage darauf vom Vizekönig, der für diesen Zweck 
eigens in die Lagunenstadt gekommen war, bestiegen und in 
allen seinen Teilen besichtigt wurde. Rainer erwirkte dem 
glücklichen Unternehmer ein auf fllnfzehn Jahre lautendes 
Privilegium zur Fahrt eines Paketbotes zwischen Triest und, 
Venedig. 

Wenn die politischen Köpfe mit der auf ein Minimum' 
reduzierten selbstUndigen Wirksamkeit des Vizekünigs nicht j 

' Ab^clirift des FrotokollB vom 13. April, St.-A. 

' Pol.-A. 1318 Nr. 5974 bßi »03; datiert UtVagis Bericht an Sedlaitstyj 

aus Padca 14, Jan i- aa war diea wShrerid oder gloicli nach dar Au-j 

wessnheit dsa Erzhersogs in Fad na. 
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eiaveretaudcn sein kouuteii, so machten anderseits die Lebe- 
märmer ihre Glossen über die bescheidöns Hofhaltung des Erz- 
herzogs, wenn sie damit den Pruuk und den das hühere Ge- 
werbe fördernden Aufwand des Prinzen Beauharnais in Vergleich 
setzten. Wenn z. B. dieser mit Pomp und großem Gefolge zu 
reisen pflegtej so fuhr der Erzherzog nach Parma in einer 
Kutsclie und ohne alle Begleitung. Der lombardische Adel fand 
die Apanage des Erzherzogs, 100.000 fl. Kon.-M.j zu kärglichj 
um nach außen jenen Zauber zu üben, den man ans den Zeiten 
der französischen Herrschaft in frischer Erinnerung hatte. Der 
neue Erzbiachöf, äußerst einfach in seiner Hof- und Haushal- 
tung, Bchien sich den Erzherzog zum Muster zu nehmen, und 
so standen eines Tages unter der Statue des ^stemerneu Mannes* 
die Worts: 

Fui sempre aolo, adeaso aiamo in tre: 
lo, ParciTeacovo eil i\ vicere. 



VI. 
II Conciliatore. 



I 



Ein Kreis von Männern, Tiele darunter von hoher Be- 
gabung, die meisten in hervorragender Stellung in der Mailän- 
der Gesellschaft und mit Glilcksgütern ausgestattet, trat von 
allem. Anfang in einen grundsätzlichen Gegensatz zu der öster- 
reichischen Kegierung. Ohne, so viel von diesen Persönlich- 
keiten bekannt war, zu einer Sekte geschworen zu haben, vor- 
folgten sie das gleiche Ziel mit diesen, die Einheit und Unab- 
hängigkeit von Italien, von dem glühenden Wunsche erfüllt, 
,di vedere Tltalia elevata al rango d' una nazione'. Das Vater- 
land und die Freiheit, und mit dieser Kunst und Wisaenschaft, 
Fortschritt in allen Eichtungen, alles in allem der Liberalismus^ 
waren die Losungsworte, mit denen sie einander aufmunterten 
und begeisterten und dafür, nicht alle, aber einige von ihnen, 
selbst pekuniäre Opfer zu bringen bereit waren. ,Der Libera- 
lismus', äußerte Graf Luigi Porro-Lambertenghi zu seinem 
Gesinnungsgeuosseu CazzanJga, ,ist eine beilige Religion und 
wer ihr Priester ist, muß „coUa santitk della verit^ in mano^ 
den eines bessern zu überzeugen suchen, der darin nnr Revolu- 
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tion, Umsturz, GottesleuEtnungj Aussühweifungen erblickt.' * Im 
Hause des Grafen Porro befand sich ein junger Piemonteae, 
Silvio PcHico, als Erzieher der beiden Söhne des Grafea 
Giulio nud Giberto, und Ton Fellico scheint die Idee ausge- 
gangen zu sein, ein Journal zu gründen, das, mit Vorsicht ge- 
leitel, die Grundsätze der Partei gleichaam tropfenweise zum 
Genüsse eines größern Publikuma brächte, ,un giornale lette- 
rario, Ü quäle spargesse con arte principj di patriotismo'.' Den, 
Verlag und Vertrieb zu UbemeLmen erbot sich der Mailänder 
Buchdrucker und BuchhändJer Vincenzo Ferrario, der beim 
Gliberpiutü die Bewilligung ausiiubte, eine jBtatistiscb -literarische 
Zeitschrift' unter dem Titel ,Ii Conciliatore' herauszugeben. 

Die hervorragendste Persönlichkeit in der Gruppe der 
reinen ItaUener, Italiani puri,' war Graf Federico Confalo- 
ni&ri, in seinen jüngeren Jahren als Dand)' bekannt, ttovoh 
ihm auch noch späterhrn manches verblieben war, dabei von 
aristokratischen Manieren und Ton einem oft verletzenden 
Hochmut, ßclbst gegen Personen seines Anhangs, bei denen W 
darum der jfreieinnige Sultan, Sultano liberale', hieß. Seine 
Gattin, die schöne und geistvolle Teresa, war eine geborene 
Casati. Der alte Graf Confalonicri hielt an aeinen Österreichi- 
schen Traditionen, und auch Seine Söhne mit deren Freunden, 
den Conti Antonio Darini, nun Podest^ von Mailand, Giov. 
Giacomo Trivulai, Luigi Porro-Lambertenghi, MarcheseB 
Carlo Castiglioni u. a., hatten, so lang ihr Land unter fran- 
zösischer Gewaltherrschaft stand, sich der österreichischen Partei 
angeschlossen, weil sie unter dieser Ägide oder doch durch 
Benützung und Ausbeutung des österreichischen Einflusses ihr fl 
Ziel eher zu erreichen gehofft hatten. Am berüchtigten Tage " 
der ,Bataille aux parapluies-' (20. April I8l4) waren es diese 
Männer, allen voran Federico Gonfalonieri, welche die ent' 
echiedensten Schläge gegen das französische Regiment gefiihrt 



' Ferrieri, Dal Montö di Pietä aUö Spialberg (Milano Damolard 1889]' 
2g^30^ der mit großer XTberBehnrePElichieit von den Männern, die 
,Dpäraya.iio it bene per il bene . . . senza alcao vantag^io persosaie', 
uad von ,qualla Candida mgenniti* apricht, .con Ulli m que'^iorai ä'apri' 
vanü l'animo e s'incora^^iavaiiio a vicanda, ].'er arere in dispetto tutto 
rodierno bizäLntiuisniö.' 

' ,0 Conciliatore' ed i Carboaari. Episodio dt O^eare Cantii (Milano^ 
Treve« iHlÜ) &d. 
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hatten.^ Als sich ater bald gezeigt hatte, daß Kaiser Franz I. 
durcbaus nicht gesonnen und gewällt sei, seine Regierung nach 
den Ideen der Italiaiii puri zu richten, war Graf Federico aus 
einem Paulus ein Saulus geworden und hatte von da an aller- 
hand Verdrießlichkeiten mit den kaiserlichen Behörden, denen 
er und aeine Freunde am liebsten aus dem Wege gingen. 

Im Frühjahr 1817 aebickte sich Federico Confalonieri zu 
einer Reiae nach dem mittlem und südlichen Italien an, wohin 
er auch die Gräfin mitnahm. Graf Saurau faßte sogleich ein 
scharfes Äuge auf ihn, , indem dieser junge Marm'^j wie er nach 
"Wien schrieb, ,durch die seit dem Jahre 1814 angenommene 
Haltung und durch die seitdem geäußerten Gesinnungen sich 
als ein vorzüglicher Parteigänger der Indipendenten zeigt',^ Er 
gab Confalonieri ein Schreiben an den kaiserhchen Gesandten 
Fürsten Jablonowski in Neapel mit, um dieseo dadurch auf die 
Anwesenheit Confalonierls aufmerksam zu machen. Die Reise 
ging über Parma nach Bologna und Florenz, wo sie besonders 
nahe Beziehungen an den Marchese Glno Capponi knüpften. 
Die polizeilichen Berichte lauteten namentlich aus Bologna sehr 
ungünstig; der Graf und die Gräfin hätten daselbst ,1a piu c^t- 
tiva compagnia' gesehen jß furono trattati dalla celebre Marti- 
nelli'. Nicht anders war es in Rom, wo sie in der Fasten- 
zeit eintrafen UQd sich in dem vertrantesten Verkehr mit Gav. 
Tambroni zeigten, ,i!l quäle fe qxd legato con tutte le persone 
equivcicbe'. Im Hause des Mailänder Grafen Reata kamen 
andere in Rom lebende Landslente zusammen, Obrist Sorbel- 
loni, Coüte Cicogna, der junge Graf (Contino) Archinto, der 
Marchese Cortese aus Modena u. a. Die Gespräche, die dort 
geführt werden, drehten sich alle um das Unglück Italiens and 
wie viel besser seine Völker es unter der frühern französischen 
Herrschaft gehabt hätten und wie alle ihre Wünsche eiuzig 
dahin gerichtet seien, den Nationalreichtum Itahens von neuem 
leuchten zn sehen.' Ebenso waren die in ßom weilenden Mai- 
länder Familien iu vielfachem Verkehr mit enghscben Reisen- 
den, die der Opposition angehörten, besuchten die Mitglieder 

< Helfert, Auß^ang der franzOHiscIiaa Herrechaft m Obei-Italieu, 4S7f., 

439-^450, 470—477. 
' Saora« an Sedlnit^ky a.3. April 1817 Nr. 1651/1264; Pol.-A. 
' Govematore Pacca an Cav. (Jenatte, ßom äO. Mai 1Ö17 ,ConfidaiiEiaIa'i 

CoüdUatote 




198 



des Haosea Banaparte^ bewarben sich um die Bekanntschaft 
mit C^Re, was anch die Confaionieri nicht unterließen. 

Von Rom ging die Reise nach Neapel, wo mit den ver- 
Bchiedensten Personen Bekanntschaften angeknüpft wurden, mit 
den Brüdern Guglieimo und Florestano Pcpe, mit dea Gene- 
ralen Carascosft, Ambroaij Rqusserol, mit Cuoco, Poerio, 
Boreili. S'iq gingen mit so vielen bekannten Cai'boDari und 
Calderari um^ daß diese den Grafen fiir einen der Ihrigen 
hielten, obwohl er dem Bunde nicht förmlich bejgetretea war. 
Nur einmal, auf der Poststation zwischen Castrovillari und La- 
gragnOj im Gebiete der rfiuberberiichtigten Sila^ machte Con- 
faionieri von dem Zeichen der Calderari Gebrauch, um sieh 
und seine Teresa mit heller Haut durchzubringen. 

Der Aufenthalt in Neapel ge6el dem. Mailänder Ehepaar 
je länger je besser und nur nebenher trübte der Gedanke der 
traurigen Wechselfälle, die das Königreich in den letzten Zeit- 
läuften durchgemacht hatte, das GemUt Confalonieris.^ Seine 
Beziehungen zur österreichischen Gegandtschaft nahmen einen 
unerwarteten Charakter an, Denn Sauraus Schreiben hatte 
keine andere Folge, ala daß sich Confaionieri in die Fürstin Ja- 
blonowska BterbUcb Terliebte und nicht von ihrer Seite wich. 
Die unbeabsichtigte Wirkung dieser Amourschaft war, daß das 
Ehepaar Confaionieri von den Männern und von den Damen 
der GeBellschaft, die sich anfangs an gic herangedrängt hatten, 
so viel als möglich gemieden wurde, von jenen, weil es ihnen 
nicht zusagtBj einen der hervorragendsten der Italiani puri in 
den Banden einer Moskowitin zu sehen, von diesen, weil sie 
der Russin die Eroberung ihred echünen und eleganten Lands- 
luanneiS nicht gönnten, wobei sie ihrem Uniout an der Gräfin 
Teresa die Ztigel scliießen ließen, deren Ruf sie jziemlich un- 
gUmpflich zu zerfleiachen und nachteilig zur Schau auszustellen 
wußten'. Diese Meinung ging dem gräflichen Ehepaar selbst 
nach Sizilien voraus, wo ihnen die Konstitutionellen, weil sie 
den Grafen als einen geheimen Kundschafter Oaterroicha scbil 
dem gehört habeUj allgemein auewichen. 



i 




' Memorie a lettero (Milano H«epli 1^69) I 92: ,Liinga BtaEione fac^mina 
a Napoli. Suolo aere cielo da paradieo. Deh, percbe mal le politicbe 
tne Borti voleero sempre ftl fosche, ei truei n troppo Epeiio cosi 
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Häusliche Augeleg^eoheitea riefen di« Confaloaieri früher 
als sie gerechnet hatten nach Hauae, allein der Graf gedachte 
sich bald genug einen neuen Paß zu verschaffen^ wie er an 
einen seiner Freunde »r^hrieb, ,onde poter abitare in paesi nei 
quali ai poasa coa ragioae dire che si vive'. '' 



In der Sitzung beim lom bardischen Gubernium am 8. Mai 
1818 wurde unter anderem über ein neues literarisches Unter- 
tjehmcia vsrhandeltj das den Titel ,11 ConcilEatore' führen sollte. 
Von amta wegen, aufgefordert eeine Mitarbeiter namhaft zu 
machen, erklärte der unternehraeude Buchbändlei' Vincenao 
Ferrario, daß er nicht imstande sei, dieselben im vorhinein 
zu bezeicbiien, daher er auch in der Ankündigung nur im all- 
gemeinen , einige Literaten' au erwähnen vermlige. Das Guber- 
nium beschloß am 22. Mai über dieaen Mangel hinwegzug'ehenj 
und erteilte die erbetene Bewilligung, jedoch mit dem beige- 
fügten Befehle, daß bei den einzelnen der Behörde vorläufig 
zur Zensur vorzuleg'enden Nummern für jeden ArtikeS der Ver- 
fasser zu nennen sein werde. 

Die materißllö Unterstützung nahm Graf Forro in die 
Hand, die Redaktion sollte Silvio Pellico leiten. ,Ci propo- 
niamo', schrieb dieser an Ugo Foseolo, jdi conciliare e cou- 
ciliarao in fatti, non i leali co' falsi, ma tutti i sinceri amatori del 
Tero.^ Als Motto wurde gewählt; ,Rerum concordia discors.' 
Als Mitarbeiter wurde außer dem Grafen, der über Ackerbau 
und Gewerbe schreiben wollte, und dem Eedakteiu" selbst in 
erster Reihe auf Visconti, Berchet und den jungem Bor- 
'Bieri — diese fünf galten als die ,Pentarchie' des Journals — , 
dann auf Abate de Breme, Giuseppe Nicoolini in Breacia, 
Professor Adeodato Resei, auf Carlo Serristori in Florenz 
gerechnet. Den Grafen Confalonieri würde man gern unter den 
Mitarbeitern gesehen haben, alEeiu er ließ sieb auf seiner Reise 
durch andere Gegenstände beschäftigen.' 



' Saur&u an Sedlaitiky, ;l a. O. In s^iäteren Jahren wollte Confalomori 
dazamaA durchiiuB nicht für politisch« Zwecke geraist aein : ,IntrapreaL 
U giro d'Italia, lä politlca, tu iL sai o TeiQsa, uou T'ebbs parte per 
aalU'; Meinorie I 9Ö. 

^ U« Bieni^ AUS Ijalbi&ioino am Comer See, Mätz 1S16, an Canfalo- 
nleri (Memoria e Ißttero II 3S4); ,Si ^ida coutro üi ta, che moatri fioora 
poM calure e piKo ftmflre aJla Moaa.' 
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Gi'oßen Wert legten Porro uad Pellico darauf, den ge- 
feierten Moüti in der Rsihe ihrer Mitarbeiter zu sehen, was 
dieaer ihrer Aufforderung- gegenüber nicht ablehnen wollte. Als 
er aber einige Tage apÄter bei der Herzogin Visconti speiste 
and darüber gefragt wurde, leugnete er eine bindende Zusage 
gegeben zu haben, was ihaij als die , Versöhner' davon erfuhren, 
eine Reihe von Ehrentiteln als jAbtrünniger, Verräter, Rebell' 
eintrug. Nun beteuerte Monti wieder^ man habe ihn bei Vis- 
conti mißverstanden, und yei-apradi aufs neue, sieb an dem 
Journale zu beteihgen, schien sich aber mit der Erfüllung 
dieses Versprechens einige Zeit zu lassen. Er konnte sieh um. fl 
30 weniger zu dem Schritte eutscbheßen, als er gewissermaßen ™ 
das Haupt der Kla&sizisten war, die von der Jüngern Q-enera- 
tion, namentlich von den Leitern dea Conciliatore, auf das hef- ■ 
tigste angegriffen wurden. In der Tat hielten es diese mit den ' 
Romantikern und sahen vornehm herab auf jenen Klassizismus, ^ 
,unter dessen Fahnen sich alle albernen Kleinmütigen und Öster- H 
reichler (Austriacanti) flüchten.' Denn das yersteckte Endziel 
der Zeitschrift und seiner Mitarbeiter war gegen den Kaiser- 
staat gerichtet; das Wort ,Delenda Carthago' lautete in ihrer 
Übersetzung: ,Htin vogljamo tedeschi." 

Um die sogenannte klaasisoha Schule und überhaupt um 
die alte Sache nahmen sich darum nicht bloß die ,Biblioteca 
italiana' und die von dem Venezianer Franc. Fezai mit Geist 
und Gewandtheit geleitete ,Gazzetta di Milano' an, deren Ar- 
tikel tadellos in der Form und fesselnd in der Darstellimg den 
,Jakobinem und Unionisten' scharf auf den Leib gingen." Ea 
traten auch einzelne Schriftsteller gegen die kühnen Neuerer 
auf; ein Dr. Paganiui schrieb: ,1 romanticisti dell'astroTionio 
X Y Z.' Graf Trussardo Caleppio und Professor Bernardö 
Bellini gründeten sogar eine eigene Zeitschriflt ,Accattabrighe', 
deren Artikel in einer nicht immer sehr feinen, doeh um ßo 
wirkaamem Weise den MUnnern des Concihatore zusetzten. 
Das Journal ging aber schon nach wenig Nummern ein and 
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^ jH rom^Dticismo comtatte tra il 16 ed il SO tutto an Bistexoa di regda 

falsa ed aTbitrarie, riaffcrma i diritti della ragiose nella critica. . ,. . 

Beasione al cläEsiciamo alla cni oiiibra cicoTravaDBl tutti gli in^tti t 

pneiLIauiiui, ^Li auBtriauauti'; Ferrisri 37, 10, 
' Ein kritiach-literarischer Anliatig; der MaiLänder Zeitung hätte das. MotU>: 

iCIlissyns, ii'eppuyflUB pas.' 



I 

I 

I 
1 



201 



der Conciliatore hatte, von der Zenaui* und dem Antäng der 
Regierung abgesehen, wieder freies Feld. 

Der Conciliatore sollte jeden Donnerstag und Sonntag in 
Nummern zu einem Viertelbogen {4 Seiten) erscheinea. Für 
jede Nummer mußte, wie schou erwähnt, die behördliche Drucfc- 
bewilhgung eingeholt werden; die Erteilung des Imprimatur 
behielt sich vorläufig der Gouverneur in Person vor. Am 3. Sep- 
temhcrj einem Dienstag, erschien in himmelblauem Umschlage 
das erste Heft und von da an programmUßig zweimal die Woche 
ein weiterea. Die Bezeichnung des Verfassers jedes einzelnen 
Artikels wurde der Behörde gegenüber püuktlich eingehalten * 
und im Inhnlt sovgfilltig alles vcrmiedeji, was von der Regie- 
rang beanstiindüt werden konnte; nur in einem Artikel des 
Boraieri wurden einige Stellen gefunden, die StrasBoldo nicht 
zulassen wollte. Piero Borsieri di Kranifeld war Ratsproto- 
kollist beim Appellationsgerichte, hei welchem sein Vater eine 
Hat&steUe bekleidete, und empfahl sich durch gute Eigenschaften 
für den Dienst, daher der Gouverneur den Appellationsgerichts- 
präaidenten v. Patroni ersuchte, den jungen Mann vorzurufen 
und ihm begreiflich zu machen, daß es für ihn besser wäre, 
sich der Mitarbeiteracliaft von der Zeitschrift JoBzuzählen, eine 
Mahnung, die nicht gefruchtet zu haben acheint. Für die Mit- 
arbeiter, besonders für den Redakteur, war, wie sich denken 
läfit, die Zensur eine wahre Pein, indessen gab es da keine 
Abhilfe.* 

Schärfer bhckenden Anhängern der Regierung entging 
weder der Zwang den sich die Mitarbeiter des Gouciliatcre 
auferlegten , noch ihr Unmut mit dem sie dies taten. ,Das 
Journal wird von sich reden machen*, hieß es in einer vertrau- 
lichen Mitteilung vom 30. September nach Wien,' ,.uDd wird 
manches aufzulösen geben; ich wage seihst vorauszusagen, daß 
der Tag kommen wird, wo man sich genötigt sehen wird, das 
Erscheinen einzustellen.' Die es führen, meinte der Schreiber, 
seien durchaus Hitzköpfe^ ludepeu dentis teu uud wenig erfreut 



' VollBtandige Aufzählnag der Namea nud CbiSren der Mitarbeiter bei 

Ferrieri 61f. Änm. 46. 
* PeLlicD an FoBColo bei Übemendung' iler zwei ersteti Nummeru des 

Blattas! lYediai che il austru BU]ipllziD ei ö q^uello di uUenera dalla 

caneura il permcABb di «lire i^ualchQ TeritA'. 
' Pol.-A. 1818 Ni. 9äM bei 182. 
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über den Stand der üiage io Italien.: de Breme, Confalonieri, 
jder Halbgelehrte und Napoleonist', Berchet, Boreieri, ,liomme 
töut feu'. Was den Grafen PotTo betreffe, der überall seine 
Qaud im Spiele bäben müsse, so werde sich desseu Teilnehmer' 
Schaft an dem Journale wolil auf die Diners beschränken^ mit 
denen er den Redakteur und dessen Genossen regalieren 
werde. 

Auch in deu maOgebenden ßegierung&kreisen von Mailand 
gab man sich über gewlase Dinge keinen Tituschungen bin, 
legte ihnen aber bei weitem nicht solche Wichtigkeit bei, um 
dagegen besondere Vorkehrungen zu ti-efifen. Von, den Mit- 
arbeitern Beien es, meinte man, eigentlich nur der ßednkteiir 
und der Äbate de Breme, denen man genauer auf die Finger 
sehen mußte- Aber de Breme schreibe ,8o abgeschmackt und 
90 langweilig, daß es beinahe gleichgültig ist, in Welchem Geiste 
er schreibt, da er fast nicht gelesen wird'. Fellico schreibe im 
Namen aeines Gönners und hege seibat keine guten Gesinnungen; 
doch ,er hat keinen Namen in der gelehrten Welt Und ist über- 
haupt ein unbedeutender Mensch'. Was den Grafen Porro selbst 
betreffe, meinte schließlich der Gouverneur, so würden ihm die 
Kosten nachgerade zu viel und er scheine, um davon loszu- 
kommen, ,die Ehre des Verbotes' zu wünschen; allein diesen 
Gefallen wolle er (Strassoldo) ihm nicht erweisen, weil das Blatt, 
von dem jede Nummer vorher genau zensuriert werde, ohne- 
dies nicht schaden könne. Der Zensor Belisoml gehe sehr auf- 
merksam und vorsichtig zu Werke, ehe er sie dem Gouverneur 
vorlege, von welchem dann das Imprimatur erteilt werde. Stras- 
Holdo riet deshalb von jeder gegen die Wochenschrift gerich- 
teten Maßregel ab, ^weil sie einesteils wegen gänzlichen Mangels 
innern Gehaltes wahrscheinlich von aelbst bald aufhüren wird 
und andernteila es erwünscht sei, daß die Mitarbeiter dieses 
Blattes, worunter sieb einige der gegenwärtigen Ordnung ab- 
geneigte Individuen befinden, nach ihrem inneren Werte bloß- 
gestellt werden.'' 

Für Strassoldo und seinen Belisomi war es natUrlich 
ein gleichgültigeä Ding, einen Artikel oder einzelne Stellen atu 
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einem Artikel zu streichen und das in solcher Weise verkürzte 
Manuskript oft hnrt bevor es in die Druckerei wandern sollte, 
i an die Herausgeber zurückzusckicken. Allein Tür diese war die 
^■Bache nicht so eiofach ; die entstandenen Lücken durch Punkte 
oder leeren Kaum ersielitHeh machen durften sie nicht, sie 
mußten also in der Eile einen andern Artikel einschieben, der 
^fcvieder erst in die Präsidialkanzlei des Oouvemeurs^ zur Ge- 
nehmigung vorgelegt werden mußte, so daß oft genug die 
■Nummer statt am Sonntag und Donnerstag erst am Montag- 
oder Freitag erschien. Als de Breme, welchem in der ange- 
deuteten Weise ein Artikel um die Hälfte gekürzt worden war, 
sich schriftlich an den öoavcrueui' mit der Bitte wandte, den 
j Grund der eingetretenen Lückenhaftigkeit dem Pnbliknm an- 
^keigen zu dürfen, zerriG Straäsoldo ä&s Gesuch mit eigener 
Hand; die aufgelesenen Stücke davon gelangten in die Hände 
^^des Grafen Porro, da er eben eine große Gasterei hielt, ,E8 
^nrird der Tag koramen,* schrieb der Abate am 13. November 
an Confaloiüari, ,wo wir alles, was uns widerfahren, erzählen 
und unter dem Titel erscheinen lassen werden „Patologia del 
Conciliatora".' Anderseits war man Ubrigena guter Dingo und 
freute sich über das Gedeihen des Blattes trotz dcv polizeilichen 
Überwachung und Knebelung — ■ jBotto le piu vessanti persecu- 
zioni del Govemo' — sowie über den Zuwachs neuer Mit- 
^Karbeilcr, wie Simonde de Sismondi in Genf, der das Blatt 
in jeder Weise zu fördern suchte und ihm geistvolle Artikel 
zuschickte.* 

Graf Straasoldo aeinerseitB ließ, ,weil die Verleger ganz 
tadelfreie Artikel geliefert haben', in der zweiten Hälfte No^ 
veoiber die Zensurierung ,ex praesidio' fallen und die gewöhn- 
liche Zensurbehörde ihres Amtea walten. Allein unmittelbar 
darauf, in einer der ersten Dezembernummernj schlüpfte der 
Polizei etwas durch, was Strnssoldo nie zugelassen haben 
würde, namentlich in der Nummer vom 6. einen. Ausfall 
gegen den sardinischen Hof, worüber Saint-Marsan in Wien 
sich beschwerte, und so sah sich der Gouverneur, obwohl 
er sich um seinen Zensor annahm und dessen Kechtferti- 
gung an die oberste Polizeibehörde befürwortend einbeglei- 



' Co tifalo niexi Sn TJgo Fuacolo, Paria 9., und de Bretne »n Coafalo- 
oieri am 13. NoTfliiiber ISIS; Memoria 11 h'ä, SSSsg. 
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tete,^ genötigt, das Amt des Kritikers wieder in seine eigene 
Hand zu nehmen. 



1 



Federigo Confalonieri befand sicli diese ganze "Zeit auf 
Reisen und wenn ihn auch die Leiden und Freuden der Zeit- 
Schrift seiner O-esiDnun gegen osäen keineswegs kalt ließen, bd H 
waren es doch zunächst andere Angelegenheiten, die seine * 
volle Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen. In der Schweiz 
fand er Gelegenheit das Treiben der geheimen Sekten zu be- 
obachten, und nahm mit sympathiscliem Behagen ihren wach- 
senden Einfluß wahr, dem sich die berühmten Institute von 
Pestalozzi und FcIIenberg nicht ganz entziehen konnten.' Nach 
einem kurzen Aufenthalte in Paris iibersotate er den Kanal La 
Manche, knüpfte Beziehungen mit den englischen Liberalen 
an, ließ sich vom Herzog von Suasex über das Wesen der 
Logen von def acLottischea Observanz helehreß und in ihre 
Verhandlungen einführen, ohne sich ihnen gefangen zu geben. 
Er beschäftigte aich außerdem mit dem Studium der Lancaster- 
Schulcn, die er nach seiner Heimkehr zu fördern beschloß. 
Ohne Zweifel traf er mit Ugo Foscolo zusammen, der sich, 
nachdem ihm der Mailänder Boden verleidet und er aus einem 
Anhänger der österreichischen Regierung zu einem verbitterten 
Gegner derselben geworden war,' bald nach dem zweiten Sturze 
Napoleons nach England begeben hatte, wo er vergehlich eine 
anständige hterarische Verwendung au erlangen suchte und sich 
kaum den notdürftigsten Unterhalt verschaffen konnte. Als im 
Sommer iS17 eine Deputation von den joniachen Inaelo, seiner 
Heimat, in London erschien, wollte er aich den heimkehrenden 



■ Die Stölla, über die eifcb Martiiiii Saint-MaiHiin in eiuBm vom IG. De- 
zember an Grafen, ilo RoGiiii, äärdinisclien Gesa.iidtQii in Wiea, datierte^n 
Suhreiljeu beschwerte, war diesa: jlo soao aiiimira.to?a del Minuetto däl 
E4 dl Sp-rdegan, dei giia.rdinfanti a des ailas de pig-eon.' Ton 'Wiep 
forderte Sedluitzk;|r den Grafen Strassoldo am 31, Dezember aufp den 
betreSaniien ZeuBot kut Verantivortunt,' zu ziebeti und dcissen. Becht- 
fe-rtigun^sB'CliTLft mit eeliier (Strassoldos) Wuhlmeiaung ,£ur Mittäilciig 
an die k.k. geheime Hof- and Staatskanalei' ihm, dem obersten Polizeichet', 
ToriuJIeg'en. 

' Memorie I 9fi. 

' Kaiser Tranz t und L.-T. S. «03, 4&4, 509f. 
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liandsleuten bis Paris auechließüu und von dort nach Korfu 
liegebeii, um, wie es hieß, die Stelle eines Direktors des öffent- 
liclien üaterrichtes zu übernehmen. Für die italienischen Re- 
gierungen war diese Aussicht kaum sehr angenehm; sie hö- 
Eorgten, daß Foscolo den Gärungsstoff, der sich in Galabrien, 
in den Marken angehäuft hatte und von welchem selbst Eagusa 
nicht ganz frei war, benutzen und die jonischen Itisehi zu einem 
Sammelpunkte von Mißvergnügten aus alter Herren Länder 
machen könnte. Doch Foscolo führte seinen Vorsatz nicht auB, 
er blieb jenseits des Kanals und zog nach Turnhara, einem 
nicht weit von der Hauptstadt an der Themse gelegenen Ort, 
wo ihn seine nach England kommenden Landsleute regelmäßig 
besuchten, nicht so freigiebig wie die Eßgländerj die mit ihrer 
angeborenen Pietät fiir berühmte Milnncr ihm reichhche Be- 
träge zukommen ließen, um seine Bedürfnisso zu decken. Um 
die Mitto Oktober 1818 war Confalonieri wieder in Paris, wo 
er jetzt länger verweilte und den Grafen Alexander de La- 
borde, den Abbd Crauthier, den Herzog Larochefoncanld- 
Liancourt und andere Förderer des wechselseitigen Unter- 
richts kennen lernte. Dabei bewegte er sich mit VorUebe in 
liberalen Kreisen, kam auf dem Landsitze des Erzvaters der- 
selben, Lafayette, mit mehreren Mitghedern der , Minerva', 
eines Organs der Pariser Großlüge, zusammen und frischte 
seine seit 1814, wie es scheint, unterbrochenen Beziehungen 
zu Filippo Buonarotti wieder auf, einem einfachen Sprach- 
lehrer, wie es den Anschein hatte, der aber bei den italieni- 
aehen Mißvergnügten und Geheimbündlern das Ansehen einea 
Patriarchen genoß." 

War in solcher Weise der Mailänder Graf als ein halber 
Verschwörer auf Reisen gegangen, so kam er in der zweiten 
Hftifte Dezember 1818 in seine Vaterstadt als ein ganzer zu- 
rück. Die mancherlei ForinUchkeLten und kindischen Spiele- 
reien, von denen keine der Sekten ganz frei war, lockte ihm 
zwar ein mitleidiges Lächeln ab, allein er sagte sich, sie seien 
nicht ohne Grand, da sich auf die große Masse nur durch 
Sinne wirken lasse, und ebenso notwendig sei die HUlle des 
Geheimnisses, weü dieses allein Schutz gegen Verfolgungen 

Ewarf sich mit allem Eifer auf die Förderung der 
I 98. 
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Institution vom wechselseiligen üntemcM nach BeU-La-Dcaater- ^ 
Bcbem System, dem er in Loodon uud Paris eiugebeDde Stu- 
dien gewidmet hatte, und hatte seine Freude an der Anerken- 
nung, die er in immer weiteren Kreisen fand.' Aber bald trieli 
es ihn wieder fort auB dm politjsclicn Atmosphäre seiner Hei-fl 
mat^ in der er kein Behagen und keine Ruho fand. ,In der ^ 
moralisclicn Untätigkeit und N utalos Igfceit, in der wir leben/ 
schrieb ei* seinem Freunde Gino Capponi, ,ist es mir Bedlirf- fl 
nis, von Zeit zu Zeit ^ ' -* -*--• - " - - ■ 

Existenz oder, besser 
wnQtsein zn bringen.' 



durch physische Bewegunf; mir meine 
zu sagen, meine Lebenskraft zum Be- 
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"Wenn Confalonierl nicht zn den achriftstellernden Mit 
arbeitern des ^Concihatore' zählte, 90 gehörte er doch zu dessen 
wärmsten und aufopferndsten Freunden und Fürdercrn, unter 
denen sich nicht wenige Persönlichkeiten aus den obersten R&-H 
gierungs kreisen befanden. Confaloqieri selbst war im. Hause 
des Grafen Bubna gern gesehen, die Gräfin stand mit de 
Breme und Silvio Pellico in persönlichem und brieflichem: 
Verkehre. Doch all das konnte den Sturz des Blattes, das ans 
seiner Gegnerschaft gegen dieHegierung kaum ein Hehl machte, 
niuht aufhalten. Jn Turin und in unseren Städten/ schrieb 
Pellico an den Grafen Porro, ;Sagt man, wenn man von einemÄ 
Liberalen reden will, ein „Romantiker", diese beiden Ausdrücke^ 
bezeichnen Wechselbegriffe. Dagegen gilt ,, klassisch^ als 
gleichbedeutend mit einem Ultra, einem Spion, einem Inquisi- 
tor. So sehr haben sich die Zeiten geändert!' Silvio Pelüco 
hatte täghchc Kämpfe mit der Zensur, die kaum eiqen seiner 
Artikel ungeäodcrt durchlaufen ließ. Pellico nannte dies he-fl 
hördliche Immoralität und klagte sein Leid Engländern und '' 
Russen, die ihm recht gaben. Im September 1819 hatte PeUlco 
für Nr. 110 einen Artikel vorbereitet, der den Mißmut des Gou- 
"vemeurs erregte. Strassoldo heß ihn vorrufen und drohte mit 
Landesverweisung und Gefängnis, i'alls noch dergleichen vor- 
komme. Über diesen Auftritt beschlossen die Redakteurej ihr 



* Mamorie I 98, 101. 
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Blatt emstwßüen eingehen zu lassen, um es unter geänderten 
UmslilndeD wieder aufzunehmen* In der Äcttung ihrer Gesin- 
nungsgenossen vevloren sie durch diesen Schritt nichts, im 
Gegenteil, sie galten als Märtyrer ihrer Sache. Als PeUico im 
Dezember darauf im Mailänder Teatro de! Corsö 9*iii6 ,Fran- 
ce&ca da Riraini' zur Aufführung brachte, errang er einen bei- 
spiellosen Erfolg. Jede Stelle, wo von der italienischen Frei- 
heit die Rede und auf deren Gegenteil, die Fremd enherrschaft, 
angespielt war, erntete frenetischen Beifall; Confalonieri schi-ieb 
dem Dichter einen begeisterten Brief.* 

Übrigens war der edle Graf um diese Zeit in eine Unter- 
nehmung verflochten, die ihm sogar den Beifall der Regierung 
eiubringen sollte. Er stand nämlich mit dem Grafen Porro- 
Lambertenghi und dem Marchese Arconati-Visconti an 
der Spitze eines DampfBchiffahrtsvereinea, der zwei britische 
Ingenieure berufen hatte und durch diese auf der Schiffswerfte 
von Genua den eisten heimischen Dampfer bauen ließ. Nach- 
dem der jEridanus'f so hieß das nene Schiff, eine Probefahrt 
auf dem See von Pusiano, Provinz Como, mit Erfolg bestanden 
hatte, trat es 1819 sciue erste größere Fahrt den Ticino hinab 
in den Po an. In Pavia fand sich Graf Strassoldo ein, auch 
Silvio PeUieo undVjncenzo Monti bestiegen das Schiff, das 
in Mantna noch den Grafen Arrivabene aufnahm und dann 
munter den Po hinabdampfte. 

VII, 
Prozeß der Prinzessin von Wales. 



1. 

Wir haben die Prinzessin von Wales verlasaeUj als sie 
vor der Ankunft des österreiehi sehen Kaiserpaarea Mailand 
verließ, um eine größere Reise anzutreten. Ihr erslei* Aufent- 
halt war Lodi, dessen Bewohner sich nicht wenig verwunderten, 
den Bartolomeo Pergami, der einige Jahre früher wegen 
eines^ wie es hieß, an einer öffentlichen Person begangenen 
Diebstahles in Untersuchungshaft gesessen hatte, und dessen 
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Schwester, die eliemalige Sclmeldermamsell, in der unmittel- 
baren Nähe der Kronprinzessin von England zu erblicken. Von 
Lodi ging die K«ise ins Piemontesiache und es verlautete, daß ^ 
Frau V. Staet die Reisegeiabrtin Karolinens sein woIIbj ein H 
Gerücht, dem die geistvolle Französin öffentlichen Widersprucli 
entgeg'ensetate: sie habe die Prinzessin vou Wales nur einmal 
in ihrem Lehen gesehen uod nie die Absicht gehabt, ihr Reise- 
geseÜBchaft zu leisten;' in vertrauten Kreisen aber soll sie ^e^ H 
äußert haben, die Anffiibrung der PrinKessin von Wales sei 
eine Beschimpfung des ganzen we-iblichen Geschlechtes. Nach 
einem dreitägigen Aufenthalte in Genua^ 14. bis 17. November, ■ 
schiffte man sieb auf der britischen Fregatte ,Alkmene', he- i 
gleitet vom Linienschiffe ,Leviathan', zunächst nach Palermo ^ 
ein, von wo es dann weiter nach Ohecheulaud gehen soUte. H 
Doch wurde in Catania Halt gemacht; das Kapitel und der 
G-rand-Bailli und Großmeisterstell Vertreter des Ordens der Mal- 
teser befanden sich dort, welchen die Prinaessia ihren Oberst- 
stallmeister vorstellte, ihn beredsam mit adeliger Herkunft — 
die Dokumente versprach sie nach ihrer Rückkunft aus Mai- 
land nachzuliefern — und allen ritterlichen Eigenschaften aue- 
schmuckte und ihm dadurch das Johauniterkreuz verschaffte. 
Auf der Weiterreise nach dem Orient begegneten der Prin- 
zessin und ihrem Geleite ein Fremder, der sieh über den gro- 
tesken Anblick, den ihr Zug bot, nicht genug Terwuadem 
konnte; es schien ihm ,Volk von gemeiner Herkunft, nicht 
Begleitung einer Person, der man hohen Rang zutrauen konnte'. 
Doch Karoline hatte längst äUe Hüeksichten, die sie ihrem 
Stande und ihrer Gesellschaft schuldete, über Bord geworfen 
und gehorchte allein dem schier unersättlichen Strebertum ihres 
Geliebten. In Jerusalem wurde Bartolomeo Pergami am heiligen 
Grabe sum Ritter geachlÄgen und von der Prinzessin ein Orden H 
gestiftet, zu dessen Großkreua und Großmeister sie den Chef 
ihres Marstalls ernannte.^ 

Nachdem sie den Mönchen vom heiligen Grabe eine 
größere Summe zur Deckung ihrer Bedürfnisse zurückgelassen, 
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[verließ sie die heilige Stadt und eilte an die Küste, um sich 
nach Europa einzuschiffen. Ihr Ruf war bereits so tief ge- 
Eunkenj daß sich der Kapitän Pechall des KriegsBchiffes ,C]o- 
rinda', das sie mit ihrem Öefolge aufnehmen sollte, es als eine 
Gunst erbat, nicht mit einem , niederen Diener' an einem Tische 
apeisen zu müssen. 



2. 
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^m So hatte Karolina wirklich keine Ahnung von dem, was 

^fcich von England aus gegen sie vorbereitete'?! Je offenkiiQ- 
^Bdiger das Argei'iiis war, dag si-e aller Welt durch ihr sitten- 
^^loses Leben gab, desto stärkere Beweise lieferte sie denen in 
i die Hände, die es seit langem auf ihren Sturz abgesehen hatten, 
^kln dar Zeit ihrer Abwesenheit war ein Londoner Advokat, Mr. 
Sejmour-Serpent, in Mailand erschienen, um die von Omp- 
teda gelieferten Daten nach britischem Rechte zu prüfen. ,Die 
Beweise,' schrieb Graf Münster aus Hannover, , müssen viel 
^l&trenger sein; denn bei ihrer Stellung flllit der Ehebruch untür 
^^Hochverrat. Leichtfertigkeit genügt nicht, es bedarf eines Ver- 
brechens.' Orapteda bemühte sich herauszubringen, in welchem 
dasae die Prinzessin schlafe, um sich einen Nachschlüssel zu 
verschaffen. Es war die Zeit, da das österreichische Kaiserpaar 
in Mailand weilte und wo Fürst Metteraich, obwohl mitunter 
bettlägerig, wiederholt mit Ompteda vertrauliche Besprechungen 
hatte und den Grafen Saurau anwies, Omptedas Sendung in 
unauffälliger Weise zu unteratütaeu. Viel kürzer, aber unkluger 
faßte Lord Charles Stewart die Sache auf, indem er Geld 
nach allen Seiten austeilte und dadurch die Freunde und Be- 
schützer der Prinzessin, zu denen der Delegat in Como ge- 
hörte, aufm&rksam machte, Mr. Bröugham bekam Wind da- 
von und warnte seine Klientin; ala Orapteda eines Tages die 
Villa d'Estc besuchen wollte, fand er verschlossene Türen. 

Wenn etwas den Pi-inzi-egenlen noch aufhielt mit ganzer 
Strenge gegen aeine (iemabhn vorzugehen, so war es die Rück- 
sicht auf seine tmd ihre Tochter, obwohl er sich gegen diese 
nicht minder fremd und abstoßend verhielt wie gegen deren 
Mutter. Frinzesain Charlotte machte unserera Botschafter 
Fürsten Esterhizy kein Hehl daraus, daß sie nichts sehnlicher 
wtlnsche als eine Lebensstellung, die sie aus der drückenden 
Lage, in der sie sich befinde, loslöse; sie erfahre von ihrem 



^ 




210 

Vater eine ütulicbe Entfremdimg und Zurückhaltung wie ihre 
Mutter von dem Gatten; ea vergingen IWonate, ohne daß sie 
ihn zu sehen bekomme; sie empfinde es lebhaft, wenn ev aus- 
nahiuBwei^e eimual ihr nUher komme und sie schonender be- 
handle, Das englische Publikum sowie die Opposition im Par- 
lament standen auf ihrer Seite und der frivole Vater schien zu 
besorgen, daß ihre Popnlftrität nur zunehmen werde, wenn sie 
einmal von ihm frei geworden.' Es w*r der Prinz Leopold 
von Saclisen-Cobarg, deu Napoleon für den schönsten Mann 
erklärte den er in den Tuilerien gesehen, der um die Hand 
Charlotlena anhielt, und das Parlament erwies eich in Seltener 
Weise freigebig: es bewilligte der Braut 60000 Pfund als Aus- 
stattung und ebensoviel als jilhrliche Apanag;c, die dem Prinzen 
für den Fall seiner Witwerscbaft bleiben sollte. Die Vermäh- 
lung fand um die Mitte Apnl in Carltonhouse statt. 

Im Sommer darauf erschien Karolinene Anwalt Mr. 
Brougham in Mailand; er war im Hotel de l'Europe Zimmer- 
nachbar OmptedaSj der eine der seinigon entgegengesetzte RoUe 
spielte. Brougham konnte nicht leugnen,, daß, wie er sich einer 
Dame der Mailänder Gesellschaft gegenüber ausdrückte, alles, 
was ,eiQer gewisBen Person' etwa unangenehmes zustoßen könnte, 
nur verdient Bei. Allein seine Stellung war die eines Verteidi- 
gers der FrinzeBsin von Wales und eiues Mannes ihres Ver- 
trauens, deBsen Beistand sie im jetzigen Zeitpunkte mehr wie 
je bedurfte. Denn in London war die Absendung einer Koni' 
miesion beschlossen, die ai; Ort und Stelle authentische Aus' 
kunft Über das Benehmen Karoliuens in aller Stille einsammeln 
aoUte. Der Prinzregent selbst war am eifrigsten bei der SachaM 
und war für jede Mitteilung dankbar, die ihm über das Be- 
nehmen seiner Gemahlia, selbetveratÄndlich zu ihren Ungunsten, 
zugetragen wurde.' 'S 

Um die Mitte September traf die Prinzessin von Wales, 
die sich jetzt ,Caröliiie d'Este* schrieb, in Rom ein, um sieh 
daselbst einige Tage aufzuhalten. Sie erschien beim heiligen 
Vater, der mehrere Kostbarkeiten, die sie aus dem Orient mit- 
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' 8t.-A. Döpe«ohe EaterhAzye vom '27. Janoar 1816 Kr. IS. 

" ,Je serai fort oliligei ä V, AlteBse,'' schrieb EatöthllBj an Mettemi-ch 

,dö mo fournir de temps ä autre "le renseignements Bur eile et sa hl«-! 

nieiB de vivrö pour satiafairö Ik ciiriosit« de Soti Aug-uate Epoux'; 

peaubs youl 10. NoTe-mbsi 18-16 Nr. 'H Ut. A. 
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gebracht hatte, freundlich entgegennahm, und empfing' das diplo- 
matisclie Korps, das ihr, der französische Botschafter Herzog 
von Blacaa an der Spitze, seine gezieniecde AnfwartuDg 
machte. In ihrem Gefolge gewahrte man den Orden vom hei- 
ligen Grabe sowie den neu gestifteten Karolinenorden zahlreich 
vertreten. Am 18. verließ sie die ewige Stadt und reiste Über 
Parma nauh Mailand, wo sie gegen Ende des Monats eintraf, 
aber, ohne sich da aufzuhalteD, unmittelbar nach ihrer Villa 
abreiste. Ihr großer Troß fuhr zu Schiffe von GivJtavecchia 
nach Genua, wo er anfangs Oktober ans Land stieg. Es machte 
Aufsehen, was man da alles zu sehen bekam: Tiere aus fernen 
I-limmelsßtrichen, das von einem arabischen Sklaven gewartete 
Pferd auf dem sie den Eitt durch die Wüste gemacht hatte, 
Edelsteine und Altertümer aller Art, Moaaitenj Situlenteile, In- 
schriftsteine. Der Troß mußte vierzehn tägige Quarantäne halten, 
aus der er erat am 15. Oktober entlassen wurde. Die ganze 
Karawane setzte sich in Bewegung, darunter Karren mit zwei 
eleganten Boten für Spazierfahrten auf dem Corner See; zur 
Bedeckung des Zuges beorderte König Viktor Emanael, da 
die Unsicherheit auf der Landstraße noch andauerte, eine Ab- 
teilung berittener Gendarmen,' 

Warum sich M"* d'Este in Mailand nicht aufgebalten, 
'hatte seinen guten Grund; es befand sich nämlich zu jener 
Zeit Erzherzog Rainer in der lomhardiaehen Hauptstadt nnd 
Karolina, wie damals als Kaiser Franz in Mailand erwartet 
wurde, mochte finden, daß ihr Hofstaat doch etwas unregel- 
mäßig bestellt sei. Das war denn in der Tat der Fall. Von 
Etiglflndern befanden sich nur mehr ein Mr. Hieronymun 
als Haushofmeister und Mr. Hownam bei ihr, beide halb- 
wegs anstäniiigo Leute, alles andere war mehr oder minder 
Kanaille. Da war zuerst ihr Hofmarschall Bartolomeo Pergami, 
Oberst, Malteserritter, Cavaliere del Santo Sepolcro di Geru- 
salemme, Gran Maestro dell' Ordine di Santa Carolina di Geru- 
salemme etc. Auch zum Kammerer hatte sie ihn gemacht — 
und das mit Recht, teilte er doch ihre , Kammer' — und ein 
^funkelijagelncuer Kammerherraschlüssel zierte ihn, nach Art 
les hannoverschen, nur von ungewöhnlicher Dimension, wie 
auch die Kreuze und Ordenssteme Pergamia, nath dem rohen 



1 A. A.Zle. ISte Nr. 277 toih 3., Wr. ä9Ü Tom 16. Oktober S. 1107, llä8. 
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Geschmack solcher Leute, in Größe und phantastischem Auf- 
putz weit über das gehrüucliliohe Miiß hinaußgingen. Sein 
Bruder Luigi war jetzt Palastpräfekt, , der übrige Hufstaat*, wie 
es bei Ompteda heißt, .war das aclileehleste Gesindel von Mai- 
land, Kuppler und Mörder'. So war Andrea Girelti, mit dem 
Beinamen Verona, den Bartoloraeo Pergami als Unterstallmeister 
anstellte, früher Bnrdellhälter gewesen; Caiuara, ein OUnstling 
Pergamis, war ein in jeder Hinsicht berüchtigter Mensch, und 
dasselbe war von Santino Guggiari zu aagen^ den die Prin- 
zessin aus den Diensten der Gräfin Pino-Calderari übernommen 
hatte. Erinnern wir noch au die uns schon bekannte .GrÄfin 
Oldi' und nennen wir einen dritten Bruder Vallotti, der mit 
der Reehnungskontrolle betraut wurde, so war die ganze Per- 
ganiische Sippschaft um die Kronprinzessin von England, mit 
Ausnahme von Bartolomeos Weib, das fern bleiben ruaßte, und 
dem Mann der Oldi, von dem sie getrennt lebte. Einige Wochen 
nach ihrer Rückkunft wandte sich der Delegat von Como an 
ihren Palastpräfekten um ein Verzeichnis der sämtlichen Per- 
sonen ihres Gefolges, Als sich KaroUna beim Grafen Saurau 
hierüber beschwerte, erteilte der Gouverneur dem GubemLal- 
rate Giorgio Paravicini eine Rüge, machte aber doch dia 
Prinzessin anfmerksam, daß die Vorlegung einer solchen Liste 
gesetzliche Vorschrift sei. In dieser Liste nun fungierten Sir 
William Gell und Mr. Keppel Cravenals , zeitweilig abwesend', 
obwohl sie in Wahrheit bleibend ausgetreten waren. 

In ihrer VilEa nahm K.arolina ihre gewohnte Lebensweise 
wieder auf, empfing und erwiderte Besuche, zeigte sich vor- 
übergehend in Mailand, nahm die Aufwartung des Grafen 
Saurau mit ans:gesuchter Höflichkeit entgegen, während Omp- 
teda einen eisigen Empfang fand; HofraarSchall Pergami machte 
ein verkniffenes Gesicht, denn es waren ihm die Schliche dea 
hannoverschen Barons zugetragen worden. Mit ihrer Nachbar- 
schaft stellte sich M"* d' Este auf besten Fuß, Heß dem Pfarrer 
von Cernobbio ein reiches Geldgeschenk zur Verteilung unter 
die Armen seines Seelsorgezirkels zukommen, veranstaltete 
Volksbelustigungen mit Preisen für die Sieger und wußte so 
Wohltätigkeit und Fröhlichkeit t\i verbinden.^ Mit mehreren 
Grundbesitzer]! schloß sie Verträge, um durch die Vorstädte 
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^ A.A. Ztg. 1816 8. UöS. 
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TOD Como eine Straße nach ihrer Villa zu führen, wobei sie 
aber, wie die böse Nachrede lautete, das Geld meist schuldig 
blieb. Sie richtete in der Villa d'Este einen geschmackvuileQ 
Theatersaal her, au dessen Einweihung sie zahlreiche Ein- 
ladungen auBschickte; der Gouverneur ließ sich, entschuldigen, 
Ompteda war äbergangen. 



Dem kaiserlichen Staatskanzler kam, ,da diese so häck- 
liche Angelegenheit oacb englischer Konstitution und Sitte 
in der Folge sehr wahrscheinlich zur Publizität gelangen wird', 
alles darauf an, ,auch die leiseste Kompromittierung zu ver- 
meiden', daher er dem Gouverneur der Lombardei ,die giößt- 
mögliebe Vüi'stcbt' in Seinem Benehmen ans Herz legte. Sau- 
rau wnßte eich dieser Angelegenheit so geschickt zu entledigen, 
daß Ompteda, obwohl die Hand der üsterreichischen Behörde 
nirgends zu bemerken war, sich ihrer Dienste gar sehr zu 
loben hatte und dies auch seiner Regierung gegenüber offen 
aussprach.'- Gegen Ompteda hatte Karolina einen tödUclien 
Haß gefaßt, er war ihr nichts als ein lästiger Beobachter, den 
sie sich vom Halse Schaffen wollte. Eines schönen Tage? er- 
hielt er von Mr. Eobert Hownam aus dem Gefolge der Prin- 
aesein eine Heransforderung. Das Duell sollte nahe der Land- 
straße halbswegs von Como nach Mailand statttindeu. Ompteda 
befürchtete einen Überfall; auch war es an ihm, als dem Ge- 
forderten, den Ort zu beatimmen, wo man sieh treffen sollte. 
Er dachte an einen Punkt in der Schweiz, allein Saurau ge- 
stattete weder die Lombardei, noch ein ang-reüzendes Gebiet 
und so schlug Ompteda seinem Widersacher die Stadt Mann- 
heim Tür, wo er ihn mit seinem Sekundanten erwarten würde. 
Doch wer nicht kam, war der Engländer, wie Ompteda ver- 
sicherte, während d-er Anhang der Prinzessin das Gegenteil 
behauptete.' Tatsache war, daß Ompteda bald darnach plütz- 



^ A- u. Tortrag Uettemichs au den. K^iier Tom '^^2. NaT&mbar 183G, 
woriu er sich rahmt, ,AaQ wir iu dar TürliegeadeiL Augeleg'ea^eU «i&ep 
doppelten Zweck erraicht haljou, dem Prinziegenten nützlich zu sein, 
ohcQ di« Ö&terreichisch^i Kegieruu.^ im geringsten bloßzuateUan'. 

* Vgl. Ompteda äö5— aö3. 
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licli aus Mailand vcracliwand; iq der Beotachtung KaroIineD? 
sollte ihn, wie verlautet e^ ein EogUnder Cuiiningliam ablasen. 

Die Prinzessin selbst trieb es in dieser Zeit ärger als je, 
ohae sich dann den mindesten Zwang aiiaulege«. Als sie 1816 
nach Lugano kam, tvo sie im Gasthaus der Brüder Rossi ab- 
stieg, versuhmähti! sie die für sie hergerichSeten Appartemeota 
und Wühlte sich eines der minderen Zimmer, bloß weil ihr 
dieses leichtern Verkehr mit Pergami bot. Bei Tisch benahm 
sie sich, wie sich der Chef des Hauses spiiter ausdrückte^ in 
einer Weise, ^di cui ei vergognerebbe la. piü sfaeciata prostituta 
dell' univerao', umarmte uad küßte den Pergami nicht bloß 
vor ihren Leuten^ sondern selbst vor dem Dienstvolk des Gast- 
hauses. Dabei sprach sie g'eistigen Getränken zu und war fast 
jeden Abend benebelt. Ihre Begleitnng machte ea ihr in jedem 
Stücke naehj so daß, wie Luigi ßossi klagte, während der An- 
wesenheit dieses Uppig&n Volkes sein Gasthof eher einem Bor- 
dell geglichen habe. Die Prinzessin seibat wurde ohne Hehl 
verachtet; von jungen Leuten konnte sie sich ,porca^, ,troja*, 
jpattana^ schimpfen hüren, 

Schon ging ihr, wohin sie kam, der schlechteste Ruf vor- 
an. Bei einem Ausflüge nach Bellinzona kehrte sie auf dem 
Wege zur Teufelsbrücke im Gasthofe ,zum kaiserlichen Adler' 
ein und übernachtete mit ihrem Liehhaber in einem Zimmer. 
Bei der Mahlzeit führte sie, wie der Kellner Eugenio Bottac- 
chi zu erzählen wußte, Bissen mit ihrer Gabel zu Pergamis 
Munde und legte wiederholt ihre Hand auf dessen Schenkel. 

Zu Anfang 1817 besuchte sie Triest für einige Tage 
und quartierte sich im jAlbergo grande' ein, nahm ein Zimmer 
mit zwei Betten für sich und ein naheliegendes mit einem Bette 
für Pergami, den die Hausleute bei der Prinzessin im Nacht- 
kleide aua- und eingehen sahenj als eines Morgens der Kellner 
Pietro Cucchi in den Zimmern zu tun hatte, fand er die beideji 
Betten der Prinzessin jdisfatti', dagegen das bei Pergami ,iatatto'. 

Am 10, Februar 1817 abend* traf Karolina unter dem 
Inkognito einer Gröiin von Cornwallis in Turin ein, an 
ihrer Seite Baron Franchetti, ein neuer Titel, den sie ihrem 
Pei^ami verliehen hatte, und ein zahlreiches Keisegefolge/ mit 
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rLs Blüte de S. A. K. cotuiste en un graad hamme de tsille presqua 
gigaute*.que, k üpaule« larg'^s, gr&n4ea luousUdieii, vieagfl rouge tres 
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Hotel de l'Univers, <3ein ersten Gasthofe der Stadtj 
abstieg. Ihr Erscheinen kam dem Bardmischen Hofe Bo uner- 
wartet, daß diesei' keine Anstalten treffen konnte^ um einem 
Beflüclie yon so zweideutigem Charakter auszuweichen. Die 
fremden Gesandten machten ihr die Aufwartung, die sie höf- 
lichj, aber kalt empfing: nur dem englischen Gesandten stellte 
sie den Baron Franchetti als ihren Freund vor, ,der so gütig 
istj mir seine sehüne Villa nächst Mailand zav Verfügung zu 

»stelleu'. Der künigliehen Familie gegenüber betrug" sie sich so 
Bufdringüch, daß sich diese nicht bloß die Gesellschaft des 
Pinoschen Reitknechtes gefallen, sondern auch die Königin sich 
TOD ihm die Hand reichen lassen, mußte. Am Abend zeigte 
sich Karohna im glänzend beleuchteten Opernhause und dar- 
nach auf einem Balle beim neapolitanischen Gesandten^ wo sie 
it dem Prinzen von Carignan eine Contredance tanzte. Am 
10. speiste sie mit Baron Franchetti und Gräfin Oldi bei der 
königlichen Familie im Schlosse Montign;)'.^ 
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Karolina hatte in Catania dem Stellyertreter des General- 
Großmeiaters der Malteser die Zusage gemacht, die Dokamente 
über die Persönlichkeit und die Familie des Pergarai nachzu- 
.efern, sobald sie ron ihrer Orientreise nach Europa zurück- 
gekehrt sein werde. Naturlieh konnte sie das nicht, weil es 
nichts dergleichen gab; mit der gerichtlichen Bescheinigung, 



colore, touruure compl-ette de porte-fa-ix, jadis palfrenier du G*^ frauijAiH 
Fioa, ensoits liByduks de BI'"° k PiiucoBse et mainteaant jou eeiiÄce 
de Grand-Maitre ou Grand-Chambellan, habillö fichenient eo husaard, 
ne la q^ulttajit Jamais, dirigeaat toute B9 DiaUoci ^t ayaut le plu; grani 
credit aur son esprit. Son n&m da femille eat Pergiami, la Priucease en 
a fait un Baron »1 Is jircaent» somb ce titre, la scEur de ue persuiinag-e 
Tulg-aira f|u'oii uo'iiiniQ Comtesse üat la Dame de aoiir. Va autrß etre 
de mema nature, mala plus petit et moins fort qui partag-e le Borrifie 
äu pretmidu Boroa est uii pt>Btillun de Tottuua, dont aa a fait an cointe 
fltfi.' Stai'Iiöflibörg an Metteriiich, 13. Fabruar 1817. Ni. G. 
,La Princesse n'a pas hesitd de presenter elle-mSme cea personnageB 
ßxtraordinairea a la Reiue, et malgre l'enibarraä qu'ou öti a eprou^^, 
Lli. MM. n'ont pas juge pouvoir ae dispöttfier ab les admettro ä iBur 
table, Cet eveaemeat pe« atguLfiant pour lui meiine est cependant 
au6z remarq nable ä una Cour &ü ea peneral resageratiou de la pedaa- 
terie de raucienue C'tiqu.atte est ordinaireuieut pottäö ftU combla.' 
Starhembflrg a. a. O. 
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daß Pergaini auf die Anklage des DleLstnhls ab instantia los- 
gesprochen worden sei, konnte sie doch nicht viel SprUnge 
macben. Sie glAuljte daher auf einem andern Wege zn ihrem 
Ziele zu i^elangeii. 

Im Februar 1817 erschien zu Lugano im Kanton Teseio 
das italienische ,Tagebuch eines engliBLthcu Keisenden^ das i 
bald auch ins Franzüsische und etwas spater ins Deutache ■ 
übersetzt wurde.^ Verfasser war, wie sich herausstellte, der " 
Maüändür Advokat und Rechtsanwalt der Prinaesain Giuseppe ^ 
Maroccü, der es unleugbar in ihrem Auftrags gescbrieben H 
hatte. Der Zweck der Pubhkation war ein doppelter. Einer- 
aeits w&r es der Prinzessin darnm ku tun, ihre loyale und 
ehrenhafte Haltung (la condotta onorevule e leale della Prinei- 
pcssa) darzulegen, als auch — und auf diesen Punkt war das fl 
Hauptgewieht geiegt — die Ehrenhaftigkeit und Tadellosigkeit ™ 
der Personen ihres Hofhaltes zn bekräftigen; denn sie habe , 
Pergami aus einem hochherzigen und heldenmütigen Motive aa ■ 
sich herangezogen, um ihn und seine Familie in deren alten 
Stand und Glanz zurückzuversetzen. Anderaeita galt es, die 
Prinzessin «Is verfolgte Unschuld darzuätellen, auf eine Ver-l 
schwürung hinzuweisen, die gegen sie angezettelt worden aei 
um ihren Ruf zu untergraben; namentbch die Räuko des Barons 
Ompteda zu enthüllen, den sie durch einen Edelmann ihres 
Geleites habe zum Zweikampf forderQ liis&eitj der aber diesem^ 
auszuweichen gewußt habe, 



iGlornal^ <li üb laglese de) aeguito di 8. A. K. Carotin« di BruuscicJi ' 
Prinei pesBa di Galles.' ich koauE» aua et^eaer AuBctiaauiig uur di>a frau- 
z^üsische Aüagsb«^ von welcher Exemplare in d&n Wiener Pülizeiaktea ^ 
des Jabxes 1S17, z. ii. bei Nr. 842 ad It Lie^a; sie führt dea tC'D. d^m ^M 
italieniacheu Text etwa» abweicbeade'iL Titel: ,J«uraal d'iin vo^a^exir i' 
aaglais ou Memocrea öt Anecdotea aUT S. Ä, K. etc. depuie 1814 an 
1816; tradiiit eii Italien par B. D, Bt eo Frau^ia yar C, G.'j kL-Oktav, 
46 S. Das Origisal soll ia englischer Sprache vou der Prioxessia selbst ^ 
abgefaSt und von Griovanui Tam&seia idb ItaIlejiiB.ch» abersetst H 
worden aeiu, von dem auch die romautischfiu Partleu aua dem Auf- 
enthalt der FrittzeBstD. in Üriecheulaud u. a. herrühren ^aolleu. Erat 
eialgrä Wucben apUter erechieu elue von Wien hub mit Aumeikuugeii 
vefsehöne deutsche t^bereetziiug ,Tagebucb eiues bri-tischea Beisenden', 
TQu d^r ich nur durch Au§zUga iii der A. A. Ztg., üeil. au Nr. 68, Tom 
^7. Mai ä. ä.74 und in einer Korrespondenz vom ^ain, 4. Jiuij, ebenda 
Hr. 161 vom 10. S. üiJ, Keciutnia habe. 
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Das (Journal d'un voya^our anglais' enthielt den Brief- 
^■wechsel der Priuzesain mit den britischen Ministeru und die 
Motive ihrer Abreise aus England; es schildert den Unatern, 
der sie auf dem Fesiiaüde verfolgte, indem einer nach dem 
andern ihrer aus Eiiglnad mitgenainmenen Begleiter unter 
diesem und jenem Vorwande sie "verlassen habe^ so daß sie 
sich endlich genötigt gesellen habe, sich einen italienischen 
Hofstaat zu bilden. Es fölg-t p. 20—25 die Bezeichnung der 
Personen, die sie dafUr ausenvählt, zuletzt (p. 25 — 28) des Bar- 
tolomeo Pergami, der den grObsten Verlemndnngoa ausgesetat 
sei, und dies nur aus Neid über seine rasche nud briUante 
£.arriere, da ihm doch ,iin caractfere honnete, loyal et ferme' 
nachzurühmen sei und General Galimberti ihm wegen seiner 
militä.riBcheu Verwendung ein glänzendes Zeugnis ausgestellt 
habe. Von dem ,compiot infame'' (p. 32^34) heißt es: ,11 n'est 
point difdcile d'en deviner la haute origine.' ^ 
^k Die kleine Schrift erschien nicht im Bachhandelj sie halte 

die Beatimmnng, nach dem Willen der Prinzessin verteilt y>u 
werden, wie sie denn im Februar hundert Exemplare nach 
Rom absenden ließ, ohne Frage um Ompteda bloß iius teilen, der 

»seither dort einen diplomatischen Posten bekleidete. Li Mailand 
selbst, wo Marocco den übernehmer und Behüter der aus 
Lugano eingesandten Exemplare abgab, wurde sie von den 
Hoüeuten, und gewiß streogstens nach ihrer Weisung, unter 
der Hand verteilt. Es geschah dies, weil man immer eine poli- 
2;eiHche Beschlagnahme fürchtete, sehr vorsichtig und, wie es 

Hacheint, in der ersten Zeit nach dem Ersc^heineu der lombardi- 
Bchen Flugschrift sehr sparsam, so daß in den Kreisen der 
Hauptstadt mehr davon gesprochen wurde, als daß man tat- 

Bj^chlich davon Einsicht zu nehmen in der Lage war. 

^^ Dar ehemalige Reitknecht des Grafen Pico besaß jetzt 

Titel und AuBzeicImungen die Fülle. Auch an Geld fehlte es 
ihm nicht; er besaß schon ein gehönes Vermögen; er legte 
Kapitalien aurlick, obwohl er, wie man wiesen wollte, alte 



^ Im Pol.-A. findeii sich .Noles' de« BaFöfi Ompteda aa d-em Journal und 
da hälQt ea etwas boshaft; ,11 eat vrai qne M"« 1ä Princess« depuis un 
cartain temps ee croit poursuivie, an ne Halt si a'e&t par la cabale di- 
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Sc!]utdeQ hatte, die er zu be^shlon vergaß. Pergamis Benehmea 
entsprach, bo sehr auch das Gold seiner Uniform und die Sterne 
anf seiner Brust funkeln, mocbtenj durchaus dem Stande, aus 
dem er hervorg'egangen. Er war gemem, anmanend und grob, 
bedrohte niedere Leute mit Schlägen und erlaubte sich selbst 
Tädichkeiteo. Er war im Hanse gehaßt wie ein TjTann, dabei 
war er anf alle eifersHchtig, obwohl mit Ausnahme des Sekre- 
tärs und des jungen Gulllaume. fast Jille seine Kreaturen waren. 
Es gebrach ihiu nur eines. Er war Österreichischer Untertan 
und als snlüher durfte er sich keiner ausländischen Standea- 
erböhung bedienen und keine fremden Orden ti-agen, ao kuge 
nicht die a, h. Bewilligung dazu erteilt war. Das war, so k«l- 
kuherte er, am einfachsten zu erreichen, wenn ihn die Prin- 
zeasin unmittelbar dem Kaiser vorstellte und von diesem die 
Gtitheißung erbat. So wurde denn im Miirz 1817 die Reise 
nach Wien angetreten, wobei man zuerst den bayerischen Hof 
besuchen wollte; denn es lag der Kronprinzessin von f^ngland 
daran, auswärtige Höfe kennen zu lernen und den Manu ihrer 
Leidenschaft in ehrender Weise dort vorzuftihren. In Mailand, 
wo man die stete Geldnot Karolinens kannte, hieß es, sie wolle 
bei dieser Gelegenheit Erlangen beauehen, um alte Schulden 
von einer Tante einzutreiben. Die Prinzessin reiste über Trient 
und Bozen uod bog von da gegen die Bchweize rieche Grenze 
ab. Man fuhr auf Schlitten und gelangte am 9. März zwischen 
zehn und eilf Uhr vormittags bei dem k. k, HauptKollamte des 
Postens Öchaniitz an; der Zollamtskontrollor Wiesenegg, von 
nichts unterrichtet, verlangte die Reisepapjere und ließ, da ihm 
solche unter Berufung auf den hohen Stand der Reisenden 
nicht vorgeneigt werden wolUen, den Schlagbaum hart vor dem 
Kopfe der Prinzessin niederfallen, so daü diese, wie sie klagte, 
erschlagen werden konnte. Die Hauptschuld trug das an- 
maßende Benehmen des Pergami und nach dessen Beispiel das 
Gefoige der PriDzessin, welches das Schloß des Schlagbaumes 
herabschlug und mit Gewalt die Straße freimachen wollte. Es 
kam zu einer förmlichen Balgerei, Wiesenegg zog eine Pistole 
hervor^ die ihm die Leute der Prinzessin aus der Hand wan- 
deUj bis die Zollbeamten mehrere in der Nähe schneeachau' 
feinde Bauern herbeiriefen und nun die Oberhaud erhielten, 
so daß der ganze Zug nach Seefeld zurück mußte. Auf die 
nach Iniigbrutk erstattete Meldung wurde der Polizeidirektiona- 
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kanzHst Kolte nack Scliamitz gesctickt, der dort die nötigen 
Weisungen gab, daß KaroUne mit ihrer Begleituog am 10. März 
um 11 Uhr vormittags ohoe Anstand den Greozpaß passierte.^ 
lleichlielien Ersatz für die in der Schweiz erfahrenen 
Unannehmlichkeiten sollte K.aro]ina in München finden, wo sie 
um den 12. Mäirz eintraf. Der König erschien in Person in 
großer Gala in dem Hötelj das sie gewJlhlt hatte, und wünschte 
daß sie im Palaste wohne, was sie aber dankend ablehnte. In 
jeder andern Hinsicht lebte sie hier in einem Glanz von Ehren- 
bezeigungen, in einem Rausch von Vergnügungen, wie ihr das 
schon lang nicht widerfahren war- Sie genoß die große Be- 
friedigung, daß ihr Pergami auf ansdrückllche Elutadiing des 
Königs zur königlichen Tafel gezogen wurde, wUbrend alle 
andern ihres Gefo]geB an der Offizierstafel speisten. Auch Prinz 
Engen Beauharnaia stattete ihr einen Beaucli ab. ,Wir 
können sagen,* schrieb ihr Stallmeister Graf ScliiaTlni an dcq 
Advokaten Marocco in Mailand, ,daß wir in Mailand eine lange 
Fa&tenzeit durchgemacht und erat in diesem Lande einen Kar- 
neval gefunden haben, wie man sich ihn glänzender und mun- 
terer gar nicht vorstellen kann'.^ 



4. 

Kaum war dem Prinzregenten von England die amtliche 
Mitteihiug zugekommenj daß diejenige, die seine Gemahlin hieß, 
in München angekommen sei und von da nach Wien zn geben 
beabsichtige, was ihn in die größte Aufregung versetzte, als er 
den hannoverschen Minister Grafen MUnster anwies, an den 
Grafen Hardenberg in Wien wegen Nichtzulassung der Prin- 
zeasin von Wales bei Hof zu schreiben, Münster verfügte sich 
im Auftrage des Prinzregenten auch zum österreichischen Bot- 
schafter, um diesen von dem Schreiben an Hardenberg zu 



» AiMführlich mit allen Protoltollen PoL-Ä. 1617 Nr. 151 ad 11. Daselbst 
außh ein von Kar&liaa vor ihrer Weiterfahrt aus dor ScLweiz an den 
Orafea Bissingen ^ürialiteWs BüIqU, worin pie für diesen .a.ffroiit et 
mema au ris^jue d'etre aasawainHH^ ernste Be&trafun^ der ScTiuldigen ver- 
]&ngtä. Im Grunde hatte Wiesfliieg-g nur aeine Stliuldigkeit getan 
und kam daher, da i>r all&rdm^s dabei koiae Blicks icliteii beacbtet hatte, 
mit einer ernetei] Rliga davon. 

'' München 13. MILrz 1817 ^ eine Abschrift Pi>l.-A. Kr. 8Ü4 bei ll. 
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Tinterrichtcn und ihn zu bitten, den Fürsten Metteniicli von 
diesem S<ilireiben 1ü Kenntnis zu setzen. Münster fügte bei, es 
würde Beinen Heirn und Gebieter auf das pt^iDÜahäte berühreu, 
wenn der österreichiBühe Hof einer Prinzessin einen Empfang ■ 
bereiten wollte, deren AufFlihvung sie jeder ßlicksicbtEahme 
unwürdig mache. Ein paar Tage später tiaf der Frinzregeut 
mit Esterhäay bei einem Diner zusammen, wo er ibn beiseite 
zog, ihm wiederholte was er den Fürsten bereits durch Münster 
hatte wisisen kssen, und ihm auseinauderaelzte, ea seien drei 
CirUnde, die für den Richtempfang der Prinzessin an answär- 
ti^en Höfen sprächen: eretens ihre Ausschließung' von ihrem 
eigenen Hofe; aweiteua der Umstand, daß die Souveräne ihr 
im Jahre 1814 trotz aller Bemühungen der Prinzessin keine 
AiLfmerkaamkeit erwiesen hatten; drittens endlich die Um- 
gebung der Prinzessin, die Ton einer Natur sei, daß sie weder 
bei irgendwelchem Hufe, sondern selbst in keiner anatüadigeu 
Geaelkchaft Aufnahme finden könne. 

Eeterhäzy konnte selbstYur&tändÜch dem Frinzregenten in 
allem, was dieser ihm nahelegte, nicht anders ais recht geben 
and ßprach nur seine Bedenken aus, ob der Kurier wohl recht- 
zeitig' nach Wien werde kommen künnen. Auch Minister Castle- 
reagb, den Esterhd,:iy in dieser heiklen Angelegenheit aus- 
holen wollte, äußerte sich ganz im Sinne des Prinzrögenten, 
worüber dem österreichischen Botschafter neue Zweifel auf- fl 
stiegen, ob es wohl seinem Kaiser müglich sein werde, der 
Kronprinzessin von England, was Karolina "vor der Welt doch 
immer war, den Zutritt au seinem Hofe zu versagen.* ^M 

Die , Gräfin von CoruwalliB' befand sich in dieser Zeit 
auf einer Fahrt durch das mittlere Deutschland; ihr Ziel war 
Erlangen, wo sie, wie es hieß, gewisse Geldibrderungen geltend 
machen wollte. Sie kam weiters durch Karlsruhe, wo ihr der 
Hof einen ehrenvollen Empfang' bereiten wollte. Der Ober- 
zeremanienmeister Baron Edelsheim, ,der zeremoniellste und 
zierlichste aller Sterblichen', erschien vor ihrem Wagen, sie 



,61 notre AugUBte Maitre n'a pas bh poavoir da refiiHBr Sa Cour k la 
Prin-ceaee da Galles^ moina il fora pour Elle et plus ou moina la Frinäa 
ae couBvlbra de ce f;iit, i^ui certaiusjueat Lui fsra de la peiue, mala 
qui peut-etTB n'^lait pas ä eviter et dont j'auiai aoin ä tcnijoure liÜBaer 
sutrafoir de loiu la püssibilitä.' Estsrliäiy eigeiihändig an Mettemich, 
London 20.— -Ja, MäTM 1817. 
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mit einer wohlgesetzten Ansprache zu begrüßen. Allein ea war 
niemand in dei* Kutsche, bis sich vom Bock herab eine Stimme 
hörbar machte: es war KaroÜiiia im Husarenkostüm, der Tschako 
^Kmit Pelz verbrämtj sehr schmTitzige Mäniierstiefcln.* Von Er- 
langen wurde auf der Weiterreise Nlirnberg berührt, ohne daß 
uns über diese Tage nähere Mitteikingen zur VerfUgung stün- 
den. Solche besitzen wir erst übei" ihre Heise nach Osterreich, 
ft wo sie mit ihrem , Hofstaate' am 7, April in Linz weilte. In 
"^ der Nacht vom 8. zum 9. traf sie in Wien ein und stieg im 
I Gasthofe ,znr Kaiserin von Österreich' ab. Sic sollte da nach 
^■'den Triumphen, die sie iu dei' Hauptstadt Bayerns gefeiert 
1 hatte, eine bittere Enttäuschung erleben. Man soll ihr schon 
; in Mailand die Reise nach Wien abgeredet haben,*' da man 
Beie und ihre Umgebung ja dort nm- im utigünatigsten Lichte 
Hschildei-D konnte und man sich daher sag-en mußte, was für 
^* einen Empfang sie bei Hofe finden werde. ,Die Prinzessin von 
Wales,' hieß ea in einem Wiener Polizeiherichte vom 14. MaE, 

Professor Mocbetti, 
Mann in dieser ganzen 
Diebsband e.^ 
H In der Tat, ein grellerer Gegensatz als zwischen ihrem 

Empfang am bayerischen und dem aia öeten-eichischen Hofe 
■ ließ sich kaum ersinnen. Am 8. April auf die Nachricht, daß 
B sie in Wien eintreffen sollte, verließ der britische Botschafter 
' Lord Stewart sein Hotel, speiste auswärts bei der Herzogin 

tvon Sagan, kam dann heimlich nach Hause und fuhr am an- 
dern Morgen nach Kittsee; die anderen Herren der Geaandt- 
Bchaft, Botschaftssekretär Sir Robert Gordon, Kapitän Thomas 
Henry Browne, Graf Richard Clanvilliam, Major Georg v. 
I During, waren entweder schon dort oder folgten ihm nach; 
^■nur der Botschaftsattache Thomas Cartwright Wieb in Wien. 
^^Auch der hannoversche Gesandte Graf Ernst Hardenberg 
I suchte für einige Tage das Weite, 

B Unmittelbar nach ihrer Ankunft fertigte KaroLina zwei 

Billetts ab, eines an den Fürsten Metternich, das andere an 
Lord Stewart ; jedoch im Botschaftshßtel fand sich niemand, 
der den Brief annehmen und den Empfang bestätigen konnte. 



^B jSoU mit tOute sa canaiUe hiehpr koramen. 
^ ihr Arzt, ist der einzige anständige Ma 
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Zwisclien drei und flinfÜhr morgens am 9. wurde die voraiis- 

bestetlte Mnlilzeit eixigeQofflmenj worauf man zu Bette ging, 
so daß, als der k. k. Kämmerer Graf Joliann O'Donell um 
nenn Uhr vormittag'a in der .Kaiserm von Osterreich' erschien, 
alles noch schlafend fand. 

Karoliua wünschte eine ZusainmenkLinft mit dem Kaiser, 
um ihm, wie sie sagte, ihre Huldigung ,als seine Untertania' 
darzubring-en. Es bedurfte kaum erst der Voratellungen Met- fl 
ternicbs/ um den Kaiser zu bestimmenj sie nicht einmal in 
Privataudienz zu empfangen. In aeintim Auftrage fand sich 
der Oberetkäramerer Graf Rudolf Wrbna in ihrem Äbsteig- 
quartier ein, «m ihr daa Bedauern Sr. Majestät auszudrücken, 
ihrem Wunsche nicht willfahren zu können, weil er einer Prin- 
zessin von ihrer Stellung die Eigenschaft einer seinigen Unter- 
tanin nicht zugestehen könnej weil ihr Erscheinen bei Hofe 
ata Prinzessin von Wales ihm von Sr. küniglichen Hoheit dem 
Prinzregenten nicht angekündigt worden sei — ^attention usitee 
entre les cours et qui mSme devrait s'etendre k l'incognito' — ; 
weil sich endlich in ihrem Gefolge allerdings Uutertanen Sr, 
MajestiLt befänden, ,roa]s d'unc cat^gone U ne pas pouvoir dte 
re5us a la Conr Imperiale'. Wrbna schloß mit der Beifügung^ 
daß der k. k. Käraraerer Johann Graf 0' Don eil angewiesen 
sei, ihr bei Besichtigung der Merkwürdigkeiten Wiens in jeder 
Weise zu Diensten au sein. Die Prinzessin geriet über diese 
Erklärung in sichtliche Verlegenheit; sie sagte, die Tatsachen 
bereiteten ihr eine große Enttäuschung, indessen müsse sie sich 
in die Maßnahraeu Sr. kaiserlichen Majestät fügGu- 

Nachmittags fuhr sie in den Prater; sie mußte sich, da 
ihr keine Hofequipagen zur Verfügung gestellt wurden, zweier 
Lohnkutschen bedienen und erschien, wie zum Hohn, als Tür- 
kin gekleidet, mit gelber Pumphose und eiuem riesigen Turban. 
Ihren Anzug wählte sie immer eigentümlich^ mitunter halb 
männlich geordnet. Pergami trug die Uniform des Obristen 
eincsi braun schweigischen Regiments, über das sie zu verfügen 
gar nicht das Recht hatte. Der Gasthof ^zur Kaiserin von 




* ,...r[ae roccaaioia ^tait bvaus pour planer lea chosw teliee qti'elles 
devoient Tetfö aöna lä (löint de vue dea egards i^na S, M. est tuujoitre 
prete ä temoigner k Msgr. ]e Princ-e- Regent et soub celui de 3a dignitä 
de ea propre Mur; j'oae tuenae ajouter soub celui de la morate HniTer- 
aaUe'; Matteraich äu. Lord ätewa.rt Wien 9. April ^Sb.-A.]. 
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Öäteireich^ war den ganzen Tag von Neugierigen umlagert, 
welche die sonderbare Erscheinung za Gesiclit bekommen 
wollten. Im Theater zeigte sie sich in Beinkleidern von weißem 
Atlas, über denen sie einen sehr kurzen Rock trug, die Haare 
wild gesh-äubt und ganz s-onderbar mit Diamanten besUet. .Sie 
hatte,' heißt es in den Memoiren der Baronin de la JMontetj 
,einen sahr dreisten Gesichtsaasdruck, nichts weibliches in 
ihrem Benehmen so wenig als in iiirer Kleidung/ ■■ 

Unter den Personen^ die sie in den Tagen ihres Wiener 
Aufenthaltes sahen, und zwar wiederholt salien, war der italie- 
nische Prediger Abbate Mochetti, ein Bruder ihres LoibarzteSj 
und was er von seinen Wahrnehmungen mittcilts, klang 
ebenso wenig erbaulich als dio Schilderungen, die der Prin- 
zessin und ihrer , Canaille' von Mailand vorausgegangen waren. 
Mochetti sage, so heißt es in einem Wiener Polizeiberichte, ,der 
Dämon der Liebe zu Pergami habe sich so sehr der PrinzeBsin 
bemächtigt, daß sie ohne ihn nichts zu tun wage'.^ 

Mehrere ihrer Leute besahen sich die Stadt, machten 
auch Einkaufs. Sie empfing verschiedene BcBuche. Der Prinz 
Yon Coburg-Kohary ließ sich bei ihr aunieldeu. Sie wollte 
am 10. April das Belvedere besehea, wofür O'DonolL Anstalten 
traf. Zuvor ließ sie sich die Gaathaiisrechnung vorlegen, die 
sie und ,der Baron' sehr übertrieben fanden; sie äußerte laut 
ibrea Unwillen darliber. Sie achrieb an Stetvart, dem sie ihr 
Mißfallen bezeigte, daß er ihr nicht die schuldige Aufwartung 
gemacht habe. In ihrer üblen Laune wurde die Fahrt ins Bel- 



' Fournier in der Östörr. Handscläu IX 30i, 

' Die Peil flu ptiinK Mi^chettis beatätinte Abf Jimrier Sacchi, der zu eineni 
Wiener Bek^Duten ilußsrte: ,fiu'aD n'a pos d'idee de raveuglDment de 
cette priuce^«' pour eon amQiar et eon m&itre''. Die G-emeinachaft der 
PrinB6BEin mit ihrem Liebhaber gehe ao weit, wie Mochetti seibat lie- 
seuj^Qu kö[ine, d»ß, -itena die PriazeaBin sich actmeitzen wolle, sie von 
Fergami daaBen TaBch&ntueh verlaage, der e« ibr reiclia ud(3 wenn 319 
6« ihm zuriick^elüe, eßhneuzQ er sich aticH. ,Le raeme mouehoir fait 
plueioiira fois dana la journee le ni§me aller et venir ot le double aer- 
Tice, tantöt cioinmenijaat par le nea de recnrie et tantöt par celui üw 
trftne,' Die Frinzeedin tfftgö äitif KeiaEU awei l;leine goldene Piatoleii 
,daTis sa gprge -k (ißte des tetona', Weati sie in den Wagen stoiga, ,1b 
cit^ (Fergami) de son sein eile lui retoit*. Geld, Dianinateii halja Fer- 
gatni, sie uicht einen Heller. 
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vedere aufgegeboo. Abencis fiilir sie mit dem Qrafen O'Donell 
in vollem Putz ins Theater. 

Am dritten T&gs^ H. April, hatte &ie eine Besprechung 
mit Metternichj der bei anderthalb Stunden mit ihr allein 
blieb, wobei sie merk würdig erweise große Ruhe zeigte, aber 
doch nichts erreichen konnte, als ... einen Reisepaß, den ihr 
niemand Geringerer als der (dirigierende Minister der auswär- 
tigen Angelegenheiten' in Person besorgte. Sie versuchte es mit 
der Erzherzogin BeatriSj bei der sie sich anmeiden Heß, alleiTi 
auch hier klopfte sie an eine verschlossene Tür, und jetzt 
knunte sie ihre Atifregung nicht länger bemeiatcrn. E$ war 
Abate Moclietti bei ihr, als ihr die Entschuldigung der Erz- 
herzogin, sio nicht empfangen zu künuen, ubcrbracht wurde. 
Erst lachte aie tiberlaut, dann sprang sie auf und fuchtette mit ' 
den Händen in der Luft: ,Didone abbandonata^ Didone abbau- 
donata da tutti, da tutti! Was sagen Sie, Herr Abbe^ zu meiner 
Philosophie und liuhe?!' Jetzt kam sie auch auf den Kaiser 
Franü 2U sprechen und rief volL Leidenschaft: ,Das ist eias ^ 
persönliche Beleidigung, aber ich werde einet Königin sein und ^ 
Mutter einer Königin, wenn mein Mann tot ial. Die Berge , 
bleiben wohl auf ihrem PlatKe, aber die Menschen begegnen B 
sich, er wird es bereuen!' Das wiederholte sie dem Abate un- 
zähUgemal, Auch der Attache der britischen Botschaft, von 
Earolina entboten, erschien bei ihrem Sekretär und wurde voafl 
diesem zur Prinzessin gefahrt. Seine Aufnahme bei ihr kann 
man sich denken, denn sie war wütend; , Trotz der Undank-^ 
harkeit, der Ungerechtigkeit meines OemahlB halte ich ibnH 
nicht für fähig, einen Befehl solchen Charakters gegeben zu 
haben!' Der kaiserlichen Familie und der Regierung ließ aie 
in anderer Weise ihren Unmut llihlcn; ihr Sekretär Hownsm. 
mußte bei Wallishausser ,Napo!eons geheime Liebschaften^ in 
deutscher Übersetzung kaufen; wo es die Gelegenheit ergab, 
sprach sie mit einer erkünstelten Begeisterung von Napoleon 
und mit recht nachdrücklicher Geringschätzung von desBen 
Gegnern, also in erster Linie vom KLaiser Franz.^ 
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' In einer Korreapondenz der A. k. Ztg. 1817 Nr. 109 vom i9. Apd] 8. 135 
hieß M, die Eraherzoge Anton, Rainer, Joha.DD uaü Karl, letateret mit 
aeioer Oemablia, hittteu dar PrinxesaiD ,iin etreng^^tep Inkognito^ Besuche 
abgestaltet, was aber eini^ Tage später^ Kr. 122 Tom S. Mai S. 4$9, 
wideirnren wurde, 



225 



Wl 



sthemt, unmittelbar bevor 
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sich zur Abfahrt 
rüstete, sah sie noch einmal den Bruder ihres Leibarztes. Sie 
sprach jetzt etwas milder über den kaiserlichen Hof, aber mit 
jverschärfter Erbitterung Über den ihi-c3 Gemahls, MetternicL 
habe &ich sehr liebenswürctig geaeigt, nur sei er von Stewart 
bestochen; jetzt begreife sie auch den Grafen Saurau, sein Ver- 
halten gegen sie korame nicht von ibni aelber^ es sei ihm be- 
fohlen, Sie sprach ihren festen Willen aus, Österreich zu ver- 
laasen. Liebei* ivolle sie nach Sizilien, als in Wien länger weilen; 
isie werde nach ßom gehen: »Mon Pape, mon Pape et mon 
IConsaWü' Zuletzt prahlte sie sogar, der Kaiser bereue was er 
ihr angetau^ er habe sie noch sehen wollen, sie aber habe ab' 

i gelehnt. Mocbetti meinte in seinem Innern nicht ohne Grrundj 
Pergami habe ihr diese Lüge eingegeben. 
1 • * • 

• Am Hülfe und im Kabinett von St. James war man die 

ganze Zeit, besonders bei den Beden khchkeiten Esterbazys, in 
lebhafter Ungewißheit über die Aufnahme, welche die Kron- 
i Prinzessin -iin kaiscrliclien Hofe Hnden werde. Um so großer 
^■war die Überraschung und Befriedigung, als die Berichte Ste- 
1^ warts und Hardenbergs über die Wiener Ereignisse vom 0. bis 
11. Api'i! einliefen. Der Prinzregent war entzUcht, ja geradezu 
überschwenglich in seinen Ausbrüchen der ErkenntUchkeit für 
die Haltung des Kaisers. Nie hätte dieser, äußerte er gegen 
den österreichischen Botschafter, ihm einen geftilligeren Dienst 
erweisen, einen stärkeren Beweis seiner Freundschaft geben 
können; bis zum Grabe werde er in seinem Herzen dessen 
eingedenk sein und Se. Majestät möge sich überzeugt halten, 
daß alles, was der Kaiser von ihm verlangen sollte, ihm Gesetz 
ein werde; daß es schwer sei, daß seine Bewunderung und 
seine Hochachtung für den Kaiser zunehmen^ da diese Gefühle 
durch diesen letzten Beweis seines Zutrauens auf den Gipfel- 
punkt gediehen seioo,' 
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Nach den unangenehmen Erfahrungen, die sie in Wien 
gemacht hatte, beschloß Karolina, so hald als möglich Wien den 



^ EaterLazy au MetteruLcb, Loadoa 9. Uai St. 13 lit. M. 
krehiY. 98. Buid, 1. nun«. lA 
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Elicken zu kehren und gJeich am Moi'gea des 11. abzureisen. 
Allerhand Vorbereitunfjen verzögerten jedoch die Abfahrt, bo 
daß sie erst nach vier Uhr nachmittags Graf O'Doneü am Arme 
BJe aus ihren Appärteraenta fühi-en konnte; er g^eleitete sie bis 
Kura Wagen und wünschte ihr eine glUckhche Reise. Er seiner- 
seits wird den Abschied kaum schwer empfunden haben; denn 
gewiß hatte er von dem Unmute der Prinzessin manches zu 
fühlen bekommen. In der Wiener Gesellschaft wußte man sich 
die Haltung- des Hofes nicht genug zu lo'ben und freute sich 
über den Abgang des ganzen Trains der Prinzessin,' die selbst 
bei der , Kaiserin von Österreich* keinen guten Eindruck zurück- 
gelassen hatte. Eellner und StubeTiDaildchen hatten sich von 
einer künftigen Königin von England reiche Trinkgelder ver- 
sprochen; keines erhielt einen Heller. Dem Wirte selbst wurden 
von der Gaathausrechnung Abzüge gemachtj so auch dem Lohn- 
kutecher. Da KarolineTi Schrautz in solchen Dingen nicht eigen 
war, 50 war es "wohl niemand anderer als Fergami, in dessen 
Heimat derartiges Feilsclien, das sich dieBseits der Aäpen seihst 
in einem uiindem Gasihause kaum jemand herausnehmen wird, 
ein altgewohntes Ding ist, 

Karoline brauclite fiir ihren Train üicht weniger als sech- 
zehn Postpferde und dies mochte auf den einzelnen Statiduen 
manchen Aufenthalt ?ul Folge haben, so daß sie erst am 13., 
zwei Uhr morgens durch Grätz kara, wo sie umspannen ließ und 
dann gleicli weiterfuhr; .in ihrem Wagen'^ heißt es in einem 
Berichte von dort, ,saßen zwei türkiscli gekleidete Personen^ 
mit Fiatolen und Silbeln im Gürtel'. Am 15. gegen ein XlhrH 
nachmittags war sie in Triest, wo sie im ,Grand Hotel' abstieg. 
Der Gouverneur Bernhard Freiherr Rosetti v. Rosenegg, der 
wegen eines Fußleidens das Bett hüten mußten s&ndte den Hof- 
rat Grafen Karl Chotek ihr die Honneurs au machen; auch 
der Militärkommandant FML. Franz X. Richter v. Bienen- 



I 




Polizeibericht vam 1?. April: ,La PriDcipaaBa di Gallei jert parti e coal 
hu prästo termiiiAta una coraädLola, la quäle par aLtro nDn si i daU 
siciiramente a proöttci delln Maesta e della dignitii dei SoTTBui. 
Tutto il publice indintintamente ha ap]plaudito allie envie miaarä preaa 
da 8. Maesta l'Imperatore e Re per non entrare attore in una (Wbji 
cosi Bcandalaaa e ridicola.' 

Bericht des FdizaidirektArfl Gaberntalfatea Karl Edlen y. Cattaitai bb 
Momo au dsu Gouveraeiu vom. 17, Apiil. 
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tlial machte ilii' seine Aufwartung unül beordei-te eine Kom- 
pagnie als Ehi-enwache für sie, waa sie dankend ablehnte, da- 
fiir aber den Kommandierenden bat, ihr das Offizierskorps der 
Garnison vorzustellen. Sie sah den en^bscbeu Konsul Edward 
Stanley Esqu. und den. jüdischen Handelsmann Graziadio 
Minerbi, mit Tvelcbcm sie ein Geldgeschäft von 8O0O Pf. St. 
einzugehen vorhatte, was aber nicht zuatande kam, Abends 
holte sie Graf Chotek, wie sie ihn gebeten hatte, ins Theater 
ab. Dei' Zudrang von Neugierigen war sehr grüß; es wurde 
ihr keio Willkomm bereitetj, doch hatte man die Rücksicht, 
■während ihrer Anwesenheit auch keinem Sänger Beifall zu 
klatschen, Sie Keß sieb von Chotek die Loge der Gräfin. Com- 
pignano zeigen, nahm aber sonst keJne Notiz von ihr, wie sie 
es anch vermied^ sich irgend jemandem von den französischen 
Internierten zu nähern. Am Morgen des 16. erschien der Kon- 
sul neuerdings, wie es schien, um von anderer Seite wegen 
eines Darlehens za verhandeln; es wurde hei den Handets- 
häusern Crampagne & Kern, bei La BroGse angeklopft; allein 
jnon wußte, daß sie ihre Juwelen längst bei Marietti in Mai- 
land versetzt habe und daß einige ihrer Wechsel von London 
mit Protest zurückgekommen seien; ihr Unterhändler begeg- 
nete überall Ausflüchten. In der Zwischenzeit stattete die Prin- 
zessin dem Gouverneur einen Besuch ab, besah die beiden 
Lazarette und machte zu Fuß einen Spaziergang durch die 
Stadt. Für nauhmittags filuf Uhr waren die Reisewagen bestellt; 
Graf Chotek erschien; sie ^um Abscliied zu begrüßen; sie er- 
widerte Beine Artigkeit mit einer andern; ,Voilk un pauiphlet 
qa'on vient de m'envoycr de la Suisse. C'est un voyag'eur 
anglais qui l'a öcrit. Vous voudrez bien le remettre au Gou- 
verneur, il est malade, il a besoin de quelque chose qui 
ramuse. Du reste il en fcra ce qu'il voudra, m©me des papil- 
lotes; maia dites hti que je garantis l'authenticite.' Nach der 
großen Höflichkeit und Aufmerkaamkcitj die ihr von den 
Behörden in Thest erwiesen worden war, würde es sie wenig or- 
freut haben, das Urteil Kosettis über ihr Büchlein 2U er- 
fahren; denn er sandte es nach Wien an Sedlnitzky mit dem 
Wunsche, ,daß es seine übrigen Leser besser überzeugen 
möchte als mieh'.^ 
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Die Prinzeasin reiste zu Land über Palmßnuova nach Vö- 
nedig, wo sie am 17. um sieben Uhr abends beim Gastbof ,a)k 
Gran Bretugna' vorfuhr. Audi hier war es ihr hauptsäciilich 
um Geld zu tun, aber auch hier erreichte sie ihren Zweck 
nicht, Di« Benzon stattete ihr einen Besuch sbj am 18, abends 
erschien die Prinzessin im Salon der Nobil Donna. Der k. k. ™ 
GFW. a. D. Livio Cavaliere Galiraberti und ein Äbate Fo-^ 
reßti, ang^ebliuli ein Onkel oder Vetter des Pergami, wurden 
von ihr zur Tafel ge^oö^en, wo übrigens nur gleichgültige Dinare, 
Ton ihrem Aufenthalt in Algier, ihre Keisen in Ägypten u. dgl.j 
besprochen worden. Überhaupt hatte sie sich, wie es scheint 
seit den ananp^enehmcn Wienei- Erfahrungen größern Rückhalt 
in ihren Heden auferlegt- ,Uber die Person des Prinzregenten,' 
berichtete Graf Goeß nach Wien, ,und über die Ereig^üissaj 
und Verhandlungen in Ergland sprach selbe äußerst wenig unt 
stets in sehr gemäßigtem Tone und Ausdrucke.'^ 

In der Hauptsache, um die es ihr in den beideii Rani 
Städten zu tun gewesen, fuhr sie von Venedig ebenso unver 
richteter Dinge ab wie von Triest, Am 21. war sie wieder iu] 
der Cascina Barona. Schon am nächsten Tage stellte sich Graf] 
Saurau ein, Ihr seine Aufwartung zu machen. Offenbar hatte] 
sie es darauf abgesehen, ihm ihren schlechten Empfang in Wien] 
entgelten zu Eassen; sie ließ ihn ziemlich lang antichambrieren 
und es muß fUr einen fcloen hochgebildeten Kavalier wie SaurauJ 
eine peinhche Situation gewesen sein, aich mit dem Reitknecht- 
Baron und der Schneidermamsell-Gräiin unterhalten zu müssen, 
ehe ea Karoliuen genehm war ihn vorzulassen und zwar 
licbj aber sehr kalt au empfangen. 




6. 

Wenn Karolina während ihrer Abwesenheit von Mailand 
manches bittere erfahren hatte, so sollte nach ihrer Rückkehr 
ihrem ,tr6uea Achates^ noch viel UnaogenehKieres zustoßen. 

In der Zeit ihres Fernseins von Mailand war das ,Taga- 
buch eines reisenden Englätndere' von Hand zu Hand gegangen, 
man sprach in der Gesellschaft kaum von etwas anderem. Es 
verlautete aber auch von einer Gegenschrift, worin das ganae 



' Berieht rom 2U, an Sedhutzky Nr. 1ÜS3/11, 



Leben des Perg;aiai und dessen Sippschaft bloßgelegt werden 
sollte. Baron Ompteda, der am meisten in dem PampTilet an- 
gegriffen war, wollte deu Advokaten Marocco gericbüich be- 
langeDf was ilim jedoch von höherer Stelle widerraten wurde. 
Dann wollte man wissen, daß dev Baron eine Gegenschrift 
g-egen den ^reisenden EDgländer' verbreite ; allein auch dazu 
scheiQt es nicht gekommen zu sein, sondern die kurzen, aber 
sehr saftigen öegenbemerkungen OmpEedas dürften Manuskript 
geblieben sein.' Dagegen wurde in Mailänder Regierungskreisen 
der amtlichen Umgebung der Prinzessin sohärfere Aufmerk- 
samkeit zugewendet. Der provisorisehc Polizeidelegat Lam- 
bert i, dem Lauheit ucd Nachlässigkeit in Beohaebtung des 
Umganges Karolinens mit verdächtigen Fremden vorgeworfen 
wurde, mußte sich nach Bergamo versetzen lassen und dem 
dortigen provisorischen Polizeidelegaten Plata machen. 

Die Anerkennung und Zulassung von Pergamia Orden 
und Titeln, wegen deren er die Prinzessin zur Reise nach Wien 
getrieben, hatte er dort nicht erreicht und jetzt' in Mailand 
sammelten eich von anderer Seite schwere Wolken nm sein 
Haupt. Er wollte zuerst den Vorwurf, daß er die Livree des 
^kGrafen Pino getragen, von sich abwälzen und der alte General 
sollte ihm ein Zeugnis ansstellQu, daß er nicht in seinem Lohn 
gestanden, sondern als Esmilitär eine Pension aus der Kriegs- 
kasse bezogen habe« und Ptno fand sieh aus Gefälligkeit für 
die Prinzessin von Wales bereit schriftlich zu bezeugen, d.iß 
Pergami eine Stellung in der spanischen Armee gehabt habe 
und dem Generalstab derselben attachiert gewesen sei. Dazu 
kam nun der Schwindel, den vor Jahr und Tag die Prinzessin 

tTor dem Großmeisterstuhl des Malteserordens getrieben hatte. 
Da die Dokumc'nte, deren tlinsendung Pergamis liohe Günneriu 
vereprochen halte, noch immer auf sich warten ließen, obwohl 
Karolina bereits viele Monate von ihrer Oi'ientrcise heimgekehrt 
war, so war aus Öijsilien an den BaiÜ oder Ordenskomtur Mar- 
chese Buaca die Weisung ergangen, der Sache näher auf den 
Grund zu sehen. Das Erscheinen der Flugschrift , eines reisen- 
den Eogländera' hatte den Verdacht verschärft, weil Baron 
Ompteda kein Hehl daraus machte, daß alles, was darin über 
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1 PoL-A- 1&17, Beil. KU Nr, 474/11. Vgl. A.A.Ztg. 1817 Nr, 128 vfliti 
8, Mai 5. 512. 
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den Adel und die Verdienste der Familie Pergami gesagt wurde, 
eitel Liig und Trug sei, und nun auch von anderer Seite der 
Mailänder Kreise Nachforschungen angestellt wurden, -wobei 
über den angeblichen Baron Franchetti Dinge zum VorBchein 
kamen, über die eine in Ehren und Anaehen stehende geist- 
liche Körperschaft nicht hinausgeben konnte. So erhielt denn 
Bu»ca Befehl, dem Pergami das Ordenskreuz abzuforden, wor- 
auf sich dieser in Begleitung seiner Standesgenos&en Benve- 
nuti und Trotti zu Dr. Giuseppe Maroeco verfügte und 
ihm ans Herz legte, die Angelegenheit in gütlicher Weise 
auszutragen, ■widrigenfalls man durch die öffentiichen Blätter 
bekanntmachen werde, daß die Auszeichnung Pergamie durch 
falsche Angaben erschlichen worden sei. Ala Fergami von dem 
erfuhr, was sich in der Zwischenzeit zugetragen hatte, warf er H 
sich in große Gala, fuhr am 94, mit allen seinen Orden ge- 
Echmllckt bei Marchese Busca vor und ließ demselben durch ^ 
einen Domestiken ein ebenso anmaßendes als lächerliches Sehrei- H 
hen überreichen. Ea ws-r aus Villa d'Este datiert und sprach 
Pergamis verbindlichsten Dank für die Verleihung des Malteser- 
kreuzes aus, wobei er in vornehmem Tone versicherte, ,que 
par s& conduite passäe et pri^aente et future il ne d^gradera H 
jamais et Thonneur qu'il a eu de le recevoir par la protection de 
l'Angleteire et l'iUuBtre soureraine qu'il a l'houneur de servir'; 
er könne nicht begreifen, wie sich die Gesinnungen des Groß- ■ 
baüli gegen ihn in solcher Weise Sollten geändert haben etc. 
Unterschrieben war der Brief ,Le Baron de la Franchtna Per- 
gami'j als Ritter des heiligen Grabes, des Malteserordens, Groß- 
meister des Karolinenord ens.^ Das Schreiben enthielt auch die 
jWarnung, er nehme von niemand Befehle an als von seiner 
Gebieterin, der Prinzessin von Wales^; die Bemerkung war 
offenbar darauf berechnet, den Streit zu einer Angelegenheit 
zwischen dem Orden und der künftigen Königin von England 
zu machen. Auch nahm sich Karolina persönlich um die Sache 
an, ließ am 29. den Grafen äaurau zu sich bitten, den sie H 
überzeugen wollte, daß Baron Franchetti in seinem Rechte 
sei, und s-chrieb eioen langen Brief an Busca, der jedoch, von 
Saurau beraten, in ehrerbietiger Weise ablehnte; er wollte die 
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Rüt^kkuöft zweior Ordensnttei' in Mailand (ibwarten, um sich 
mit ihnen über sein weiteres Beuehmen zu Leraten. jSie ver- 
teidigt den Orden ihres KitmmererB wie eine LüwiOj der man 
ihre Jungen zu raubeu suchte' berichtete Saurau nach Wien 
und meinte, dieser Auftritt sowie der übte Empfang in Wien 
werde ihr wghl den Geschmack für den Aufenthalt in der 
Lombardei verti'eibenj ,ich erwarte'j fügte er sarkastisch bei, 
,daß sie in wenig Tagen, gleich Madame Krüdener in Deutsch- 
land, den Staub dieser undankljaren Erde von den Schuhen 
schüttela uüd ein Land verlassen werde, das für ihre Vorzüge 
Bo blind ist'.-' In der Tat wurde von dem Liebespaar jetzt der 
Plan gefaßt, nach Rom zu gehen und sich von der päpstlichen 
Kurie eine Dispens und jene Anerkennung zu erwirken, die 
mau ihm in Wien und Mailand verweigerte. Sie hielt dafür, 
daß sich die Mailünder Foliaei dazu brauchen lasse, ein. fdrm- 
11 liches Beobachtungssystem gßgen sie zu bilden, und beschloß^ 
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Der Aufenthalt in der Lombardei wurde Karolinen und 
deren Seladon noch in anderer Weise verleidet und es half 
ihnen nichts, daß sie ihrem Zorn über Wien in. ganz zllgelloser 
Weise Luft zu machen suchten,* wohingegen es die engUsche 
OppoäitJonspresse zu benutzen wußte, um besonders gegen 
Orapteda loszuziehen, den man sogar, angeblich im Namen der 
Prinzessin, beim Kardinal Consalvi zu verklagen wagte. Karo- 
lina selbat war auf dem Punkte angelangt, liberall Ausspäher 
und feindliche Kundschafter zu sehen-, als ihr der Militärkom- 
mandant von Como Forestier in Villa d'Esto seine Aufwar- 
tung machen wollte, ließ sie ihn nicht vor und äußerte zu ihren 
Leuten: ,Nun. wird dieser Spion über mich nichts mehr zu 
rapportieren haben,' Sie suchte die üfientliche Meinung, die in 
England bei der vielfachen Unbeliebtheit des Prinzregenten 
und Ministeriums zu einem großen Teile auf ihrer Seite stand, 



i An Sfidlnitsky 55, AprU und t. Mai, Pol,-Ä. Nr. 1311 bei 11. 

' Raab an Guurau S.Mai 1817, Mailand: ,t}briy;ens schimpft die Frm- 

zeBsia fortau aus allso Eräften über Wiem, am aicli damit g-leicbsam 

übgr die ichlechtei Aiünahma zu räcboii.^ 
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in jeder Weise für sich zu göwicinen. Eine m London lif 
Riedgujij et Sotis, Picadilly 1816, erschienene Sclirift gege 
die umhergetru-gene Meinung, als ob ein Scheidungsprozeß gegen 
sie im Zuge Bei, ließ sie ins Italienische übersetzen und vonM 
Veladini in Lugano in Di-nck legen.' Vorn Buclihäodler Parkin 
in ErüBse! Iraf in der Villa Barona ein Anbot ein, die Beschrei- 
bung ihrer Qrientreise drucken zu lassen, worüber man in 
St. Jaracs nnd von dort auch in Wien unruliig wurde, ,weil 
es möglicii ist, daß Parkin nicht bloß durch eine ButihhändEer- 
spekulation geleitet wurde, sondern vielleimlit djis Wei-fczeiig 
irgendeiner Inti'igue der englischen Opposition Bein dürfte'.* 

Gleichzoitig drängten sie ihre Gläubiger und türmte sich 
ein neues und scbwerea üugöwitt^r gegen den , Herrn Baron 
Pergami de la Franchina' auf, da es verlautete, daß in WienJ 
von Seite der Hof- und ötantskanülei iiieht bloß gegen das 
DevotionakreuK der Malteser, den Orden vom heiligen Gi-ahe 
und den von der hiezu nicht berechtigten Frinüessin gestifteten B 
Kai'olinenordenj sondern auch gegen das angebliche Baronat 
selbst Schritte im Zuge seien. Mit den Schulden der Prinzessin 
aber war es so weit gekommen, daß ein Ausweis derselben 
sich auf ÖÖ.OüÜ Lire bezifferte, was Saurau nur als einen Teil 
gelten ]ieß, da der Üesamtstand der ausstehenden Forderungen 
»ohne Übertreibung' vier- bis fünfmal höher angenommen wer- 
den könne; sie gehe deshalb mit dem Gedanken um, die VUl&fl 
Garovo zu verkaufen, und hoffe daß der Fürst Esterliäzy oder < 
der König von Bayern sie ihr um 25,000 Louisd'or abnebmcn 
werde.^ Auch dem Erzherzog Rainer soll sie durch dritte Hand 
ihre Villa zum Kaufe angeboten haben. Anderseits brachte 
man in Erfahrung, daß sie bereits vor Wochea mit Luciau ^ 
Bonaparte angeknüpft habe, um dessen schonen Landsitz Ruf- H 
finella bei Fraacati zu erwerben, und daß man päpstÜcherseits 
über ihren Besuch in Korn nichts zu erinnern finde, als daß 
sie sicli verpfliclite, dem Ehrenhandel eines ihrer Leute mit 
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' Lßttera ä John Lord Bidön, Gran Gnacelliefe cIqIIa Qran Breta^^s, 
sopra. ]a voce B])a.rs3 d'uu meditato divorzio reale e ti>iLtativu äi divni- 
zio. ImpArKialmeiito couBtderäto e 3peDia.tmoQta iu rap[).cirtü all& pro- 
b.abilitfl dal buo esito; kl.-Okta.T, 34 S. 

' SedlnUzky an Mettemich 10. Mai, Pol.-A. Nr, 14&8 bei 383, 

* Pol.-A. Nr. -2245 bei 11. 
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I dem hannoverschen Minister Baron Oinpteda keinen weiteren 
[Lauf zu lassen^ was sie zusagte.^ 

Daß Graf Saurau die Entfernung der Prinzessin von 
VV'ales a-uß seingr Provinz je eher je Heber sah, war begreif- 
lich genug. Wenn es schon ihre Stellung zum britischen Hof 

I und Ministerium war, ihr bizarres Wesen^ ihr eigeawihigee mid 
laitnenhaftea Gebiireu, endlich ihre nnn schon hinläng'lidi durch- 
scliaute und als durchaus anrüchig erkannte Umgebung, was 
sie zu einem nichts weniger als bequemen imd angenehmen 

[Gaste im Lande machte, so waren es überdies ihre Beziehungen 
zu allerhand PersünÜchkeiten, die ah und zu in ibi-e Nähe 
kamen und dadurch die höhere Püiizei ihr gegenüber fast un* 

I ausgesetzt auf dem Qui vive-Punfcte hielten. Nun aber, nach 
der enipändliehcn Demütigung, die sie vom Wiener Hofe er- 

^ fahren, stand alles viel ärg^er, als es früher der KttU gewesen. 
Sie legte ea ftirmlich darauf hu, sich als Feindin der waltenden 
Zustände erscheinen zu laaaen; sie trank auf die Gesundheit 
-Napoleons, der als Kächer wieder erscheinen und aufleben 
rWördöj und es war seitens der kaiserllieben Behörden sehr zu 
besorgen, daß die verschiedenen Sekten, welche die Einigung 
Itahens im Auge hatten und von ihrer Seite ein Wieder- 
eracheinen des verbannten Kaisers nicht außer Rechnung hieltenj 
Bicb der Kronprinzessin von England zu nähern, sie in ihre 
Netze zu ziehen und als Werkzeug für ihre Pläne zu gewinnen 
suchen würden. 



7. 



H Am 19. Mai 1817 gab es grüße Aufregung und Lärm in 

f der Vilta Barona. Die Absiebt der Prinzessin, von da fortzu- 
sieheu, war nicht geheim gehlieben und so fanden sieh scharen- 
weise Gläubiger ein, die mit Ungestüm die Begleichung ihrer 
Außenstände verlangten. ' Wie es gelang, sie zu heschwich- 



' Genotte an Metternich, JnnilSl?: ,IlyafeillLi eiiger un engagement 
äe la Frincesse que l'iii'dividu conL)jroiiiis aiusi i]ue ses conipaguoiiK se 
tisndraient traiLc^uilles, et eile l'a dunnü.' 

' In den jLettera di due Mandarini' heißt es p. 106 unverkennbar von 
die:SBm Abaclii@de: ,La uoatra partenza fu aecompagnata da iionici saluti 
dl alc.uni Hemblsmia e da veritiera In^rima dl noii pgchi ciedituri duUa 
KlLlun- FaWuti cd il 9<iuui.|}ile tuaiidariuo liUTl:uttartino cuutru i jjriiiii 
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tigen — wohl die wenigsten mit barem Geld — , darüber 
schweigt die Geachiehte und hat nur verzeichnetj daß in der 
Tat am folgendeü Tage KaroLina den Staub der lombardisch'eE 
Erde von iliren Füßen schüttelte und die Villa, und das Land 
auf Nimmerwiedersehen Terließ, nachdem sie unmittelbar vor- 
her Esemplare einer neuCn Flugaclirift zur Glorißzieru-Dg ihrts 
Augelieteton hatte verteilen lassen.* Am Corner See blieb nun 
nichts zurück als ihr übler Ruf und eine Menge Schaiden; 
darunter viele bei kleinen Leuten, die, weil sie ihr außen steheuidea 
Geld nicht eintreiben konnten, mitunter in arg^e Not gerieten.' 
Die Reise ging über Bologna und S. Marino nach Ancona, 
an allen Orten wurde sie zu. ihrer großen Zufriedenheil; mit 
den ihrem Range gebührenden Khren empfangen. In Äncona 
fiel nur auf, daß unter den Leuten, die sieb an sie heran-' 
drängten und von ihr empfangen wurden, viel anrüchiges Volk 
war und daß ihre Reden sich häufig um die Politik ihres Lan- 
des drehten, wobei sie ihrer Leidenschaft volle ZUgel schießen 
ließ.' Von Ancona fuhr sie geraden Weges nach Rom, wobei 



I 



e riaeio dei eecondi' . . . Eilluri, die Prinzessin — Faicuti oder dsi 
QiüpCndaaiiie Matidam, ühae Zwoifol Pefgami. 

1 ODOBErl^razioni libere suUu^ r^voca della däcorasiope dsU? Croce di 
Malta iDtcntDtii contro il B. Barone B, Pergatni, Primo Cia-mbelUno ii 
8. A. 11. ]ii Frincipesjia dl GalieH. Tsutaeue nuimis Cüolesübua iraeT j 
Virff, Loudra ISIT, kl.-Oktuv 61 S. Als VecfiLEser g^lt mit allem Grusij 
Hr. MacüCbo, der sich darin keine beleidigenden Ausdrücke gegea deul 
kaieerlLuh^n Hof, ab^i dafür die heftigsten Au^Iälls gegen dea Jelifta-j 
sitßfordeii ßrlaubts nud im Gegensatzs da.au aeinen ,Baroa' auf eiiti 
neues Piadestal hob- S, 47 — 60 findet sich eu Perganiifi Gunsten ein 
Zqu^iiIs de» Generals Fiao, worin u. a.. dio Erel^niase vom 14. April 
erwSlmE wiirdau, v/as in Mailnud köine aBgöHöhmen Erinnefüfigen 
wachrief. Die Prinzessin, hieQ es weiter, habe Pergami gohob^Q and 
ausgezeichnet für ,uaa eerie di prove di ana devozione »enza lltniti, dä^| 
un illimitato aelo per la sua persona'. Eis war übrigens eine sonder- 
bare ^LfeiLrettung für iliren Kitter, wenn daa Pamphlät dem Johunnitar- 
orden vorhielt, sein Oroßmölster HoropöSth habe daa Votivkreua Je* 
OideoB an Leute Bieines HauB-dieneteÄ, seinon Koch, seiuen Kutscher 
verliehen. 

* Eapporto segreto, Milano li 4 mag-gio 1818. Zaklung^klagen liefen gagan 
sie ein, mct denen die Justizbehäide nicht waUte, was ele damit an- 
fangen sollte, 

^ ,Tgii9 ses digcoors politiquea ont etä dans le aans des membres las pl 
oxaapcres de l'uppositian/ Genotte an Metternicb, Born 3. Juni Xr.34H. 
Stiifttfl».rcbiv. 



GIG einer großen Gefahr ausgesetzt wurde: die Pferde scheuten 
und rasten mit dem Wagen ins blinde, ihr Liehlingsmohr wurde 
vom Kutschbock geschleudert und fiel sich au Tode, ihr Kat- 
Bcher trug eine schwere Verletzung davon; siß seihst kam 
giücklich erweise mit dem Schrecken davon; in einem angegrif- 
fenen, halb yerzweifelten Zustande traf sie am 2. Juni abends 
im Hotel de 1' Europa zu. Born eia. 

Seitens der päpstlichen Kurie wurden ihr auch hier, wie 
in den anderen römischen Städten, die sie durchreist hatte, 
Aufmerksamkeiten erwiesen; allein es war doch ein großer 
Unterschied gegen den Empfang vor zwei Jahren. Damals 
hatte ihr das Kardiualkoiiegium als solches seine Äufwnrtang 
gemacht, diesmal waren es nur eiiiÄelne Kardinäle^ die sich 
ilir vorstellten, darunter allerdings der Kardinal-Staatssekretär 
Consalvij der sich gleich am 3. einfand. Dagegen erschien 
vom diplomatischen Korps niemand; in dessen Mitte befand 
sich jetzt Bar&n Ompteda, der am 18. April sein Beglanbi- 
gungBBch reiben als hannoverecher außerordentlicher Gesandter 
am päpstlichen Hofe überreicht hatte. Er war der häßlichen 
Spiondienate, die ohnedies bei dem seitherigen Mißtrauen der 
Prinzessin gegen seine Person nicht mehr von Erfolg sein 
konnten, milde geworden und hatte um eine Verwendung sei- 
tens des auswärtigen Amtes gebeten. Der Posten in Rom war 
ihm nicht besonders angenehm, weil er da in der Nähe der 
Prinzessin weilte nnd Kachstelluugen von ihrer, richtiger von 
Pergamis Seite fürchtete, so daß er sich von der päpsthchen 
Regierung polizciliehe Maßregeln zu seinem Schutze erbat. ^ 
Anch der britische Konsul hatte einen Vorwand gefunden, 
durch seine Abwesenheit an glänzen, eine amtliche Verständi- 
gung über das Eintreffen der künftigen Küoigin von England 
nnterblieb und so hielten sich die Vertreter der anderen Milchte 
umsomehr abseits, als es in ihren Kreisen seit der Haltung des 
Wiener Hofes nun schon kein Geheimnis mehr war, daß der 
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* Vor BsiDam Äbg.an^e nach Rom hatte ihn satn Freund TettanborD 
gewarnt; ,Dvi weißt, wie »elir das Land dtati eignetj das du betrittst.' 
Dem Kardinal CoDsalvJ, der ip Karolinen drang, ihm daa Verspreehen 
zu jeben, ä;iß der hannoveracho Gesaiidts keiDeVerfglgiingeti arfabren 
werde, srntwortete ai» auawiBichend : ,ea werde ^ch'n'ef ißiO) ihre Ge- 
tr^usti „gflgau dis Feinde ihrer Herrin" auräckEuhalten'. Omptada 
363, 305 f. 
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Prinzregent es niclit gern sali, ja amtliche Ehrenbezcäguiigen, 
die man ilir erweisen woälte, übel vermerkte. Sonst waren es 
nm- Engländer, und zwar Bolche von der Oppüsilion, und einige 
Personen von politisch zweideutigem Charakter', die ihr den 
Hof machten. Von hervoiTogendeti Mönnern war es Luciäh 
Bonapartc, der gleich um Tage nach ihrer Ankunft bei ihr 
ersL'ljien und ihr die unerfreuliche Mitteilung bra,chte, daß er 
seine Villa Kuf'tinella ßelbst zu beziehen gedenke und sie ihr 
daher niclit üherlasscn könne. Vielleicht -war es ein Vorwan*!, 
wuÜ ihn das notorische Schuldcnraachen der Prinzessin um 
seineu Mietzina besorgt raaclite. Die BojiBparte wußten durch 
die Bank lüchta von Gemüllichkeil, sie brauclite bei ihnen 
nicht erst in Geldsachen iinfzuhören. Lucian hielt seine Qe- 
mahliu und seine Toehter von ihrem Umgänge fern^ die sich, 
so oft ein Besuch der Prinzessin in Aussiebt ßtand, aus dem 
Hause entfernen mußten. Der französische Botschafter Herzog 
■von GUcaa, der ihr inkognito einen Besuch abstattete, wei- 
gerte sich &ie in seinem Hotel zu empfangen. Sonst verkehrte 
sie viel mit dorn alten Hof von Spanien und der Exkönigin 
von Etrurien; der Friedens fürst ging Lei ihr aus und ein, er 
hatte nicht die Absicht dauernd in Kom zu bleiben, Bondern 
sprach davon, sich Irgendwo in Österreich niedcrzalasäen. 

Einen der ersten Tage nahm Karolina Audienz beiift 
heiligen Vater, dessen Gunst sie ja um ihres Pergami willen 
zu erwerben strebte. Doch erreichte sie hier ebenso wenig 
als in Wien. In die Angelegenheit dea JohanniterkreuzKS wollte 
man sich offenbar nicht mischen, und was den Karohnen- 
Orden betraf, bo wurde ihr geantwortet, daß es ftir aia 
Niehtkatholikin niclit der heilige Vater sei, der darüber zu 
urteilen habe, wenn sie sich ermächtigt glaube^ einen Orden 
zu stiften.^ 

So gedachte sie denn, der ewigen Stadt bald den Kücken 
zu kehren^ und es war ohne Zweifel nichts als eine kleine 
Bosheit von ihr, wenn sie aussprengte und seibat die päpstliche 
Regierung es wissen ließ, daß es Napoleon gelungen sei, von 
St. Helena zu entkommen ■ — eine reiue Fabel. Am 2. August 
brach sie mit ihrem ganzen Gefolge nach Sinigaglia auf, willens, 
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' .^ueli^uos geoB mal fameBi'. üenotte A. s. 0, 

^ Kaunitz Au Metteinich, Rom 13. Juli Nf, 'Jü E. SUataarchlv. 
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nacli Bologna zu gehen iind BJch in der dortigen Gegend nieder- 
zulassen; doch in der Nllhe von Peaaio fand sie in der Ge- 
meinde Caprile eine Villa Mosca, die jiir zusagte und wo sie 
ihren Aafenilialt zu nehmen bescliloß. 

In Mailand hatte anfangs vcriautetj sie gedenke in Rom 
nur einige Wochen zu bleiben nnd am 12, August wieder in 
Villa Bai'Diia einzulrefTen, bis mnn gewahrte, daß daselbst 
keinerlei Anstalten au ihrem Empfange getroifen seien, und 
iman zuletzt zu größter BetViedig-utig erfuhr, daß sie ihr Zelt 
fiir längere Zeit im püpstÜL'lien Gebiete aufgesclilagen habe. 
Zu scliafFen gaben übi-igens ihre Angelegenheiten von Zeit zu 
Zeit immer wieder. Bald hieß cs^ Pergarai und Valotti wUrden 
erw'artet, um die Qeldangelegenlieiten der Prinzessin in Ord- 
nung zu bringen; ihre Schuldverschreibungen seien aelbBt gegen 
bedeutenden Nachlaß nidit an Mann zu bringen^ nnr bekannte 
Wucherer fänden eich zum Ankauf derselben herbei. Dann 
verlautete Tvieder, die Prinzessin habe dem Bankier Mariettl 
die Villa d'Eate als AbsehlagBzabhing überlassen, Pergami die 
Villa Barona an einen Antouio Morfrini verkauft, welches letz- 
tere als ein bloßes Scheingeac hilft galt, was jedenfalls auf die 
Absicht von Nimmerwiedersehen zu deuten war.^ 

Eine der Angelegenheiten der Prinzessin wurde in dieser 
Zeit bei dem k. k. Provinzial-Justiztribunal erster Instanz zu 
Como anhängig. Sie hatte in der «j-sten Zeit ihres Aufenthaltes 
in Villa d'Este mit benachbarten Grundbesitzern eine Abrede 
behufa Herstellung einer Straße von Como nach ihrem Land- 
sitze gcti'offgn; die Straße war, wie es sckeiülj, gebaut, doch 
ihrerseits nicht daran gedacht wordeüj den sie trefl'enden An- 
teil der Herstellungskosten au decken. Vor ihrer letzten Ab- 
reise von Mailand hatte Karolina mit ihren Gläubigern einen 
[Vergleich geschlossen, daß ihre Wechsel bis Ende 1817 ein- 
■ gelöst werden sollten. Als diese Frist verstrichen war, ohne 



' Der hannOTereehe Legationarat FriedricU Rheinfelder an seinen da- 
inAla iu BuBünait ivi^ilendan Qes^indtQn Omfun von tJarJenbarg^, 
Wien ST. AuguRt, Pul.-A. Fasz, 11: ,Ümpteda ha.t mir gäsckiriebeii, da.Q 
es Bchoiat, ale ob Graf Saurau im üe^sitse von aufgefiingener Kotrespoa.- 
denn Ton Perganii eei. „Dessen Frau" — sjHeiibfir ist dio Prinz-essin 
gemeint. — will ä tout prix ihren bekänuteiL Landsitz weggobeo. und 
er selbst hat den seioi^n schon verkauft, ais g-etrauen sieb nicht melir 
-dort hinzakotnmeu,' 
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daß eine Ztihlung stattgefonden hatte, kam ea jetzt zur Klage 
beim Proviazjal-Juatiztribunal erster Instanz zu ComO. CaTaliere 
Filippo Maffij Vorstaud des Gericlitshofes, nahm Änetandj 
g-egen eine Persönlichkeit von so hohem Range im ordentlichen ■ 
Rechtswege vorzugehenj also tläs Ediktalvei'fahren gegen sie 
einauleitßo; er wandte sich an seine Oberbehörde in Verona J 
und diese an die Oberste Justizstelle zu Wien. Fürst Metter-H 
nieh, der in letzter Linie angeg;angen wurde, machte den bri- 
tischen Botscliafter aufnierkaam, dnß sich die Aug;elegeiiheit 
auf die Lilnge nicht in diesem ätadiam werde halten lassen. 
sondern schließlich den Anforderungen der Rechtspflege ent- H 
sprodien werden müßte. Von Seite des Prinzregenten kam die , 
Antwort, daß er sich für die RUeksiclitnalime seitens der 
kaiserhchen Regierung dankbar verpäLchtet fllhle^ daß er aber ■ 
für die Schulden der Prinzessin, der vom Parlament eine eigene 
Apanage zugewiesen sei, keine Verantwortung auf sich nehmen 
könne. Auf diesem gelangte an den VizepräsideDtsn dea Vero-H 
neser Senats Leopold von Plenciz ein ans Baden 17. August 
datiertes allerhöchstes Handschreiben folgenden Inhaltes: ,0b- 
wold der Rechts]aiif naeh den eigenen GesinnungBri des Prinz- 
regenten nicht gehemmt werden darf, so kann doch, voraus- 
gSiSetzt daß den ÖBterreichiacben Gerichten die Gerichtsbarkeit 
gegen die nun im päpstlichen Gebiete sich aufhaltende Prin- 
zessin gesetzlich zusteht, jede an sich immer anstößige EdiktaL- 
vorladiing, insoweit es der Gerechtigkeit unbeschadet geschehen 
kann, vermieden und für eine legale Insinuation auf anderem 
Wege gesorgt werden.' Infolge dieser "Weisung ging das Jusüz- 
tribunal von Corao die Prinzessin schriftlich an, ihre Gläubiger, 
bevor noch das Rechts verfahren eingeleitet werde, außergericht- 
lich zu befriedigen.^ 

Auch Flugschriften, die aus der benachbarten Scbweia 
ihren Weg nach Mailand fanden, frischten das Andenken an 
die Prinzessin und deren Gefolge von Zeit zu Zeit auf Sia 
waren jetzt gegen siu gerichtet, wie sie ihr Anwalt Marocco 
vordem für sie geschrieben hatte. lu dem Verfasser einer der- 
selben, einer Entgegnung auf die versuchte Ehrenrettung Fer^ 
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'• Baa.b an Sedlnitsliy Mailand 16., Sedlnitzky ä& den Kaiser 
puar, Metteraii^l« an deii KftUer 4. August 1818 Z. 5645. 



garaia als Malteser/ vermxitete SauraOj wobl nicht mit Unrecbt, 
den Kommandeur Busca; in jenem einer andern' einen Capitano 
Cav, Vasaali (Vasalli?), lier durch Perg'ami aus den Dienaten 
der Prinzessin verdrängt worden war und der sich dafür auf 
literarischem Wege blutig rUchte. Denn ee war in der Tat 
das beißendste und giftigste, was gegen den jetzigen Hof der 
Villa Mosca der Offentliclikeit preisgegeben werden konnte. Es 
mag hier im Texte genügen, das Motto aus Tacitus' Annalen XI 
herzusetzen : 

Jam MeaBalina facililatc adiiUeronmi in 
fastidiiim versa ad incognitaa libidines proflnobat. 

Den Inhalt bilden Briefe zweier Mandarine von Korea und 
zweier Barbassoren der Vereinigten. Staaten von Japan, be- 
treffend die Prinzessin der Fangädi; einige Kraftetelien als 
Beispiele mögen unter dem Strich Platz finden.' 

In Villa Moaca wurde am 4. November der Namenstag 
Kaiolinena feierlich begangen; aber in den Tagen darauf, vom^ 
5. zum 6., starb im fernen Engäand ihre Tochter Charlotte 
im zweinudzwanzigsten Lebensjahre. Ihr Tod zerstörte die 
Hoffnungen, welche man dort auf ihre Verbindung mit dem 
Prinzen Leopold von Sachsen -Coburg gesetzt hatte; ihr Vater 
zoigte sieb trostlos, im Fubhkum betrauerte man sie ernst and 



1 Lettora critiea intorno alle considernzinm liboro aulla te't'oca doUa cruce 
di Malta coiitru certo Sign. Barone B. Perg^ami del OaV: M. Dniclcßrt 
und Jahr nicht a.ng'egeben, aber iiH.ch allg'em einer Oberx.eugung au» 
der Druckerei Mendrisio hervor^egau^Bii. Ein Eseaiplar Fol.-A. ]8l7 
TSt. 85-J2 bei 11. 

' Weitere di due MRndarinl deUa PflnisfllÄ fli Corea e 4ne Barbassori dei 
Eegni Uniti del Giappone concernenti la Fnnd|>e!i?a äe' Fangadif 
Odesia Nr. 362»- ItL-Obtav 124 S. Gleichfalls aas der Buchdruckersi 
in MendrEsio; aia Eiemplar Nr. 3fi42, ein zweiteit Nr. S6lä, beide 
Fbüb. 11. 

■ Xtns ürgste ist wdUI das vir Verteidigung der Prinaesai.Q abgefaüta 
,Promeinf>ria eBteao dal Bru-bn'i 3el Marpieg' S. S3f. : Man dürfe tiiclit alles 
glauben, was man sieht, der Schein triig'e oft ,e se a qualDuno tt parso 
sverla veduta in taateggi™, ed altre nnaggiari coufidanae, egli 6 percliä 
aT6*a gli occhi foiäerati di iiresciuttn'. ThEUmali a Schimodel 3.12: ,La 
pnncipeBsa « omai infaBtidits, dßl biQndo amauto. In fatti egli s psr 
eG»a troppo gra<rile b deljcato, Tra i inolti veepnni die g\.i ri^nzana 
d'intomo, SGeg;liar^ certftffiQii-ta di quglli che banno il pangigliooe piA 
forte e piä acato' . . , 
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tief.^ Als die Nachricht nach Pesaro kam, brach Kai-oliiia vor 
Schmerz zusammeD. Prinzessin Charlotte hatto auf ihrem 
Krankenlager den Namen ihver Mutter nicht auf den Lippen.' 



Nachdem die Pi'Irizcfisiti von Wales in der Villa Mosca 
festen Fuß gefaßt hatte, berief sie den kaum begnadigten Med.- 
Dr. Raaori zu sieh, wnrUber man sich in Mailand nicht wenig 
verwunderte, da Kasori sowohl als Arzt wie als Mensch die 
öffentliche Meinung verloren habe. Das Landes präsidium nahm, 
wie Strassoldo der Prinzessin Hchrieh/ keinen Anstand, ihm 
einen Keisepaß nusztisteHen, und so relate Raaori in der Naeht 
vom 25. zum 36. April von Mailand ab; allein von Rom aus 
verweigerte man ihm den Atlfenthalt auf päpsthcheni Gebiete. 
Karoline wandte sich an den tirafen Strassoldo, den sie dabei 
verBiehertej daß sie sich samt allen ihren Angehörigen von 
jeder Bltimischung' in pöhtische Angelegenheiten fernhalten 
wolle, Strassoldo lehnte in hMichen Worten seine Vermittlung 
ab und Raaori mußte nach Mailand zurückkehren. Es scheint^ 
ea sei in jener Zeit der Prinzeasin daran gelegen gewesen, 
krank und in Urztlicher Behandlung zu erscheinen, da sie das 
Üngewitter ahnen mochte, das sich von England herüber 
schwerer und schwärzer Über ihrem Haupte zusammenzog. fl 

Pergami suchte alle Dienstleute, welohe die Prinjessip in 
der Lombardei aufgenommen, zu entfernen und das Freund- ^ 
Bchaflsband zwischen der PrinKcsnin und seiner Familie immer^ 
fester zu knüpfen. Die Prinzessin soll feierlich bei einem Mit- 
tagsmahle geschworen haben, den Pergatnl und seine Angehö- 
rigen niemals zu verlassen. 



Esterhi^zy an Motteniicl], 1SI7 T. Noramber S. 6: ,La donleur d6i 

Msgr. Ifi Friiir:a- Regent est inaxprimable, et äettö du public au delä dAl 

touta expreesiou.' 

Die latölniBchä Inscluift auf ihraiß Sar^e orwähnte ihren Vater iinfl 

ihren Öatten, ater picht ihre Muttar; Wr. Ztg. 1817 Nr. 281. 

Denn BasorJ sei, nachdem >ar seine Strafe übeT»ta.ndeii, nach öaterreicJii- 

schen GeseUen frei: ,Ca ne Berail ^ne •ISlUs Ib «aa, bö pi'aü.tant point 

de ]a triste experieace qui lui indique de s'^hstenir d&afjrmsis d'intri- 

^n6r politicinement;, qu'iL sü priverait Ae la. protection ijua lea loia ao- 

cordent i toaa caiut qui e'y confoTment et qu'il a'axpoHBraät ä de i 

reaus dösagreinents.' 
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Fergami ließ den Palast Mosca Ton deo mit Seiten- und 
Feuergewehren bewaffneten Dicnstleuten bei Tag und Nacht 
mit aufgestelltem Posten wie eine Festung bewachen. Die 
Prinzessin soll sich bestimmt erklärt haben, nie wieder nach 
England zurückzukehren, um weder dem Ministerium noch 
den Parteien Anhiß zu Faktionen zu gehen; aie wolle in ihrem 
Privatleben ungeatürt verbleiben.' 



8. 

Im August 1818 machte der enghsche Botschafter Lord 
»tewart au Franaensbad in Böhmen dem Fürsten Metter- 
^nich die Mitteilung, daß der Friuzreg^ent nun die ernsdiche 
Abaiüht habe, sich von seiner Gemahlin scheiden zu lassen, 
nicht um eine zweite Ehe einzugehen, aond-erp ,um deo durch 
die Lebensweise der Prinzessin in ganz Europa g"egebenen 
Ärgernissen endlich ein Ziel zu setzen und zu verhindern, daß 
Bjdiese Fttrgtin je Königin von England werde'. Es sei zugleich 
beschlossen worden, eine eigene Kommission nach Italien zu 
senden, die an Ort und Stelle verbürgte Auskünfte über das 
HBenehmen der Prinzessin einzusammeln hätte, und daß der 
Wunsch des Prinzregenten dahin gehe, es mijcbte Se- Majestät 

I dieser Kommission seinen Schutz angedeiheu und die Unter- 
Btützung seitens der Mailänder Militär- und Zivilbehörden zu- 
teil werden lassen. Zu Mitgliedern disaer Eommission waren 
aus Wien Major Browne, Adlatue des BotschafterSj dann. 
aus London der geheime Kabinettsrat Cooks, der den Knf 
^keines der gewiegtesten Eechtsgelehrteu hatte, und der Advokat 
John Allen Powell bestellt. Die Kommission sollte am 15. Sep- 

»tember zusaiumentreten- 
) Kaiser Franz wollte einerseits dem Prinaregenten gefällig 

sein, anderseits den Namen und das Ansehen seiner Regierung, 
die seinerzeit von den englischen Gerichten in diu Verhandlung 
einbezogen werden köunte, vor jedem Mißbrauch gewahrt 
^kppiesen. Graf Strassoldo und der General-Poliaeidirektor Raab 
^wurden darum angewiesen, jede unmittelbare Berührung mit 
den Mitgliedern der englischen Kommission zu vermeiden und 
sich einzig an den k, k. wirklichen Kämmerer Legationsrat 
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BaroD Franz Sardagna zu halten, der zum Mittelsmann zwi- 
schen ihnen und der britischen Komralsaion beBtimmt wurde 
und dem si« daher ,zur sichern Erreichung dee Zweckes seiner 
Mission mit niügliciister Bereitwilligkait hilfreiche Hand zu 
bieten' hätten. Sardagoa selbst warde zur Pflicht gemacht, die 
kaiserliche Regierung ,gegenjede Com pr Omission' ihres Namens 
und ihrei- Behörden aowie gegen jeden Mißbrauch der Will- 
fährigkeit, die man den englischen Kommissionen angedeihen 
laesen will, zu sichern; er werde bemüht sein, ,ebeuso der ita- 
Itenischen Neugierde als den Partisfined der Priozessiu voo, 
Wales den eigentlichen Zweck der englischen Kommission' und 
seiner eigenen AnweGenhelt in Mailand zu entziehen.^ 



Die britiGche Kommisaioa hatte die Aufgabe, für die 
achlechte upd skandalöse Aufführung der Prinzessin^ worüber 
in England in den letzten Jahren zahlreiche Berichte eingelangt 
waren, Beweise herbeizuschaffen, auf deren Grundlage der 
Eheacheidungsprozeß durchgeführt werden könne; es sei, hieß 
es in der Weisung flir die Kommission, ,nicht eben notwendig, 
die Schuldigen auf der Tat zu ertappen, dafern nur solche 
Umstände beigebracht würden, die das Verbrechen erraten 
lassen'. 

Die Auswahl der Persönlichkeit, der es in erster Linie 
zukam, in dieser Richtung tätig zu sein, war inHofern keine 
glückliche, als Brownes amtlicher Charakter in Mailand kein 
Geheimnia blieb and man sich im Publikum bald zu frag^es fl 
anfing, was er hier solle und wolle; er Heß deshalb seine Fa-^ 
milie nachkommen, wodurch sein Aufenthalt auf italienischem 
Boden ein unbefangenes Ansehen gewinnen sollte. Dann waren 
GS ftber auch aeine EigenEchaften als Militjlr, welche der An- 
gelegenheit nicht immer zum Vorteile gereichten. Er war un- 
geduldig, die Aktion konnte ihm nicht früh genug in Qanj 
kommen. ,Wir sind hier,' klagte er schon am 24. September, 
in der zweiten Woche nach seinem Einb'effen in Mailand, 
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' A. u. Voitfd.g MflttäTniche^ FrAnsänibad 'iO. August; Ah. Uaadsclireibeti i 
au Bedlnitzky, Badi^Q 4., aad Itutrnktion Sedlpitzkys nu Sardagniu, 
Wiaa 11. September 1818. 
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seinem Chef Lord Stewart, ,so gleichsam in jenem Zustande, 
wie wir es gewöhnlich wareo, wenn sich in Böhmen große 
Jagden vorbereiteten und wo der Wald von allen Seiten ein- 
I geschlossen war und wir mit Ungeduld diis Ende der Sache 
B e^wa^t6ten^ Dabei unterliefen ihm allerhand Unvorsichtigkeiten. 
^ Einer der Hauptgläubiger der Prinzessin Bankier Marietti 
wandte sich an den Msjor ak Angehürigen der britischen Bot- 
schaft in Wien, und Browne konnte sich nicht enthalten, den 
Bankier bei dieser Gelegenheit über die Aafführnng der Prin- 
zessin auszuholen, wag, wie man österi'eichiBcherseita klagte, 
jdie Torwitaigen Italiener' über Brownes eig^entliche Absicht 
stutzig maühen mußte. 

IAuf Sardagnaa Seite hielt man mit vollem Grunde die 
höchste Vorsicht geboteo; sobald einmal die Untersuchung be- 
gonnen habe, höre alle Sicherheit auf und das Oeheimnis sei 
niciit mehr au bewahren. In dasselbe war vom General-Polizei- 
direktor nur der sehr geschickte und tJitige Oberkommiitgär Pa- 
gani eingeweiht; aber auch dieser sowie ßaab aelbst sollte mit 
der Unteraucbungskommission in keinem Falle in Berllhrung 
kommen, sondern sollten alle Einleitungen und Veranlasauogen 
durch Legationsrat Sardagna geschehen. Letzterer war von 
vornherein der Ansieht, daß jedes wahrnehmbare Eingreifen 
seitens der kaiserlichen Behörden nur das Ganze verderben 
müßte: ,Die Prinzessin würde bald unsere Teilnahme erfahren 
und gewiß nicht ermangeln, hierüber bittete Klage za führen 
und das Publikum ins Vertrauen zu ziehen; die Sache würde 
als eine Verbindung zweier Gouvernements gegen eine wenn 
auch nicht tadellose Person dargestellt und diese biedurch ge- 
wiß in England populär werden, da bekanntlich der Prinz* 

^regent selbst dort ganz unpopuläi- ist.'* 

H Die Kommisaion begann ihre Fühlhörner aus zas treck en, wo 

irgend etwas zu dnden wäre, was eich flir den vorgesteckten 
Zweck braueben heße. Baron Ompteda war der erste, der 
sich ihr zu Diensten stellte; er unternahm eine Rundfahrt von 
Mailand über Turin nach Genf und sandte der KommisEion 
alle DateOj die er einsammeln konnte. In Mailand selbst Heß 
eich der gewesene Anwalt der Prinzeasiu Marocco, der seit- 
her den Dienst bei ihr aufgegeben hatte, gewinnen, der Kom- 



> Sardagna a.n Sedlnitskf, 30. September. 
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miseioD authentisclie ÄuakUcfte zu liefern; er war seit Jaluea 
ihr Bestellter, war viel um ihre Person, war von allem, was in 
ibretu Haushalte vorging, genau unterrichtet; er atellte nur die 
Bedingung, daß alles was er mitzuteilen habe, der Offßullich- 
keit vorenthalt'Gn bleibe, ,da er sonst Gefahr an seinem Leben 
laufe, wozu sich die Umgebung der Prinzessin leicht herbei- 
findea könnte'. Unter der Haud wandte sich die KommissioiL 
an dea Kriminaladvokaten. Vimercati, einen in derlei ver-fl 
zweifelten Dingen gewandten und wohl ebeudesLalb nicht in 
bestem Rufe stehenden Mann, der sich erbot, einen Plan zu 
entwerfen, wie in dieser Angelegenheit vorzugehen wftre; ee 
meintej es werde schwierig sein, für die einzelnen Daten nach 
englischen Gesetzen rechtskräftige Beweise herzustellen. 

In der Tat brachte Viniercati bald allerhand heraua. 
Der Wärt Daniele Orsenigo in Barlaasina erbot sich Zeugen- 
scbaft abzule^euj wie er, da sich die Prinzcssio mit dem Per- 
gami in einem Zimmer verschlossen, den Auftrag erhalten habe, 
Wache zu halten. Der Kellner Sardella im Gasthause ,dejlftj 
Lümbai'dia' zu Pavia hatte noch viel Handgreiflicheres zu be- : 
zeugen^ denn sie habe eich dazumal sehr frei benommen und 
sich vor niemand einen Zwang auferlegt. Ebenso unsagbar war | 
die Situation, in welcher ein Schneider Sacchini die beiden 
Leute in einem Garten betrachtet haben wollte,* so daß cinem,^ 
unwillkürlich das uachmahge Wort Metternicbs vor den SinaH 
tritt: der Prozeß Karohnens sei ,ein Misthanfen, den man nicht 
berühren kann, ohne sich dabei seibat zu beschmutzen'. 

Während diese und ähnliche Vorbereitungen dauerten, 
hatte man im Mailänder Fubhkum — mindestens schmeichelte 
man sich deaeen in den berufenen Kreisen — noch keine Ah- 
nung von dem Bestände, geschweige denn von dem Zwecke 
der britischen K()mmisgion. Der seit mehreren Jahren in Mai- 
land weilende Lord Kinnaird, der parlamentarischen Opposi- 
tion angebörig, und ebenso die Prinzessin selbst waren darüber^ 
in völlkommeaom Dunkel, was ohne Frage der klugen Zuruck-H 
haUung der wenigen Personen, die kaiserhcherseits ins Ver- 
ü'auen gezogen waren, zu danken war. Jeder Schritt, den m&n^ 



Er Tenicharte, Augemaiige gewesen ku sein, wie sie aich im HOtel- 
g'artan mit Fsrcrnmi untsrhäVteu habe: ,ll]e mammaa mulieriH 
ha.ec inanuB euas in biaccü viri abscondeDa'. 






f^ dieser Angelegenbeit von der andern Seite erbat, wurde 









von Sardagna, Raab und Pagant gemeinschaftlich durch- 
gesprochen. Ä!s allmählich Zeugen eintrafen und von dev Kom- 
miBaioQ einvemoinmEn wurderij durfte keiner mit der Polizei ia 
Berührung kommen; Sardagna selbst venoied es, sowohl mit 
Vimercati zu verkehren als mit einem Zeugen zu eprcehen. 

Die Verhöre mit dieaen begannen in der zweiten Hälfte 
ktoheiv Am 26. und 27. waren bereits aechs einvernommen, 
die sich bereit erklärt hatten, ihre Aussage in England zu be- 
schwören; am 38. waren vier weitere vorgeladen, doch aus 
diesen war nichts herauszubringen, da aie besorgten, in Ver- 
drießlichkeiten zu geraten, wenn die Polizei davon erflihre. 
Einige Leate, mit denen in Mailand nichts auszurichten war, 
schickte Browne nach Wien, wo sie sich vielleicht eher zu 
Geständnissen würden bewegen lasaen;' indessen erwiesen sich 
die meisten nachderhand als unverläßlich. Anderseits niiter- 
liefen falsche Zeugen Schäften, wie die Aussage des Stuben- 
mädchens Maria Solevi, daß die Prinzessin bei ihrem Dienst- 
herrn Arnaboldi am Comersee eine Nacht zugebracht habe, 
was sich später dahin erklärte, daß die Prinzessin allerdings in 
Amaboldis Villa nächtigen wollte, wozu es aber tatsächlich 
nicht kam. Uni so wichtiger waren für die Kommission andere 
Aussagen, wie aus Lugano des Gasthofbesitzers Luigi Rossi 
und der in dessen Diensten stehenden Mahrin Franziska Ma- 
razzif dann eines Fremden, der walirscheinlich zur selben Zeit 
im Gasthofe einquartiert war, Giuseppe Ruggia; aus Pavia 
des früher genannten Kellners Sardella, der den Pergami im 
Z'immer der PrinzeEsin, die im Bette lag, im bloßen Hemde 
gesehen; aus Venedig der Kellner Marco Berganti und Gius. 
Bianchi vom , weißen Lüwen*^ etc. Eine wichtige Aussage war 
auch die des Majocchi, der eine Zeit bei Pergami in Diensten 
gestanden hatte, sowie von Majocchls Sohn, der die Erzählungen 
seines Vaters^ so unflätig sie zum Teile waren,* durchaus be- 
itätigte. Die Kommisaion rühmte sich, weder Versprechungen 
noch Geldspenden an Zeugen gebraucht zu haben; nachder- 



' Browne an OberatleuCnaDt und Adjutuitea Dnriug;, Sekretär der BJig- 

liscliön Botschaft, Mailand l.NöTembör 1818. 
* VidisB« Feigamam a.egrotum in lecto, prindpis^am ftd latus lec-ti eeden- 

tflm «t membfmn ejus mulcentBm. 
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band ftber wurde ein und der andere, dessen man niclit gaTiü 
sicher war, ßb et" bei seiner Zetigenscliaft bleiben würd^j mit 
guter Bezahlung unter die Dienerschaft Lord Stewarts auf- 
genommen. 

Noch standen mehrere wichtige Zeugenschaften aus, m- 
meutlich die der M"* Duntont, Kammerfrau der Prinzessiii 
während der ReJae in die Levante, die sich seither in Lausanne , 
niedergelassen hatte; die Kommission heschloß, ihren damahgen H 
Liebhaber, den Kurier der Prinzessin Saccbi in die Schwell 
KU senden, um sie zu bewegen nach Mailand zu kommen und i 
der Kommisaion Rede zu eteben. Ata ein vornehmer Engländer fl 
nach Mailand kam und erzählte, er habe in Ancona den Palast " 
des Prinzen Eugen besucht und durch den Aufseher Rossini 
das Bett gesehen, in welchem die Prinzessin mit dem Pergauii 
geschlafen, bewog die Kommisaion sogleich einen pensionierlen 
Offizier Covaglia zur Reise nach Ancona, um dort unter 
dem Verwände, gewisse Angelegenheiten z\x schlichten, jen« 
Tatsache an konstatieren. 




In der ersten Hafte Dezember waren von der britischen 
Kommission geg^n sechzig Personen teils als Zeugen, teils 
wegen Ausfindung und Herbeischaffung von Zeugen in das Ge- 
heimnis gezogen, und es war untei' aolßhen Umständen kein 
Wunder, daß dieses, nachdem ea staunenswert so lang bewahrt 
worden, vor dem Publikum mehr und mehr geläftet wurde, fl 
Legationsrat Sardagna wollte es auch jetzt noch so viel als < 
möglich bewabrJ haben und klagte in Wien über die kaum 
mehr zn ztigelnde Lust der britischen Kommission, endlich offen fl 
aufzutreten, was er ,bei der allen Engländern als Folge ihrer 
ungezügelten Preßfreiheit eigenen und im Vergleich mit an- 
deren Nationen ungleich größern Gleichgültigkeit gegen Publi- 
zität' allerdings begreiflich fand. Sardagna fUr seine Peraoa 
benahm sich so klug und vorsichtig, daß die Ursache seiner 
Anwesenheit in Mailand dem Publikum nach wie vor unbekaont 
blieb. Als italienische, englische und deutsche Zeitungen mm 
schon kein Hebl mehr aus der Abaendung einer britiscLen 
Kouimission nach Mailand machtecj nahm Sardagna keinen 
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^nstantl, solche Nadirichten in die Muiläiider Zeitung aaf- 
nehmen zu lassen, weil er ganz richtig ui-teilte, jedermann 
■werde sich sagen müBsen, die kaiserHche Regierung habe keinen 
Anteil an jenem Schritte, 

In Pesaro hatte man es mittlerweile schon herauegehracht, 
daß in Mailand Personen seien, um Beweise für die vom Prinz- 
regenten angestrebte Ehescheidung zu. sammeln, was der Prin- 
zessin von Wales jetzt doppelte Vorsicht auferlegte. Sie hatte 
in der ersten Zeit manche Besuche empfangen: der Bischof 
von PesarO' und die ersten Familien der Stadt hatten sich bei 
ihr eingefunden, liatten sich aber dann, als ihnen das sonder- 
Lare Verhältnis zu Pergami Bedenken einflößte, mehr und mehr 
zurückgezogen. In den feineren Kreisen der Stadt wurde von 
der Prinzeaein^ deren unverschämter Lebenswandel nun schon 
offenkundig war, fast nicht gesprochen. Sie schloß sich jetzt 
in ihrer Villa förmlich ab; kein Fremder wurde eingelassen. 
Um das Haus herum wurden sechs kleine Kanonen postiert, 
die sie aus der Villa d'Eate mitgebracht hatte; sie ließ Waffen 
Terschiedener Art herbeischaffen, worüber die päpstliehen Be- 
hörden in einige Um-ube gerieten. 

Karoline war jetzt auch darauf bedacht, mit ihren Gläa- 
"bigem ein Abkommen zu treffen. In der Nacht vom 10. zum 
11. Dezember traf Pergamts Bruder Luigi in Mailand ein, am 
andern Tage reiste der Bankier Marietti und der nunmehrige 
Advokat der Prinzessin Codazza mit ihm nach Peaaro. Marietti 
berechnete seine Forderungen auf 188.000 BV., wozu lOS.OÜO Fr. 
Ton anderen Gläubigern kamen, also im ganzen 290.000 Fr. 
Die Prinzessin bot dagegen ihr Landhaus am Comersee um 
8000 Louisdor nnd, sollte das nicht hinreichen, die Villa Barona 
zur Sicherstellong des unbedeckten Restes an; sie hoffte immer 
noch auf einen Käufer. 

9. 

Die britiache Koramiseion zu Mailand stand in fortwö-hren- 
deni Verkehr mit der Wiener Botschaft und ihrer Kegierung 
in London, von wo stets Betreibungen einliefen, mehrere und 
stärkere Zeugenec haften aufzubringen, da es sich, wie der 
Lordkanzler schrieb, , nicht bloß darum handelt, die Pairs- 
kammer als den Kichterstubl der Prinzessin^ sondern ganz 
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Europa als Gericht der Öffentlichen Meinang von threr Schuld 
zu übcrzeug^cn'. 

Vimercati erhielt jetzt von der KommiBsion den Auftrag, 
neues Material herbeizuschaffen. Alles wurde aus ammengetrieben, 
was in den letzten Jahren mit dem Haushalte der Prinzessin 
in Berührung gekoranien war und über das Treiben daselbst 
Auekunft geben konnte; in die Schweiz, nach Triest und Vene- 
dig, bis nach Neapel und Sizilien wurdi3n Spiiher ausgesendetj 
Wirte und Kellner der Orte, wo sie sieb auf Reisen oder bei 
ibren AüsflUgen aufgehalten, wurden vorgerufen. Vom Corner- 
see wurden Landleute und Schiffer nach Mailand gebracht und 
zu Protokoll vernommen j selbst der Wüscher der Villa Barona, 
der das Linnen der Prinzessin zu reinigen hatte, blieb niclit 
vergess.en. Doch waren diese Aussagen meist ohne Bedeutung, 
einen Zeugen ausgenommen, der die Prinzessin mit dem Per- 
gami im selben Bade gesehen. Man würde sieb gern Zeugen 
aus den höheren Ständen verschafft haben; doch diese wichen 
aus, erklärten nitbt& ku wissen- Am wichtigsten war noch 
immer die Demoiselle Dumout, die raau endlich ausfindig ge- 
macht hatte. Sie verlaugte, bevor sie nach Mailand käme, zu 
wisseQ, was sie i'üv ihr Zeugnis erbalten werde; darauf wollte 
aber die Kommjssioti nicht eingehen, well es sonst das Aus- 
sehen hätte, als ob die Kommission ihre Aussage erkaufen 
wolle. Eine Schwester der Dumont war noch in Die>nBten der 
Prinzessin und diese hatte zu furchten entlaaseü zu werden, 
falls die andere gegen ihre Herrin aussagte; in dieser Hinsiebt 
glaubte die Kommission allerdings die Zusicherung geben zu 
dürfen, daß ihr für den Fall der Entlassung die nötige Unter- 
stützung werde geboten werden. Dessenungeachtet scheint 
Demiöiaelle Dumont die Besorgnisse sowohl wegen ihrer Schwe- 
ster als um ihrer selbst willen nicht aufgegeben zu baben^ da 
sie sich noch immer nicht entachheßen wollte dem Rufe 
Brownes »u folgen. 

• « 



Zu Anfang März 1819 trafen von Pesaro Laigi Pergami 
und der Kurier Barbieini in Mailand eiu; es scheint, daß sie 
hier mit Absiebt die Nacbricbt verbreiteten, die Prinzessin 
werde im kommeuden April nach den joui&cben Inseln abgehen 
und daselbst vier Monate verweilen. Inzwisebea ereignete sich 




um dieselbe Zeit ein Voi-fall^ der sehr dahin auagelogt werden 
konnte, als ob die Pi-inzeasin oder in ihrem vermeintlichen 
Interesse Fergami von ihrer festungsartigen Behausung^ bei 
Peaaro aus nach auswärts allerhand Fühlung' suchte. Auf der 
Reise von Neapel nach Rom begriffen wurde ein junger Eng- 
länder Cowlier von Räubern angefallen und verwundet, der 
mehr aus Schrecken als von seinen Verletzungen wenige Tage 
Bdarauf starb. Die Angreifer Cowliers hatten auch aeine Papiere 
^mit sich genommen^ was gewühcliche EUuber nicht üu tuu 
pflegten. In der Tat kam nachderhand heraus, daß der arme 
Cowlier etnein Mißverständnisse zum Opfer gefallen war, weil 
man den räuberischen Angriff auf den Baron Ompteda geraunzt 
habe, der wirklich dieselbe Straße gefahren und zwei Stunden 
nach jenem Attentate in Rom eingetroffen war, Er starb zwei 
Tage darauf, nicht ohne vorher seiae Papier-e versiegeln und 

»an Lord Burgersh nach Florenz abschicken zu lassen. Man 
schrieb in Rom seinen Tod einer Vergiftuno; zu, deren Spuren, 
wie es hieß, sich bald an seiner Leiche gezeigt habeo.^ 
Am G. März IBl'J Übergab die britische Komraiasion in 
Mailand ihre bisher abgetanen Verhüraprotokolle dem Viiner- 
K;cäti, der sich aur Bearbeitung derselben eine Frist von zwei 
Wochen auebedingte. Alle Hachforsehungen waren gleichwohl 
nicht abgeschioaaeii. Raab hatte sich an den k. k. Grubernial- 
^ftrait und Polizeidirektor Kübeck in Innsbruck wegen des 
Kuriers Sacchi gewendet, der Kenntnis von der Reisender Prin- 
zessin 1817 nach Deutschland haben sollte, wobei sie im Gast- 
hofe der Scharnitz übernachtet habej und der sich nun an Ort 
Kund Stelle begeben und Erkundigungen über ihren Aufenthalt 
"d&selbat einziehen sollte, Saechi traf am 7. Mära in Innsbruck 
ein, erhielt den PolizeikonimiasUr Johann v. Kolbe zur Eeglei- 
ig, der einerseits der italienischen Sprache mitchtig war, um 
' sich mit Sacchij anderseits die Mundart der Scbarnit? ^u ge- 
.brauchen wußte, um sich mit den dortigen Leuten verständlich 

■ EU machen. Sacchi und Kolbe kehrten am 8. beim Gastwirf 

■ Anton Schöpf in der Öcharnilz ein, der ihnen aber mit nichts 

■ brauchbarem dienen konnte. Weder er setbst, sagte er, noch 
seine Frau hätten etwas anstößiges bemerkt, auch wegen 



^ I>er Vierdaclit Bcheint Dicht gegrUndet g^we^en su a^in; a, ilbär Gow- 
lierB Tod und Omptcdaa Ende Ompteda a. ä, 0. -lOJ— 418. 
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großen Andranges von Oäaten kein besonderes Auge auf die. 
Mailänder Änkümmlin^e haben ktinnen. 

Bald darauf entließ die Prinzesaiii ihren Vorreiter Mau- 
rice, weil säe in Erfahrung gebracht hatte, daß er zn einer 
Zeit von Baron Ompteda aasgeholt worden sei und diesem Mit- 
teilungen gematht habe; Maurice wurde vom Kurfürsten voa 
Heasen in Dienst genommen. Kaum hatte der britische 
SAndte am deutschen Bundeslage Lord Ol&ncarty davon 
fahren, als er in Frankfurt a. M. unter Beiziehuug des Kabi- 
nettsrates Cooks und des hannoverschen Gesandten am Bundes- 
tage Herrn v. M arten b eine Kommission zusammenaetzle, vonM 
welcher Maurice uad noch zwei andere Zeugen einvernommen™ 
wurden. Es bestanden also jetat zwei Kommissionen tUr deii- 
aelben Zweck, eine in Frankfurt, eine in Mailand^ die aelbst- 
verständlich miteinander tn lebhaftem Verkehr standen und ^ 
ihre Schritte und ErfoÜge sieb gegenseitig mitteilten.' " 

Im Interesse der PrinaesBiu war Dr. Brougliam noch 
fortwährend tätig; um die Mitte Mai erschien er in Mailand undfl 
tiherbrachte dem General Pino einen Brief der Prinzessin." 
Kaiserlich erseitB vermutete man, es handle sich um tieldange- 
legenheiten, wofür sich auch MarcheBs Antaldo Äntaldi nndfl 
der Pächter Monfrini aus Pesaro verwenden ließenj und man 
wollte wissen, daß daß HauB Marietti bereits eine Ratenzah- 
lung richtig erhalten habe. Die Prinzessin hatte übrig-ena aucb 
in England Schulden. Brougham Heß sich von ihr eine Voll- 
macht zur Behebung ihrer dortigen Einkuofte ausstellen, voa 
denen man ihr, bis ihre Schulden, die italienischen inbegriffen, 
gezahlt aeißn, nur 20.000 Pfund jährlich abführen werde. fl 

In ihrem Hause bei Pesaro lebte die Prinzessin fortwäh-^ 
rend abgeschlossen und ebendarum von den päpstlicheu Be- ,, 
hörden mit allem Mißtrauen beobachtet. Als sie so kühn war^fl 
den Bartolomeo Pergami und Dr. Brougbam an den Kardinal 
Consalvi zu. senden und diesen brieflitih zu bitten, beide Sr, 
Heiligkeit vorzuatellen, kamen diese uuverrichteter Dinge aosfl 
Kom zurück. Dagegen fand Dr. Powell bei dem päpsthcbeii 
Staatssekretär die beste Aufnahme und empfing die Versiche- 
rung von ,jeder Art Assi&tenz* seitens der päpstlichen Behör 



' AIb eine Art Mittelsma-Dn swischeu beiden KtiBimissioneii wird ein ge- 
wtsser TleeteUi genanDt. 
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den. Den Rllwkweg nach Mailand nahm Powell über Pesaro 
und hatte dort eioe nächtliche Unterrcdnng' mit dem dortigen 
Govematore, von dem er jedoch nichts erfahren konnte, da 
das Haus der Fiinze&sin, wie BLch Mousiguor ausdruckte, für 
das Auge des Spähers ganz unzugänglich sei. 

Minder znfrieden war die britische Eomniisaion mit den 
Mailänder Eehordenj die, wie sie in Wien und London klagte, 
ihren Schritten zu wenig Unterstützung angedeihen ließen, 
während sich hinwieder Metternich über die Mitglieder der 
britischen Kümralasiön beachwerte, daß diese das Geheimnia, 
fdsLS unsererseits so streng gewahrt wird', nicht immer zu be- 
achten wiaee;^ er unterließ nicht, den Grafen Münster auf- 
merksam zu machen, daß die Dinge besser vorwärts gehen 
würden, wenn die Mitglieder der Kammission ,mit mehr Ver- 
schwiegenheit und weniger Sparsamkeit' zu Werke geben woll- 
ten. Letzteres bezog sich unter anderem auf die Solevi, die 
im Laufe der Untersuchung^ in gesegnete Umstände gekommen 
■war und eine Zeit von der Kommissien mit Geld unterstützt 
wurde, was jedoch der Dame nicht genug schiecj während 

IanderseitB die Kommission mit ihrem lietiagen nicht zufrieden 
!ff»rf zuletzt wollte 6.ie von Mailand nach Como gehen, was 
Raab zu verhindern wußte, da er nicht ohne Grund ihre üble 
Laune und ihr Geschwätz fürchtetej wenn sie nicht so genau 
wie in Mailand überwacht werden könnte. Auch der Gendar- 
men ebrigadier Contini hatte Über die Knauserei der Kommia- 
eion zu klagen; er mußte, so oft er Geld erhielt, dem Oberst- 
leutnant During eine deutsche und eine englische Quittung, 
VJede von zwei Zeugen unterfertigt, auaatellen, was l'ür die Wah- 
rung des Geheimnisaea gewiß nicht von Vorteil war. Daß aber 
die kaiserhchcD Mitwisser sehr wohl daran taten, die Mittätig- 
keit ihrer Hände vor der Öffentlichkeit nicht wahrnehmen au 
lassen, dafür sprach das eifrige Bemühen der andern Partei, 
namentlich des Advokaten Codazaa, es heraus zubringen, ob 
Oberst Browne bei Grafen Strassoldo akkreditiert sei, ob und 
welchen Einfluß die österreichischen Behörden auf die Kora- 
Jssion nähmen. 



' An SedlnitEk^ 17. Juli. 
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In dftr Nacht vom 30. zum 21. Juni traf die Prinzessin 
in der nicht weit von Mailand gelegenen Cascina Olza ein. Ihr 
Paß lautete anf den Namen Rosa Le«;!; in ihrem. Oefoln;e be- 
fanden sich Bftrtoloineo Porgami, Monfrini, D'"^* Dumont, 
der Stallmeister Camara und zwei Dienstleute. Beatraderee 
war in ihrem Benehmen gegen Pergami nichts zn bemerken, 
als daß beide aus «mem und demselben Glase Limonade traa- 
ken, Pergami und Monfrini zeigten sich in Mailand^ wie es 
schien,, in Geldangelegenheiten der Frau Rosa Leci. Am 26. 
morgens war man in Pesaro zurück. 

Eb mag aber doch anderes hei dieeem Ausfluge mitge- 
spielt hnben; denn bald traf Oberst Browne Anstalt, die D"' 
Dumont, die er vor den Nachstellungen der Prinzessin nicht 
sicher hielt, mit dem Kurier Sacchi nach London abgehen zu. 
lassen. In der Tat fand sieh im Auguat der sogenannte Palast- 
präfekt der Prinzessin liieironymuB mit dem Auftrage in Lau- 
sanne ein, die Dumont zu bereden, sich zit ihrer Schwester 
nach Pesaro zu hegeben; allein der Vogel war schon flasgeflogen. 
An andere Personen wandten sich die Anhänger der PriazeesiEi 
nicht ohne Erfolg. Die mehrgenannte Maria Solevt, die 
früher nach Wien geschickt worden war und dort eine eidliche H 
Aussage abgelegt hatte, erbot sich jetzt dem Anwalt Karolinens 
Codazzaj für die Prinzessin ein gutes LeumLindszeugnis zu 
unterfertig'en, wozu es indessen nicht gekommen sein dürfte, da 
Graf Strasfioldü, der davon erfuhr, die Solevi unter irgend- 
einem Vorwand in einstweilige Verwahrung nehmen ließ. Auch 
der ehemaÜge Koch der Prinzessin Corticolla und ihr Stall- 
meister Vasalli wirkten in ihrem Interesse, indem sie sich be- 
mühten, Zeugnisse zu ihren Gunsten zösammenzutragen. Corti- 
cella war früher von der britischen Kommission ins Äugenmerk 
genommen, aber seine Aussage wegen Zweifels an seiner Auf- 
richtigkeit verworfen worden; dafür schien er sich jetzt rächen 
zn wollen. 

All das vermehrte die Schwierigkeiten, mit denen die 
britische Kommission au kämpfen hatte, und verdoppelte ihr 
Bestreben weitere Zeugen Schäften aufzubringen; dazu wurde 
sie aüdcrseits durch das angekündigte Erschäinen des Chief 
Justice Mister Abbot vermochtj welchem das von der Kom- 
mission bisher geheferte Material nicht genügte. Gegen die 
Bemühungen Karolinens wandte sich die britische Kommiasion 
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an die kaiserliche Regierung mit dem Verlangen, die Ag'eaden 

er Priiizessiü in ihren dieBfälligen Bestrebungen zu hindern, 

was ihr jedoch nicht gewährt werden konnte, weil dies jener 

Weisung' zuwidei'llßfej jinfoige welcher jedes direkte Verhältnis 

ier k. k. österreichiachen Behörden mit der engliechcn Kom- 

"miBsion zu yermeiden und die strengste G-eheinihaltung der 

Sache zu beobachten ist'. 



10. 



^B Die Tage des Aufenthaltes der Prinzessin von Wales in 

der Campagna Mosca waren ge-zählt. Sie hatte im Sommer 
1819 das Theater in Pesaro in Pacht genommen und bestimmte 
nach Willkür die StUoke, die gegeben werden sollten. In dieser 
HtZeit kam Gtioacchino liossini, der schon dazumal berühmte und 
gefeierte Komponist des jB^'^^'^^^'j der ,Cenerentola^j. der ,Semi- 
ramide', auf Besuch seiner Vaterstadt, die ihm einen begeisterten 
Empfang bereitete. Das erweckte die Eifersucht der Sippschaft 
^tPergarai und als eines Abends das Theater von dom atürmi- 
^Hchen Beifalle der Zuhörer widerhallte^ ting der Anhang Karo- 
^Plinens zu zischen und zu pfeifen an. Das Publikum war em- 
pört, Pergami und seine Leute erfuhren heim Verlassen des 
Theaters tätliche Mißhandlungen und selbst Drohungen gegen 
ihre Oebieteriu wurden ausgestoßen. Diese fand es unter sol- 
^■ehen Umständen nicht geraten, länger an Ort und Stelle zu 
bleiben; sie schilttelte den Staub der römischen Erde von ihren 
Füßen und wandte sich zuerst naeh Ponte deli'Oglio im Pia- 

Ioentischen und vcm da später nach Broni alidostwärts von 
Favia. 
Gegen Ende September empfing sie einen außerordent- 
liehen Kurier, der ihr, wie man nicht ohne Grund vermutetej 
Nachrichten von der in England gegen ihren Gemahl den 

IFrinzregenten herrschenden äußerst ungünstigen Stimmung 
brachte, und ohne Zweifel war es dieser Umstand, der sie den 
Entschluß fassen heß, nach London zu reisen, wo sie auf einen 
begeisterten Empfang seitens der unzufriedenen Partei rechnen 
zu dürfen glaubte. ,Die geheime Jilailänder Kommission', soll 
sich Pergami geäußert haben, , beunruhigt die Prinzessin gar 
nicht, da sie nicht nur eine starke Partei des Volkes für sich 
"ele mächtige Freunde bei Hof und im 
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Parlament besitzt!' Pergami sollte zui'ückbleiben ; deon daß 
sie ihn uud seine Sippschaft, die lebendigen Zeugen dea Un- 
weaons das sie durch Jahre mit ilinea geti'ieben hatte, nicht 
mit sich nach England nehmen konnte, sab sie wohl ein. Vor- 
erst wollte sie sieh noch mit ihrem Advokaten Codazza be- 
raten. Ihr vordem getreuer Marocco geriet jetzt in eine schiefe 
Stellung. Ihre Zumutung, er möge mit ihr nach England gehen 
und dort die Verteidigung ihrer Sache übernehmen, lehnte er 
zwar ab, aber den kaiserlichen Behörden gegenüber zeig-te er 
sich noch immer parteiiach für seins frühere Gebieterin und 
schien ihnen, die nleht müde wurden, ihm seine Verpflichtungen 
als österreichischer Staatsbürger zu Gemüte zu tubren, trotzen 
ZQ wollen. 



Die Mailänder Verhörskommiasion arbeitete in dieser 
ganzen Zeit unverdrossen weiter uüd streckte ihre Fühlhörner 
nach allen Seiten aus. Ein gewisser Mazsa wurde von ihr 
nach Neapel geschickt, um den Kapitän, der die PrinzessiB 
nach Griechenland geführt hatte, ausfindig zu machen und nach 
Mailand zu stellen; der Mann wurde in Barletta erkundet und 
erklärte sich bereit, die gewünaehten Auskünfte zu geben. Im 
November Buchten Gius. Andreazzi und Natale Albertoü im 
jAlbergo Grande'^ zu Triest die Kellner Pietro Cucchi und die 
verwitwete Maria Weberza ' auf, die beide 1816 dort gedient H 
hatten. Die Aussage Cucchia war von Wichtigkeit; die PrJn- 
zessin, bezeugte er, sei gegen den Pergami von einer solchen 
Hüfiichkeit gewesen, ,che pu6 francamente essere denominata 
appassiouata tenerezza u caldi amanti'. 

Bei diesen und allen anderen Schritten konnten die Mai- 
länder Behörden ungeachtet alles Drängens von Brownes ^ 
Seite nur indirekt und ohne irgendwelche amtliche Berührung H 
mit der britischen Kommission ins Mitleiden gezogen werden.^ 
Im Spätherbst wünschte Browne von den Interzepten der an 
die Friuzessin während ihrer Reise und ihres Aufenthalte» in 
ItaUen gerichteten Briefe Kenntnis zu erlangen. Von London 
aus wurde ihm bedeutet, daß diea nach konstitutioneSlen Grund' 
sätzeu nicht zuläissig sei, und FUc^t Metternich, au den sich 
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Stragaoläo in dieser Sacte wandte, konnte niclit begreifen, wie 
der Gouverneur hierüber im Zweifel sein könne: jWenn aucli 
die meiHtea Regierungen zu diesem Polizeimittel ihre Zuflucht 
KU nehmen gezwungen siud', schrieb er am 11, November dem 
Prk&ident&n der obersten Polizeibehörde, jund folgHch wohl 
alinen küDnen, daß in aader&a Staaten ein gleiclies geschehe, 
80 ist OB doch eine Sache, die man nicht eingestehen kann. 
"Wie sehr müßte nicht der Name der österreichischen Regie- 
ruag vor gauz Europa komproniittiert werden, wenn bei dem 
öffentlichen Prozesse Briefe als Beweismittel vorgewiesen wur- 
den, deren nnr wir, und zwar durch den Logendienst, habhaft 
werden konnten! Zudem würde dadurch die Örenze der strengen 
Unparteilichkeitj die wir uub vorgeaaichnet haben, ganz über- 
chritten werden.' ^ 

Daß Browne mit dieser Hahung einer der aeinigen so 

»befreundeten Regierung durchaus nicht einverstanden war, 
braucht kaum erwähnt zu werden; er klagte an Lord Stewart 
in WieUj daß ihm in Mailand ,seit einiger Zeit von Seite sämt- 

I lieber Behörden eine gänzliche Erschlaffung vorzuwalten scheine'. 
I Am 39. Januar 1820 war König Georg DI. von Eng- 
land eine Leiche, der bisherige Prinz von Wales jetzt König 
Georg IV. Karolinens Anwalt Brougham sandte einen Kurier 
nach Italien, nm sie von dem Todesfall zu verständigen. Sie 
befand sich zu dieser Zeit nicht mehr in Broni, sie war am 
5. Februar in Monaeo angekommen und hatte sich von da 
nach Livorno eingeschifft. Der Kurier reiste ihr über Genua, 
Livorno. Floi-ena nach und traf sie erst in einer kleinen Stadt 
im Toskaniachen. Sie unterschrieb sich jetzt , Carolina regina'; 
von Rechts wegen war sie es ja, solang die Trennung von ihrem 
^ Gemahl nicht auagesprochen war, obwohl in England ihr Name 
^Km dem Gebete für die Königin ausgeschlossen wurde^ was die 
"Verlegenheiten, in denen sich die fremden Regierungen ihr 
gegenüber befanden, nur steigerte. jZum größten Verdruß aller 
Welt', wie der Grafin de la Ferronnais in St. Petersburg ge- 
[Bcbrieben wurde, kam die Prinzessin Ton Wales nach Rom, wo 
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der eingetretene Todesfall noeli nicht bekannt war: ,Enfin eile 
embrasse tout le monde et fait fuir ses sujets." 

Man erwartete sie in Neapelj die Herzogin von Devon- 
ahire, die in der dortigen Gesellschaft den Ton angab, erklärte 
sich bereit, ihrer neuen Königin entgegenzufahren, ,DDd die 
anderen würden nachfolgen^ la diesem Punkte aber täuschte 
sie sich, da jene EnglMcter, die nicht der parlatnent^Lri&chen 
Opposition angehörten, aus ihrer Verachtung dieses entarteten 
Weibes kein Hehl machten. ÜbrigenB acheint es zur neapolita- 
nischen Reise g'är nidit gekommen zu aein. Karolina verließ 
Kom, sehr unzufrieden mit der wenig rücksichtEvolIen Behand- 
lung, die sie, wie sie behauptete^ daselbst erfahren; eine Ehren- 
wache, welche ihr die Kegierung beigestellt hatte, mußte auf 
die Einsprache des hannoTerechen Ministers ßedling wieder 
eiog'ezogen werden. 

Am 4. April 1820 erschien in einer der ersten Zeitungen 
von Paris, ^Journal de Paria' oder .des Debats', ein Ärtike] zu- 
gunsten der neuen Königin von England. Der Aufeatz war 
dem französischen Blatte aus London mit dem Datum des 
30, März zugeschickt worden, der Pariser Redakteur hatte ihn 
etwas zugestutzt, aber es blieb immer noch der Lobpreisungen 
und Schmeicheleien genug: ,11 fallait deaabuser la voix publique 
et faire enfin connajtre une reine qui inörite tous les hommages 
et sera admiree par la posteritä malgr^ la calomnie de s^g pois- 
sances ennemies/ 

Der Artikel war unverkennbar darauf eingsriehtet, das 
europäische Publikum auf das bevorstehende Eintreflfen der 
neuen Küwigin auf englischem Boden voi-zubereitea und es fiir 
sie günstig zu stimmen. Um die Mitte April zeigte sie sieh in 
der Campagna Barona und richtete ein Schreiben an den Grafen 
Strassoldö, dem sie ihren Entschluß nach England zu gehen 
mit der Bitte mitteilte, ihr einen, auf den Namen Gräfin Naldi 
lautenden Paß zur Reise nach Frankreich auszustellen; zugleich 
ging sie ihn um eine militärische Ehrenwache an. Strassoldö fl 
legte seinen Arm in eine Schlinge und ließ sich krank meldea, 
um ikr nicht persönlich achreiben oder ihr seine Aufwartung 



' Die v(]»t«häiidäli iicid uschfolgeQden EinzäUisiteu iind fait durchaus 
Inl^rze^iten entoainnieD, die vou der MaÜRnder und V^eD^diger FoBtlog« 
an diu Wiäiier obsrate Polizeibehärde eingesandt wurden. 
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machen zu müssen, wie ihr denn überhaupt, ohne Zweifel a,\\£ 
Befehl aas Wien, in der loraljardiachen Hauptstatlt keiner- 
lei Aufmerksamkeit erwieseu wurde. Den Paß stellte ihr 
der Goiivernear, bei der Aussicht den unbequemen Gast 
Schließlich loszuwerden, bercitwilligist aus. Doch damit waren 
für Karohna nicht alle Schwierigkeiten beseitigt. Die franzüsi- 
sche Behörde nahm Austand, ihr Visa beizusetzen, der briti- 
sche Konaul tat es mit zitternder Hand: ,Es kann mich das 
meinen Platz kosten!' Aucli die Reise selbst lief nicht ganz, 
glatt ab. In Casteggio wollte sie der Postmeister nicht weiter 
lassen, indem er ihr seine I'erde verweigerte; sie mußte sich 
per Estafette nach Turin an den Köüig wenden, von welchem 
'Gegenbefehl kam. 

Am 15. Mai traf sie in Genua ein; es waren fünf mit dem 
königlichen Wappen gezierte Kutschen, in der ersten sie mit 
ihrer Ehrendame Oldi und mit dem kleinen Mädchen, das sie 
angenommen hatte, in der aweiten Pergnmi mit dem jungen 
William Austin, den die Leute für ihren Sohn hielten. Van 
Genua ging die Reise über Marseille und Lyon nach Calais, 
wo sie sich von ihrer italienischen Begleitung verabschiedete. 
Ihre Fahrt durch Frankreich scheint nicht den geringsten An- 
stoß erregt an haben; Antonio Moroni in Paris und ein Lyo- 
nescr P, Maria erboten sich, nach London zu gehen und dort 
Zeugnis abzugeben fdell'ottiuia condotta della regina'. Wußten 
ieae Leute wirklich nichts von dem vorhergegangenen jahre- 
lang-en Skandal, von dem alle Zeitungen Europas voll waren!? 
,Was ist doch diese Königin für eJne schreckHchc Frau?!' rief 
etteraich aus. ,Wenn man weiß, was ich weiß, so muß mao 
taunen über ihre Kühnheit . . . Die Angelegenheit der Königin 
it ein Misthaufen, den man nicht berühren kann, ohne sich 
zu beschmutzen. Aber die Regierung ist im höchsten Grade 
unpopulär, die Prinzesßin ist, eben darum, weil man weiß, daß 
es die Regierung auf sie ahgeaehen hat, populär und, wie irgend- 
wo Bnlwer sagt, in konstitutionellen Staaten sucht alles eher 
populjlr zu sein als gerecht.' Und so kam es. Am 3. Juni 
stieg Karolina hei Dover ans Land und ein glänzenderer Emp- 
fang konnte der besten Fürstiu, der tugendhaftesten Frau nicht 
bereitet werden, als ihr zuteil ward. Sie wurde von Dover bis 
Canterbury vom Volke mit den Händen gezogen. Am 6. war 
sie in London. 

AivlÜT. 9B. Eftnd, I. HUflo. 17 
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In London waren von beiden Seiten die Vorbereitangen 
zu einem der skandalösesten Prozesae in vollem Zuge. ,Di6 
Königin,* schrieb der venezianiscbe Espatrizier Pesaro an seinen 
Landsmano Tommaso Mocenigo Soranzii, ,sQcht ihre Stärke 
nicht in ihrer Unschuld, sondern in der Gunst des Volkes, das 
die Künste der parlamentarischen Opposition auf das heftigste 
cntflararaeu.' Die zahlreichen Aiigen- und Ohrenzeugen, welche 
die Mailänder Untersuch ungskommissiön zusammengebracht und 
mit Geld reichüch ausgestattet hatte, erfuhren gleich beim Be- 
treten des englischen Bodens Schimpf und Hohn und seibat 
tätliche Angriffe Ton Seite des Pöbels. Die Regierung, neue 
Wutausbrücbe dea PöbeU besorgend, brachte sie in einem durch 
Kanonen und zahlreiche Wachen geschützten Hause unter. Der ^ 
Partei des Künigs genügten die Mailfinder Zeugnisae nicht, siefl 
wollte auch solche über das Benehmen Karolinena in Frank- 
reich haben und sandte zwei Pergooen ibrea Vertrauens nach 
Lyon. Allein weder der Präfekt noch der Polizeikommissär, 
denen, sie sich vorstellten, noch das Personal des Hotels ,de 
Provence', wo Karülina abgestiegen war, wußten etwas zu Un- 
guDBten der Königin anzugeben. Ebensowenig erfuhren die 
beiden Engländer in Marseille. In den ersten Tagen August 
ging die britiache Gesandtschaft in München den Linzer Polizei 
direktor Hoch au, das Dienstpergönal des Gasthofes ,zum gol 
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deuea Kreuz', wo die Prinzeasiu vo^r Jahren logiert hatte, ina^ 
Examen zu nehmen, ob sie im Betragen derselben nichts Un- 
ttuatändigea wahrgenommen hätten. ,lch begreife,' schrieb Met- 
teruich, ,daG dieser schändlicbe Prozeß in England einen gräß- 
lichen Eindruck macht. Was wird das erst werden, wenn man 
die näheren Umstände aufdecken wird! Alle engliscben MQttsr 
werden eine lange Zeit hindurch ihren Töchtern die Zeitungen 
au9 dem Wege räumen müssen.' * Doch dazu kam es nicht 
Der britische Gerichtshof ließ die Zeugenachaft von Ausländern, 
noch dazu von Personen so dunkler Herkunft, nicht gelten und 
erklärte den Beweis des Ehebruches für nicht erbracht. 



I 




Nachlaß m 335f., 33Sf., 35S. 



I 



* 



259 



König Georg IV. hatte seinen Prozeß verloreo, aeine GTe- 
mablin ging als Siegerin daraus hervor. Allein sie sollte sieh 
dessen nicht freuen, ihr Lebensmut, ihre Kräfte hatten dabei 
Schiffbruch gelitten. Sie ließ sich es nicht nehmen, , Carolina 
regina* zu zeichnen, allein sie verließ England und trat unter 
dem Namen einer , Gräfin von Wolfenbüttel' gebrochenen Her- 
zens die Reise in ihre Heimat an, wo sich bald ein Leidea 
entwickelte, das mit un aufhaltsam ev Gier um sich griff. Karo- 
lina sah ihrem Ende mit Ruhe entgegen, man hörte sie sagen: 
jl shail quitt Ufe witbout regret.' Der Name Pcrgami kam selbst 
in ihren Delirien nicht Über ihre Lippen. Zu ihrem Erben setzte 
sie den jungen Austin ein. Sie nahm Abschied von ihrer Um- 
gebung, dankte ihr für ihre Freundlichkeit und verlangte, in 
BrauQschweig begraben zu werden, mit der einfachen Grab- 
Bchrjft: ,Hier ruht Karolina von Braunschweig/ Am T.August 
1821, 10 Uhr abends hatte sie aasgelitten.* 



1 Obar die Torgrfiii^e in Eng-land und i^en Prozeß vor dem Parlament, 
deren EinzelheitBii nicht in den Ratimön diesef Darstellung fallen^ 
H. Fitzg&mld n 23S— ?56[ Pimli, GesctJclite England^ sait 1814/15 
{L&ipzig, Hirzelj 1854) I 230—250', Stern, Geacliielita Europna aait 
1815 (Berlin, Heitz, 1897) 11428—433. — Nach einigen soll die Grab- 
schrift, dia sich EaroUna verlangte, gelautet hahsu; ,ELer ruht Karolina, 
die miflhAndelte Königin tOh England — C&foliiie the injured Queßtt 
of England.' 
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Vorschläge der h. h. Ceufrai-Organisirungs-Hof-Commissicn für 

die Organisirung der reacqmrirtm obcr-italischm GehietsÜieÜe. 

(Arcfaiy der 1c, k. Vereinigten Hufkanzlei 107 ex Januarlo ISlS.) 

Das österreichische ItaLion geht aus den Trümmern äes vormaligm 
Königreichs Italien hervor. Dar grösste Theil dsYon war bereits in dem 
BetiitzQ von OeBteneicb, liat aber nährend der Zeit seiner TrennuDg^ 
maonigfaltigo eehr tief eingreifende Veränderungen in der politischen 
TerfasBiing nnd der Yerwaltnng gelitten. 

Gegenwärtig Bolleö diese Länder neu organisirt worden. 

Wenn man eine Golcbe Aufgabe in einem unter dsn. angozoigten 
Umstanden befindliclien, zumahl in einem so hoch kuHivirten Lande zu 
lösen, hat, bo ist die genaue historlschö KenntnisB über das Entstehen, 
die Con&olidirung und die Wiiinngen der Torausgogangeaen politischen 
Gebäude ein unerläBsliches EciiürfniEis, um nicht zu poliüscheo Esperi- 
menten hingerissen zu werdon, von deren Misslingen man sich dnrch die 
Bonöt^img schon vöthaiidencr Erfahrungen im Toräns häUo überzeugen 
können; uad auch, um sich nicht Tt>n der Beredsamkeit uad DareteUung 
der einacitigan Interes&eu der einen oder andorcn Klasse der Staatsbür- 
ger taaschen und zu falschen Schritten verleiten zu lassen. 

Organlslrung der italienischen FroTinzen 
im allgcnicinen. 

Der Eingang zu dem gegenwärtigen Operate wird also ein 
Abriss des b ig to irisch -pi>litischsii Znstäades dör unter dio österreichi 
EerrBchaft zurückkehrenden Anthoile Italiens seyn. Ich werda mieti 
darin nicht ausdrücklich auf die Quellen beziehen, und bemerke nur im 
allgemeinen, dass der erschöpfende und vortrefflich bearbeitete Bericht 
des Gr. Bell>9garde, die voa den Ma^Under Deputirten abgeford«rt< 
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fAeusserong xnxi die Toi-haadenen G!e'S'etz6 dei- folgendeu DarsteUang zum 

Grunde liegeo. Der nact dam vorhabenden Zwecke berechnete Grad der 

—^Tollatändigfceit nnd die Treae der Erzählung- sind ohnehin das emsige 

BTerdienst, wetcbes sich "bej dergleicEien Arbeiten erwerben lässt, da man 

wohl w«is8, dass das Gesagte Eich ü'geudwo schon aufgezeichnet findet 

und vielleicht W'Si'tlich, TieLleicht nur mit geringen Veräüdernngen der 

Sprache nnd Form nacherzählet werde. 

^k Das erloschene Königreich Italien war ans der österreichiscten 

IiOmb^i'dey, dem Heizogthnm Mu.Qtuä, den venetianiscbeu Staaten, dem 

piemonteslschen Staate, dem Herz^igtbum Modena, den päpstlichen Ge- 

1)ieten Ton Ferraia, Bologna und Emilia, der Mark Ankona und dem 

HerzogthuM Urbino, dann Süd-Tyiol zusammengesetzt, 

6725 

^Ea enthielt einen Flächeninhalt von 84,043^- neuer ita- 
10000 

lienischen Quadratmigüen uad eine BeTölkernng von 6,703.200 Ein- 

IwolineiD. 
Das ganze Königreich war in 24 Departements, jedes Departement 
m Distrilcte, jeder Distrikt in Kantone, jeder Eanton in Kommunen 
getheilt. 
An Oeätflrreicli sind folgende Departemente gefallen, welche zürn 
Theile Toreret nur militärisch besetzt Bind, nämlich: 

1. Das Departement der Adda, enthält das Veltelin, gegenwärtig 
aur miütai'isch besetzt. 

2. Üa& Departement Alto Po. Es entbäit die voiTnaligen Provinzen 
jodi, Cremona und Casal Maggiove^ dann Crema. 

3. Das Departement Olona, welches den gröseten Theil von der 
rormaligen Provinz Mayland nnd PaTJa in sich begi'eift. 

4. Das Departemejit del Lado. Enthält die vormalige Profinz and 
Irafschaft Como nebst einem Theile des Mayländischea. 

5. Das Departement der Mella. üieaes Departement enihält die 
izä Provinz Brescia mit Anänahmfi Ton YalcamD^ica, welches mit dem 

Departement del Serio, nnd von Aßola, welches mit jenem del Mincio ver- 

■ einiget wurde. 
6. Das Departement del Serio. Es besteht ans dem v&n Brescia 
ahgeriaaenen Valcamonica, aus der ganzen Provinz Bergamo, einem 
Theile dee Majländischen und einigen sehr Ideinon Aatheilen von Cre- 
mona und Crema. 
^K 7. Das Departement del Miucio. Es enthält das ganze Herzogthiim 

Mantua, einen Theil von Brescia (AsoU) uiid einen Theil von dem Vero- 
nesisehen. 





6. Da« Departement der oberii EtBch (Adige) odar Süd-Tjrol. Es 
iet mit Tjjol bereits -veifliniget woTden. 

9. Das Departement del Adige. Es bestellt aus der vormaligen. 
ProTinz Verona und Thfliieo dee Poloaine Ton Bovigo and Tom Vhen- 
tinischen. M 

10. Das Departement deL liftsso Po, wovon jedoch der Distrikt™ 
Ferram und Comacbio nur militärisch bes^etzt ist, der inner der alten. 
Tenezianiscliea <GrÜDzea liegende Thell von Eovlgo abe^r toü dem veae-fl 
lianiscliöii Guberuium Terwaltet wird. 

11. Das. Departement del Baccbiglione begreift die TOnualig'e Fro' 
finz ViceEza und Tbeile von den ProvinEea Paduii und Treviso. ^M 

13. Das Dfipartement d«I Fiave^ znsamniBnge&etzt ans d&n. Gebieten 
Cadore, Peltre ond Belluno. 

13. Dfts Departement dellä Srenta. enthält die vormalige Provinz 
Fadna. 

14. Das Departement de! Tag^liamento, zosammengesetzt ans einem 
Autbeil des alten Frianl bis an das rechte Ufer des TagUamento, dauo 
der Tormaligen Fravinz Trevi&a mit AasnalüiuQ jener Tbeila desselben, 
welche mit den angiäazenden Departemeata der Piave und Baechiglion^ 
del Adriatico und der Brenta Terelniget wurden. 

15. Das Departement del Passeriano. Ea bestand aus dem veaeziani- 
Bchen Friaul (mit AuBnahme der von den Departemeate Ädriatic-o unä 
Tagliamenta abgetretenen Theile) und demjenigen Osterreichißchen Ga- 
biete, vrelches zwischen der alten Tenezianis-clien GräozA nad der IssuitzH 
gelegen ist. Von diesem Departement wurden aus dem Distrikte Cividale 
der Canton Caporettu mit den Hauptgomeinden PlitBcTi, Bergagno, Creda, 
Caporetto, Volzanc, Roniina, dann von dem Distritte Gradiata der Can- 
ton Coipuons mit den Hauptgepaeinden Anicora, S. Martino, Big-liaua, 

S. Floriano, Cormons, Uedea, der Canton Gradisca mit den Hauptgeiuein- 
den 8. Loreazo, Romano, Gradisca, Campo InngOj endlich von dem Canton 
Palma die Eaaptgemeinden Visco, Azello nnd Uascßli, vorhin. Cervignano, fl 
dem Görzer Kreise und mit dl^Beni dem £üsten£ände zageth&ilt. DieEe- 
vi5lkamng dieser Bezirke beträgt 44.777 Einwohner. 

Ferner wurde der erst nenerHch ans dem Departement Adriatico dem H 
FasEeriano zngeitbeüt gewesene Canton Aqaiieja dem Tri-ester Kreise und 
mit diesem dem KQstenlande zugewiesen. Die Bevölkerung dieses Can- 
tom betrügt 4132 Seelen. 

16. Das Departement del Adriatico enthält die vormalige Provinz 
Venedig, Tlieile vom venezianischen PHaul, Treylso, Padna nnd des Fole- 
sine von ßovigo. 
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17. Das DepariemeDt d«l Beao. Es enthftlt die Pravinz Eologua, 
das Gebiet von Canlo und Imoti and einen Theil von Romagnola und 
rerrara, Es iat müitäriscli besetzt. 

18. Das Departement del Eubicone. Es enthält die Städte mit ihrem 
Gebiete Eniilia, Faanza, Folü, Cesena, Bimini uad Bsvenoa mit eiaem 
sehr hleinen Äntlieile ron Eomagnola. Ea ist ebenfalls nur mlUtäriB-cb 

Mit Auanahme der Departeiaeiits Adda, Mella, Serio, bagso Po, 
Eeno und Eubicone war der eben bez«iclmote' Antiieil Italiens bereits 
unter SsteiTfi ichischer Herrschaft, trnd zwar die Lombardej mit der in 
dem Aacbeoer Frieden, danu dem Könige von Sardinien im Jahr« 1751 
stipnliertea Gräaze, bis zum Frieden von Campo Formio, das späterhin 
mit der Lombardey vereinigte Heraogtham Mantua seit Josepb I. bis za 
eben diesem Frieden, endlich der Tarmalige TenezianiscTie Staat von der 
alten österreichischen Glänze bis an die Etsch längst ihres Laufes seit 
dem Lüneviller Frieden bis zum FreBsburger Frieden. 

Das Gebiet von Mäjland, v(<reiD.igt mit dem Herzogthum Mantua, 
wechselte vor dessen Ümstaltaiig in die cisalpinische, nachmals italiäni- 
Bchen Republik unter östorreicJiischer Herrschaft die Verfa&eungs- und 
Verwaltungpform drejmaLl. 

Die Grundlage war dabey immer das durch lange Zeit, seit dem 
Jahre 1733, bearbeitete und ins Jahre 1759 ganz 2U StaniJe gebrachte 
Besteuerung-B-System, welches mit der Verwaltiingaform in unmittelbare 
Yerbinänng gebracht und am 1. Jänner 1760 in Ausübung g^esetzt 
wurde. 

Nach jüer Hauptidee dieses Systems wurde die eigentliche politische 
Administraaion des Landes Ton den Staatsbehörden abgezogen, Aus- 
schüssen der TorzfiglichsteD EewohEer dea Landes anvertraut, und nur 
unter den Schutz und unter die Aufsicht der Staatsbehörden gestellt. 

Die Landesadministrazion war hiernach anter der Begierung Maria. 
Theresias nach folgenden Einheiten subBumirt: 

Die unterste bildeten die Comunen, welche in einer nächst höheren, 
nämlich jener der Provinzen, sich vereinigten, die auletzt in jenen des 
ganzen Landes zusammenHossen. 

Die Comunen waren auf dem Lande von drey Deputat! doli' estimo 
und einem Sindaco, in Mayland von einem Vicario di provisioue und in 
den übrigen Städten von einem Prefetto deil' estimo lepräsentirt. 

Der SiadacQ und die Depiitati dell' ßstimo wurden von dem Con- 
vocato generale degli eetiuiati gewählt, in weichen alle Grundbesitzer und 
ein Beputirter derjenigen GemelndegUeder, welche keinen Grundbesitz 
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hatten, aber die Fersooalsteuer tezahltsn, und einem jener, welche m 
die Gewerbsteiior mit einbezogen waren, Sitz und Stimme Latten. 

In diöMöM Convocato generale wurden die Piälimmar-Anträge, ihre 
Bedeckung und die Rechnungen der GemeinderorsteliGr untersncbt, fest- 
gesetzt and bemängelt, aach sonst die wichtigem Gemeindeangelegen- 
heiten verhajidelt. 

Die Comnnen verwalteten ülleÄnetalten, welche sich au aechlie säend 
auf den Bezirk und das Erforl'eiaiss jeder derst^Lben bescbiänkte, nament- 
lich: die VolkSiBchulen, die Sanitäts- und Medizinal-Palize 7- Anstalten, 
den Ban und die Erhaltuag der Seiteustrassen und Wege, die PfaiT- und 
Kii'cli&iigächeti und die üntorbaltung der dat'änf gich beziehenden Ge- 
bäude, dasK^omumtäts-Schulden- undEroditwesen, die segeniannte innere 
Polizey. 

Dia zu dieeen. Anstalten erforderlichen Kosten wurden nnter die 
KämoDitätsg-lLeder nach dem Stenorfusse unterg'ettieilt. 

Jede FrovJDK vereinigte tsich in einer congregazione generale, wel- 
che aus den Depntirten der Cümunen zusammeng-esetst war. Die Pro- 
vinz wurde durch eine congregazione patrimoniale repräsentiit, welche 
nachVerschiedenlieit derAusdebaungauB mehr oder wenigem Mitgliedern 
bestand, die theils aus dem Adel, tbeÜs aus der Gesammtheit der Grund* 
besitzerj und zwar soviel es den Adel betrifft, von dem Caneig-lio decurift- 
nale (den Chefs der in jeder Stadt hiezu erblich berechtigten Familien), 
und soviel es die Grundbesitzer angeht, von der Congregazione generale 
gewählt wurden. Eiues dieser Mitglieder führte den Yorsitz mit dem Titel 
Prefetto del Estimo. 

Die Congregazione patrimoniale verwaltete das Patrimonium ibref 
Provinz uud besorgte alle auf diese ihre Provinz ßlch beziehenden An- 
stalten, namentlich: die Poststrasson, dieTerhindungsstrassen der Haupt- 
städte der Provinzen, die Irreuhäuaer, die Vergütung der Peuer- und 
Wasserschiiden, das Kredits- und Schuldenweseii der Provinaen, die Leit- 
und VersaViäuiter, die höheren üntomchtsanatalte'n, die Bogenannte 
innere Folizey. 

Die Kosten der Prolin zialauslagen wurden nach dem. Steuerfusae 
allen Steuerpflichtigen der Provinz aufgelegt, Die Congregaziune generale 
der Provinz unterstützte und prüfte bej ihrer ZuBammenberufung die 
Eeehnnngen der Oongregatione patrimoniale nnd berietb sich übor die wich- 
tigeren Angelegenheiten der Provinz. 

Der gesamuite Stäutsk&rper vereinigte sich endlich in der Congre- 
gazione delloStato, welche von dem Stadtvorsteher Maylands, dos ist vom 
Vicario de provislone präsldirt wat nnd aus dem Delegato del corpo de- 
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curionale, dem D$lagato del Corpo de^li Qsiri[nut.E, sms zney Sindad von 
Müyland und zwey Deputirtea Jeder Frovinz, uämlicL einem Oratore and 
eioAm Sindaco bcBland. 

Die Sindaci der Congregazioue dello Stato Tvuidea yod den G-eneral- 
Congi'6g:Eizionea der Frovinzen, die Oratori toh dem CcDsilio decurionale 
gewählt. 

Die Congregazionis deUo Stato verwaltete alies, was Jie Gesamnjtljeit 
der Lombarde^ betraf; Dameotlich: die Einaahme und Abfulir aller lan- 
deerüE'stlicbDn direkten Stflnern, die Erhaltang der Mantuaner StrasBC 
TOD Maotua gegen Rom, die Vergütung der Milltair-Präataziöoen nach. 
einem «igeaea Massstäbe, das Central-, Kredits- und &cbiildeDWQs&n und 
alle auf die Central-VerwaUung sicSi "bezisL enden Angelegenheiten. 

Die Central-Äuslagen wurden von den Steuerpflichtigen des ge- 
rammten Staatak&rpörs nach dem Mafisata"b6 des Steuerfusses bestritten, 

Der Landesfürst ülite seinen Schutz nnd seine Oberaufsicht durch 
folgende Organe ans: 

In dem letzten Glicde des Staats« rganismns wirkteii die Kopr^en- 
tazionen der Comunen, welche biernacli ausser den Comunal-Aiigelegen- 
beiten aucli die Befehle der Staatsgewalt vollzogeii. 

Mehrere Comunen waren in einem Bezirke rereinigt, welcher der 
Aufsicht eines CanctjlUere deL censo unterstand.^ Sein Beruf bcGtand in 
der Führung der Steuerbücher, in der Aufsiclit auf die Vollziehung der Ge- 
setze in dem Steuerwesen, in der Aufsicht anf die politischen und 
£ameral- Gesetze und in dem Vorsitze bei den Convocati generali. 

In Jeder Provinz (mit AuBnahme von Mayland) war ein Belegato 
reggio aufg-estellt, welcher den VerEamralungen der Proviniial-Congre- 
ga^ion 'beynohüto und dafi Eeuht hatte, die Vollziehung ihrer EeEchlüasä 
zu suepeudiren, nenn er sie dem Interesse de& Landesfürsten ahträg- 
lich glaubte. Ohne selbststandigen Wii'kuug-altrela hatte er nur die ihm 
zngekommenen, Aufträge der Central behSrde in erfüllen. 

Diese Central bebörde war dei' Magiati-ato caiaeiale e politico in 
Mayland. Süin Wirkungskreis umfasste alle Xameral- und ^Finanzgegen- 
■t&nde. In dem Steuer- <ind politiGchen Fache stand ihm die Einsicht und 
Bestätigung der Beschlüsse der Congregazion und in der Pi'ovinz May- 
land die Eunkzitm des Delegäto regio zu. Di& Hechnungen der Cüsgre- 
gazionen wnrden ihm. zur Censur vorgelegt und die Cancellieri del censo 
Bowie die Delegat! reggj standen unter ihm. 



* Im Originale falsohlich ,Torstand'. 



356 



FQr die OfcODOmiscben Militär^e>gen&täDde bestand ein GomissziriD 
di guerrä di siato. 

An der Spitzö dieser Staatsbehörden stand eine Conferenza goTeroa- 
tivä, welche die ober&te Leitung unter dem Einflüsse der Hof b^hörd« und 
&r, Majestät fübrto. Die HofbehOrdQ war mit der geheimen Hof- UQd 
Staatskanzelley vereiniget, bej welcher aie ein eigenes itaUänischea Da- 
partem^nt bildete. 

Diese Verfas&nng dauerte bis zum Jahre 1786, in welchem 
Se. Miije&t3.t der Kaiser Joseph wichtige Veränderungen, derselben ba- 
schloBB, nnd in welchem die zweyte Epo-che des politiMtihea Organisinna 
der Lombarde? beginnt. 

Nach dem groeson Plane des höchstsei igen Kaisers Joseph, die rer' 
schiede na rügen Bestandteile des weilen EaiGerreicfas in den Verwaltungs- 
formen anzunähern, der Staatsverwaltung alle nur ihr vorbehattenen 
Zweige der Administraifioa zu Tindiziren, die Ges^tigebiLBg weniger von 
den ßücksichten der prirllegirtcn Corpoiazioneu abhängig zu machen 
nnd hierdurch die Kraft der Regierung mit dem Wohlstande der Tßlker 
zugleich zu erhohflü, suchtt w di« geprüften, in ganz Earopa rühmlich 
anerltanntea GrundsätEe der lombardischea SteuerverfasBung auf die 
übrigen Provinzen za übertragen, dagegen .in der LombardiSy die Staate- 
Terwaltung in denjenigen Ümfaag ihrer Eechte und Pflichten einzueetzen, 
der ihr zum Behufe einer COncentrisch^n Wirksamteit nnentb ehrlich ist. 

Nach dicBen Grundsltzea wurde in der Lomhardey die Conferenza 
goTernativa, der Magistrato camerale und die Congregazione dello stato 
aufgelöst. An ihre Stelle trat ein Gnhernium mit einem beypllmächtigteü 
Miaister an der Spitze, das dieselbe Einrichtung und dieselbe Wirksam- 
keit mit den Oubernien der übrigen Provinzen erhielt. ^M 

Die Lombardey wnrJe (grösstentheilB mit Beybehaltung des scben 
bestandenen Uinfang'eS) in acht Provinzen äurgethöilt, uüoilich 
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Jede dieser Provinaen behielt zwar die Patrimonial-CoDgregazioa, 
jedoch mit wesentlichen E^ächränkungen ihres Einflu^seß und ihrer Wirk- 
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öiliger Äbtängigkeit von äen an die Stelle der delcgati 
getretenen Intendenze politiche, Tvelcie in der HaTiptsache den Gb- 
BcliäftBkreiB der Kreisämter in den alten Provinzen Erhielten. 

IDie Coraanal Verfassung mit dan BezirksvorBtehern (Canceilieri del 
censo) wurde bejbehalten. 
Diese YerfassEng dauerte biß zum Reg^ierangsantritt Sr, Maj. des 
höchstseligen Eaiseis Leopold. Die dämahls eben eingetretene Gährung 
der politiachen Meinungen und der wegen der Kürze der Zeit noch lockere 
Bestand der Josephiniscien Rsformen, dui'cli welche mannigfaltige Inter- 
essen angegriSen und eingdscbräukt wurden, bestimmten Se. M., nach 
B den Gegetzen der bölieren Staatspolitik wieder auf die alten Formen 
" lurackzugehen. Hier beginnt die dritte Epoche der lern bardischen Ver- 

faBBung. 
^k Die Congregazione delb stato wurde wieder eingesetzt. Sie Bestand 

auB dreyzelin Mitgliedern. Der Prääident war abermahls der Toreteher 
■ der Stadtgemeinde Mayland (il vicario di proviaione), wurde aber nicht 
Bipehr eiwähH, sondern toq der GaJ>.-Conferenz Üher den Yorschlag der 
H General- Co ngregazion von lyTayland ernannt. ÄtiBaordem wurden die 
B übrigen Mitglieder, und zwar drey für die Provinz Mayland, eines füi- die 
B Provinz Casalmaggiore und zwey füi" jede der "übrigen. Provinzen von den 
B Provinzial-Congregaz Ionen gewählt. 

Die Provinze inteilnng ward auf die vorige Waise in jenen von May- 
land, PaviSf Cremona, Lodi, Como und Casal niaggiore, dann Mantua 
i veranlasst. 
Jede Provinz erhielt wieder ihre Congregazionen mit der alten 
Wirksamkeit. 
In der Bezirks- nnd Conninal-Verfassting war nichta weeenUiches 
zu ändern. 
Die Mitgliader der Congreg-azione dello atato erhielten aus der all- 
gemeinen Landeskasäc Beaoldungeu, und zwar: 

Der Torsteher 2.000 Lire di Milano 

zwey AsBessoren der Provinz Mayland, jeder 2.000 „ 

der diitte 2.500 „ 

die ersten vier Assessoren jeder Provinz . . 8.000 „ 

die vier letzten jeder 4.000 „ 

iCie Beamten der General-Congregazion waren: 

ein Secretär , . mit 2.500 „ 

ein ProWkollist 3.200 „ 

ein Offizial „ l.OOO „ 
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Für die Öfcoao'-' . , . mit 700 Lira de Milano 

di guerra di p* ...... SOO „ 

And' ^ ^ „ 4.000 

tiTa, weU -^i^O^a^^tör . . . „ 2.000 

S^-M^' /iÄ^ " 1-000 - 

Staa' xjj^i^«'"" - ^-^^^ 

Jfi *'f^^i6r Ji« MiliLärgeacbäfte „ 1.800 

jVlJ^r iieeelbwi . 2.000 

^'^.- " 1-200 

<''^ji„sellUt 800 

t*^^ 71.300 Ltri) d« MUano 

. ctftatsbehördeii waren folgeaJo; 

j pie Cpnferenza goTei'nativa. An ihrer Spitze slani! onter iem 
.Lüfter und Generalkapitän ein bevollmäch.tigtei' Minister. 
pieee Conferenzii etellte eigentlich die politisclie Eofstelle vor, in- 
„ Jas italiäaische Departsmflnt der ^hflimen Hof- und Staatskanzolley 
jneiir als eine Abtbeilang des Staatarathea anzusehen war. 

Ihr UDd bezietinngsweiso dem Laude sfOrsteii. Tv-ai'en vorbebalteo 
all« Gegenstände^ welche die AufsteUung atl^emelner Grundsätze, Ma- 
limen der Verwaltung, Auslegung zwftifelhafter Gesetzfl zum Zwecta 
hatten, alle Qnadenaacheu, Äusn^bmen vod besteheaden Yorordniitn^en, 
die KundmachuEg und Erneuerung der politischen Gesetze und Vererd- 
nungon, die Erkenntnisse über verweigerten oder verzögerten gegetzlicben 
Schutz der untergeordneten Behörden, alle EntacheiilEngen üter Vermin- 
derungon odet- BenQtznngs^yerändeiungeu des Stamm Termög-ens öffent- 
licher Funde, die oTjerste Leitung der PostangelogenUeiten und Post- 
ämter. 

2, Unter der Gönferenza goTsrnativa standen: 
ü) Der Ma-gi gtrato politico-cameral*!; 

h) die mit dieser Behörde in Yerbindung gehetzte Comissione 
eccleaiastica e degll stndjf 

c) diä regia Camera de' Conti; 

d) die iQtendenza generale dellv f'inauze; 

e) die Polizeydirekzionen und 

f) der regio Cemissario generale a' ConHai. 

a) Der Magistrato politico camerale bestand aus einietn präeideoten, 
auR vier fiäthen und aua neun Offizialen; aas dem Sekretariat, welches 
aus. drey Sekretären, drcy TisB-Seferetären und einem Adjunkten (ba- 
Btand); aus einem Eipeditamte, welchem der aUesto Sekretär als Direktor 





I^oretandj das zwey Offiziiile und 10 EanzoUiBteD ]i9tte; auß einer Bq- 
gistratur mit einem Eegistiator, einem Adjunkten, einem Offiaialen, einem 

IEegistranten und einem Kanzelliaten; aus fiinem Eihibitenprotokolle mit 
»inem Diiefctor und yier Offixialen; äug einem Tasamte und einer Easss. 
Die Bc^igtratui', das Protokoll, das Taiamt und die £assB w^ren 
gemeinschaftlich für die Confei-enza und den Magistrat». 
Die BesülduLgen tonnten niclit mehr emiert Tvei'den. 
I Die Yethandlungea A\t>sb& Magistrats waren IcöIlegÜa lisch nacU der 

Mehrheit der Stimmen. Den Sitzungen konnten auaeei' den 7i«i' Käthen 
noch der Voratelier der Medizinal- Di rekzion, der Intendant der Kameral- 
■ Gebäude nnd der Direktor des Armeninstituts ia Beziehung auf ihre Ge- 
Bchäfte beygezogen werden, Der Kammerprokuiator (procuratore gene- 
rale) wurde Torgeladen, bo oft es sich um streitig-e lande Bfiirstücho oder 
auch solche Privatreclite h:iudelte, die anr Entscheidung des Magistrats 
geeignet waren. 

^Der GeEchäftskreis dieser Behörde war auf folgende Art bestimmt: 
Der Magiatrato bildete die schützende und vollziehende Autorität 
allen politischen, verwaltenden und Eanieralgegenatänden, mit Aus- 
nahme derjenigen, die den ad b, c, Ü, e und f aufgeatellteu besonderen 
Behörden zugewiesen waren. Er war bey seinen Funkzionen au die be- 
HBtebenden Gesetze g-ebunden. 

H I>L0 Aufsicht über die Beschlüsse der Cou^regazione dello stato und 

" derrroviiizial-CongregaxioDcn, das Steuerwosen, die Doniänon, Pensionen, 
Taxen, Aufsicht über die Eegalion, die Kameralcasse, die sogenannten pu- 
blica politica, die NahnmgspoJizcy, das Lotto- und Postgefäll (mit Atia- 
uahmo der otersteiv Leitung des Postweseue), das Münzwosen, die Acker- 
kultur, Gewerbe, Fahriken, Künst-a und Handel, patriotiscke GcsellBchaften, 
Bdie Saaitäts- und Medizinalpoiizeiy, diis Bergwerks- und Jagdwesen, 
■Wasserrechtsgegenstände, Schiffahrt, das Fiacherey-Eegale, Forstpolizey, 
Strassen, öffentliche Fonds-VovwaltuDg, die offen tUdionWohlthätigkoitBan- 
Btatten and äbuHclie Zweige waren die Gegenstäude der Amtshandliin- 

».gen des Magistrats. 
bj Die geistliche und Studienkommission war unter der Leitung 
des Magistrats -Präsidenten aus Mitgliedern der Geistlichkeit und au£ 
Gelehrten zusammengesetzt. Sie war im allgemeinen an die Geschäfts- 
und Verhandlungsform des Magistrats gewiesen und eretreckte ihren 
Einfluss aof die äussere geistliche Geiichtlbarkeit und Kirchenpollzcy, 
B,auf den öfeutlichen GoUesdienst, auf die Disziplin des Clei'us, auf 
die Mentliclien Studien-, Lehr- und Erziehnngsan stalten, dann die 
.Censor. 






71.300 Lire de Milano 
Die Staatsbehörden waran fo]g«niIa: 

1. Dig Conferenza govörnativa. Ad ihrer Spitze stand nuier dem. 
Statthalter and Generalkapitäu ein bevollmächtigter MiDistei. 

Diese Confereoza stellte eigentlich die politieche Hofstelle vor, in- 
dem das italiäalsche DepäHemeni der geheimeii Eof- und Staatskanzelk; 
m«hr als eine Abtheilaog des Staatsmtbea anzusehen w&r. 

Ihr und beziehungsweise dem Lande sfürsten waren YorbehaltSQ 
alle Gegenstände, welche die ÄufstelluEg allgemeiner Grundsätze, Ma- 
ximen der Verwaltung, Aualegung zweifelbafter Gesetze zum Zwecke 
hattea, alle Ginadenaachen, AusnahmeiL von bestehenden Vorordnungen, 
die Kundmachung und Erneuerung der politischen Gesetze and Verord- 
nungQEi, die Erkenntnisse über verweigerten oder verzögerten gesetzlichen 
Schutz der untergeordneten Behörden, alle Entscheidungen üter Varmin- 
derungen oder BenatEtiDga-Vei'ändeiningen dea StammvermögeHs öffent- 
licher Funde, die oberste Leitung der Poatangelegenheiten und Post- 
ämter. 

2. Untef der Conferenza ggyernativa. sts:nden: 
a) Der Magistrato politico-camerale; 

h) die mit dieser Behörde in Verbindung gesetzte ComisBiana 

ecclesiastica e degli etudj; 
c) die r^gia Camera de' Conti; 
ä) die lateudenza generale delle Finanze; 

e) die Polizeydirelizionen und 

f) der regio Gomissario generale a'Gonfini. 

a) Der Magistrato politico-camerale bestand aus einem Fi-asidenten, 
auB vier fiäthen und auB neun Offlzialen; a.na dem Sekrotariat, welches 
aua drej Sekretären, drey Vize-Sekretäron und einem Adjunkten (he- 
ätand); aus einem Expeditamte, welchem der älteste Sekretär als Direktor 
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roretäüd, das zwc; Offizial« und 10 EanzoUisten hatte; aus oiner Ee- 

' g:istratar mit einem Regietrator, eiii«iD Adjunkten, einem Ofüzialen, eiaem 
Bflgistranten und oinem KanzelliBtBn; ans einem Eshibitenprotokolla mit 
einöüi Direktor und vier Offizialen; ais einem Taiamte und öiner Kasse. 

^Die Eegistratur, das ProtokoHj das Tasamt und die Esäse waren 
emeinachaftlich für die Conferenza und den Magistrato. 
Die Besoldungen konnten niclit meki" eruiert werilen, 
Die Verhandln ngeii dieses MagistiAts waren kollegialisch nacli der 
fl[ehrljeit der StEmmen. Den Sitzungen kflanten aussei* den Tier Käthen 
noch der Voreteher der Medizinal- Direkzion, der Intendant der Kameral- 
^GeHude und der Direktor des Armoninstituts in Beziehung auf ihre Qa- 
1 BCliS-fte heygGzogea werden. Der Eammerprokurator (procuratoi-e gene- 
rale) wurde vorgeladen, so oft es sich um streitige lände&fürstlLche oder 
Jauch solche Privatrechte liandelte, die zur Entscheidung des Magistrats 
[gceig-not waren. 

Der G-eschäftskreis dieser Behörde war auf folgende Art bestimmt; 
Der Magietrati) bildete die schützende und vollziehende Autorität 
in allen politischon, verwaltenden und Kameralgegenetänden, mit Ans- 
jatame derjenigen, die den ad b, c, d, e und f aufgeatellten besondoron 
Bbördeu zugewiesen wären. Er war hey seinen Funkzioneu au die he- 
stehenden Gesetze gebunden. 

• Die Aufsicht über die BescLlüBse der Congregasione dello stato und 

der Proviüzial-Congregazionen, das Steuorwosen, die Doniänen, Pensionen, 
Taxen, Aufsicht über die ßcgalieu, die Xameralcasse, die Eogenanoten pu- 
blica politica, die Kalirnngspolizey, das Lotto- und Fostgefäll (mit Aua- 
nabiiifl itcr obersten Leitung des Postwosens), das Münzwesen, die Acker- 
iultur, Gewerbe, Fabriken, Künste und Handel, patriotische Gesellschaften, 
B die Sauitäts- und Mcdiziualpolizey, das Bergwerks- und Jagdwesen, 
TVasserrechtsgegenstände, Schiffahrt, das Fischerey-Kegale, Forstpolizey, 
Strassen, öffentliclie Pon da- Verwaltung, die öffentlichonWohltliätigkoifcsan- 

I stalten und ähnliche Zweige waren die Gegenstände dor Amtshandlun- 
gen des Magistrats. 
b) Die geistliche und StudienkoiumiBsion war unter der Leitung 
des Magistrats -Präsidenten ans Mitglioderii der Geistlichkeit und aus 
Gelehrten zuaammengeBetzt. Sie war im allgomelneB an die GeB<:Iiäfts- 
und Verhandlungsform dos Magistrats gewiesen und erstreckte ihren 
Einfluss auf die äussere geistliche Gerichtharkeit und Kircbenpolizoy, 
auf den öffentlichen Gottesdienst, auf die Disziplin des Clerus, auf 
die OfFenthchea Studien-, Lehr- und Erziehnugsan stalten,, dann die 
Oensur. 
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Dio EinmhtuDgeD und di« FDukzioiieD der iQgi^ Camera da' Conti, 
der Inteadanza genoral-o delle Finaaze uud der Poliz.eydii'«kzioa fi'bergQht 
man mit Stillschweigen, weil die Gegenstände ihrer Wirksamkeit nicht 
zu dem Zwecke der gegennärtigea Ausarbeitoog geboren. 

f) Der regio Commissario geaerale a'CenEini hatte die Aufsicht auf 
di« ÜQ-verktz barkeit der Staatsgräaze, Torsfiglicb anf die Eifilliiiiig des 
mit Piemont gflscliloasenen Staats vertragea zu seiner Pflicht. 

3. In der immittel baren Dependenz toh dem Magistratu politico 
camerale ataDden: 

n) Die Genenilproknratnr (weiche mit unseren Fiskalämtern gloi^ 
che BeaiLiiimung hatte) und 

b) die Delegatj reg:] in jeder Profinz. 

Ihre Funkzionen blieben dieselben oder wurden Tlelmehr so er- 
nenert wie unter Maria Theresia. Sie waren irie kJ^nigliche Komissarien 
für die Frovinzial-CoiLgregazioaen anzuSQbcn, &M der$Q. EaBseii sie ihre 
Gebalto empQngen. 

Der Personal- und Besoldungsetand dieser Delagazionen wurde aaf 
folgende Weise feetgesetat; 

Fävia, Cremona, 

Lodi, Como 
Lire = So !d i 
5000 4000 

1800 150O 

1800 1400 

1000 — 

800 SOO 

547 = 10 456 = — 

Mantua erhielt ©ine eigene landosfüratlictö BeliÖrde, welche un- 
mittelbar nnter der Cönferenza goTernativa zu Majland stand. 

4. Die Cancellieri del censo in den Bezirken, sowie die Gemeinde- 
i'epi'ä&entanten in den Comunen schlössen die Seihe der BekOiden, 

Diess war üe Verfassung der Lombai'dey, welche den Umwälzungen 
des Jahres 1796 unmittelbar vorauBging. 



ProTinz Mayland 



Casa] maggioTS 



Del^ato regio 

Pento d' officio 

CanceUicre 

Offitial 

Scrittore 

InaerTiente 



2500 



80 Ü 



4 




Die TOrmalige Bßpublik Venedig theilte ihrs Besitzung in drey 
ElasBen, in die erste gehöi-te die Stadt und dae Gebiet (dog'adc) tob 
Venedig ; in die zweyte die teiTa ferma und die Venezianische Loiobardey, 
namentlich die Provinzen TTdine, Belluno, Peltre, Cadore, Treviso, Padaa, 
B^Tigo mit dem grögeern Theile' dei Fo-IuEelr Adria, Vicenza, Verona, 
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Borgamo^ Ereecia und CiGma; m die dritte die transmarinari&c'hfin Bo- 
AitzuDgen, nämlich Veneza-Iatrien, Dalmatien, Älbaniön und die Inaela, 

Es würde bier zu vreitläti&g: und tod d«m Zwecke lu sehr abführend 
SGjQ, wenn dais ^GDstUcbe aristokratisch-iepubli^imiBche Gebäude dieses 
berülimten Staates hier nachgewiesen werden wollte, eines Staates, dar 
durch viei*zehn Jahrli änderte dni-ch aeine Weisheit njid Kindheit sich 2ür 
ünabhäagigkeit, Ton dies-er zdi" SeelieiTBcliaft enipoi-schwung, lango Zeit 
ala Scbledsriclitor unter den grosseu europäisch-eu Mächten erschien, nach 
dem duich ein entferntes EreignisB pingetretenea VeiTiill seinei* See- 
macht seiufl Balbstständigkeit tu »rhalten WQSste, und endlich ein leichter 
Banb der franzfisischen Milltäigewalt wurde. 

Der Lüneviller Friede "brachte den gröesten Teil dieeer Staaten, 
insbesondere aber die Stadt und das Gebiet von Venedig uud die terra 
fei-ma. mit Ausnahöie des Pölesine di Rovigo, des am rechton TTför der 
Etsch IJBgeadea Antheila von der Prorinz Terona, der PrOYiuzen Ber- 
gamOj Brescia ond Crema unter die Herrschaft Oesten-eiche. 

Oe^terreicb fahrte In dicGen FroTinzen be^aahe ganz die in den 
altea öBteiTcichiachen Provinzen bestehende VerfassuEg ein, Ein Guber- 

ftnium, Trelclies ia Tenedig seinen Sitz hatte, besorgte nach dem Muster 
der übrigen Provinzen alle politischen und Kaineral-Öegen stände uotei' 
der Leitang der Honcanaollej und der Eofkammer. 

^m Eine Frovinz,ial- Staats bnchhaltung, ein FiBkalamt und eine Bao- 

direkzion waren ihm thcils zur Kontrole, theils znr Hülfe beygegehen. 

Die BanisAlge^Uß, das Lotto, di« Tabak- und Stemi)e]gefalle und die 

Domänen hatten ihre eigenen, Ton der Hofkammer abhängigen Admini- 

Bftrazioneii. 

B Das Land nurdä gröääten theils mit Beibehaltung der alten Pro- 

^Tinzarrcndißsements in sieben Kreise oder Capitaneate^ nämlich das Ca- 
piUneat von Venedig, Udine, Belluno, Treviso, Vicenza, Padaa, Verona 
eingetheilt und jedem Capitaneat ein fegio ufücio capitaniale mit dem 
Personale, den Pflichten und der WirkBamlceit der KreiBämter in den 
altAD Provinzen Torgeaetzt. 

^^ Die Organisierung- war in den untersten Gliedern der Verwaltung, 

nämlich den Gemeinde-VorBtänden, städtischen Kgrporazionsn u. s. w. 
noch nicht vollendet, als diese Provinzen durch den Pressburger Frieden 
von OesteiTeich wieder abgeriasen und dem nicht lange zuvor entstan- 

^L-den^n Königreiche Italien emTerleibt wurden, dessen noch in die&em 
Augenblicke grössten Theils beybebaltene Verfassqng ond Terwaltungs- 
form diese hiBtorisch- pol i tische Skizze schliesat. 
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Ich werde hier wieder Jen Weg von dem unterBton Gliede der Ver- 
waltung bis zur Centmlisißfung derBelben cinscTilagen, weil die Eennt- 
niss der KiurkhtuagGD des Staates in den I^tzUn Dezennien der Wirk- 
samkeit der Eeg-ierung am wicliiiig&teii ist, indem sie noch grOsstentheils 
bestellen, während die Central -Verwaltung&körpcr mit der Vernichtnng 
des Königreichs aufgelöst wurden und nicht melir zur HecstellaDg ge- 
eign^t eind, als nur mehr der Gegenstand einer historischen Nutiz sejn 
können. 

Es ist hereiis erinnert worden, dass das Gebieth des Königreiches 
Italien in Departements, jedes Departement in Distrikte, jeder Dibtrikt 
in Kantone, jeder Kauton in Gemeinden eingetheiU war. 

Diese Eintheikng wurde zuerst im Jahre 1802 von der Geaetz- 
gebung der damaligen cisalpiniachen Kepublifc beliebt und späterhin 
immer mehi- und mehr ansgebildet und konsolidirt. Nocli im Jahre 1805, 
in welchem die Begränzung erneuert wurde, ward festgesetzt, dssB die 
Kegierung noch fünf Jahre sich die genauere Erwägung aller Terhält- 
nisse der Äbgränzung der Depiirtements, Distrikte, Kantone und Co- 
monen zum Gegenstände ihrer Aufmerksamkeit maehoa werde. Nach 
Verlauf dieser fßnf Jahre sollten die AbgränzuEgen mit ihren in der 
Zwischenzeit tingetretenen Teränderimgen und Eectificirungen erst als 
unverändeiEich angesehen werden. 

In Absicht auf den vormahls ästeneicliiBchen Tenezianiscb'on An- 
theil wai-d die Departementseintheilung erst im Jahi'e 1S07 Torgenom- 
men iind mit manchen Veränderungen in der Fo]ge modifiziert. 

Die Gemeinden sind in drey Klassen untergetheilt. 

Zur ersten goliörcn diejenigen, deren BoTÖllierung eine Zahl von 
10.000 Einwohnern übersteigt, zur zweyten diejenigen, deren Bevöl- 
kerung die Zahl von 3000 Einwohnern übersteigt und nicht über lO/m 
enthält; alle anderen Gemeinden gehören in die dritte Klasse. 

Diejenigen Orte gemeinden, welche von der Eegierang zusammen- 
gezogen wurden, bilden nur eine Gemeinde in dem Sinne der Ver- 
waltung, 

Die vorübergehende Vermeliruug oder Verminderung der Bevßl- 
kerang einer Gemeinde gibt ihr kein Recht, die Versetzung in die eine H 
oder die andere Klasse zu bewirken. Als vorübergehend wird aber eine 
solche Veränderung angesehen, wenn eie nicht mehr »Is 10 von hundert ^ 
beträgt. ^ 

Die Städte oder sogenannten comuni murati erhielten ein verbält- 
nismäBBigeG Gebiet in ihrem Umkreise, mit dem sie eine einzige Ge- 
meinde darstellen. 
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In jödei* Gomeinda beSjuiet sich ein Comunalrath und eine Mimi- 
zipalität.* 

Der Comunalratb (Consiglio comijnaIe<) m den Gemeinden der 
ersten Klaaaa beeteht aus vierzig-, in jener deu zweyten Elaase aua 
dreyssig, in jener der dritten Klaaae höcbst^ns aus fünfzehn Mitgliedern, 
Die Mitglieder d«s Conmnalratlies der Gemeinden von der ersten 
und awajten Elasse wurden von dem E3uige, jeiie der dritten Klasse von 
dam Präfekten ernannt. Di'oy können darunter oline Grundbesitz seyn, 
sie müsaen aber 35 Jahre zurück gelebt liabeo, irgend eine Untemsti- 
vau-üg der Agrikultur, Gewerbe oder des Handels in der Gemeinde trei- 
ben und die Personaltaxe entvichten. 

AusgeBclloasen sind von der Ernenn ung-afähig-keit alle Eelig-ions- 
diener, die Waisen, die Minderjährigen, die Brauen, die erklärteu Ver- 
schwender, die ausser dem Keicbe domizilierenden Besitzer, die besol- 
deten Comunalbeamten, ihi'e Schuldner und die mit ihnen in offenem 
Streite sind. 

Die AmtsTerriclitungen dsr Comnnah'äthe sind uüentgoldlich und 
niemandecu ist es erlaubt, sich dieses Amtes zu eutschlagen, ausgenom- 
men er wird davon durch die Behörde enthoben. DIoBe Eehärde iat hei 
den Gemeinden der beyden-ersten ElasBen das Ministerium des Innern, 
bey jenen der letzten Klasse der Präfekt. Änch ist es keinem Comuual- 
ratbe erlaubt, Eich vertreten zu lassen. 

Die Comunalkollegien der 1. und 2. KlasKfl erneuern sich in jühr- 
licben. gleii^hen Antheilen nach einem Zeitraum Ton 5, jene der 3. KEasse 
von 3 Jahren. Die austretenden Gliedef sind erst nach zwey Jahren 
wieder ernennungsfähig. 

Zum Bohufe der Ecuennuag 6rs.tatten die ComunalcoUegien den 
Vorschlag an den Präfekten, dßir entweder die h&kere Entschaidung an- 
Euchet oder selbst ernennet. 

Die Versammlungen dieser Gemeinderätbe werden in Gegenwart 
des Präfekten oder des Vizepräfekten oder eines Stellvertreters derselben 
at gehalten, 

ürdentlicherwcise versammelt sich der Gemeinderath zwojmahl des 
Jahres, das erstemal im Jänner oder Febmar, das zwcytemal im Septem- 
ber oder Oktober. 

Auaserordentlith beruft ibu, deL-Präfekt oder Vizftpräfekt zusammen. 
DerTag derVersammlung-muss inner llTagen voraus angekündigt werden. 
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' In dem veagzi^niaghen Antheile hat das preTia, Gubernium die Comuaal- 
Cullegien ohoa höhere Geuehmigung Jür bicÜi aufgehoben. 

Aielür. «3. Band.. L mUu. 18 



In d^r arsten ordenttidien VereaiomlaDg prüfet der Batb Am von 
der Uiiaizi[ialitä,t gelegten BecliDUDgeii i]«s voräusgegangeaoD Jahres ncd 
genehmiget oder miasliilli^et eie. Im ersten Falle werden die genehniigtaa 
Hechnung^ea der Präfektnr vorgelegt, im letzten Falle die Gründe der 
Missbillignng zur weitören VftranlasßuEg angezeigt, 

In der zweyten ordentlichen. VerBammlang- -werdea die Munizipal- 
beamten ernannt oder neu erwählt und es wird das Präliminar-Syatem 
der Gemeinde fOr das nächste Jahr mit Eflcltsicbt aof die gesetzlichen 
Beschräakungen. entworfön. 

Wenn dar Gemein derath eich freigert, die als nothweniig ausgewie- 
Eenen ESsten za tragen und im entsprechende Steuernusacbreibang zti 
hSTfillJg'en, so hnt der Fräfekt das R^cht, beydes seihst zu TeranEasssn, 
dam Gemeiüderath Ist aber der Beknrs an die höh^rfl Behörde Torbehalten. 

Der Gemfi iaderath Qht seine Funkzionen beratbeud durch geheimo 
Abstimmniig aus, seine BeschlQsBe werden nach der Mehrheit der 
Stimmen abgefaßst und sind göltig, worin wenigstens der dritte Theil der 
festgesetzten Anzahl Mitglieder zagegen war. 

Der Gemoinderath darf sich mit keinem andern GeBchäfte als der 
Innern Adminiatrazion der GemeindeangeiegenheiteE befassen. Im ent- 
gegengesetzten Falle Liegt dem Fräfekten, Ti^copräf^kten oder seinem Stell- 
?ertreter ob, die Sitzung aogleicli aufzaheben. ^ 

Die Munizipalitäten (le Tnunidpalifcä) beßtehen in den Gemeänden 
der ersten Klasse aus einem Fodesta und sechs savj ; in jenen der zweiten 
Xlftsse sug eisem Fodestä und vi^r Sdvj, in jeo-en dei' dritten Elaste am 
einem slndaco und zwey anziani. 

Jede Muiiizipaiität hat einen SecretüFf jene der ersten und zweyten 
Klasse haben ausaerdem noch verscliiedene Beamte nach ihren iniii?i- 
duellen TerbältniB&en, qs dürfen aber Jieine and«!'eii und nicht mehrere 
eejn, als ein EechnungafGhrer (Eagioniere), ein Frotokollist (protoMllieta), 
Eipeditor (speditore), eiu Ingenieur (tngegnere), ein Adjunkt (aggiunl»), 
Kanzellisten (soi'ittori) und die erfordei'liche Dienerschaft (InserTienti)J 
Jene der dritten Klasse dijrfen ausser dem Secretär nur noch einen. Amti 
bcthen (Cursore) hal}en. 

A-usserdem ist m jeder O-emeintifl ein Ricevitore e sia Esatore alle! 
Öffen.tiichen und Gemeinde-Einkünfte; mehrere Gemeinden können jedoch 
diese Eiimehmerdiejiste einem einzigen Individuum anvertrauen. 

Die Podeelä worden ßber einen Terno- Vorschlag des consiglio 
comunale von dem Könige auf die Dauer von drey Jahren ernannt. fl 

In den Städten Majland, Venedig, Verona, Brescia, Bologna,^ 
M.antua, E'errara, Faduaj Ddine, Cremona, Ticenza, Bergamo, Faenzu 
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ond Forli hatten dia Podestäj wenn sie dorch 10 Jahra zur Zufriedenheit 
des Eönigg dienten, AiissicLt auf den Baronats-Titel. 

Die savj wurden tqb dem Comunal-Coillegiitui gewäblt. Wahlfähig; 

tfimd in den Gemeinden der ersten £lasEe die 100 mit der höchsten Steuer 

belegten und in der Gemeiniäe posseaionirten Gemeindemitgliedei". In den 

Pe^inden dar zweTt^n Klassä ist diesg Zalil auf 50 hästimmt. 
Di« Siudaci werden von den Fräfeltten auf die Dauer eines Jahres 
.niüt. 
Die Anzianj werden vi>n dem Gemeinderatlia aus den 25 reichsten 
auS^lmlichsten Gemeindeglied^rn erwälilt. 
Die Sayj wnrden in einem Cjclus von die; Jabren, die Anziani alle 
janre erneuert Die Fodeeta, Sindaci, Sarj nnd Anziani sind jedesmahl 
L wieder erwählbar. 

^k An&ge schlössen sind die Schuldner der Gemeinde, die Q&ligions- 

diener, Staatsrätiie', Gerieb teräthe, äie k. Froknratoren, die Caaceltiori dal 
^censo und die Üoternohmer eines Eirchenbanes in der Gemeinde. 
B Die übrigen Beamten vom Sekretär abwärts werden von dem Fo- 

de&tä oder Sindaco dem Gemeinderathe vorgeschlafen, der sie mit Tor- 
^B 'behalt der Bestätigung des Fräfekten erwäblt. 

V Die Besoldungen sind naci Verschiedenheit der Gemeinden ver- 

schieden and AS ist jedfli' Gemeinde freigesteUt, die für die Staatsbeamten 
bestehende Pensionsncrmalion auf ihre Munizipalitätsbeaniten anzuwen- 
den. Die Wirksamkeit der Munizipalitäten verbreitot sich in ihrem Ga- 
meindebezirko auf die Verwaltung des Gemeinde -Vermögens, das Kredits- 
tmd Scbuldenwesen deiüelbeo, das Stnasenwesen , die Wasserleitungen 

IBnd Wassergetäude, die Kirchen- und Schulanstalten, dißSanitätspolizoj, 
die Stcherheitspoüzey mit der Nazionalgariie, die Conecripziün und Es- 
kratirung, die Einq^uartiriing d*r Trüpptn, das Militär-Transportwesen, 
das StrasBenwes«n in Beziehung auf die Evideuzballung des Katü.&ters, 
die Auslagen auf den neuen Kataster, die Gemeindegiänsen, die Erwerbs- 
und Perflonalstener, die Consumzionstaxen u. b. w. 
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r In jedeiQ Kanton ist wenigstenB ein Fried ensiichter aufgestellt. 

Für die administrativen Gesebäfte ist ein Cancelliere del censo beibehalten, 
-welcher die Steuerbücher der in seinem Eantone befindlichen Gemeinden 
itiewakret und alk sich daranf beziehenden Geschäfte besorgt. 

Diese Einrichtung ist jedoch nicht durchauE angewendet und auB- 
eföhrt. Wo nämlich frükei- keine Cancelläeri bestanden, blieb alles in 
lern angetroffenen Zustande. 
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Mit AusoaLme desjenigen Distrikts, in welcliiem der Fräfelit Beinen 
Sitz liat^ ist in jedem Distrikte ein Vizepräfelst aTifgestellt. Er ist der 
StelUertrater des Präfekts 3uai Beliufe der Verwaltung des ihm anvar- 
trauten Distrikts; er erstattet über alle AdministrazionsgegenständQ 
seines Distrikts, insoferne Bie ibn betreffen, sein motiTirtes Gutachten an 
den Präfokten und kann ProTiaorifln in Füllen der Dringlichkeit treffen, 
wovon er jedoch ungeaäumt dem Pi-äfekten die Anz.eig'e zu erstatten tat. 

Ka-cli dem Dekrete vom 8. Juny 1S05 sollte m jedem Distrikte ein 
Di strikt ualiath fQr die dkonomiecheu Angelogenheiten des Distriktes 
unter der Leitung des. Vizejiräfekten eintreten, der sich alle Jahrs ein- 
mahl zu versammeln and seine Funksionen zu verrichton hätte. 

Diese Disti'iktnalrerüammlungen, consiglj distrettnali, kamen aber 
nicht zu Stande. 

In jedem Departement ist eine Präfektar, ein Präfektnr-Eath (cöü- 
siglio di prefettnra,} und ein allgemeiner Departement al -Ha th (cousiglio 
generale). 

Die Präfektur besteht aua dem Präfekten, einem General-Seki'e(ar 
und einig;GU Beamten fär die Ge^jcblftgayfsätze und ihre Abschriften. 

Dem Pj-afekten ist die Verwaltung dos Departements in der Ab- 
hängigkeit von dem Ministerium des Innern und des Cultus nach dea 
einschlagenden Gegenständen anvertraut. 

Der General -Sekretär hat die Obenmf&iclit über die Verwahrung 
dar Amtüakten, unteraeichnet alle VeiTügungen des Präfakton und ver- 
wahrt alle Akten des General-Bathes. 

Der Präfektur-Eath besteht aus 3, i bia 6 Mitgliedern, die yon dem 
Könige ernannt wurden. £r ist wie ein Ausscbu&s des ßeneraUKatkes 
anzusehen. Seine Bestimmung ist auf die Ausgleichung der Schwierig- 
keiten, welche bey der Auslahrung der Gesetzo und Terordnungen in 
Steuereachen unter den Steuerpflichtigen eintreten ; auf die Behebung der 
Anstände, die sich bey der Verwaltung und vorzüglich den Pachtverträ- 
gen über die dfTentLicben Gebäude und Werke ergeben; auf das Erkennt- fl 
nisa über die Beschwerden einzelner Partheyen gegen Beschäi3iguDgen, 
die sie von den Staatspächtern leiden; auf das Erkenntniss über alle Ge- 
suche um Entschädigung der Partheyen, deren Grande durch die An- fl 
leguEg Öffentlicher Strassen oder anderer "Werke entweder in Besitz ge- 
nommen oder verwüstet worden sind; endlich auf das Erkenntniss über 
alle Gesuche von Gemeinden oder öffentlichen Wöhlthätigkeits- nnd Lebr- 
Instituten, um die Autorisirung eineu Rechtsstreit zu constatiren gerichtet, 

In dem Präfektur -Eath führt der Fräfekt den Vorsitz und bey glei- 
chen Stimmen entEjch^idet die seinige. 
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Der General-Eath (conEiglio generale) testeht nach dorn Terbältaisse 
der Außdshnung der Departements aus 30 oder 40 Milgliedern., welche auf 
den VoL-schlag des GeDeral-Eaths Ton dem Könige ernannt werden. Der 
GenemURath versammelt sich alle Jalire einmabl in der jedegmaüil von der 
Hegierung bestimmten Zeitf ausser ordentlich kann er von dem Präfekten 
znsammenterüfen werden. Die Dauer seiner Sitzungen darf nicht 14 Tage 
übersteigen, widrigens diäVersammluag aiifgelöst irird, Bey seiner «isten 
Zusammenkunft wäiilt der Kath aus seiner Mitte einen fräsidenten und 
einen Seliretär, 

Seine Funkzionen bescbrlnken sicli auf die Dai'istellnng d«r Sednrf- 
nis&e und Wünsche des Departements, welche der Präfeki: zu.r Kenntniss 
des Ministeriums dea Innern brachte. 

In der Central ieitiing war die Verwaltung der Geschäfte nach ihren 
verechiedenen Zweigen sieben Ministerien anvertraut. 

Den Senat, den Stadtratb, die Wahlkoliegien übergehe ich mit 
StillBchweigen, theils weil ihre Einrichtung und ihre Funkzionen ohseliin 
allgemeiner bekannt sind, thaila weit ilire Existenz bereits aufgelöset ist, 
und von diesen Autoritäten für keinen Fall bej der künftigen Verfassung 
melir ein Gebrauch gemacht werden kann. 




I 



Wenn ich die nach dem Zwecke dieser Ansarbeitang mehr und 
weniger vollständig dargestellten verschiedenen Verfassungen kritisch zu. 
beurtheilen mir erlauben daif, so stellen sich mir folgende Betrach- 
■tungep dar. 

Die Verfassung der Lombardey, wie sie unter Maria Theresia und 
mit einigen Modiflkazionon unter Leopold und Sr. jetzt regierenden 
Majestät bestand, war für die Zeit, in welcher sie jiinf,'st entworfen und 
Busgefiüii't wurde, unstreitig ein sehr gelungenes Wwk, Sie war auf den 
aristO'ki'atisch-republitaniacbeiii Geist, der in den vorzüglicheren Städten 
Italiens seit dem Untergange des longobardischenKeichea und seit Kaiser 
Eudolph der I. und die nachgefolgten deutschen Könige die Eruberung 
und Beherrschung Italiens aufgegeben Latten, herrschte und noch xur 
Stunde nicht ganz, erloschen ist, berechnetr enthielt aber zugleich in der 
Einförmigkeit der Stenemmlog-ung und der dem Landesfürsten vindizirten 
Oberaufsichts-Eechte die ersten und wichtigsten Schritte einer zweck- 
mäesigen Steuerverwaltungsform. Das ganze politische Gebäude war ein- 
fach und beruhte auf dem Prinaip, daes die militäTiacia und richterliche 
Gewalt samt der damit in Verbindung stehenden Gesetzgebung der Re- 
gierung vorbehalten, dagegen die Art der Besteuerung und die Vetwal- 
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tuag der iancron Angülftgenhtitea dea Staatskörpers einer Art Nazional- 
repräsentaiion unt-er dem Schatze und der Oberanfsicht der Eegietnag 
eingei-äuml: werden inOsBe, welcho Regierung öb-ngena das Kecht der An- 
forderung erhielt. Indem, die Kazion sich auf diese Weise gleichsam ■ 
selbst besteuerte ond van der VerffAndung ihrer Abgaben gr5Es.teQtb«tls 
genaafi Kantnise erhielt, so war der gehässigste Zweig der Funlizionen 
jeder Regierung gemildert nnd sie selbst hierdurch populär geworden. 1 

Von der audefen Seite lassen sich in der späteren Periode dieser 
Verfassung manchferley sshr wicliti^e Nachtheile nicht Töi-kenoen. _ 

Die TemtüriaN oder Fi-oviD,zIaleintiieii.UDg war oach Zuiallen ge- ^ 
gründet. Die grösseren Städte Italiens hatten »ich in der schon bemerk- 
ten Periode anfangs zu kleinen Eepubliken gebildet. Sie eroberten oder 
anteiwarfen sich mehr odev weniger Gebiet, das mit den Städten seibat 
in der Folge der einen oder andern Familie unterwoifen bald als Graf- 
schaft, Marchesat oder Herzogthum erschien. Majland mit seinem Gebiete 
selbst. h.atte bekiinntlich dieses Schicksal. TJnteT seinen mächtigen Eer^ 
zogen eroberte bs mehi-ere tOq den umliegenden Städten und Gebieten, 
die als besondere Provinzen dem Herzogthnm einverleibt wurden und 1 
auch zur Grundlage der Österreichischen Provinze inth eil eng dienten. 

Der den Cöngrögaiionen. zügewieaene anagedehnta Wirkuogskr«is 
ia der Admini&trazion stellte das Bild einer föderativen Eepiiblik unter 
dem Scbuti!G und Eichteramt eines Regenten dar, dem man jährlich einen 
bestimmten Tribut entrichtet. 

Mit den übrigen Staaten der Monarchie w&r kein Verband oder 
doch nur so echwach Torhauden, dass er unbemerkt and unbeachtet bUeh. 

Jede Ton dem Landesfüristen yersuchte grössere Einwirkung er- 
regte zwar keinen offenen bestimmten Widerstand, vohl aber denjenigen, 
der bey der Ausführung tausend und tausend kleine Hindemisse und 
Anstände eatgegenBotzt und auf dies-em Wege die entschiedßnBte Macht 
entkräftet. 

Das Beyspiel der Josepbiniscben Beformen mag hier als Belegf nndl 
Erfahrung dienen. 

Ebeu diese Vereinzelung, eben dieser lockere Zusammenhang mit' 
dem Mutterstaate löste die liombanley von der Monarchie mit der grCssten 
Leichtigkeit ab. Nicht die Gewalt der französischen Waffen allein wa-r 
es, welche hier entschied. Fie hat Mayland Versuche gemacht, eicL 
wieder an Oesterreich, dem es sein Glück und seinen Wohlstand ver- fl 
dankte, anzuschliessen, wie es alle übrigen und insbesondere auch die- 
jenigen Provinzen thaten, welche ebenfalls durch Sprttche und Sitten ver- 
schieden sind, wuruuter z.B. selbst das nui' kurze Zeit dem österreichiscliieu 



Szepier unterwoTfene, nicht einmal vollständig organiaii't ^ewesflne Dal- 

»mazien g-ebört. 
Die VerfasauDg, welche Italien durch die Eevohzion «mpfing und 
die Kaiser Napoleon mit Racksicht auf seino Zwecke modiüziert«, wau in. 
ihrer Basis auf Jie demokriitische Repräsentation und in ihrer Ausbildung 
auf militärischen Despotisrnns berechnet. Die Elemente beyder dieser Ex- 
treme sind in ihr sichtbar und leicht nachzuwei'äeii. 

Diß Tielen Collegien der Coumnen, der Distrikte, der Dipartimenti, 
die Wahlkollegien sind die Ueberbleihsel der Demoltrazie. Kaiser Napoleon 
hat sie beyböhalten, iiin die demokratischen Parteyen nicht aufzuregen. 
Allein er machte sie ganz unwirksam, indem er die Ernennan^ aller eln- 
flusareichen Mitglieder, -die Beschlüsse und die Ausführung derselben von 
sich oder seinen Beamten abhängig zu machen wnss-te. 
^k Die Eott» toel Beämtön, welche das Volk ganz nnd gai uiriBcblang, 

waren einer von dem andern abhängig und deren Eunkzionen dui'cba-us 
nur auf schnellen Entschluas, Gehorsam nnd Äagfährung beachränkt 
waren, wurde in der Hand des Fürsten ein schnelles und unfehlbares 
Werkzeug aller seiner Zwecke und Unternehmungen, welche, insoferae 
sie misshrauchend ausarteten, natt^rlicher weise auch über die Kazion. 
Druck und Elend brachten. 

Allein von dar anderen Seite stellen sich nicht geringe Vortüeile 
diesei Verfassung dem unbefangenen Beobachter dar. 

Das Territorium des Reiches wurde für die Zwecke dar Ädmini- 
strazion eingetheilt. Das ZengnEsa darüber ist einstimmig, wenn man 
die vormaligen Frovinzialstädte ausnimmt, welclie dabej ihre Teralteten 
Ansp-rüche und manche Vortheüe "verlohren. 

Die Wirksamkeit der Beamten war schnell und eingreifend; denn 
die Creschäftski'eige waren beatimmt und voltstäudig bezeichnet und mit 
der Ausübung eines jeden Amtes wav die Verantwortung verbunden, Di^ 
Gesetzgebung ond Verwaltung flc^ss in einem Mittelpunkte zusammen, 
H Ton welchem aus der ganze Organismus in leichter Beweglichkeit geleitet 
™ -werden konnte. Die Ausführung jeiiea nicht ganz nnverständigen Ge- 
setzes war sicher und ein Widerstand nm so weniger zu fürchten, als 
H alle Organe bis in das unterste Qlied dem Kegenten ihre politische 
Existenz, zu verdanken hatteu. Die Katastrophe des Ministers Prina kann 
hier nicht als üegenstand angeführt werden, da sie sich zu einer Zeit 
B und anter Umständen zutrug, wo das politische Daseyn des Königreiches 
und der Macht, auf welche sie sich gründete, bereits ao gut als ver* 
nichtet war. 
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Ich gete nuamöhr zn den Vorsclilägen übei-, welche ik Wahl der 
künftig'en Verfasaungsform, der italiänischeii ProTinzen zum Gegftn- 
Btande Laben. 

Es ist hiflr ror allem erforderlich, das obß'rGte Prinzip als den Ge- 
sichtspunlt auaznmiUeln und, festzuBetzen, aus welchen ausgegangen 
werden soll. 

Es stellt sich nämlich die Frage dar, ob ItaUen als ein selltBt- 
ständig-ea Ganze anzusehen oder ak ein Bestandtheil des Österreichischen 
Staats korpara betrachtet und hiernach die Einrichtungen gewählt wer- 



Sei. Majt. haben diese Frag^on in dem Atlerhöchsteo Eabinetsscbrei- 
ben vom 31. JqIj d. J. bereits entschieden, indem Sie der Organisazions- 
Höf-Kommisaion den Grundsatz vorzuschreiben geruhten, daes Italien in 
tTfe'i GoaTernämeDts abzutheil^n, jedes Goiiyerngment in Krei-ae <id$r Pr<i- 
Tiazen za echeiden nud fibiigeus so viel mßglich die Österreichische Ge* 
setzgehung einzuführen sey. 

Hierdurch ist der Gesichtspunkt für die Arbeiten derHof IfornmissioQ 
angefriesen, der ihr zut Pflicht macht, in ihren Yorschläg-en von der 
einen Seite das Wohl und die Yortheile der Provinzen 7or Augen zu ha- 
hen, von der andern Seite aber sie eo einzurichten, dasa der Verband 
mit dem österreichi sehen Staat« fest«! nnd inniger als ^s früher der Fall 
war, gelinüpft und das Interesse Italiens durch gemeinEchaftüche Ge- 
setzgebung und Aehnlichkeit der VerwaltungsForm mit jenem des öster- 
reichischen Staates verschmolzen werde. 

Die Verwaltung in den Österreichischen Staaten beruht auf foigBn- 
den Grundlagen: 

Die Centralleitung aller Geschäfte ist Ton dem Landesfürsten (als 
dem obersten Terainigungspunkto aller Gewalten) den Hof&tellen an- 
Törtrant. 

In den Provinzen sind die Autoritäten durch Xollegien repräsentirt, 
welche unter sich unabhäugig nach den verschiedenen Hauptzweigen der 
Staatsgewalten getrennt und systemisiit sind. 

I>ie politische und Eammerverwaltung i^t in dem Wirkungskieise 
der Guhernien, welche ihre BeschlÜBse durch die Kreisämter und dieOrta- 
oder Eezirksobrigltfliten vollstrecken. 

I»i& licbterliche Gewalt ist den Appellationsgenthten anvertraut, 
denen die veiacliie denen Ttihunale der ersten Instanz unterg:eordnet 
sind. 

Die Militärgewalt wird von den Qeneralkommanden Terwaltet, wel- 
chen die Regiments- und StaabheEirks-Kumanden unterstehen, 



Einzelne Staatsgetulle fferdeo von besondvicD Admiaistrazioneti 
Terwaltet. 

In den -mflisten Proviniea gibt 9S Stände, welchö diö aielichea 
GfUQdbesitze UBd die hierzu berechüg'ten Slädts repräsentlrea Dod di« 
Grundsleaei'geBcliäfte, das Frovlnzialkreiiitweseo nad einige ändere Pro- 

^ vinzialgeseliäfte besorgen. 

H Ich gla-nhte diese obschon sehr bekannte EinricMun^ hier kurz m 

betöhren, tlieils um die Herren Deputirten der italiänisclien. Provinzen 
davon in dis Kenntniss zu setzen iin-d theils um darauf aufmerksam, zu 
machen, dass es ei^ch in dem gegenwärtigen Elaborate nur um die Ver- 

ÄfessuHg- in Beziehung auf die politisclie und Kamera! -Verwaltung, dann 
di« alllallige ständische Verfassung, welcher Nähme aueh übrigens damit 
verbunden sein mag, handle. 

^P Dieaes Torausgeschicktr g'laube ich die ganze Terhandlang nnter 

zwej Haüptansicüten bi-ingen zu sollen, wq^on die «rste die Orgauisirung^ 
der Staatsverwaltung, die zweyte die Fragen in Beziehung auf eino Pro- 
vinzial Verwaltung, und zwar fijr jede der künftigen beyden Provinzen in 
[■eich begmft. 



A* Organlsirung der Staatsver Haltung. 

Dieser Abschnitt zerfällt in sechs Punkte, wovon 

der I, die Gouvernßmen-ts-EintheiliLng, 

dM II. die topographisci- administrative Uatertieiluiig des Göuvef- 
I nements-Territoriums, 

der in. die Sjstemlsirung der administrativen Centralstelle mit 
ilii-en Eilfsämt&rn in jedem Gouvernement, 

der IV. die Systemisirung nad Organisirung der Xreisamter, 

der V. jene der Bezirke, 

der 71. jene der Komunen 
'zum Gfigenstande hat. 

Be; jedem Punkte werde ich die Aeusserung dee FM. Grafen v. Belle- 

Igurde umständlich anführen und sodann maine Meinung beysetzeo. 
I. QonvernemeQtB-Eintheilniig. 
Der FM. Graf Bellegarde glaubt die Ahgränzung der beyden Ge- 
biete, welche unter besündere Gubernien gestellt werden sollen, nicht 
probleimatiscb äu finden, weil alle Rücksichten und Verhältnisse die der- 
mahl wirklich bestehende Abgränzung als die möglichst zweckmässige 
darstellen. 
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Nach dieser At^gränziiDg würden, wie Graf Belle^rde bemerlct, di* 
7 Departemaats am linken Ufev des Mincio, nämlich Ädigfl, Adriatico, 
Bacchiglione, Bröota, Passariano, Playe und Tagliamento mit einem Flä- 
chen-Inhalte v«n 458*Vioi) dentschen oder geogr. DMeüea und eiaftr 
Volksmenge voa 2,051.502 Einwohnern dem Tenedig-er Goavernemente, 
und die Doparteiaents am rechten Ufei- des MinciOf näinlich Älto Po, 
Lavia, Hella, HiDcio, Olona und S'Crio mit einem Flächßn-Inhalt von 
382 "/mo geogr. D Meüea und einer Voltsmenge von 2,104.339 Ein- 
wohnern hingegen dem Mayländer Gubernium zugetheilt bleiben. Die 
Gränzen der beyden Gouvernements würden sich also durch jene der ■ 
bejden D^partenients Mella und Miocio von der einen und dem Dsparte- 
ment Adige von der andern beEtimmen. 

Die nähere Begründung dieser Anträge hernht auf den Betrach 
tun gen: 

a-) dass hierdurch die !tali5.Q.ischen Besitzungen Sr. Majt. in gans 
dem Flächeninhalte nach unhedeutend yerschiedenen, der 
Volksmenge nach aber bejnahe vollkominen gleiche Gouverne- 
ments abgetheilt werden, dass 

b) für sie ein hoher Grad topographischer Eichtigkeit spreche, 

endlich 

c) iass hierdurch weder Provinzen noch Gomunen getrennt wer- 

den, noch dass eine solche Trennung bey Privathesitznngoa _ 
auf eine erhehliche Art eintrete. | 

Bey dieser Gelegenheit macht Graf Beltegarde auf mehrere Nach- 
theite der gegenwärtigen Staatsgränze und auf einige- zu erreichende Voi- 
tboiie, inGoferne sie das unter dem Alayllnder Gubei'uium stehende Gebiet 
betrifrt, aufmerksam. ^M 

Er schildert znerst die gegenwärtige Begränzung durch den Ti- 
cino nachtheilig, mit der Eemerkuiig, dass er hiei'IJber die geheime Eef- 
und Staatskanzelley bereits unmittelhar in die Eeniitnise gesetzt habä- 

Zweitens fände er die Einverleibung des Valtellin mit den beydea 
Grafschaften Chiavenna und Eormio (des Departements Adde) zum Maj- 
Eänder Gebiete in militärischer tind finaDzieUer Hinsicht mit ^nsgel'ät 
wichtigen Vorteilen verhunden. Der Flächeninhalt dieses Departements 
betrage 58 ^^j^a geogr. D Meilen und 76.249 Einwohner, welche diaBO 
Vereinigung wünschen und in dieser Absicht Deputii-te nach Wien g*- 
sendet haben. ^M 

Drittens die Grüuze der Lomhardie mit dem Schweizer Kantone 
Tessin auf der Seite von Lugano ktone, wie es der erste Blick auf die 
Xarte beweiset, nicht anders als nachtbeilig und besonders in Dnänziellep 
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HiDstcht äusserst acbädlicli says. Graf v, B^llogardä sttJägt in dieser 
AbBicht BJQGD Tausch vor, dessen näherea Detail in einer 'bsBonderGO, 
iarte nachgflwiesön ist. 
B Es i^t zn bemärhen, dass. anch toh Seite des Tenezianiscliäti Glaber- 

niums auf die Unrichtigkeit i^r BegrUazung' des Folesine dl Rovig-Q auf- 

fmerksam und d«r Antrag' gemacht wurde izu hawirken, dass die Gränze 
fcis an den Po di Goro oder womöglich an den Po dt Volano erweitert 
wei'de. 
Dieser Antrag wurde Ton der C. 0. H. C. der g-eteimen Hof- und 
Staatskanzelle? mitgeteilt. 

ISe. Majestät haben sowohl an die Hof-CommisBien als die Polizey- 
hofstelle die Frag;6 gestellt, welche Eichtung' die Wünsche der vormaligen 
Teneziani sehen Provinzen Eergarao, Brescia, Crcma und Eovigo in Ab- 

I Sicht aof ihi'ft Yereini^ang unter d-em Gnliermum der Lom'bai'dey oder 
Venedigs genommen hätten, nnd mit dem allerhöchBteu Kiahinetsschreihen 
Tom 12. September d. J. befohlen, dass die darüber vorgekommenün An- 
sichten, Wünsche und Antrage gehörig za würdigen und sich darüber 
bey GelegenSieit der Erstattung des Vortrags wegen Abgräniuag der 
beydan italiänischea GoTivernenienta gutachtlich zu äueaern eey. 

Aus den hierher gehörigen Akten geht hervorj daaa die angeblichen 
Wün^tbe des Vo-lkes Sehr ■widersprechend sich äussern, veraiuthLich nach- 

tdem die Qaellen, aas welchen die eiageholten Nachrichten geschupft wur- 
den, an Einsichten, ürtheilen und Vornrtheilan verschieden waren. 
Die Frage beschränket sich bej dieser Ang'elegenheit darauf: 
äoll die Lombardey und der Tormabk renezianiscbe Staat nach 
ihren früheren Begränzangen wieder hergestellt und zar G-rundlage der 
nenen ProTina-Eintheilung gemacht oder soll Österreiehisch Italien ohne 
Eücksicht auf seine früheren bis dorisch -politischen Verhältnisse nach 

Idem Bedürfnisse der AdtniDistraziou eiugetheilt weiden. 
Die erstere Alternative würde gee:enwärtig nur dann einen richtigen 
Sinn haben, wenn jeder dieser beyden vormaligen Staaten nach eigenen 
unter sich veraohiedenen Grondsätzen verwaltet und gel*itet werden 
wollte, wogegen Se. Majestät sich hereits zu erklären geruhte. 

I Diese Art der Abgrenzung wärde auch dem Stoatsinteresse ahtr^- 

lich nnd für die Geschäftsführnng nachtheilig sein. 
Dem Staatsinteresee abträgHch, weil hierdurch die Ideen der Selbst- 
ständigkeit vorzß^lich in den vormals venezianischen Staaten erhalten 
and genährt würden, an welche sich leicht Hoffnungen und Wünsche 
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knüpfen, die unter begüostigflnden ümstELinIea zu wirtliclioQ TJntBrneli- 
mun^an verlfliten, 

Far dift G-aacbäftsführung nachthailig, weil hi&rdnrch der italiiüi- 
Bcb« Staatsk&rper eine sehr aDfürmlich« Ausdehnung' und zum. Theile 
ZerstdfikeliiiLg erhielte, welche die Leitung' der Staats verffäUnng- -wesent- 
lich eisciawert. 

Wird die iweyte Alternative angenommen, wie sie denn wirtliuli ii 
den voa Si. Majestät aankziönirten Gmodeätzen Hegt, uad wird eine 
zweckmässige Ge'bietaeintheilQiig voraasgesetzt, so Laien die Wünsclie 
der Bewohnei einzelner DistiilctB für die Zutheilung unter dieses oder 
j«nee GouTfirDemeint keinen weiteren veraüoftigen Grund, da die Gdseti- 
gebang ood Verwaltung in leyJen dieselbe ist. 

Wenn die Abneigniig der Veaezianer vor den Majländern als 
Gnind angeführt werden sollte, so ist derselbe an und fQr sich nicht sehr 
erheblich, iüBb'esondere aber in dem gegen wärt ig'en Falle toq koinem Ge-^ 
-wicbte. Die Tenezianer werden nicht von den Majlaadero und diese V 
nicht TOB jenen beherrscht; aiß sind beide Sr. Majestät unterwoifen, in 
dessen Namen und nach dessen Gesetzen alle Behörden ihr Amt hand*La, 
sie mögen au diesem oder einem andern Orte ihren Sit?, haben. 

Es scheint auch nicht in den Zwecken und Bemühungen der Staats- 
Terwaltung zu liegen, die Eiferaucht va unterhalten, welche einst difl 
Lombarden und Yenezianer nach ihren damaligen Staatsinter essen theilte, 
und die jetzt nur mehr der Nachklang eines veralteten Yerliältnieses ist. 
Yereinigt unter gleichen Gesetzen, gleichem Schutae und gleichem Wohl-B 
Stande werden die Gehä&sigkeiten Terschwinden, welche vormahlä die Natio- 
nalität dieser Völker und ihro' Bichtang bedungen hatten, nunmehr aber 
zu einem blossen Vorurtheil der eingebildeten Klasse herabsinken, das 
man eben nicht zu nähren Ursache haben dürfte. 

Nach diesen Erörterungen würde demnach auf die angeblichen 
ohnehin durch Widersprüche nicht rein erhobenen Wunsche der Berga- 
mesor, Brescianer und Gromesen bey der Gebietsabgränzung keine au-fl 
dere Kücksicht getragen werden kennen, als welche dnrch die administra- 
tiven VQi'theile geboten ist. 

Die Vorschläge 2U dieser Gebiets abg ranz ung haben in dieaera 
Augenblicke einige Schwierigkeiten, weil die Staatsgranze noch nichi^ 
genau festgesetzt nnd bezeichnet ist. Sollten die vormahla päpstUcben' 
Legationen Ferrars, Bologna und Romagna oder die gegenwärtigen italiä- 
niscben Departements Itubicone, Bemo und basso Po, dann das Departe- 
ment Adda an Oesterreich fallen, so würden nach der Lage dieser Pro- 
Tinian Ferrara, Bologna und Romagna am besten mit dem Yen« 
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^-onTflrnement Tcreiiiigfl und dein Mayläiider ansser dem Adda- noch das 
.Etscli-Departemeiit zugewiesen Werden köilflön. 

So wie der Zustand (iermalil sich beftudet, vemnig* ich mich yoll- 
kommsa mit dem Däcb meiner Einsicht aC'b.L' wolil beg-iündäten Vorschlage 
[dos Herrn FM. Grafen v, Bellegarde. 

Einen Punkt bat Gj'af -Bellegarde unberütrt golasBen, der mir nicht 
ganz üline Bedeutung und Wicbtigbeit scheint. Er bezieht eich auf die 
Frage, mit welchem Nameo und Titel die beyden neuen Gouvernements 
zu belegen seyan? 

Tormahls Mbsb die Österreichische Lombardey Herzogthum May- 
&nd und Herzogthum Mantua, und als die Tenezianlscheii Staaten unter 
;die ÖEterreichische Herrschaft kamen, wurden sie mit dem Namen Her- 
zogthnm Venedig henaunt. 

INacb meiner Ansicht und den voransgeschickten Prinzipien ist es zu 
wünschen, da&s die Kamen der kleineren yormahls hestandenen Staaten 
lieher verniieden und hierdurch nach und nach die Vereinzelung- der Inter- 
teaen in einftr und derselben Nazion acfgehoben ■ttfenien. 
Es ^ilrde ohne Zvreifel den Geist der Italiäner «rheben und den 
Qknz der Krone Sr. Majestät vermehren, wenn Allerhöchst dieselben 

Iöst erreich! seh Italien ku einem König-reich erkhlrea möchten, welchoB 
übrigens so wie Gallizien und Böhmen mit dem österreichischen Kaiser- 
Staate unmitteJbar verlundeu und ohne eelbstständl^e Yerwaitiing durch 
fie. Majestät und Ihre obersten Staatsbehörden geleitet werden kann. 
In diesem Falle, oder wenn jene Provinzen auch ohne den Titel 
«ines £!(>njgreich& nur mit d«m Namen Italien belegt würden, könnte 
deijenigc Theil des Gebietes, welcher diesseitfi des Mincio lieg't oder sonst 
dem Gttberninin von Venedig zug-owiesen werden wird, Ost-Iialien und 

Ider andere Theil WeBt-Italien genannt werden. 
Diese Massregel wird in einigen Generationen die Ideen der Selbst- 
ständigkeit einzelner ProTinzon und kleiner Staaten ci'löschon machen, 
den Namen einer geiatroichen hochgebildeten Nazion erhalten unil die 

I Bettung die&eä Namens mit der Macht, dem Schutze und der Gesetzgebung 
Oesteri'eichs als untrennbar in Verbindung bringen. 
Wenn gegen diese Ansicht häuüg Wünsche und Vorstellungen des 
Gegeutheils gehört werden, so hernhen sie bey genauerer Analyse nirgend- 
wo auf dem Willen des grossen vernünftigen Publikums, sondern sie sind 
die Aeusserong-en einiger privilegierter Korporazionen, die ihi-e ExistenZj 
ihren BinflQss anf dieBegiflruag und die damit far sie entstehenden Vor- 
theile zu retten oder wieder zu erhalten streben. 
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DaBJeaige, was iet Herr FU. Graf v. BeUegarde in Bezkbuag auft 

die äussere Staatsgränz« erinnert, wird der g-eheimen Hof- und Staats 

kanzelle; zam bQÜobigeo Gebrauche ebenso eröffnet, wie mau dieses be- 



reits früher in Absicht auf diu von dem Fürsten von Eeuß vorgalegte: 
Anträgiö gcthan hat. 

11. Die topographiBch-admimstratiTe Unterthellang 
der GouTernements-Territorien^ 

Die TJntertheilung des. Landes in Kreise oder Provinzen, bemertt 
Graf Bellegarde, sey in der Lombardej bsy weitem nickt so l^eatimiiit als 
in dem Ven&zianI sehen. Dort seyea die Departements mit unbedeutend 
kleinen Ausscbeidnngen nnd Zutbeilungcn aus den alten Provinzen ge- 
bildet worden ; in der Lombardey waren dagegen die Provinzen nrsprüiig- 
Ucb ausEer allem znr Zweckmässigkeit der poUtischen Administraziou 
nothwendigeo KbenuiassG; die Territurlal-EiDtheüung habe mauclie Aen- 
deruDgen gelitten, ohne die früheren zu erwähnen, welche mit dem Yar- 
wältangssysten« der ö&ten'«ichiecb«D Uonsrchie niemabls ver«iubailich 
sey n können. 

Es frage sich nunmehr : 

Soll die unter der üsterretchischen Rogicrung nach dem Systeme 
vom Jsbre 1786 bestandene Kreis-Eintheihiug wieder hor- 
gestellt — 
Soll die gegenwärtige Eintheilung in Departements bejbehal 

ten oder 

Soll eine ganz neue entworfen Qod wirksam gemacht werden? 

Die erste dieser irej Fragen wird verneinend beantwortet, theils 

■weil &6. Majestät die alte Provinz ial^ Verfassung nicht wieder herzustelten 

geneigt s«in diliften, theils weil die Kreisljestrke viel zu klein aussahen 

und daher die Zahl der Boh&rden uun&thigerweise vermehren würden. 

Auch die letztere Frage wird verneinend he antwortet, weil neue 
Territorial -Eintheilungen, wenn sie zweckmässig seyn sollen, ihrer 
Natur nach auf Erfahrung, auf genaue Eenntnies und richtige Berech- 
nung aller Srtlichen VerhältniBse gegründet sein mÜBsen, welche Qrof 
BellegarJe bis jetzt aus Mangel an Zeit nnd mehr noch aus Abgang ve 
lägelicher Departements -Vorsteher und Beamten unmöglich noch habe e 
langen kennen. 

Er entscheidet sich hiernach für den Antrag, die gegenwärti 
Departementsabgränznug beysahehalten, aus folgenden Gründen: 

a) Der Umfang der Departemente komme mit jenen der Kreise in 
den übrigen Provinzen überein; 
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h) fär die Zweckmä&sigkeit dieser EmtheiluDg spreche eina Er- 
fahruDg von achtzehn Jahrou, m irelchon unter einem äusserst 
tompHzirten VerwaltujigS-Sjstenie die ungeheueraten For- 
iIeru[ig:eQ der vorig^QU Boglerung ToUkamEUGD befriedigt wor- 
den sind; 

c) die Einwendungen und Beschwerden geg'en diese Eintheilnng, 
jene alsgeracbnet, -welche die Herstelliing der ursprQnglitbea 
Proviaziäl-YerfasEuug b^zieleO] seyen selten, und selbst di» 
seltenen nicht von. besonderer ErheblicLkeit; 

d) die gegenwärtige Departements-Eisstbeilnng gewähre lien weiteren 
Yortlicil, dass sie auch die administruti?« Uilitür-Eintheilung 
sehr erleichtere, indem jedes Departement nach seiner Volks- 
meng'a einen Kegiments-Werbbezirk in sich begreircn könne. 

Dar Name Dipartimento wäre in jenen capitsneato umzngestalton 
und jedes Capituneat Ton Beinern Hauptoiiie zu benennen. 

Jedes Departement oder Capitaneat wäre mit Anfhebung der der- 
maligen DistriktB-Untarttieitung nur in Kantone oder Comnufin abz.u- 
theilen. 

Um übrigens alle Kücksicliten und Vorsichten zu vereinigen, w&ra 
den Kreis vorst eh eru zur FSicht za machen, ibre Aofmerkgitnikeit sowotil 
auf die Kreis- als die Eantons- und Comunalbegränxung zu richten und 
nach JahresfriEt Verbesserungen vürzuachkgen. 

ad II. 

Dieser Punltt zerfallt in zwej Abschnitte, wotoc der erste die Art 
derTeri-ilorialuntertheilung im allgemeinen and die Benennung, die man 
ihr beylegen will, der zweyto die nach den aufgesteüten Grundsätzen in 
Anwendung zu bringende wiiküche Eintbeilung zum Gegenstände hat. 




V 



\. Allgemeine Grundsätzo der Territorial-Eintheilung. 



Die franzÖsisch-italiäni.sche Territorial-Eintheilung ist nach dem 
Muster derjenigen eingerichtet, welche Se. Majestät der hSchstselige 
Kaiser Joseph in den österreichischen Staaten einführen wollte und wozu 
sich Ihnen das Vorbild in den alten östeiTe ichischen Staaten und in May- 
land darbot. 

Dia Vereinigung einzelner Ortsgenieinden in Hauptgemeinden und 
die VereinlgGDg mehrerer Hanptgemeinden unter eine Bozirksobrigkeit 
war in Mayland ausgeführt (Comuni e Pievi), Die Ejeis-Eintheilung war 




I 

I 



in den aU«it Froviazen zu fiadeo, Se. Maj&stät wollten duichaus Ih^^ve 
Staaten ia Frovinzcit, Jede FroFinz iu Kreise, jeden £reia in B^iirk -^i 
jeden Bezirk in Hanptgemeinden theilen. 

In Italien und Frankreich nnn i&t diese Einthäilung wirklicli i^ n 
St-ande ^akommen, ^M 

Die Döpartoments gleiclian an Umfang' nnd BeTölkorung BnserB/i 
Kreisen ; die Cuntone und Comunen sind mit den in Yoi'scMag geweseuDii ^ 
Bezirken und Haupt^emeiiidea zu vergleichen. H 

Die Distrikte scheinen mir eine Ueberkdnng und der Mangel einfls 
adiuiniBtratiTea CoUegiums Obor mehrere Depäiiements eine geialirliclke 
Lücke. 

In AbGicht auf die Bestellung der Bezirksobrigkeiten und Haupt- 
gemeindeD hat dar hSchfitSelige Kaigef Joseph yi«len Widerspruch in d«ii 
deutecheB Frovinzeu erfäbren; auch wurde der Plan yereltelt. 

Id Krain, dem Yillacher Ereitie nnd dem E&stenlaode ist diesb 
Idee alierniabls zur Ausführnng gebracht worden und wird auch jetz^t 
wieder lieftig böstritten. 

Was auch dagegen nach den verschiedenen Interessen, die hierbey 
«inti'ätän, gesagt worden mag, so kann doch in Italien im allgemeinen 
dagegea kein Anatand eintreten, weil diose Form von jeher bestand, die 
Obrigkeiten mit ihren Eecliten, welche eigentlich alleiü die ProtestazLouen 
einlegen, dort nicht existieren und die Beschwerden der Oitsgemeindm 
nicht gegen ihre ZiisammeQziehung in Iläuptgetneinden an und für sich, 
sondern gegen die Art und Weise der Vollzielmug gerichtet sind, 

Na-ch meiner oh rfurchta vollen Meinuüg durfte üIso festzusetzen 
Bßjn, ÄaKs jedea Gouvernement in Italien in Kreise, jeder Kreis in Be- 
zirke, jeder Bezivfc in Haupt- ani Oitsgemeinden ia politiBOh-adminiatra- 
tlver Beziehung einzutheilea sey. 

Was die Benennung "betrifft, sö würde ich den Namen Provincia 
fi^r die Kr&isbeziike dem I^amea Capitaneato vorzielien. 

In Dulmaxien war ich der entgegengesetzten Meinung-, weil dort; 
die politische Administrazion sich noch zum Thell in militärische Namen ^ 
kleidgn. Diuss, um unter einem ungebildeten rohen Yglke Würde nnd ka~ H 
sehen zu behauptoo., In Italien ist die Aneicht verändert, Der Italiäner 
liebt es nicht, au die Herrschaft der Waffen und des Militärs erinnert zu 
werden, worauf der Hame CapitaaeatOj Capitaneo so offeuhar hindeutet, 
Die Mayländer sind an die Benennung Provincia gewohnt und die Yen-a- 
zia-ner dürftea sie auch gerne gegen Ihre unter der früher&n ös-terreicbi- 
Bchen Regierung erhaltenen Capitaneati vertauschen. 



Dk Bezirke kÖnneTi den Namen Piev& oder Dologazion-e gegen jfloea 

der Cautooe wieder aunelinieii und äu dei Benennung Ct>mum lägst sich 

ohDeLin niclitB ändern. 
I Die beiden italiänischfcn GouTernements w&rdfln hiernath in Pro- 

Tincie, jede Prosincie in Piere odflr Delegazioni und jede delagazione in 

Gomunt eiugetheilt werden. 
I Der Hanptoi't jedes Bezirlies hätte ßhrigens der PrOTinz, dar Dele- 

gBZionj der Gemdnde die Eenennung zu genrähren. 
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2. Wirkliche Begränzung, 
und zwar: a) der Kreise, 6J der Delegaaionen, c) der Komunen, 

Mailänder Gouvernement oder West-Italien. 



ad a) Ich rereinige mich ganz mit dem Äntmge des Herrn FM, 
Grafen v. Bellßgarde, dass die Abgränzung der gegenwärtigen Departe- 
ments för die künftigen EreisbeEirke wenigstens bo lange beibehalten 
werden BoU, bis die künftige Erfahrung und eine genauere Erwägung der 
Lokal Verhältnisse eine bessere an die KaniE geben wird. 

Ausser den Ton Herrn FM. bereits angeführten, wie mir scheint 
Btihr wichtigen Granden sprechen noch folgende Bett'acEltungeQ dafür; 
^ 1. Jede neue Abgiän^ung würde gleich vom Anfange Stockungen 

und Terwirrungen in die G-eswLäfte brlugen. Die anderen Ereisämter — 
hier und <la mit neuen Vorstehern Tersehen — würden in dem ersten 
Moraejit ihrer AmtieruQg mit Sortirung der Akten von der einen uad mit 
dem Mangel der Vorakten in Beziehung auf die erhaltenen Boz-irke von 
der andern Seite zu schaffen haben und Zeit und Mühe eben in dem 
Angenhlicke verliöhron, in welctem so Tieles in der eigentlichen Geaetz- 
gehiing und Verwaltung zu arbeiten seyu wird. 

2. Eine neue Abgränzung könnte für keinen Fall anders gesclie- 
hen als in der Art, dass die Comunal- und selbst vielleicht die Kantonal- 
abtheilung TOr der Han^J bejäehalten und hiernach di« Gebiets Zuweisung 
nur nach den gBgenwärligen Cornuaen geschehen mijsate, weil die Ge- 
meinden nicht ohne Vorsicht auf ihre Vermögens- und Schulden Verhält- 
nisse zerrissen werden können. Hierdurch ist aäer in der Hauptsache 
nichts gewonnen, da gegründete Beschwerden nicht sowohl gßgen die 
Dipartimental -Abgränzung als gegen die Kontrakzionen der Gemeindon 
nnd Kantone geführt werden; für jeden Fall also apäterhin wieder eine 

.ene Abgränzung erfolgen müsate. 

3. Die Dep&rteniejits-Biatheitang ist mit vieler üeberlegung von 
er erloBchenen Eegierung für die Zwecke der Admiaietrazion und mit 

AnMT. ii, BHid. I. Htlft«, 19 



BerathuDg solcher Peraonen, welche mit ilen öi-tUchfln Verliälliiiaeea 
g«nati bekannt waren, veranlasst wonien, Sie bestellt mit eini^pn m- 
beeserailoQ Aenilomag'eQ seit, achtzehn Jahren, und hat iJan AbHicbten lici 
Ee^ierang entsprochen. 



Wenn diese Regjarunf,' aflch in Bftziehung auf liäs Prinaip ibrfli ™ 
Existeo:t und den Missbrauch ihrer Eraft zu tailelo war, bd folgt daraus 
nicht, ilass man auch die von ihr eingeführten zweckmässig^en Einrich- 
tungen bloss ilarum zerstören müBse, weil sie von ihr kommen, zumahi 
W'QQn diese EiaHcbtuDgen in so hühem GraJa mit denjeuigeD üb«reia- 
stimmeo, welche in dem alten Staate, mit dem der ueae verbunden wei-fl 
den Boll, BchOQ als bewährt hestamlen, i 

Es musB hier bemerkt werden, dase die Hauptstädte der Tormaligea , 
lombardischen ProTinzen alle Sr. Majt. um die Wie^ierheratellung- da 
alten Verfassung unJ Provinz-Eiatheüung gebeten haben. 

Ihre vorzüglichsten GrQnde waren: 

^Es sei eine der weisesteu Yerflügungen des Majländischen Stendr^ 
.Systems geweBen, dass jede Stadt mit ihrer Provinz verbunden und hier- 
,darch in den Stand gesetzt war, mit Hülfe derselben ihre eig-cnen Aus- ' 
,Iagcn zu bestreiten, Eben darum, dass man diese Masime Verliese, ^ejen 
,al]e Städte in Verfall geratbcn. Dadurch, dasB man den Städten einen 
jBezirk von 4 bis 5 italiäüiathen Meilen znwiaa, sey die Ungerechtigtelt 
,entEtandeii, da&s dieser Bezirk bis zur EiEchöpfong leisten mueste, wa^ 
gVorher der ganzen Provinz leicht fiel.' ^H 

Diese Einwend^ing trifft nicht die Departemental-Begränzung; sie 
hat die Wiederherstellung der alten Provinzial-Veifassung und eine viel- 
leicht fehlerhafte Einrichtung in Eeziehung auf die Oekonomie der Städte 
und die Leistungen der Comunen überhaupt Zrom Gegenetauda. ^ 

Was die Provinzial-Terfassung betrifft, so wird weiter unten daveti* 
die BMe sejD, und in Absicht auf ä&a Comunene&en wird es allerdings 
eine der ersten Aufgaben der Behörden seyn müssen, darinn diejenigiaEi 
Aenderangen Seiner Majestät vorzuschlagen, welche aothwBndig scheinen, 
um übei^haupteinebtBsere Vertheilnngder unzähligen Lasten zn bewirten,, 
welche von der vorigen Kegierung alle den Gemeinden zugewäLzt wurü« 
Auf einmahl lässt sich nicht alles bewirken und es ist einer weisen vor'' 
sichtigen Heglerung nicht zuzumuthen, ihre Verfügungen und Schritte an 
die ungeduldigen Wünsche aller derjenigen Individuen und Corporationen 
zu knüpfen, bey welchen nach einer so heftigen politischen Brschütterupg 
Batüi lieh erweise die verschiedenartigsten Interessen theils au&ehen, ttieilsj 
erzeuget werden mussten. 
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Hiflinacli würde also das Mayländ^r Guberuiam 6 Provinzen zäbleo, 
id 2war namentlich: 

1. die Provinz Crcmona — Departemöiit Älto Po 
3. „ „ Como — „ Lar[o 

3. ^ n Brescia — „ Mella 

i. „ H Mantiia — „ Mincio 

5. , , Maylaad — „ Olona 

G. „ „ Berg-amo — „ Sem 

SoÜten noct di* Legationea und das Departement Adda hinzu- 
kommeii, so würde sicli nach meiner oheu herührteD ehrfurchtsvollfln 
Benennung läas Gebiet noch um zwey ProTinzen erweitern, nämlich: 
^h 7, die Frorinz Valtellina 

^^^^^^K od«rCbiarenna oder 

^^^^^^F Sondrio — Departement Adda 

^^^H^ 8. die Provinz Verona — „ ÄdigQ. 

^K ad h) und c) läeat sich nach meiner Einsicht an der Cantoas- nml 
^^omunal-Einiichtnng gegenwärtig nichts äni^ern, aussei- dass die Kan- 

Itone ihre Namen gegen den vorge schlage Een — Delegazioni oder Pievi 
t— TertanBohen würden. 
I Yenediger Gouvernement oder Ost-JtaUen, 

' ad a) Dieselben Gründe, welche mich für den Antrag auf die Bey- 
behaltuDg- der Departemental-Abgränzung bey dem Mayländer Gebiete 
begtiinmen, ■erlaüb-en mir es nicht, hier davon abzugehen. 

Es treten jeiioch iwe; Umstände ein, auf welche Bückaicht getrft- 
geu werden muss. 
^L Der erste betrifft iJas Departement Passenano, welches einen be- 

^hfiutflnden Theil seines Gebietes an ds-s Eüstonland abgeben musate. 
^B Der zweyte bezieht eich auf denjenigen Äntheil des Depart^menta 

" Basso Po, der abgeschieden und der Leitung des Venezianischen Gonvar- 
^nements zugewiesen warde. 

^P Was das Departement Passeriano betrifft, so ist es durch die he* 

merkten Abtretungen zwar "bedeutend vermindert worden, iniiessen ent- 
hält es noch immer die Distrikte üdine, Tolmezao und einen Theil des 
Distrikts Cividale, welche ein Kreisamt zumahl "bey der bergigen Lage 
des grßssten Tholles dieses Oebktes Irmnerliin sehr beschäftigen würde. 
K In BcEiehung auf das Polesine di Kovigo äprecheii alle Umstände 

^RdafUr, daSiS es mit Adria wieder vereinigt und zu einer eigenen Provinz 
«rhohen werde. Die ErgJcssiingen der Etsch und des Po machen eine 

19* 
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fort während! Q Äufmerksamiceit Gowobl in politiBch-polizflylichei' Hlns^kht 
als in Äbsklit auf die Waaseibaue nothwendtg und erkuten os nicht, 
daas imei Bezirk «ia«r anderen Provinz zugetheilt werde. Die SUütSo- 
YJgo bat durch ihren Deputirton Sa. Maj. auch hiemm gebeten. 

In dem Venezianischen Anthöile würden hißrnacli 8 ProvinzBH 
seyn, numeDtlicti: 

1. Provinz TJdinfl — Departement Passeriano mit Ansnabme in 
DistriktB Gradis-ca-Aquileja und -der scbon 
be; einer änderen Gelegenheit bezeid- 
neten Gemeinde von Civldale 
Departement Ädige 

„ Bäcchiglione 

„ Erenta 

„ Piaye 

„ Tagliamento 

„ Adriatico mit Ansnahma 

Distrikts Adria 
Bovigo — aus dem Polesine dl Rovigo mit Einbezie- 
hung der Distrikte von Adria und Badia. 



2. 


n 


Verona 


3. 


1 


Vicenaa 


4. 


r 


Fadua 


6. 


fl 


EelluDO 


6. 


p 


TreviBO 


7. 




Venezia 



8. 



Sollte aber die letzte österreichische FJntheilung belie'bt werden, 
so ist geg'en ihre Einfühi'üng kein weaentlicher Anstand, weil die Zah[ 
und die Haupttrle der Kreiüe durchaus dieselbe bliebe and es sich aiE>» 
nor Dm den Tausch der von der italiäniGcten Regierung andere zugetlieLL- 
ten üomnneB handeln würde. Für diesen Fall würde nur die des vor' 
maligen Kapitaneat Verona um den am rechten Ufer der Etscb fjelegeneii 
Theil dieser Provinz (gegenwärtig Distrikt VIIla£ranca) rerinindert unj 
die Zalil der Provinzen um jene von Rovigo in der Bchon angedeatetei 
Art vermehrt werden müssen. 

Wenn die päpstlichen Legazionen an Oeaterraich kommen, so wüi 
nach meiner ehrfurchtsvollen Meinung die Provinz Verona an Maylanj 
fcomaien und die neuen drey Provinzen Ferrara, Bologna und Rafenna' 
dem Venezianischen GiLberüium, welthes hierdurch 10 Jireise erhielte,^ 
zugetheilt werden. ^M 

ad b) und c) tritt die hey den Mayländer Gnbernien gemachte Be- 
merkung ein. 




III. System isirung der administrireuden polltiach-kameralisclien 
Oberliehöide mit Ihren Hilfsämtein In, jedem GottTernements- 

^r Es hanilelt sich unter diesAtn Funkte um die BestellLng des Gu- 

tterniams, dei' Buchhaltung, der Kammerprolrurätur, des ZahlamieB, des 
TaxamteB und der BaubeihSL'deQ, und zwar: 

hA näch ihiom Wirlniopkreise, 
K B nach ihrem Fersonalstande, 

C nach ihrem Beaoldung-sstande. 
Der Funkt ad A ist von dem FM. Grafen Bellegarde in einer be' 
Boadflren Eejiage subiür. 17 nachgemesan, worin die Uauptgegenstäni^e 
nach ihren ÄbtliBÜungen in Departements oder Keferate ersichtlich sind. 
B 1. GTibernimn. Der PM. Graf Bellegarde schlägt zum Theü 
nach dem Muster des unter S. M> dem Kaiser Joseph bestandenen Status 
folgenden Personalstand vor: Einen Präsidenten, einen Tiiepräsidenten, 
10 Gubernialräthe, 11 Seliretäi'e, 12 Eonzepisten, einen Protokolls- 
direlitor, einen Adjunkten, diey Kanzellisten 1^^"^ Klasse, eineü Expedits- 
direktor, «inen Adjunkten, 30 Kanzellisten, einen Kegietratursdirektor, 
einen AdjunkteUf zwölf Regislraaten. 

Zar Begründung dieser Anträge, welche gegen den Status von 1789 
.auf Vermehrung gerichtet sind, wird angeführt: 

a) Es sey die Bevölkerung: des dermahllgen Gebietes boynahe um 
ein Brittheil stärker, als sie im Jahre 1789 in der damaligen Lombardie 
gewesen war. 

i) Manche ganz neueYerhältuiBse würden die GeEchaflie bedeutend 
vermehren, worunter z. E. die Militürge Schäfte gehören, 

Endlich c) beweise die entworfeae vorläufige GeBcbäftseintheiluiig, 
dass jedes Referat znreichend werde beschäftiget seyn. 

2. Taxamt. Ein Direktor, ein Adjunkt, ein Kassier, ein Kon- 
trolor, vier Kanzellisten. 

3. Eamer-Prokuratar, 4, Buchhaltung, 5. Zahlamt, G. Bau- 
behörden sind mit Stillschweigen üljergangen. 

»In Absicht auf die Besoldungen hat Graf Bellegarde kein Gut- 
achten abgegebon. 
ad in. Mayländer Gebiet, ait A. In Beziehung anf den Ge- 
Bchäftskreis des künftigen Guberniaiiis hätte ich vor der Haad bey dem 
Entwürfe des Grafen Bellegarde aichts zu erinnern. Ich habe inzwischen 
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bereits einen dataiUirten InstrutzionBentwurf verfasat» dessen VollendßEg 
aber erst dann möglich ist, wenn Se. Kaj. ßtior die ProTinsiftlverwaltiiBg A 
eatEcbieden baben werden. Sobald di« alläi'b&cbste Entschliossung' hier- ^ 
über erfolgt sein wird, kann die ZwitJcLenzflit bis zur wirklichen Be- 
setzung der nenen Dieii5t)>l5,tze dazu benützt werden, dl« InstrnkzioD 
ganz aüs^uüi'beltäa und Sr. Majestät vorzulegen. 

ad B. <jubBi'nium. In der Voiausäetzung, dsss Se. MaJ. aucli 
in Miiylftnd die Mllitärgewalt Yon der politiseb-kameraliBtisehGn. Verwal- 
tung zu trennen geneigt seyn werden, g]aubo ich vorzuschlagen: Einen 
Gouyerneur, einen Vj^epräBidenten, eiflen Hofratli, neun Gub. -Käthe, tiif 
Sekret&re, zwölf Eonzipi&ten, zwölf Xoßzeptspraktiksnten, einen. Proto- 
kollsdiiektor^ einen Direkzions-Adjunkteni einen, ExpeditEdirektor, einen 
DiielczionB-Adjunktea, 15 Kanzelliaten, 10 AkzesBiBten, einen Registi-a- 
tursdirektöi-, einen Direkzione-AdjanSitea. cebn Kegietranten, zwey 
Eegist.-AizBEBisten, zwey Tbürhüter, sieben EauzQJleydieoer. 

Die Begründung dieser Anträge beruht auf folgenden Betrach- 
tungen: 

Der Name eiEes Gouverneats scheint jenem eioee Fi-äsidenteu ver- 
zuziebeu zu soyn, weil er eine Illusian Aber den höheren Rang gewährt, 
die TorzGglich in Majiand, wo früher der kaieerlicho Prinz als Gouverneur 
Tefiidirte, tdu Belange ist. ^M 

Die Anstellung eines Hofraths hat die Analogie mit den Gbrigen 
Provinzen für sich und hewii'kt den Voi'theil, d!as3 die Kanzelleydirekziuu, _ 
die Personal- Vorschläge and ähaliche Gegenstände von einem Referentea | 
bearbeitet weiden, köunen, der dem Range nach allen übrigea Hithen 
und Beamten vorgeht, was vorzüglich buy erledigten Kreishauptmauns- 
und Gubernial-RathssteUen wichtig iat. 

Die Zahl der Räthe, Sekretäre und Konzepisten ist nach dem, wie 
mir scheint, wohl begJündetea Vorschlage des Gi'afeii Bellegarde bey- 
behaiten. 

Die Anstellung der Konzepteprakti kanten ist eine der zweek- 
mäsaigsten Verfügungen in dem östarreichischen Dikasterial-System. 
Jünglinge aus den gebildetsten Ständen finden hier Gelegenheit, sich in, 
der Anwendung der Staatswi&aeQEchaften zu üben, und die Staaterertral- 
tung lernt schon in der ersten Entwicklung die verschiedenartigen Ta- fl 
lente kennen, um sie einst nach ihren Zwecken benOtzea zu töoueii. 
Ich habe da,rum auf di« Anstellung der Konzeptspraktikanten an- i 
getragen. ^^ 

Bei dem GxhibitenprotokoUe habe ich die ^Sanzellisten nicht an- 
gesetzt, weil sie bBj dem Ejpedite Torkommen. and es sich aonach im 




G-ourerneur oder dsi* Eaiizelkydirekzion fiej steht, dio lodividuen nach 
Hase ihrer T<ingUch%eit zuziitheilen. 

Sq7 dem Expedite bin icli von dem Crrundsatze ausgegäDg^en, da&s 
für jedes Departement zwey schreibende Individuen, zwey für das Prä- 
aidinm nnd drey für das Protokoll erforderlich, aber ancli genügend 
seyen, Kach der Analogie des bei allen, (jubernien anganommenänllntar- 
sehiedes zwischea SanzelliBten and Akze&sisten habe ich denselben in 
der angeg:s^enen Art g'IeichfallE vorgesch.lag'en. 

■ Bey der Registratur ist für jedes üepaitemftnt ein fiegistrant und 

Kum Behuf der KacbbilduDg; Bind zwe; Akzessisten ¥Dr^esctilageii. 

Was die Dien'erscha.ft betrifft, so ist sie so berechnet, daas zwey 
EaDzellaydiener für das Präeidium nnd äTib«i'Biiiiia, 1 für das Protokoll, 
zwey für das Expedit und zwey für die Kegiatratur entfallen. Die Be- 
Btellung der übrigen Dienerscliaft könnte dem Gübernium gegen nacli- 

Iträglicbe Axi^eige iiberlas.s«n w>erd«n, 
^ ad 2 Taxamt. Anbey fände icli nicbtg zn erinnern. 

In Beziehung auf das Zahlamt, die Kammerprokuratur, die Bucb- 
haltuQg und die Baubehörde wären di« Vorschläge unter Einem von i^em 
Grafen Eellegarde abzufordflni und achon Jetzt die Hofatellen, die es 
bstrift, in der Absicht in die Eenntnias zu setzen, nm seiner Zeit die 

I Vorträge an Se. Kajeätat erstatten zu können. 
aä C. Da Graf Eellegarde über den Besolduug-s stand nichts er- 
innert, so ist es an der Hofkommission, diese Lücke zu ergänzen. 
Ich werde zum Anhaltspunkte die im Jahre 1789 bey dem May- 
|S,ndei' Gubernium und im Jahre 1805 bey dem Venezianischen Guber- 
niiim bestandenen Besoldungen anführen und mit Rücksicht auf die- 
Belb«n und auf die veränderten Umstände meine Vorachläge machen. 
Im Jabre 17S9 «ar der Besoldung'S stand des Mayländer Guber- 
, ninma: 
^H^ Dienatplatie 

Vwepräsidftnt 

Jeder Gubernial-Bath , 

. Bakffltäre nach zwey Klassen . 1. 

■ 

^K£oozi|>i8ten nach zwey ElasBen i. 
PratokallB.dLrektar 



Majländei- Lüo 


W 


. W. KoniT.-M. 


IVOOO 




5100 fl. 


iqooo 




3000 , 


6000 




1800 „ 


sooo 




1500 , 


3600 




900 „ 


2400 




720 „ 



Expeditsdirektor . 
.Eegistratüradirektor 




6000 



1800 



DicDstplatz 
Die Adjunkten des Protokolls and 

Eipedits 

Die Regiatranten nach 4 Klaseen , 

XaDzellisten nach 3 ElaBsen . . . 

Der Taiamtsdirektor 

Der Adjunkt 

Der Kassier 

Der Kontrolor 

Dh Eaoz.el listen jeder 

Tliürliüter 

EaDzellejdienflr . 



Mayländer Lire 

4000 

3500, 2800, 
9400, 2000 
2400, 2000 
6000 

4000 
3500 
3000 
220O 
1200 
1000 



W. W. Kans.-M. 

1200 fl. 
1050, 840, 
720, GOt 
720, 600 
1800 fl, 
1200 „ 
1050 „ 
900 , 
6fi0 . 
3G0 „ 
300 , 



BesoIduDgEStand des Yenezianiecben GnberDiuma 
im Jahre 1805; 

Kein Vizepräsident, Hondern ein Hofratli mit . . 4000 fl. 

Die drei ältesten Gübernid-Käthie ..,..,,. 3000 „ 

Die übrigen „ 2500 „ 

Di& Guberoial-Sekretäre uacEi 2 KlasBen, nämlich 1400, 1200 ä. 

Die Konzepisten nach 3 Klassen . -900, 800, 700 1 

Der Protokolls-, Eegistratura- und Eipedits-Di- 

rektor jeder 1200 fl. 

Die Adjunkten des Pi-otokolls and Expedits . . . SOG „ 

„ „ der lieg'iatratur 900 „ 

Die Regristi'snten nach, zwey Klassen ...... 600, 500 fl. 

Die Kanzellisten 2a drey Elas&en 600, &00, 400 fl, 

Der Tliürhüter 480 fl. 

Die Kanzelteydienier jeder 300 „ 

Eb ist aus der Verg'EoichQiig' dieser boyden Bfisoldung's -Systeme i:a 
ersehen, dass die Bezahlung in Mayland um einiges besser als in Venedig 
war, ■nnii dass vielleicht den besten Mittelweg- der gcg'enwärtigfe Besol- 
dungsstand der aö. Eegierung (äarbieten würde, dej erpt im Jahre 1^10 
regulii-t und auf die auch ia Mayland anwendbaren Verbältniase de! 
Hauptstadt Wien berechnet ist. Tür diesen Maaastab spricht ührigBDB 
auch der Umstand, daes er für Triest ebenfalls bereits TorgoschriebaD 
Würde. 
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Ei«ruach würde äer neue BesoldtiQgBataaJ auf folgende Art eot- 

fallen: 

Der VizepräBident GOOO fl. 

Der Hofrath 4000 „ 

Die drey ältesten Gubernial-Rätbe Jeder 3000 „ 

Die ütrigen jeder S600 „ 

Die Sekretäre nach 2 Klassen, 6 mit 1500 „ 

& mit 1300 , 

Die KoDzepistea nach 2 Klassen, je sechs mit . . 800, 700 fl. 

Die Konzeptspraktiiianten 300 fl. 

Der Protgtolls-, Eipedits-, Registraturs-Dii'ektor 1500 „ 

Jeder Adjanit flOO „ 

Die Eanaelliaten nach Tier Klaasen, je vier mit . . SOO, 700, 600 11. 

drey mit . . 500 fl. 
Die AkzpssEsten nach zwsy Klassöii, je fünf mit . 3G0, 300 fl. 
Di« Reg-istranten nach dre; Elas&enr vier mit . . SOO ß, 

je drey mit . . 700, 600 fl. 

Die beyden Akzessisten mit 350 t, 

Jeder Thürhütw 400 „ 

Jeder KanzellejdiBQer 2öO „ 

Die Hanskneclite erhalten 15 fl. m&natlich. 

lu Aaeehnng' des Tsiamtes wäieu: 

dem Dil-ektor 1600 ü. 

dem Adjunkten 900 „ 

dem Kassier gegen Cantion 800 „ 

dem Kontrolor .,,..... 700 „ 

iLud TOQ den viel- Kanzellisten je zweyen ..... 500, 400 Q. 
BU verleihen. 

Der BeäDldungssiiand für die Obi'igen Aemter wäre nnter Einem 
mit den Organisirnng-s antragen derselben Törzusclilagen, 

Was endlich den GouTemeur betrifftf bo weiden sieb Se. Majestät 
ohce Zweifel dae jedesmalige Ausmags der Besoldung Toi'xubebalten ge- 
ruhen. 

Venediger Gehiet. 

A. Geachäfta- tind Wirkungekreis. In Absiebt aaf den Ge- 
achäfts- und WirkEng-skrcis ist in der Hauptsache dasjenige anzuwenden, 
was über das Maylander Gubernium gesagt wurde. Nur scheint mir, dass 



298 



mehrere Gegenstände eine guSssere Ausdehnung- in dem sormaligen venc- 
ziaTiiscbeD Gebiete als ia jenen der Lombardej haben nnd darum «ine 
grossere Anzahl Beamte erfordern werJen, aia es in Mayland der Fall 
ist. EierLer gehören z. 6. die WasBeibangcgeTi stände, Handel nai Schiff- 
fahrt n. dg'l. 

JB. PeiBonaUtand. 1. Gnherniuin. TJnter dar letzten öster- 
reichischsn Regierung war der F«rsonalstaiäd auf folgend« Art a.us- 
gemesEen; 

Gin. GouTernear. Zne; Hofräthe. Eilf Gubemial-Eätlie. 

Eilf Gubernial-Sekretäre. Eilf GDbermaUKonzepisten. 
Ein ProtgkoLla-Direitor, Ein Dir^skaiotiB-Adjunkt. Ein Ex- 
pedits -Direktor, Ein Dii'ekziojis^AcIjnn.kt. 19 Kanzel- 
liGtna, deren Zahl, da eia nicht zareichto, mit S Diur- 
Dißtea ergänzt wurde. Ein Registraturs-Direktor. EIe 
DirftktionB-AdjnEkt. Neun Begistranten, EiaTraiialator. 
Die Dienerschaft betrug 18 Fereoaeu. 
3. Ueber den Bestand des Taxamtes habe ich nicbtB auffinden 
können. 

3. Das Ffskälämt bestand aus einem K«minerprokuiator, einem 

Vizekammerprükujiitoi, fünf FiskaUdjunkten, zw&y Offizialen, 
einem FrotokolHsten, einem Itegistrantenj vier KanzellisteD, 
Kwey Amtsdienern, 

4. Die BucthaUung hatte einfln Buclihalter und 28 Eecbnungs- 

heamtä. 

5. Das Zahlaitit bestand aus einem Zahlmeister, einem Kontrolor, 

einem Liquidator, «inem Kassier, Tier Amtsoffizieren, drey 
Amtaschreibern, zwey Dienern. 

6. Deber die Organisierung- der Baubehörden konnte ich nichts 

aktenmäBsiges aufQnden. 

ad B. 1. Hit Rücksicht auf die schon bey dem Mayländer Gub«r- 
nmm umatändlich entwickelten Grund« und mit Eüchsicht auf den be- 
merkten grösseren Geschäftskreis des Venediger Guberniuma glanbe idi 
folgenden Personalstand in Antrag bringen zn aollen: 

Einen GouTorncur. Einen Vi zepräflidenten. Einen Hofratls. 

Hilf Gubernial-Eäthe, Drejzebn Guberqial- Sekretäre, 

Vierzehn Gabernial-£onEGpisten. Vierzehn Gubernial- 

Eonz eptsprak tikanten. 
Einen Protokolls diiektor. Einen Adjunkten. Einen Eipfl- 

ditedirekior. Einen Adjunkten. 17 Kanzelliaten, wotod 
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fQi- ÄaB Präsidium und 3 för daa Protokoll. 12 Ak- 
zesaisten. Einen EQ^is-tratm-Bdirelctor. Einen Regjgti-a- 
tursadjimltteD. IS Registranien. 3 Akzessisten. Zwei 
Thörhütßr. 8 KaazBllejdienBr. 
2. Das Taiamt wäre mit deraselbea Feisonale wie jenes zu Mayland 
ZQ bestellen. 

In Aljsiclit auf Ah übrigen A«mter wäre derselbfl Wag* einzuschla- 
gen, der be>' Mayland Yorgezeicbnet wurde^ und zum ADhaltsptiDkt ^r 
die Behörden ibnen der im Jahre lß05 bestandene Personal stand, inso- 
ferne er noch ernii't -werden konnte, zu eröffnen. 
I ad C. In Rücksicht des Besol du nga Standes scheint mir derselbe 

H MasEBtab anwendbar, der bei Mayland vorgeschlagen wurde, und zwar 
^ nm 80 mehr, ala er von Aer System isirung des Jahres 1805 nur wenig 
i sich nnterscheidet* 

LEr würde hi^i-nach Auf folgende Art entfallen: 
1. Gubernieü, 

I Vizepi-äaident 6000 R. 

H Der Hofrath 4000 „ 

Die drey ältesten GQberoiali'äthe jeder 3000 „ 

Die ührigen jeder 250O ^ 

Die Setieläre jeder nach zwey Elaaaen 7 mit . . 1500 „ 

■ 6 mit . . 1300 ^ 

H Die Konzep]st«D nach 2 Klassen, je 7 mit .... 800, 700 ü. 

V Die Kouzepispraktikanten jeder 300 fl. 

DerProtokoUs-, EspeditB-, fieg-istraturB-Direktor je 1 500 „ 

Jeier Adjunkt ..,,,,,,,., 900 „ 

I Die SaDzellieten nach 4 Klaesen, fünf mit . . , . gOO „ 

■ je Tier mit 700, 600, 500 fl. 
Die Akzesaisten nach 2 Klassen, je sechs mit . . 350, 300 fl. 

Die Eegiatrantan nach 3 Elaasen, je Tier mit . . 800, 70Q, ßOO fl. 

Die drey Akzessisten jeder mit 350 Q. 

Jeder Thürhüter 400 „ 

Jeder KanzeUeydiener 250 „ 

Die Häoaknechtfl monatlich 15 S, 

In Ansehung des Taiamtes: 

einen Direktor mit 1500 fl. 

einen Adjnnkton mit .... 900 „ 
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einen Kassier mit 800 fl. 

'eiiiQO Eontrolor mit .... 700 , 
und Ton den vierKanzelUsten 

je zirey mit 500, 400 

Alles Übrige wie bei Majlaad. 



IV. Sy stein liirong der Kreisämter. 

Mailänder Gebiet. 

ünUr Sr. Majestät dem höchetseligep Kaiser Joseph wurden dU 
EreiBämter, wie schon bemerkt wurde, Intendenze pollticlie g:eBaant and 
hatten nach der ihnen ertheilten lustrukzion denselben Geschäfts- und 

Wirkungskreis, den die Kieisämter haben. 

Dei' iPersonaU und Besoldnngistand derselben war für die ProTini 

MSLjIand : 



Der Int^ndente mit .... 
Zwej Adjunliten jeder mit . 
Ein Sekretär mit ..... 
Zwe; Konzepisten jeder mit 

Ein Ing-enieur mit 

Fünf Kanzellisten einer mit 

iwey mit 

je einer mit 

Zwei Eothes jeder mit . . . 

Eür die übrigen Provinzen: 

Ein Intendent« mit ...... 

Ein Adjunkt mit 

Ein Sekretär mit 

Ein Ingeniear mit ....... 



7000 Lire oder 
4000 . 



3500 
2500 
2500 
1800 
1500 
1400, 1200 
750 



7000 
3600 

S500 
ISOO 



Drey Kanzellisten mit 1600, 1400, 

1200 
Zwey Bothen jeder mit 600 



2100 fl. 

1200 „ 

1060 „ 

750 „ 

750 , 

540 , 

460 „ 

420, 360 „ 

225 „ 



2100 „ 

1050 „ 

750 „ 

540 „ 

480, 420, „ 

360 , 

180 , 



Graf Bellegarde macht seiner Seits folgende Anträge: 

In jedem Kreise Eey ein EreiBhanptmann mit dem Titel «ines Eof- 

raths, dem Gehalte von 4000 ü. 

und einem Tafelgelde von .... 2000 „ 
ein Ti^ebröishauptinäün mit . . 2500 „ 
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zwey Adjunkten mit . . . 1200, 1100 fl. 

ein Kreissctretär mit 1000 n 

ein Frotokollist, ein EQgisträtQi, ein Reg'istraiursakzeasiBt, viei Xanzel- 
listen, ein Bechnung-sführer, % Ereisingenieure; und 3 Kreisbothen zu 
beatellen. 

Zur Erläuterung und Beg-iTindung dieser Antrag* führt Graf Belle- 
gai'de <iq: 

Die Organisierung der EreiBämter hange zwar wesentlicb von der 
Provinzial-Verfaasung ab, welche dae Land erhalten soll und welcbe 
eigentlich erst den Geschäfts- und WirkungfikreiB derselben bestiuinien 
werde; allein 6r glaube mit Zuversicht amnehmen z.u können, däss S-e. 
Majestät dei' Lombardie keine andere als eine dem System vom Jahre 1786 
annähernde Verfaseang zu gebeu geruhen werden. Nach diesei Voraus- 
setzung scheine es bey Organisirnng' i3er Ereisämter darauf Bedacht zu 
txahmen, dass die gesamt-en Ereiaämter in der Lombardie Landäsabthei- 
lungen zu verwalten haben werden, welche ihrer Yolksmenge, ihrer Pro- 
duktion und znm Theil auch Ehrer Industrie nach wichtig Bind; 

dass sie ihren Sitz in anEehulichen volkreichen Städten haben und 
an die Stelle der Präfekte treten werden, von denen die vorige Kegierung 
einen anständigen Aufwand gefordert habe, welcher bey einem Volke, das 
an äusserem Glänze hängt, bejnahe unbedingt nothwendig sey; 

dass endlich der konaentrirte Flächen-Iuhalt und die Landes-Ver- 
fassung, in welcher das unter thansf ach ganz wegbleibt, in welcher für 
die pünktliche Abfuhr der Stfluern in re et tempore gesorgt ist, von der 
anderen Seite die Amtiruug wieder sehr erleichtBio. Auf diesen Botrach- 
tnngen bemhö der erstattete Vorschlag, "bay welchem noch erinnei-t wird, 
dasS' ißiil Re<chDungäfnhrer den Kreisämtem zur Konirolle aller aus dem 
Eecbnungs Wesen der Comunen verbundenen Geschäfte unentbebrlich f-sy. 

Venediger Gebiet. 

unter der österreichischen Eegierung wurden die Kreisämter Ka.- 
pitaneäte genannt und waren auf folgende Weise bä&t^Ut; 

Eapitaneat Venedig. Ein Kapitän mit dem Rang und Charakter eines 

Guh.-Eätlies und mit 3U00 fl. Gehalt 

ein Vizokapitän mit dem Gehalte von . . . 20OO „ 

vier Adjunkten, je zwey mit läOO, 1400 Q. 

fanf Sekretäre, je einer mit lOOO, 900 „ 

di-ey mit 800 fl. 
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oin Protöko Iisdirektor , , 8O0 fl. 

■ein Kögistratui'sdirektor 800 , 

xeha Kanzellistea nach zwi^y Klassen zu . . 400, 300 fl. 

In allen übrigen KapitaDeaten. Ein üäpitän mit dem Titel uad Baug 
eise» wirklichen Guberniitl-RnthoB und mit 

dem Gehalte von . 3000 (1. 

fl]D Vizakapilän 2000 „ 

ein Sekrstfir 1200 „ 

ein Protokollist 600 „ 

iwej EanzellUten 400 ^ 

drey Träbautea mit 300 , 



ad rV. 

Der GascbäftB- und Wirlmng^slcrgis der Kreisämtäi' lässt eich ^i 
allerdingä eben bo wenig: wie jener des Guberniums ganz. ToU&täadig 
nachweisen, weil die Wahl der künftig^en Pro nnzial- Verfassung darauf 
einigen Einfluss haben wird. Dieaer Einfiuss würde völlig ftntgicheiden, 
wenn Se. Ma-jestät iq der Lombardie die alte Territorial-EintheiluDg-, wie 
sie unter Eaiser Josepb oder Leopold beetaad^ wieder einzufühlen geneigt 
seyn sollten. Fäi- dea Fall aber meine gshorsamsten Anträge genehmigt 
werden, so wirJ die Provinzial-Verfassußg keineti sehr wesentlicliefl 
UnterEchied in dem Geschäftskreise der Xreisämter beiTor bringen. 

Was den Personaletand betriftj so glaube ich vor Allem erinnern 
zu Sollen, dass ich in Uebareinatimmuag mit demjenigen, was ich bereite 
bey der Territorlal-Eintheilupg äusserte, die Benennung Capitaneato, 
Capitaneo, uffizio capltaneale nicht gacz Gchicklich Snde. Sie isi zwar am 
meiaten der deutschen Benennung in alten Provinzen analog; allein sie 
scheint mir auch dort nicht ganz zweckmässig, zumahl sie eigentlich ihren 
Grund in der alten ständischen Militär Verfassung bat, nach welcher dae 
Land in Ereiee getheilt and jedem Kreise ein Kriegs- Anführer mit dem 
Titel Hauptmann vorgesetzt wurde, der zugleich die innere Buhe und 
Ordnung aufrecht lu erhalten berufen war. Wo eiue Benennong einmahl 
durch Gewohnheit veraltet und eingebürgert ist, da ist dagegen nicht 
viel zn erinnern; hey der Wahl neuer Bezeichnungen ist es aber immer- 
hin nicht ganx gleichgültig, wie diese Wahl getroffen werde. 

Mir scheint, der unter Sr, Majestät dem Xaiser Joseph gewählt« 
Name ,Intendenza polltkä' sey der richtigste, den ich daher für die neuen 
Ereisämter sowohl im Mayländischen als Venezianischen in Antrag za 
hringen mir erlaube. 
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In der Ericäguu-j, dasB dsL' Fläch'enJiihalt und Ais Bevölkerung d^r 
neuen italiäni sehen Kieisa von jeaBa in den alten Proviuzen nicht wesent" 
lieb äbweiciit (vorausgesetzt dass Se. fiTäjeStät nicbt In der Lotnbärdef 
die Josephinieche oder LQopoldiniacheTQri'iti>na!'EtiitheiluDg voizieben), 
äass der GeBcbäfts- und Wirkungskreis in der UauptBaclie ilersalbG iat, 
dasa aber das TTntertlianB- und vortnathlitih auch das Steuerfach aws dem- 
selben biBwegfallt, bo glaube ich für die Provinzön Cremona, Como, 
Erescia, Mautua, Beigamo, Yeroua, Vkenza, Fiadna, Udine, Belluno und 
Treviso vorschlagen zu sollen: 

einen Int^ndentä politico mit dam Cbärakter und Bange eines 

^b wirklichen Gnbernial-Eathes, zwej Aggiunti, ein Segretario, 

^^^M einen ProtocoUlBta, einen ßegigtrante, einen Eaggrioniere, drey 

^^^K Cancellisti, drey Messi. 

^K Die Proyinz Majlani würde drey Äggiunti ei-fordörlicb haben. 

H Di« Pi'OYLDi Bovigo i^agegen düift« mit «inem Ägginutg, zwej 

"Kanzellisten und dem übrigen Personale zureichend versehen aeyn, 

In Eäckaicht der Provinz Venedig ist au bemerken^ daaa das vor- 
maUgfi' Capitaneat von Venedig eine so ungemeine Personal-Zahl hatte, 
weil es auch alle städtischen Augelegenli^iten besoi'gte. So lange in der 
Comunal Verfassung tülierhaiipt und iüBbesondere in jener der Stadt Vene- 
dig nichts wesentliches geändert wird, was nach meiner Einsicht im ersten 
(Augenblicke der Orgaiiisirung nicht rätblidi ist, scheint mir, dass ea am 
zwecEtmässigsten seyn dürfte, die Intendanz vor der Hand nur so wie 
jene in Mayland za Byetemisiereji, da eine Erweiterung derselben, wenn 
sie in der Folge notbwendig Sejn sollte, leicht zu bewirken ist. 
Ton KreiEkassoo, Kreisärzten, ^eiswundärzten undKreisiugoiiIcarB 
habe ich ganz geschwiegen, weil in Absiebt auf die Er&iskaBBen die Noth- 

K wendigkeit ihrer Exiat>enz sich erst durch die nähere Bestimmung der 

^Provinzial-VsrfässuQg aufklären wird; in Köckfticht der Kreisänte und 
Kreiswundärate vorher eine genaue Prüfung der gegenwärtig sehr gut 
eingericbteten Sanitats- und Medizinalpolizey erfordedicb scheint; und 
«ndlich di« Erei singen! eure mit der Bestellung der Baubehörden im Zu- 

^^sammeubange ütebeu. 

^B' In Kücksicht des Eanges der Ercisintendanten halte ich Jenen 
eines Hoft'athes weder notbwendig noch schicklich, noch mit der Uebung 

^ in den alten Provinzen übereinstimmend. 

f Nicht notbwendig, weil die Stelle eiues KreishauptmanaeB an 

und für sich und eigentlich die damit verbundene Amtsgewalt und erfor- 
derliche Anaehen gewährt und der Kang eines wirklichen Gubernial- 
Eathes in der Pröviaa ohnehin in die Klasse der hohoren Stufen reibet. 
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Nicht Ecbickiich, weil düe Ki'eisbaapÜQute eigentlicli wU ei- 
poniL-te Mitglieder der LaadesEtelle aDzusehen aind nnä diesem äUB Qd- 
börm&l-ßätliea zusammcngesetüten Eoile^io ciDtcirsteliQn. 

Endlich mit der Uetiung der alten Froviuzea nicht übereine timmend, 
veil, sehr wealge Fälle aiisgeDommeD, die KreieliauptleutQ ü.herEiLl nur den 
Bang der G-ubernial- oder Re^ierungs-Rätbe bekleiden. 

"Was die Besoldungen betrift, eo scheint mir Graf Bellegarde in 
seinen Anträgen zu freygebig zu Beyn und za sehr das Verfahren der 
frauEösisch-italiänificheD BegieinDg vor Aagen gehabt zu haben, Trelche 
nach ihren Verhältnissen und Zwecken sieh bestreben musate, Beamte 
und Militär dnrcti ausserordenliliche Vorthelle sn ihre Intereeseu zu 
kafipfen, da sie auf die Nazion »elhst nicht rechnen konnte. Die Prä- 
fekten hatten 18500 Lire italiane oder, die Lire zu 23 ^g ti'- bereclinet, 
ungefähr &090 fi., auf welcher Summe nach dem Antrage deB G. Belle- 
garde auch die neuen Ercishatiptlaute (itelien würden. 

Ich glaube mich auch bey d«D Kreisämtern in der Hauptsache 
an die in Niede^r-Oesterreich bestehenda Cjnosur zu halten und folgenden 
Be&oldungsatand vorzuschlagen: 

für den Intendanten an Gehalt 3000 fl., an Reisepanschalieu 
500 &. und daB Becht, entweder unentgeltEich. in den mcistflna 
vorhandenen Fräfekturpaliästen oder doch nm einen gemäBsigten fl 
Zins zu wohnen, und gegen VetTechnung aller £anzelley-£in- m 
richtnngen und Requisiten; 
für dieÄggiunti nach zwey Klassen, die ersten zn 1200, die zweytea 

zu 1100 fl.; 
für die Sekretäre nagh zwej Klassen in jedem Gouvernement, die 

ar&te mit 800, die zweyte mit 700 Ü. ; 
für den Protokol listen 600 fl,; 
für den Itechnungsfßhrer 600 ft. ; 
für den Kreis-Hegistraaten 500 fl.; 
für die Sanzellisten nach zwe; Klassen in jedem Sreisamte, die 

erste mit 400 fl., die zweyte mit 350 fl. ; 
für jedeu EJreisbOth«n endlich ausser einer Montnr in natura noch 

200 fl. 
Uebrigens wären in Ansehung der Aufnahme der Konzeptsprakti- 
kanten und ihrer Betheiligung mit Adjuten oder Stipendien jährl. 300 fl- 
dieäelbeu Grundsatz« vorznEchreiben, welche in den alten Provinzen fest* 
gesetzet sind. 



V. Systemiairung der BezirkB-Vorsteher oder der Cancellieri del ceneo 
^L in den Delegazionen oder Fievi. 

^m Der FM. Gr. v. Belleg^ariEe \\Ui es ebenfalls für noihw«ndig, dsss 

^^mit Einsetzung der Erfli&ämter zug-leicli i» jodeiii Kantone wieder oin 
Cancelliere del ceasn aufgestellt und ihm d&raelbe WirkirngskreiB zu- 
gewi&aen werde, dar mit dieser Stelle im Jahre 1786 rerbunden war, mit 
der B*Bclirä.iakuiig jedoch, dags ihm in Beziehung auf die Leitung dei' Ge- 
mBinde-Angelcg'enhaitQn nur die Comunea der dritten Klasse outer- 
znordoen wären. 

^L ad 7^°*° 

^ Nach meiner ehrfurchtsvollen Meinung aollen die Can^ieltieri del 

censo ausser dem Einfluase, der ihnen auf den cenao, wo er "bemta voll- 
komm^n regnlirt iit, schon jetzt zusteht, und dort, wo die Regulirung 
aoch nicht ganz vollendet ist, künftig sugewiesen werdeji wird, auch alle 
Jen« Fnokzionen ausüben, welche mit Ansnabme der Civil- und Kriminal- 
strafgerichtsbarkoit den Bezirkfiobrigkeiten in Oesterreich oh der Ens ob- 
liegen. 

In dieser Absicht muss ihnen, wie mir scheint, die Oberleitung 
über aÜB Comuuon der 2. und 3. Klasse wenigstens im Anfange zu- 
gewendet werden, bis hierüber eine mehr vollendete Eeguliruag erfol- 
gen iiann. 

Die deraeinden der 1. KlaBse dagegen sind durchgehends gi'Ssscre 
Städte, die bei der künftigen Gemsinderegulirung ohnehin gewiss als bo- 
Bondere Körper angesehen werden und deren Verwaltung wichtig genug 
ist, um voB den Intendanzen oder Kroisämtern unmittelbar geleitet zu 
werden. 

^b Die Intendanzen würden demnach nui- mit den Cancellieri del censo 

~nnd den ComiiDen dei" eristen Klasse in unmittelbare Korrespondenz tre- 
ten, wozu ich auch noch diejenigen Städte zähle, welche nicht zur ersten 
Klasse gehören, wo aber der Sitz eines Kreisamtee Bich beändet, dann 
jene, welche früher unter äs te^reichi scher Eegierung das Haupt einer 

^Provinz waren. 

B Die Zahl der Cancellieri richtet sich vor der Hand nach jenen der 

bestehenden Kantone und würde aick 
in der Provinz Verona auf 
Cremona 



n 




Vicenza 

Fadna 

Como 



15 
17 
14 
12 
13 



SU 
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Mantiia 1 5 

Mihno 20 

Belluno 11 

Bergamo 18 

Treviso 16 

zusammen auf 179 

olioe (iifijenigen belaufen, welche in der Provirns Venedig. Eovigo und 

TJdinw beatelioD, wotcbe Provinzen oinen neuen Umfang haben, wovon 

ich die Zahl der Kantone niclit bestimint angeben kann. 

Jed$ni GsnCfilli^L'e wäre ein Scritt^rg ajiA «in Cursor« be;ziigebeii. 
Unter Sr. Majestät dem IifichBtseligon Knieer Joseph waren iii& Can- 
CBlIieri nicht gleich beeoidet. Der Itficliste Gehalt war 2400, der nia- 
drigstfr 1500 Lire de Milano oder 720 und 480 ü. 

Es düi'ftc der GehÄlt für die Gancelli-eri mit 700, <300, 500, 
dia Scrittori mit 400 und 300, 
die CurBori mit 150 
festgesetzt und dem proTieorischen Gnbei'niutn aufgetragen werd&a, baj 
Eret^ttuog Jer Sesetzuags?orBcLlä^''e zugleich die Anträge zu machen und 
zu begründen, in froluhea Bezirken ie^t eine oder der andei'e Gehalt sac^li 
den Qrtüclien Verhältnissen angemet^öen st>y. 

Tl. 

Tn Beziehung auf die Comunül-Einrichtnng wäre gegenwä^ 
nichts zu ändern und vielmehr In d^m Veneziauiacliea Antlicil in Jedei' 
Gemeinde der yoa dem proviaoriscben Gubernium eigenmächtig aufgeho- 
bene Gemeindoratli als die derniahl bestehende einziga Kontrole gegen die 
Kigenmächtiglceit der MniLisipalitäten und Präfekiaren wieder herzu- 
fiiiellen. 

Sobald übrigens die Oubernieji und Kreieäaiter eingesetzt aiad, 
wäre es eine der ersten Aufgaben dieser Behörden in Absicht anf die 
möglichst zvreckiüässigeProTinEial-DelegatLOns- öderBezirkg-Abgränzung 
und die Gemeinde-Zutheilung-, dann in Beziehung anf die Gemeindevar-: 
waltung erschöpfende Vorschläge zu erstatten. 



aacli I 



B. Provln/IalTäifassung. 

üater der ProTiüsialTeifasBUng witd hier die Bestiramung dea 
fluBses, welcher den Staatsbürgern dos Landes auf die Verwaltung d«fl- 
selben eingeräumt, und die Bezeichnung der Bedingnisse, unter denen ar 
ausgeübt werden soll, Tcrstandsn. 




Es Bt*ilt sicJi hier vor allem di« Frag« daf, ob es ütierlänpt rätb- 
1 sey, den Staatsbürgäru oder futertliBB^n in Italien einen solicheii 
^Etnfluss zu geGlattcn. 

H Ich gluübe diöSG Fj'ngg zu bejahen. Die Vortkeile des [iandes uiid 

^Bda& mit diesen Tortheileo iaui^ veikaüpft» lateres&e des LandesfQrstea 

^scheinen mir die ziir6icEiend8n üründe für diese Meinung darzubicteu. 

II Der dinge l) oll rns angeaeäaenö Staiitstiürgei' sieht SGinan Wohlstand 

^miit j^nem dös Landas und Staates, dem er ang'eliört, auf dani innigsta 

""verbimdeii. Er kennt die Bodi^rfiiisse dea Landes und weiss g-ewöhaJich 

die Mittel nnzudeutenr durch welche sie zu befriedigen Bind. Er kennt 

die Verhäitnisse und den Zustand des Landes, um auf Alles aufmerirsam 

machen au können, was gegen dieselben yerstoasen möchte. 

Yon der anderen Seite gewinnt der Landesffirst ein Organ, äas ihm 
den Zustande die Bedörfnisae und Wünsche Beines Tolkes zur Kenntnias 
bringt und anf Misagriffe aufmerksam macht, die eingetreten seyn kSiinen. 
Mit dem. bestefl Willen und regsten Eifer lassen eich die immer im Han- 
deln begriffenen Behörden znweilen zu Massregeln und Voradalägen liin- 
reisaen, die, YOn dem Angenblicko und der nüchsten Veranlassung ein- 
gfigeben, nicht selten unrichtig sind. IDer Beobachter, auf äen die Wii'- 
kuijgen aller Massregeln des Staates giö&fst^n TboiJB berechnet sind, ist 
zwar auch nicht ganz unhiefangen, aber es liegt doch daran, über die Art, 
den Eindruck gewählter Maximen und die Ansichten über itiren wahr- 
acheinlichea Erfolg unten-ichtet zu werden. 

D«i Landeefürst gewinnt an Yertraaen und Liebe, eben dadurch 
aber auch an Sicherheit der Vollziehung seiner Befehle, weil die Uober- 
zeugnng im Volke fest gegründet wird, dasa selbst drückende Forderun- 
gett nur das Werk der Nothwemtigkeit und das Bedingaisa der Erhaltung 
und des Landes Yorthoil sind. 
^ Inzwischen dürfen hierbey die Voi'sichten nicht TernachläBBigt 

^rverdeUr welche gegen mögliche MisBbr^uche und Anmassungea eifoider- 
lieb und die geeignet sind, dem Lande^fürsten und dem Lande alle Yor- 
theile zu sichern, ohne den Nachtheilen Kingaug zu verschaffen. 
^—^ Dieser Abschnitt wird hiörnaoh folgende Punkte enthalten: 
^K I. Dia Anfetellung der G-rundaätze, nach welchen der von Sr. Maje- 
' Etat den angeaeasenen Unterthanen Ihrer italienischen Provinzen zu- 
gestandene EinfluBS auf die inneren Verffaltungsangelcgenheiten aus- 
geübt werden soll; 
^ II. Die AnsmittJung der Grundsätze, nach welchen der AuebcIiubs, 

so für die Ausübung der den Provlnzialen eingeräumten Eechte einzu- 

setzen wäre, seine Funkaionen zu verrichten hätte; endlich 

80» 
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irr. Welche Rechte, däs ist eigenHith welcher Geschäfts- nnilWii- 
kuugskreie diesem Ausschit&se eingeräumt werden dürfte. 

I. 

Ich werde meine ehrfarchtsvylleß Vorscliläga zur Erleichterung 
der Ilobersicht und Berathong- in eiazoliion Äbsätaen aufführen nnd jedem 
der&elben neue Grande beyffigen. 

a) Die ProTinzJaWer waltung hätte eich io jene der Komunen and 
dcB SouTeruemeotsgebietee zu theilen. 

ad a) Unter der vorigen östeiTeJchiachen Eegiemng Rtand zwi- 
schen dem Gemeindfl- Käthe (Convocato generale) nnd der Coogrega- 
sione dello Stato noch die Congregazione generale und Patrimoniale in 
jeder Provinz in der Mitte; und nnter der franzÖBisch-italiänisclien Be- 
gierung waren die Conaigli gsnerali, dann der Präfettur-Eath in jedeui 
Departement gewissermasscn an die Stelle jener GSeneral-KoDgr^aiionett 
getreten. 

Gegenwärtig halte ich einen solchen Vertretungskörper ganziiber- 
flfissig und insoferne anch nacitheilig. 

Wie icli Ijereite z-u bemerken Gelegenheit hatte, waren die Provinaen 
unter der alten SsterreichiBclien Regierung im Grunde nichts anderes a.!a 
Patrimonien der Städte, ron welchen sie ihren Namen fahrten, ßij 
könnten sehr groß^en Gemeinden Torglichen werden, in. denen kleiuera 
Kcimanen enthalten waren. 

Unter der franz. -ital. Segierung waren die ConsiglJ gönei'ali nur 
zur Schonung der Meinung als eine leere Förmlichkeit beybehalten, da 
die Staats V er waltnng schon im Jahre 1S05 alle Dipartimentalanslagen 
ais Staatsaüsgaben erklärte» oder auf die Gemeinden zurückschob, wo- 
durch der Sinn der m-sprünglichun Provinzial-EinrichtuDg aufhörte, 
welcher die dieyfache Eintheilung der öffentlichen Lasten in £oman&L-, 
Pronnzial- und Staatslaston zum Grunde lag. 

Da ich es nicht für zweckmäSig, nicht einmahl aasführbar halte, 
die alte Prövinzial-Eintbeilung im Majl indischen wieder herzHstelleii, 
und im Veaezianischon ohnehin davon keine Eede seyn kann, die neue 
Kreis- oder Provinz-Eiatheilung aber auf die politische Adminiatratioa 
allein herethnet ist, so scheint mir die Bestellung einer elge-nen Pro-Ä 
Tinsial- Verwaltung in jedem Kreise überöüsaig. Wenn ma.ii nicht an der 
Idee hängt, daß die alten Frovinzial-Stadte das ihnen zugewiesene Gebiet 
als ihr Patrimonium ansehen und mit demselben eine Gemeinde hSharerfl 
Art bilden müssen, bo läßt sioh ohnehin nicht mehr die Ansicht recht- 
fertigen, daß jeder Ereis einen geschlossenen Bezirk für sich bilde aud 




I 



I 

I 
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seine Auelagw ans d«n öinheimischeu Quellen bestreite. Eia Er«is ist 
seiner Ausdiehnaog nach scbon zu eehr mit d«m ganzen GrouverQementE- 
Gebiet in Berahrnj^g*, als daß die därio beQüiilicbea Anstalten nicht äem 
ganzen G-ebiötö des G-ouvernements oder salbst das Staates zur Last gehßn 
sollten. Fände mau es aber wirklick billig, für gewiesd Gegenstände nur 
einen einzelnen Ei'eis in das Mitleiden xn zielten, so kann die Eepartizion 
von der Central- Congregaaion nach dem Steueimai^fitabB ohne Scbwierig^- 
keit gfischöhen, und &s bedarf hierzu bemer ProTinzialTersammlungfSii. 

b) Die Comanälverwaltung wäre In ihrer damaligen Form unter 
der Lflitung der Cancellieri delegati del Censo utid jener der politischen 
Intendanzen jeder Provinz eo lange bByzubeliaHen, bis hierüber etwas 
anderes bestimmt werden wird. 

ad b) Die uraprüng-Iichem convocatL gaaerali degU estiinati in jeder 
Gemeinde lassen sich sogleich nicht wieder herstellen^ und ea iat eine 
Frage, ob ihre Einführung sowohl im Mayländischen als Venezianischen 
ganj rätliHcb ist, da sie, wenigstens im Anfangö, ala das neue Steuei- 
systenii im M[i>'ländiEcIien vingeti'cten 'nar, nämlicli vom Jahre 1760 bia 
in die Jahre ßiobenzig foiiwärend zu Unruhen, Unordnungen und Par- 
they Spaltungen Anlaß gaben, wie die dagegen getroff^enen Vfirfügungen 
der aiiQerordentlicben Steuer-Delegazbn and Bpäterliiu des kameiulen 
Magistrats dantlich beweisfln. 

Für jeden Fall bedarf aber auch die gegenwärtige Gern ein deverwal- 
tuQgsform wesentlicher Abänderungen, die jedoch einfcir reiferen Benr- 
tlioUung der eiulieimiscbeu Beh&L'd«n vorbehalten werden dürften. 

cj Für die Pr-ovinzial Verwaltung einea joden GouTernementagebiets 
wäre sine Central- Üongregazion (Congregazione centrale) zu bewilligen, 
welche in dem Gebiete des Mayländer GouTernements ihren Sita iü May- 
land, nnd in dem Gebiete des Yenedlger QouTernements in Venedig ein- 
zunehmen hätte. 

ad c) Diese congregazione centrale würde in der Hauptsache mit 
der alten Ma; ländischen Congregazione dello Stäto und den ständischen 
Verordneten- oder Ausschuß- Kollegien der deutschen Provinzen überein- 
kommen. 

d) Di>ese congregazione centrale hätte aus Maylsndei'u aus def 
Klasse des begüterten Adels, aus der Klasse der Stenei'pÜiclitigen (degU 
estimati) und aus der Klasso augesesseneL' Städtebe wohner jener Städte, 
die Se. Uajestat mit diesem Eechte zu beehren geruhen, zu bestehen. 

ad d) Auf diese Art finden die wichtigsten Interessen der Landes- 
bewohner ihre Veiireter; die Grundbesitzer mit und ohne pririlegirten 
GeschlechtsvorzQgen werden dui-ch die Eeysitzer aas dem begüterten 
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Adel and den Gi-nndbeeitzern, der Handel und die GeTrerlie durch jene 
ans den Städten beachtet werden. 

e) Jeder Krais odor jede ProTinE hätte das Recht, zwcy Mitglieder 
frej der Ceütral-Koagregaaio-ü. au liabeu, imd zwar oiDes aus der Hasse 
dos begüterten Adels lind eines ans dar Elasse der Eesteuerten, insofern 
sie in äcm Kreise Belbst aneässig sind. Aus jeder hierzn berechtigten 
Stadt wäre ein ludividuum. zu bewilligen. 

f) Difl Mitglieder der Central-Kongregati&n durften Se. Majestät 
Ihrer allerhöchsten Ernennung aber den Teraasorscblag der hleraa be- 
rechtigten Körperscliaften vorzubehalten geruhen. 

Den ersten Voi'sclilag für die adeligen und ateuerpflichtigen Boy- 
sit2«r hätten noch die Consigli genei'aii zu erstatten, welche damit ihr 
Dasejn zu schließen und Bonacli als erloschen za erkläi'eu hätten. Für 
die Zukauft liätten die Eomunen der Provinz, die es betrift, för jede 
Klasse ein Individuuin der Central- Kongregation nahmhafi zu machonj 
welche darunter drey Kandidaten Sr. Majestät mit Anfführnng aller 
übrigen Kandidaten inYorachlag zu bringea batte. Die städtischen Bey- 
sitzer wfiren von den hierzu berechtigte» Städten das eisleiuabl diircli 
das Gnbernium, für die Zukunft mittelbar durch die Central-Koiigregazlon 
io Vürsctilag z.ii bringen. 

g) Als bcrecliiigte Städte dürften Se, Majestät gleich jetzt Maylaud, 
Brescia, Mantua, Creuiona, Bergamo, Pavia, Lodi, Venedig, Verona, 
Viceuza, Padna, TTdtne und Troviso allenfalls mit dem Titel Itöniglicher 
Städte ernennen and sich vorbehalten, dieses Kocht anch anderen 
Stallten, ingofern sie sich um den. Landesftlrtiton dmxii besondere Treue 
und Auliäuglicblceit auszeichnen, ans Gnade zu verleihen. ^| 

ad g) Wenn für jede Provinz zwey Individuen ztir Central-Kongre- 
gazion eintreten, so wird d^s Uesamt-Iüteresse der Provinz gehörig 
vertreten, ohne d»D bieidurcU die Kongregazion zu sehr an Ausdehnung 
zanimmt. ^| 

Mit Einrechnung der vorge ach läge nen berechtigten Städte würde " 
die Kongregazion in Mayland auB 19 und in Venedig aus 22 Mitgliedern 
beatähen. 

Das Recht der Ernennung wäre Sr, Majestät vorzubehalten, theila 
um nie zuder Ansicht Veranlasaung zugeben, als wären die Kongregazion 
und ihre Mitglieder Volksre Präsentanten mit selbständigen BefugnisseBi 
theils um hey der Auswahl gegen die Eroennung solcher Persouea ge- 
sichert zu seyn, die durch ihre Gesinnungen oder Eigenschaften bedenk- 
lich ersohelnen. 
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Yün den Städten sind solche g'euannt, welcbe entweder zui- ersten 
ElaßSG gehören oder doch sonst von größerer Bedeutung- sind. Durch die 
offen gelassene Höffming, auch andere Städte auf diese "Weise ^u begün- 
stigen, ist Sr. Majestät der Vorbelialt gesichert, die in Itatien stets eio- 
floßreichen Städte in das allerlii^chste Interesse zu ziehen, sobald sie sich 
um dasselbe verdient gemacht haben. 

h) Die Unterhaltsbejtilge für die Mitglieder der Kongregation 
wären über Vorschlag des Gaberniums nachträglich zu beßtimmen and 
mit Ausnahme der städtischen Dapntirten von dem ganzen GoiivernBments- 
gebiete zu beatreiten. Die städtischeii Depntirten aber wfii'en ^du den 
Comunen, ans deren Mitte sie genominen sind, zu besolden. 

ad h) Da alle Provinzen oder Kfeise eine gleiche Anzahl Depntirte 
ahgeben. und die Kougi'egazlon für das ganze GonvernemeniBgehiet be- 
stellt ist, so fallen die Gründe des Antrags von selbst auf, nm so mehr, 
als aoch die vormalige congregarJonc dello stato in Mayland von dem 
ganzen Staate unterhalten wurde, 

DteDepntirten derStädte hingegen, obschon sie an clera allgemeinen 
InteresGß des ganzen Gebietes ihren Theil nehmen, sind doch Kunächs6 
nur für ihre Städte bestellt, die sie dahar hillig^iwoise auch nur allem 
?n nnterhaltcn haljein. 

i) Die Daner der Amtseigensthaft der Deputirten wäre, wie «s in 
Mayland auch unter österreichischer Eegieruug der Fall war, anf sech^ 
Jahre mit dem Eechte der "Wicderbestätigiing zu bcstimraon. 

ad i) Um nach den ersten sochs Jahren uiclit zugleich alle mit dem 
Geschäfte vertrauten Mit^'lieder zu verlieren, konnte festgesetzt worden, 
daB noch den ersten dre; Jahren die Hälfte der Adeligen und Steuer- 
pflichtigen, ans^utrotfin hab«, d^eren FlätKo in dem vorgezeichneten Woge 
besetzt wOi'den. 

In Ansehung der städtischen Deputirten ist diese Yoreicht nicht 
notbw endig. 

Se. Majestät durften sich Übrigens das Eecht ausdrücklich tor- 
zahehalteu geruhen, diejenigen Mitglieder der Kongregazion, die sich 
ihres Platzes nnwürdig machen, desselben zu entlassen. 



ir. 

a) Die CentTat-Eongregaaion hätte au ihrem Präsidenten den je- 
weiligen Gouverneur zu erhalten, der in dieser Absicht sowie einst der 
kaiserliche Statthalter in Mayland auch mit dem Titel sopraintendente 
del censo zu bekleid«]! wäre. 




ad a) Böi aolcten Körperschaften ist es yon der größten Wichtig- 
keit, daß die LGÜuag ibr&r Geschäfte uad Borathuugea «iner Fer&on an- 
vertraut aejj lue das TollkommeBe Vertrauen des Laadesförsten besitzt 
und di« Einseitigkeit niclit theilet, welche in ähnlichen Versammlimg-en 
nicht selten die Otierbaad gewinnt. 

b) Der KoDgregazLoD tfäre ein verhältnismäßiges Feisonak an le- 
ferirenden nnd expedirenden Sekretären und eine Buchhaltung bey^u- 
geöen, woiüber erat die Vorschlage von den Gnhernifin zn erstattBn seyn 
dürften. Die Besoldungen dieses Fersonales müßten gleichfalls töh dem 
ganzen Gouvernemeatsgebiete getragen werdea, 

c) Alle Gegenstände wären von einem oder zwey referirenden Se- 
ki-etäi'ei]derTei-'S.amiQlüQg an den von. dem Göuremear zu bestimmenden 
ordentli'chea Eathstagen mit einem, Voto informaÜTO in Vortrag za 
bringen, worüber sodann nach der Mehrheit der Stimmen die Beschlüase 
gefaßt würden. 

d) Aus der Eongregazion wäre übrigens noch ein besonderer Ans- 
schuH zo bilden, der in Vereinigung mit der Behörde oder Kommiegioii, 
die Se. Majestät aufzuBtellen sich bewogen Qnden dürften, zur Foi'tsetzung 
und VollendoDg des schon weit gediehenen Werkes der Eeguliiuog dea 
CenSo dort^ wo sie nicht vollbracht ist, fflitzurtil-ken hätte, Worüber 
die Steuer- BegnlirungB- Hof- KommiBGion ohnehin die Yorachlage er- 
statten wird. 

ad d) Ich glaube mich gegenwärtig nur auf die Hanptumrisse be- 
schränken ÄU sollen, da eine genauere Augarbeitong ein eben&o fruclt- 
Joaes ala ermildendes Werk ist, wenn sie nicht auf GrundaätiÄe gebaot 
werden kann, die bereits die Allerhöchste Genehmigung erhalten haben, 

III. 

a) Die Central-£ougregazit>n hS.tte durchaus keine richtende oäei 
Bsekutive Wirksamkeit und keinen Antheil auf irgend einen Zweig der 
Gegfllzgebang zu erhalten. 

Ihre Funkzionen wären im allgemeinen darauf beschränkt, in dea 
ihr angewiesenen Geschäftszweigen die Ausarbeltungeu au liefern und 
sie flo wie das Gutachten über einzelne Gegenatändfl öder VorstellungflD 
dem Gubernium vorzulegen, das hierüber nach seiner Wirksamkeit ¥*r- 
fügei Nur wäre der Kongregazion das Eeciit einsuräamen, in alleD 
Fällen, wo sie sich über Veranlassungen des GuberniumB in ihren An- 
gelegenheiten beschwert glaubt, öder wo sie ihre Vorstellungen oder 
Bitten zur Keuntniß Sr, Majestät zu bringen wünscht, entweder unmittel- 
bar oder mittels desj Guberniuma aich nach Kofe zu verwenden. 
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Di« KorrespQiLdeQZ zwiecheu der Eongregazion und dem Ga&eraium 
fwkta in der Form der Koten zu bestimmenp wogegen die KongTfiga'/.ioa 
ütfiD Eingaben nach Hofe die Stilisirang an Se. Majestät mit der damit 
übereiastimmendoii Foj-m. zu beobachten liätte. 

b) Die Geachäftft der Koagrega'aion liätten eich auBzudehnen 

1, au-f die Umlegung der von dem Landesfürsten geforderteo 
Steaem uacli d&oi Mafistabs des alten, oder bezielmng'S weiss 
provisorischen Ceneo; 

a. aaf die TTmlegnng der Eeyträge für die Comunal-, Provinz- 
und Landesauslagen näcli Toilänfiger liichtigetellung der 
Summe; 

&. auf das Eredlts- und Schnldenwesea des I«andes; 

4. anf die Vergutungeii und Ausgleichungen auf die Militar- 

prästazionen, welche vom Lande gefordert und geleistet 

werden; 

b. auf die FortsfitztiDg und Yolleadung der Steuer-Regaliriiug 
ond die BeBtreitung der daiu erforderliclien Kosten. 

c) Alle Operate uiid EeschlüBSO der Eongregazion, welche zu einer 
Wirksamkeit gedeihen sollen, seien, wie es bereits betnerlct wurde, vor- 
erst der Lande&stelle vorzulegen,, welche nuch Verschiedenheit der Uiu- 
stände entweder seibat oder nach eingehohlter höchster Genehmigung die 
erforderliche Verfügung zwar mit Eerufnng auf den genommenen Ein- 
fluß der Kongr*gazion, jedoch immei im Namen d*s Landesfüraten und 
der Staatsverwaltung zu veranlasson hätte, wio dieses auch schon zur 
Zeit der früheren 'Ssterreichischeu lombardischen Eeglerung in Ansehung 
der congregazione dello stato, der General- Kongregazioa und der conveuti 
generali beobachtet wurde, 

d) Die Central-Songr^egazionen hä.tten übrigens ihre Protokolle 
durch daa Gubernium der Hofstelle zur Einsicht vorzulegen, und wären 
in Absicht auf ihr Eechnungs- und Kassen wesen nach den Gmndsätzen 
zu behandeln, nach welchen die übiigen Stände der Provinz behandelt 
werden. 

ad a—d) Ich habe b'Si diesen Anträgen fiber&ll die schon früher 
b&standenen Maximen lu der Lambardie und die möglichste Bewahrung 
der Eechte des Landcsfüreten vör Augen gehabt, nnd muQ nur wieder- 
holen, daß eine genaue Ausarbeitung dieser höchst allgemeiiLeu Sätze ei'st 
dann möglich nnd zweckmäßig ist, wenn Se. Majestät über die Haupt' 
eache zu entscheiden geruht haben werden. 
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Zum Schtiisse orlante ich mir nur noch diß ehrfurclitsToüe Er- 
fnnerung, daß es zur Beförderung der Sacbfl unendlich bsytragen würde, 
wenn die CiTÜgauvei'Q&urs der bsyden Frovinzvo bald eruen.aet und die 
alUrhr>chBtea Beschlüsse Sr. Majestät übei' dio Verfa&SQng- und politiscke 
Oi'gatiisirun^ Italienä donenselbea als orstea und dringendstes Geschäft 
der Ausfahrung zur Pflicht gsmacht wörds. 



Wien, am 8. Dezember I8I4. 



£Qb6<Mc. 



Verlraulickes Memoire Saint- Aignans. ' 

II Gxistc ä Londres depuis 1793 des clubs d« jacübins, 

Boua.p'arte a tlane ce pays, plus qae dans tout antr«, des paj-tisans 
e?iruffes, ut cea partiaans Bont röpandus dans cas clubs. 

Lea flchüs lies clubs Gont la ^Morning Chtonicle*'- qiii recevort du 
gouveinomentfran^üis uno soiume de 100 000 fr. par aw, le „Siatesman", 
lo Journal do Cohhuit et le „BdVs Wseklt/ Messonger" . 

Cos clubs, ä rapparitien de Eonaparte sar le temtoire frau^ois, 
s'etoient röunis «t avoient traui6 das conspirations pour ranveiser |e 
mloiBtüre nnglojs et 1« remplacer par tin ministöre de kur bord ä la de- 
votion de Bonaparte. 

M^* Witljreadj Bnrdctt, Cochmnc et |»liisi6urs auti"ea Stoient lee 
chefs du parti qui vise ä dHroner ious ies rois de VEuTope pour placer 
leurs etats sous Tompire de l'anarcbie ii bannet raupe. 

Les clubs angloia jacobinB oat lev^ de forles sommes par la voyt 
do la BDUscription; ces BommiCS ont ete envojees en France, en Italje, en 
Pnisae et ep Autriche pai' des agons secrets. 

DcipiiLB la derüiere chüte de l'usurpateur on a tonte raison de croire 
q.ae lea Bonscriptioiis out etä doulili^es et que le produit en a et6 rcpaiti 
entiG les comit^^B insuirectjonela, qai so^t organis^s dfnis )es difftireute 
etstB de r^urope. 

Le plan de räbellion devoit eclater ä MLIaa, il Turin et k Vienno au 
mois du x""^^ 1814, et le Oabinet d'Autriche saät commßiit Ib projet des 
factleui a et^ d^jouS. 

On Teut ä präsent allumer k la foia l'incendio es Francs, üa Frossa 
et en Italie. 



' Zu. Händen gr. Migestät KalBor Fran« I. ex ISIQ? 
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TJu homme sjriTe depnis ö oo 6 joors h FarLs qui s. poor uom 
Lrän _M(»7Iar(! et qui est contrebaudier par etat, est cbargä par 1«s clubs 
d'AngleteiTe de profitei" des malhenre de la France pour y miiltiplier l'af- 
fiEmtion d«s cümit^s IssaiTäctioQßls; süq mot d'ordre est liliap^it>u$ caZcat. 

11 est couTeiiu qu'il n'; aura entre les iaHiis et les Juiiiateui-B ui 
(icriturss ni envcis par la po&te; le laogage appareot sera le p\Bs pur 
royalisme, ot le signe de reconDaiBsance consistera seulcmeDt dans des 
ättoacherngns imlt^s de la mafoimeri«; sn sort« quUl acira pour aiusi 
dira impos&iblie de couvaliicre les ccuspirateare. 

Toas las souverains de ('Europa st>Dt aujoard'hui rdunis ä Paris. 
Qiiel triomphe pour les illumine^ ennemis natur«ls da tout« maoarcbie, 
ei un m^me coup pouvait les eitermiaer. 

Voilä le but auquel ils aspirent; c'e&t uoe nouvelle conspiration 
des pondres qn'il faut ponr asaurer I'eiecntiOQ de leur projet criminel. 

Ceni d'enti'e lea Fran9oia qui provoqaent ä Sa ^erre civilö pav 
toute Sorte d'actes Tiolents, sont affilies aui clui>s d'Angleterre, aui 
comites de Prasso, do Fologoe, d'ltalie et d'Aotriclie. Oa n'atteiid pLuB 
qn'un Signal poui- commencer I'eiplosioii. 

Dejic läs agäDS de Mumt qni ae ti-gavoient ü Losdres reuDig &n c!ub 
däDs Suffolkstreet, Charingcross, Hont partjs depuia quiaze joara pour 
l'Italia; leur bnt est d'j restaoi'ei" le parti dd Garhonari. ,. 

De& FDlonais asaocies aux clubs antimonarcUiste$ sont pai'tia ayant 
ie Sieuf Handel^ ü leöt tele, pöur se reuJi« aupre» de Kosciusko ot autres 
diofs maiquaüs da leur aatiou. 

A Vienne quelques Plemontais et Italiens trament sonrdement et 
t'epandent Tino doctrine fuEsate pöur les tuoiiarchies. 

Getto doctrine B'est qua le deyeloppüiineQt de cette proposition: de- 
puis trois ans les rois se sont scrvis despeuples pmtr asservir fc3 peupjes, 
il est kmps que VEurope n'offre plus Vtmagt rf'wn ti/ran. 

Le CabluAt d'Autikhe eat je seul aui^uel je voux faire cfltte dö- 
claratioo, parc«qa'il coQooit par sa piopre expi^rieoce la conBanoe qui 
m'est düe. 

Je desir« cependant, fli Sa. Majeste le jnge ConvöDable, qu'on donne 
avlB ä leurs Maje&tes le £oi de France, r^mpereuv de Ku&sle et le Boi 
de Prusse. Le pouvoti de ce demier est fortement menacö dana ce mometit 

Si ou reut me faire connoltre, loTsqne des meaures de s^rete seroikt 
prises et qu'oti äara recoqou que je n'ai pas ete tromp^, je n'y mets 
aacuae Opposition, 

1 Eaudel? 
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Eq me resumant, je CDnseille aai SDUTeiains alÜM de mettre la 
jß.tA graade circonspection dans leurs d^marches tant qu'ils seront en 
France, et je le recommande plua particulierement h Sa Majeste t*Empe- 
r«ar d'Äutiich« paiceqa'il tompte parmi les jacobius un ylua gmud 
n&mbrD d'eaneEDlB. 

3. 

Kaiserliches RescripL 
(Staatsratha-Archiv 181& Z. 689.) 

Das Terboth, die italieniache tliiiform in Meinen Staaten zu trafen, 
liat üch Yoi'züg'tiGh auf jene ladiv^daea zu. ei'strec^eD, die mit AbBcbied 
aatlassen oder von dem FM. Grafen Etith^g'arde nicht als Officiere auer^ 
kaunt worden sind; die übrigen, die auf dem halben Solde stehen, oder 
einstweilen noch zum Dienste verwendet werden, kennen diese TTniform 
mit der scbwarzea Kokarde bis znr Abnützung ihrer ge-genwärtigen fort- 
tragen. 

Der FM. hat alter auf eine angemessene Art einzuleiten, damit 
diese Uniformen vOn jen-eQ Officiers, die Meiüb Uütei'ihaDen sind und als 
solche bejüebalten und auf halben Sold bisher g'esetzfc worden, bald gegea 
die liflstehende Ariiiee-Uiiifonn vei-wechaelt werden. 

Was die Militär-CiTil -Beamten anbblaugt;, sa haben selbe insoweit 
sie in Meinen Diensten yerbleibeu, di« für iht« Cbargen vorgeschnehenea 
Uniformen seiner Zeit zia tragen^ widrig'CQfalls aber ihre gegen wäi-lige 
nach Vollendung ihrer nunmehrigen Yerweudung abzulegen. 



Wien den 1. Februar 1815. 



Franz m. 



4. 

Allerhöchste Entschließung vom 33. Februar 1815. 

(StaatBratLs-Archiv 1816 Z. 142.) 

Da Ich den Theil des Hir zogehdrlgen Italiens zu einem Efinig- 
reiche za erhehan beschlossen hate, so Ist über den Namen, welcher 
selbem zu geben wäre — da dabei mehrere B<?trachtungen eiatreten, wie 
z. B. wenn Ich es das Köaigreich der Lombardey nennen wollte, dieses 
Meinen Yeneziaui sehen Unterthanen nicht angenehm fallen würde und 
es sielleicht besser wäre es das Königreich Österreichisch -Italien zu be- 
nennen — mit Meiner Geheimen Hof- und Staats-Eanzley unTerzügli<;li 
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das Einvernehmen zu pfleg-en und Mir das Resultat davon eobald niöylioli 
Torzulegen. 

In Ansehung: d&r Einteiluag- das ganzen Gebieths in Ewey Gou- 
Tßrnementa jedoch an-ter dem ¥anien das Mailändiache und VönezianiBche 
BSd in Änsftiitiug der Abgiänscng derselten erhält das Eiurathon d-er 
Hof-Commission Meine Genehmigan^ und sind die allenftills yeimßg das 
KongresBcis Mir noch zu Thcil werdenden VorgröGerangen in Italien jenen 
beiden Gouvernem-enlis, wozu sie am -meisten geeignet sind, Kuiuteilen. 

zn 11. Hat es bei <ler von dem Grafen Bellegarde und dem Re- 
ferenten Eofrath Eübeck vorgsBcblagonen Elntheilung des May läudi sehen 
Gouvernemente in 6 Kreise (provincie) vorderhand und in Betreff des 
Venezianischen Gebiethes bei der von der Hof-KommisBion angetragenen 
Eroiseintheilung au yerljleiben. 

la HI, Genobmige Ich die für beide GoTivernements ang-etragenen 
Behörden und Gülfsämter und don fQr die Gubernien und die Tasämter 
vorgeachlageneui Personal- und Besoldnngs stand mit Ausnahme dei' Hof- 
rS-the bei den Gabemien, statt welcbei Ich bei dem Mailänder Gubernium 
um einen Bath mehr, mithin zehn Gnbernialrätbe bewillige, wohingegen 
das YeneäigQi Gubernium sich mit eilf Rätlien zu begnügen liat. Zum 
Gouverneur in Mayland ernenne ich den N. Ö. Statthalter Grafen Saurau 
und zum Gouvernem in Venedig den ga.lizi8chen Gouverneur Grafen Goe&, 
wovon IchEi'stern unier Einem verständige. Die denselben zuverleihen^ 
den Gehalte sind Mir in Vorschlag zn bringen. 

Die Höf-Kommiasion hat den Grafen Sauj-au alsogleich einzube- 
rnffen und ihn some den hier anwesenden Giaf Goeß zu den Berathungen 
heizuziohen, in welchen sowohl der B es etzungs Vorschlag für Iseiie Guber- 
nien nnd ihre Hülfsämter, woüey auf (die) Nationalen, insofern Bie die 
orforderlicliea Eigenschaften besitzen, vorzügliche Kötksicht zu nehmen 
ist, verhandeH als auch das sonst Erforderliche erörtert wird, und wor- 
über Mir sodann die dieafalligen Vorträge mit thunlichster BesBhleuui- 
gang vorzulegen sind.^ 

zu IV. In Hinsicht des vorgeschlagenen Personal- und Besoldunga- 
Btandeü für die Delegatiüneu geneiimige ick die Anti'äge, falls dieser For- 
sonalstand wirklich nothwendig ist, indem solcher hei den ErciBämtern 
in Italien im Verliältniß gegen den in Meinen deutschen Ländern ob- 
liegende viel geringeren Geschäftskreis und umsomehr übermäßig ange- 
Betet zn Beyn scheint, als er in den. Veneziani sehen Staaten unter Meiuer 



' Folgt eine Aas küetQuläsdische Gubernium betrefFt^nde Stelle, 
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Regierung our aus 1 CapitaaD, 1 Vice-Cap., 1 Secretär, 1 Frotocol.r 
3 Kanzleydienern und dem Pörsonale bestanden hat. 

ZQ V u. VI. In BetröfF der BezirkshobSrdeii tind Communea erMlt 
dai Einrafhen Meinö öenehmigung. 

lu B, In Änselmng dar PrövinKiat-VGi-fiissung gnht Meino Gesin- 
nung dahin, daß nicht aHein eine Gongrogazione Centrale für j*d&a Gii- 
bernium, wie sugetragfiD wii'4, von welcliem jedoch jedei-zioit dei' Gouvor- 
ußur der Frä»ideiit zu seyn hat, aufgcstollt werde, Eoadei'n id.il atKh in 
jeder Provinz eine Congregaziono proviticiale, deren Torsteher der De- 
legato regio äeyn soll, zu bestehen habe. Di« Cong-t'^gazione prariiiciftle 
ist aus Gliedern der ProTinz, uümlich aus Beisitzern aus dem begüterten 
Adelsstand, aus der Klasse der Steuerpfliclitigen und aaa Deputierten der 
Städte der Pruvinz lasanimenzusetzen, welche erstere von den Eomunen 
der Provinz und letatore von den Städten zu wäbien sind, welche nach 
dem Antrag der .KommiBsioa das ßecht erhalten buIIou bei der Congrega- 
zione centrale zu erscheinen. Die 2ahl der Glieder der Provinzlal-Kon- 
gregazton ist nach Maß der Kräfte der Provinzen zn bestimmen nnd Mir 
Torzulegen. Die Ernennung derselben behalte Ich Mir das erstemal vor. 
In Einkunft ist zu jeder Stelle von den Eammnuen Bin Individuiim 
namhaft zu machen, wovon die Cyngregasiöne Centrale Mir drey Torzn- 
schla^gfin bat. 

Die Aktivität dieser Congregaziono provinciale hat in An&ehnng 
ihrer Provinz die nämlicha zu a^eyn, welche für die Central-Congregation 
angetragen wurde, mit Ausnahme des Grcditwesens, woTon weder bei 
einer noch bei der andern vor der Hand die Rede Eeyn kann. Die Pro- 
tolcolle und Kechnnngen dieeer Prov.-Congi-egatJon sind dar Central-Con- 
gregation einzuschicken nnd haben die Canceüieri der Provinzen in den 
Gegenständen, in welchen eie der CentralCongregation nnterstehen sollte, 
ihnen zu unterstehen, s^owie diese »TXQk die Recbnungen de^r Gemeinden 
der Provinz zu erhalten, insoweit sie in ihre Wirksamkeit einschlagen, 
die Qüiuternötti ffli' di« Gemeinden zu entwerfen, und Oberhaupt die Ge- 
schäfte der Provinzen in dem iboen eiageräumten- WirkuDgakreise äu 
besorgen hat. Dadurch bleibt der Cou^rogaziDne Centrale ihr Wirkangs- 
kraia nur auf dasjenige beschränktj was in Ansehung- der nämlichen 
Gegenstände das ganze Land betrifft, und nebstdem hat sie noch die von 
der Provinaial-CongregatioQ bie gesendet an Protocolle und Kechnungea 
2.U. revidiren, die Klagen, welche gegen die Verhandlungen der Cougrega- 
zione provinciak vorkommen, zu ynteranchen und insoweit sie es ver- 
möge ihres Wirkungskteises tlmn kann, abzuthun, die Eintheilßog der 




steuern und Laston zwiäüben Provinzen und FroTtnzßn zu besorgen und 

endlicJi all jenes, wozu sia wegen VoUenduiig der Steuerregulirung bei- 
gesogon wild, zu vollführen. 

Der Vorsclilag zu Aon Gliedern der Congrogazione Centrale, welcha 
Ich das erstemal zu bAneuueo. Mir vorbehalte, Lat so wie ibQ di& Couniis- 
eion anträgt zu gesclielian, nur können hiezu aucb Mitglieder der Con- 
g'i-egaziono Provlnziale vorge sc li lagen werden. "Übrigens ganeJimigfl Ich 
für dieaea Puntt das Einrathen und hat jen&s, was die OommisGion wegen 
des Austritts lind der Entfernung der Glieder der Congregazione Generale 
anti-ägt, auch in Aasebun^^ der Gün^regazione provinciale ku geBcliehen, 
welch letzterer in keinem Falle eiu größerer Wirkungskreis, als Ich ihn 
hier nun liewillige, vor der Hand einzuräumen ist. Da sie keineswegs 
mit den Magistraten oder Eepraaentanten. der einzelnen Städto zu Yer- 
mengen sind, worüber leb seiner Zeit, wenn die politiBcheu Behörden 
gehörig organinierl saju nerden^ den Vorachlag gewärtige. 

Ferners ist Mir von der Commission anzuzeigen, ob die ßtiedei" der 
Congregazione Frorinciale, da sie in ibren Frovinzen selbst sich befinden, 
nicht unentgeldlich zu dienen hätten. 

Die Instructlouen für die Congregazione sind mit Beizieliimg der 
Lälidercbefs und, soweit ihre Anitsgeschäfte das Steuerwesan bstrefToa, 
BinTerständlich mit meinem St euer-Regulininga- Hof kommisaio ns-P resi- 
denten zu entwerfen und Mü- zur BeBtattigung vorzulegen. 

Übrigens ist dem FM. Grafen v. Bellegarde und insbesondere dem 
Eeferenten Hofrathe Kübeck über ihre Ausarbeitungen Meine lieaondere 
Zufriedenheit zu erkennen zu geben, und Mir der Entwurf der Kund- 
machung, wodurch alle diese Meine Anordnungen in Meinen ItalleniBchen 
Staaten bekannt gemacht werden, sobald jaögUch zur Geaehmigüng vor- 

zaleg'en. 

Franz m. p. 



5. 



. H. E. über dsn Vortrag Haager^s vom 3. Aprd 1815. 

(Po].-A. 1815 ad 49.) 

Die Frinzessin Klisa in Brunn iat so wie ikia Umgebung in der 
Stille zu beobachten und ihrem Gemalile in keinem Falle die Rüclikohr 
nach Italien zu gestatten. Hieniach haben Sie das Gubernial-Präsldium 
in. Mähren sogleich aßiiiweiEan mit dem Beieatze, daß .sämtliche Indivi- 
duen der FamiJia Bonaparte, die nach BrCinn auf Befehl unterwiesen 
werden, mit Inbegriff ihres Gefolges unter stäter Aufsicht der Polizej 
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daselbst zu Terbleibeii babea und d&@ ibsea in keinem Falle gestattet 
werden eolle, sicli ohDe< Torläiitiger Einwilligung d&r geheimen Hof- und 
Staats- Kanzle j v-on BrQnn zu ent/ernen. 

Wegen Ablösung de@ in Brunn liegenden Jtalieniecheji Regiments 
jfit bereits das geeignete eing'&Coitet worden und in Ansehung des in Ba- 
Tfinna ziurückgebliebenen Solines der PiinzBBsin Elise ist bei den geg-en- 
wärtigeu Umständen, wo die Neapolitaniachfin Titippen diesen Theil 
It&lieuB beSfltzea, nichts zu verfügen. 

Wien il«tt 8. April 181&. 

Franz m. p. 
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6. 

AUtrhöchste Eittschließwng. 

Lieber Graf v. Lazanaty! Um dem von den ÄratBbeh&rdöa in Mei- 
nem lombardisch-reuetianiscben KönigieicLa besorgten Nothstande, eo 
viel ß& an der Eegierung liegt, zuTorznkommen., bat die Central-Or^gani- 
süiingE-Hof-Commission eine Berathung Ober die Frage zu ptlegftn, 
wekhe Ton den schön untw der erloscheneii öder der Osten' eichiach«n 
Regiening begonneneD, aber seither eingestelli«» Baulichkeiten fort- 
gesetit, oder welche neuen unternommen wei'den, darften? Es Ist sich 
dabey an den Grundsatz in halten, nur solche Baatsn Törnehmen so 
lassen, welche früher oder später unTermeidlich sind, und besonders ia 
jenen Gegenden ausgeführt werden kOnuen, wo die Noth und Erwerbs- 
losigkeit TDTzQglicb fahlbar ist. Die gemeinschaftlichen Beschlüsse sind 
sogleich zur AuaführuDg zu bringen, die Beeultate aber Mir zur Kenut- 
nlß zu bringen. 

Obschon die Voreorge der Staatsvei-waltung unter Bolchon TJmstän- fl 
den sieb nur darauf beschränken kann, d!en Staatsbürgern so viel mög- 
lich alle- Wege de^r Erwerbung zu öffnen, eo bin leb doch bey den besoiL- 
deren YerhältnisBea der Provinzen des lombardisch-renetianischen König- 
reichs nicht abgeneigt, Im äuäei'sten Falle auch Geldunterstütznugen zu 
gewähren, am welcb-e in, dor ang^nornmenen VoraussetzuDg von der 
Central -OrganisirnDgs-Hof-Comxni£Bion nach vorläufig gepflogener Rflck- 
Bprache mit der Et'cditfi-Hof-GomniiEBi{(a eingeschritten werden kann, fl 

Damit übrigens von den Nahrungaeriengnisaen dem ei nheimi schon ^ 
Bedarfe der Einwohner nichts entzogen werde, trage Ich unter Einem 
dem Hoflcriegarathe auf, die Bedeckung seiaer TerpQeg'BbedflrriiiBGe für fl 
das Militär in dem TeueziamE:cben Gebiethe aus anderen Provinzen außer- 
halb detu lombardiEcb-Teuexianigchen Königreiche sich zti rerschaffea. 
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Die Central-Org-aateirungB-Hof-Comniifision wird dieser Angelegen- 
leit ihre beGondero Aufmerknamlcüit weilien, ßiuh Tüa d«üi wuliron Zn- 
eUiid der Dinge iu der gennuegtou Keinitniß erhalteD und Mir liarüber 
siiwie öboi' alle ia diesar Üpziehujig getroffenen MaDregelD und ibren 
Erfolg ¥on Zeit zu Zeit Vortrag- erstatten. 

Wien den 18. September 1815. 

Auf [LusdrücklickeD Befelil Seiiiei Majestät 
BaliLBr. 
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7. 

Geheimer Bericht. 
(FoL-Ä.) 

Durazzo, provisorisclier VJce-Präfoct erhielt, wie es E. Esceüeiiz 
bekannt ist, aaläogät ein allärhöchstos s^lir stbmeicbelliaftfiB BeEobungs- 
.ecret rOokaichtlicJi eeiner angeblich eifrigen Verwendung bey Verpfle- 
gang der österreichischen Terwundeten, und der dadorch an Tag ga- 
legteQ Aühänglichkeit an die gegen wärtig-e Regierung, Allein trotz dem, 
,vas Hocbdieselbvu von hier aus tob. diesem Duraz-zo erfahren, wußte auch 
BO zu sagen jedea Kind, daß Niemand schlechter als &v für Östermch ge- 
Binnt ist, und bej dem l''^" Torrilcton dfii k. k. Truppen dnrcb Tielfältige 
unnütze Eedrückiingen die gegenwärtige Regiei-ung ji&ch Kräften verliaßt 
zu machen suchte; doch waren seine Ordensbrüder heym hiesfg^euGubflr- 
ninm gefällig genug, diese Kleinigkeiten bej Erstattniig des Berichtes zu 
eeiii«ti Gunsten gänzlich za übersehen. Es schien indessen als fi^oüte die 
Blies entdeckende Zeit auch hier in ihr« Bechte treten; denn aus einer 
von Henn Hofrath v. Barbaro «u Wien, von welchem Hochdieselben am 
besten die Genauheit meiner Angabe m erfahren geruhen können, an^ 
gestellten politiechen Untersuchung ging deutlich und ußäezw$ifelt her- 
vor, daß besagter Durazzo nebst noch gegen 100 andere Munizipaliläts- 
und k. k. Beamten der dortigen Gegend ganz zum Criminale geeignet sey. 
Doch gute Brüder Yerlassen sich gerade in den schwierigsten Augen- 
tLicken am wenigsten, und weüiJea gerade dann alle ihre, bloß durch un- 
geheuere Mühe, Beharrlichkeit und Feinheit erworbene Macht au, den 
Schwankenden zu. retten. Das Gubernium suchte daher, wenigstens TOr 
der Hand den Vice-Prafecten von Rovigo von dioaem Criminalyerfahren 
zu retten, and belleH daher Dürätzo ruhig auf seinem Posten, wätir^ad 
er der Gerechtigkeit angemossea fand, unter anderen auch die in dieser 
Areii», S3,J»nil, I. HMfte. 31 
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Angelegenheit verfiüchtenan Expodeatä von Eovigo and ^en wirkl. Podestä 
TOD LonäiD^-ä dn^n zu Torurt^ioilon. Zu »mlencbteiid ist es, wie b&ld 
diese Ttrbaftcten auch den DuriLz^o laut ails ihren Mitgcliuliligen ankkgm 
WfirdeDj ia. aie ahne deSBen Befehl oder Einwiliiguii^ niuhta thun konnten. 
D» indflSHön anch bei dieser ßelegenheit das erst kürzlich so oüTerdientei 
Weise erlialteno Belobung^säecret mit dem gegenwä-tifj bogaiigenem Ver- 
brechen zu B'rBll absticht, und oin allgemeineE Ärgevniß heryorbringt, s-o 
muß auch nöthigerwoise durch dieses einseitige Betragen das Guhernium 
an Achtung und Zutrauen verlieren. Ist man im Gegentbeil ganz so wia fl 
ich, ond alle die das Glück haben, S*" Escellenz don Herrn Grafen v. Goeß 
genau 'iu können^ vollfcnnimen Ton deasen wahrhaft reÜgiösem (.ngend- 
baftea edlen gerechten und manschen freund liehen Charakter, so wie von fl 
doBsen ausserordentlichen Aahüjiglichkelt an Monflrch und Staat unter- 
richtet, so erwähret es sich gfinzlichj daßj wie ich in oherwahntem Be- 
richte N'<* Sd Ew. Excellenz gehorsamst zo bonehten die Ehre hatte, dis ■ 
verhaßte Sekte der Freymaurer gleich bey S"^ Exccllenz des Herrn Gouver- 
neurs Ankunft allhier so geschickt, so heratlien, bd einstimmeDd ihr trü- 
gerisches Ketze um ihn werfen (konnte?), daß gedacht S* Exceüenz nur 
durch deren Ohren nnd Angen zu hören und sehen vermag. fl 

Schon vielmuhl war ich so fiey, Hochdieselhen über den bewun- 
dernswürdigen raschen Fortgung dieses Ordens bßym hies. Gubernium, 
so wie über verschiedene MitgUeder desselben, orgebenst zu berichten. 
Ich wcräc mieh tiaher für diesmahl nur damit begnügen, gehorsamst nn- 
zufübren, daß die Anstellung des Mulanzani bey erwähntem Guherniuni 
so zu sagen eine Hauptepoche in dieser Bogebonboit spielet. Eekajmter- 
mnsaen wissen diese Ordensbrüder, die meist nnr aus schlancii klugen 
Männern von jertem St-T-nde nnd Menscheuklässe b^stehen^ so sclilsu auch 
die Schwachkßpfe, Notbleitlenden, Ehrgeitaigen, Fhantastiechen, Erinlsic- 
oder wohl gar Eachsüclitigca, zu ilirem Zwecke au benutzen, daß gleich fl 
einer gut geordneten Maschine, jedes Kni eingreifet und wirket, obn6 ^ 
selbst von der eigeutl, Koller die es spielen muß untemebttt zu Bcyn. So 
bahnte Mulanzani und dessen Anbänger dem borfichtigten Expräfeirtott I 
Galvagna, von welchem Ew. Excellcnz aber gewiß von Niemand, als von 
dessen Boscbützei- dem H. Gub.-Kathe v. Eaah so viel&s Eühmliclses boren 
konnten, den Weg, dieser Galvagna aber ebnete ihn wieder Anderen, vfla 
welchen ich mir vorbehalte, Ew. Eicellenz ehestens das Nähere gehor- 
samst zu moldon, da die Furcht, Hocbdieselben zu sehr zu ermüden, micti 
für dlesmahl schliessen ma&bt. 

Venedig am 24 8^"' 1S15. 

(Ohne Unterschrift, doch zweiEeUoline von Beg-alls.) 
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de choseB sor B. M. TEiüperear. On an rafoEU. 
Q116 Dieu Boit bflni; mais on m'ecrit q_Be Timprimeur Bettoni de Padoue 
a an la peritiission do faire graver le portmit de S. M. I. rimpäratrice 
tabiUee ä ]a Venltianner töllfl q^u'ellö a paru au bal de la Peuico, Csla 
mfl paroit cotnproniettre tant Boit peu la Majeste Imperiale. Du rasto je 
m'y aoumets; mais Icb malveinands flt I'Enrope y trouveront ä redire, ä 
Sa joüer de la dignite souveraina. L'Empereur s'e&t fait instrire pannf 
Iqs CDDfreres de la confrairia de bJenfaiBsuce de S' Eocco ; a meiTeille. 

L'inscription poiir las chevaux du culöbre Bibliothecaire Morelli 
Taat moins qoe celle de Pino. Ella Jone sur dea rimee. La toicI: 

kAnno , . . adduxifc hostinra cupiditaa 
Anno 1797 abduxlt Frauciscus I. Yktor 
AnDO 1S15 redusit. 
On dit que celle'ci sat la prtferee. On aiirDit pu en fairo une troi- 
Biflme aasaz meilleTira de tontes les dem, 

L'Emparenr se pL'opose läe donner Lui-memB une fete au bOE peapk 
deVeuise Bur la place de S' Marc, Oay travaitle; maispersonne ne s^ait 
ce qu''9lle doit etre dans le fondl 

Sa Majestä s'amuee de la curiosite de» bons V^nitieua. S. M. voit 
tont, Visite lout, vivifio toui II n.'y a pas de mauvais tems qui rempöche 
de se faire balioter en gondole pour tout coanoltie. Partout eile niontre 
bontä, zelcj intelligeuca e£ justice. 

La kttro qul contient cea details est du 12. X''^ oat eciite par ie 
jeune medecinRuggieri, frbredupt'ofessourdflPadoue. Elle m'a CBchantee. 
Le ccenr y pade, et le ccEar de toate Veniae, 

Ce 17. Dec. 1815. 

Kota. 



9. 



la C'"" Compignano 



M*** la Frincesse Jeroine B&naparte ä M^ 

ä Brunn. 

du Chateaii d'Eiwangen ce 23 X""^ 1815.' 

Eufiia je puls tOus ddnper queln^ues detaüs sur n&tre Situation, 
Itoub eu seres, je pense, bleu affectee, mais U me tient ä caear, que tonte 



'■ Abflehrift nach einem Interzepte Pol.-A. I8I6 ad 79. Die Abfiehrift tat 
übrigens voll Schreibfebler und entliehrt ^teiUenweiaa des g'äauaden 
SiDDäa, in welcher Richtung- ich verbeBaernd aiugreifeu zu soUea glaubte. 

21» 
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la fantille et tous en parbiCDlier^ soj&z bien conTaincüe, qtie je buIg en- 
li&rcmaut ^trangerc a toat ce qui s'e&t fait poor attirer moo inn.ri ki, 
Vous V0U8 rapellez (sie), je crois, quo Iura de mon depai't de Gmtz. j'avoia 
le piTssentimient li« toua les malliourB qui mo sunt arrivüs, je piisäerai 
sous &il«ncQ totit CA qn« j'aj dü souffrir pendant mon. Eejoür ä Göppingen, fl 
les procmtes qu'onya eu pou: moi Bt>nt (in?) immagiöables.mais jeciojals 
pouvoir encoro ruver le bonhenr aprös avoir pte reuiiie presquc par miracle 
ä mon L^pous, et jo pcnBoia qne ja n'aurois dans notra letraile qu'ä m'af- 
Qi^i-T dos rnftlhcürs folitiqu^s qni ont boutevcrBe notre familLä. Eelas! 
de qu'ölle manioro cruelle n'ai-jo pas ete tioinpöel Vous ilUz en juger 
d'apres ce tablea« soumis qus je vais vous tracer: apr&s avoir attire le j 
^lincü a mon inscü dana ce paja et lui avoir faAtles plus heiles promessca ■ 
fi Paris «i BJgiie avec lui wne Convention a son aniv^e dans le rojaume, i 
on nona a quelque tems apr&s enfermes lians un cliateau et declare pri- 
sonniers d'Mat, Von reBt a'imparei' de l'adminisiration ds notre fortune, H 
Ton a eiige quc nons renvoypns pvesqiip. toua nos gena, et noiis ne poa- 
vons sortir de muis du cbateaa eaua etre escortcs; ü&us ne pouvons com- 
mcniqQ'er avec qui que ce seit, toutea les lettres qui bdus sont adresaeee 
ou qae nona ^erivons sont lues et le pIns soarent soustraifces — ' l'on est 
alle juaqo'ä. forcer nos pprtes, feuiUcr tous trns papieis, H nous prenäre h 
le peu d'argent qne nous avions, soub pretest qua nons possedions iEb fl 
tresors, et qne Ton avoit contracte l'engagement avec les Alliea de na 
»ous Jaisser qne c* stricte -necessaire pour notia öter los moyons de &<H(Z- 
verser Vordre aciud en Fra-nceül! Vous remarqueiea que l'oa ne noas 
a jamais moatre le protoMlla, et qn'an contraire le prince-rojal m'a öcritj 
qiäft non senlemcnt il etoit etranger ä tous ces meaiirea inconvenaliles par 
lesquelles mon pere s'aTnusoit ä nous tourmeute]', mais encore qu'il cropit] 
da son devoir de me faire conuoltre aiiisi qu'on puisse que la seule pi- 
raatie exigoe pai' les Allii^s ätoit, qae moa mari s'engageät h. ne pas sortir 
du royaume sana !e consentement lies puisaances, *t qu'il ne se m6lat en 
rien des- affaires politiques et qu'ä cela pres nous lievioijs etre libres au.ssi 
qufl lai-meme; il a fait tout ce qu'U a pü pour faire revenir le ro; ä desl 
procMes plus jnstes, mais inuülement. EnRn vous croyrez avec peine qua! 
d«puis septembi'fl qua je guis ici, je n'ai vii tnoQ pere qus deux fois, ei\ 
cela pOQi en essayer les leprocbes les plas cniela. Acssi comptons noasr. 
lorsqae tout sera liien trauquille, noas adresser ä rAntriche pour faire 
cesser (une) persecution que rion ne peut juatiöei. Voua Toyez donc, ma^ 
chere scGar, que si soua tous troüvez nialheureusft dans votre poaitipni^l 
la notre Test bien plus encore, et qne nouB ne jouissoDB pas meme cotinne 
TOUS de la llberto de faire dans notre matson ce qtii nous coDTient. Mon 
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mad TOQB conseillQ douc de tous ütablir daDS lee etats autncbieoB jusqu'ä 

Lcß qne rBorope solt dana une aBaiettfl "bien tranquille, il me charg-s de 

Tous repeter ce qn'it vons a si aouvenli ^crit de Triöste qne 1« gouTerne- 

ment autrichi«]! est celui sous leg loia di]<iuel 11 est preferäble d« Tivrs d^a 

[qae l'oa ne peut 6tre chsz soi. Enän, mon Elise, si noua pouvioQS allor 

[aoQS y ßtablh't noua partirione des läemain. 




10. 

fAus dem Votum des Staats- und ConferenM-Bathes Alten Martin 
Lorcn0, 11. Januar 1816. 

Nach Ansicht des Refcrenteo waren die Dispöüsen allei' Arbsn von 
Born eiDgefübrt, ,iim mit doj) dafür zu ciitricbteuden 'Xsixen die Flnauz- 
kammer der römisclien Curie zu bereichern. Alle diese Dispensen, insoweit 
Boichen das pliicetnm regium nicht im "Wege stellt, können und dürfen 

tvüQ jedem Bischöfe kraft der ihcu von Gott verliehenen Amtsgewalt und 
Vollmacht erteilt werden, sowie selbe auch von inehrereD Bischöfen in 
dem alten österreichischen Staate wirklich ausgeübt wiriij und diese Aas- 
flbnng durch kein wie immer lautendes auf einen Kanon oder auf Ohser- 
vauz und Gewohnheit sich gründendes päpstliches Reservat beschrankt 

I werden tann*. 
Es hedfirfe daher, meint dor Referent, in dieser Einsicht einer 
.Gefälliglteit' des päpstlichen Hofes gar nicht, .sondern nur der Veraicht- 
leiatung auf hios anmaaslicho üechle, die diesem Hofe entweder gar nie 
oder nur zeitlich und so lange zugcataiidcoi worden sind, als sie der 
Laadesregent in dessen Häud^n für den Staat ungefährlich findet und 
Ton seinen Bischöfen nicht ausgeübt wissen will'. Pie r>Smische Curie, 

Ikanm dasa sie wieder anflehte, scheine ,uiit den aus der alten Eüstliammer 
des Betrügers Isidor hei^eholton halb verrosteten Waffen gerne Fühiien, 
in denen man so glücklich war schwache und unwissenda Bischöfe ku be- 
siegen nnd ibra Fürsten, die ihnen gerne zu Hilfa gekommen waren, da- 
Ton durch den damals sehr gefilrcbteten Vatikanischen Bannatrahl zn- 
tückzu sehr ecken neu&rdinga hervortreten zn wollen, um mit iliren 
nniiähligen Eeservationen, facnltäten nnd Indulten die katholische Welt 
für die gewöhnliche reichliche Bezahlung zn überschwemmen'. 
_ Propst Lorenz tadelt es dass in dem Gutachten der C. 0. H. G. von 

y der .Kii'Che' die Rade sei, wo e& sich doch nur um den ,päpstlichen Stuhl* 
handle: ,Der römische Bischof bat an der Eepräseutation der Xirche 
keinen mehrern Theil, als joder andere Biackof. Denn die Bischöfe haben 
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an der allgemelDen. höchsten Kirchen- Gewalt gleichen Theil und in AV 
fticlit auf allgemeine kirchliche Entacheidangeiif dem YorBitzrechte des 
Fapst«s als Frimarius nnb«scha<let, ein gleiches d^cisives Stimmrecht. 
Auch als einzelne Bischöfe besitzen sie in ihreu Kirche Espreugeln elien 
dieselben Rechte, mit dei' gehdrig^en Subordination gegen das ganze Col'- 
icgicm d«r Bischöfe und gegen ihren Chef den Primae, welche dieeem als 
römischen Bischof in der römischen Kirche zustehen.' Daraus folg-e daas 
,die päpstlichen Yorbehälte von sellist aufhören, sobald die EischSfe die 
ihnen von Gii^tt Terliehene Amtsgewalt gebrauchen wollen'; die Gesetze 
der Kirclie dürften ,mit denen dea römischen Stahles und seiner Curie 
nicht vermengt werden'. 

Auf eine Nachgiebigkeit der römischen Cut'ie sei niclit zn rechnea; 
,man muß sich glücklich schätzen, wenn sie nicht mit jedem Tage weiter 
greift'. 

11. 

Liebster Fapat 

Wie angenehm wftrd ich nicht gestern durch die Anltunft d 
Grafen Magawly flbenascbt, dw mir Ihren Brief und zugleich den Befehl 
IJberbracbte mich nach Italien zu verfügten. Im ersten Augenblick dachte 
ich nur an die Freude Sie liebster Papa wieder zu sehen, Ihnen mündlicli 
zu £a-geu wie eehr ich Sie liebe und Terebre. Erst nach einigen Augen- fl 
blicken fühlte ich den schmerzbaften Gedanken van der Trennung mit 
meinem Sohne, kein grösseres Opfer konnte ich weder seinem Wohl noch 
Ihrem Wunsche bringen, and leb weisa nicM wie ich die Kraft bekommen fl 
werde es zu ertragen. Auch kostet es mich schreckhch yiel micli von all 
meiner Familie> von meinem Vaterlande zn trennen, von einem Lande wo 
i«h nach allen meinen Unglücksfällen bo gat aufgenommen wurde; nur bei 
Ihnen werde ich Tro^t finden können und in der QolTn'ung dass Sie mir 
oft gestatten Sie und meinen Sohn wieder liier zu sehen. Diese Hoffnung 
brauche ich mit dem Selbstbewusataeyn, für die Zukunft meines Kindes 
Sorgen zu können um in ein Land zu gelieu, wo mich wenig roaen&r- 
beno Töne aber viel Unannehmlichkeiten erwarten. — Wegen die Ga- 
schäften welche Sie mir fichicktea werde ich Ihnen in wenig Tagen 
schreiben, ich habe sie zwar flüchtig durchgelesen nnd dem Minister da- 
von gesprochen, aber es. sind so wichtige Gegeugtända dass es Zeit und 
Überlegung braucht um etvras zu entscheiden, auch bin ich froh den Onkel 
Rainer zu cousultü'en. 

Ich habe Ihren Wunsch wegen den Franzosen ao Tiel als möglich 
volliü-gen -— alle furtzu schicken wäro durchaua unmöglich — in 1 2 Tagen 
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önnte ich nicht gleich mir ein neues Hnus hiMcn, die irenif^en die mir 
Doch ütirjg bleiben imd die ich seit Ihrem gestrigen Brief aoch viel ver- 
mindert habe sind lauter ruhige Leiiie welche sicli unter den vielen Ita- 
lienern verlieren werdenj bflaonders da die Form der ÄdministratioD des 
Hauses nicht mehr franxösiecb se^'n wird, und lerne ich einmal die Ein- 
gebahrenen kennen und finde ich Leute in die ich Vei-tTauen haben kann, 
Bo lat es nachdem recht leit^ht sie nach und nach ausgenommen die Frauen 
noch zu verring-ern. 

Bern Marquis 39.asset habe ich durch einen Brief Isundgemacht 
dass ich fürchtete da&a er seine Demission g&ben mllaste, und habe ihm 
ihn durch den Neippci'g ^schickt, dessen gutes Hci'z mir Bürge war dass 
er den Auftrag mit aller Delicätease machen würde, — Der Marqais hat 
mir hier sogleich einen Brief geschrieben, der mich tief gerührt hat und 
den ich Ihnen hier beilege. Er bat von mir hegehrt, den Titel einea Grand 
Maitre honoraire zu behalten und ich habe es itni bewilligt, weil sonst 
die Leute In seinem Lüude glauben möchten, mau habe ihn mit Schänile 
foiige schickt. 

Meine Equipagen schicke ich schon den 18**° fort und hahe ge- 
bethen dass man mir den Eavanag-h und 30 Mann Kuiraasieie mit einem 
Of&cier mitgehen möchte — - ein Theil der Mannschaft wäre heeiiinimt die 
Pferde hinaus zu führen, da ich diö meisten von meinen Stallenten weg"- 
gehe und lieber die nütze durch Pannesacer ersetzen werJe. 

Den Grafen Mag-awlj schicke ich voraus, um Aiiatalten zu machen 
und, weil er mir auf der Eeise angelegen wäre, hahe ihn gebethen aher 
wioiäer nach Verona zu liommon — Graf San Titale wenn es seine Ge- 
sundheit ilim erlaubt wird auch noch voraus nach Parma geben. Idh ge- 
denke den 7'^° fortzuziehen und werde bis nach Verona im strengsten 
Incoguito reisen, ich gebe üher Grata weil die Gegend schöner ist und der 
Weg besser, und da ich nur zwei Stunden von Venedig vorbey gehe so 
werde ich Ainen Ansfi^g hinmachen um diese schöne Stadt aber such in 
Btrengetem Incognito zu sehen. — Ich hoffe es wird mich ein weni^ zer- 
Btreuon und ich werde ea recht n&twendig brauchen — ich werde dann 
den 20'^" in Verona eintreffen, um das Glück zu haben Sie einige Tage 
2.U sehen. — Ich hoffe Sie werden mit diesen Anstalton zufrieden seyn. 
Ich bin erfreut zu hören dass Ihre Gesundheit besser ist — Ich bin nicht 
sehr wohl seit einigen Tagen und bin ganz entsotzlich m[i^]e von allen 
Eeiseanstalten die ich machen muß, nm den 7'*" fortzukommen. — Ich 
werde so wenig Wägen als möglich mitnelimen und reise iinter dum Nali- 

C Gräfin von Golorno bis Verona, mit meinen zwej Damen wenn 
ni hia dorthin angekommen ist, und dem General Neipperg. 
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Eine Deptitation Ton Parma wird mich in Verona empfangen. — Das 
Hofwasen will icb ganz wi$ hier eiuricMea im<] w«rd$ den Fiirst Trant- 
mannsdorf am die EUcqaette bittfln. Wenn Sie mir eiae Gnade wollten 
erweisen, so wäre es dem Graf Scararopi zu erlauben noch nach Wien in 
kommen, beTOf ich weggehe, s*ine Frau wünscht sehr ihn zu eehen lie- 
vor, und ich loiache dieaen Schritt ohuie ihrem YorwiEBen damit es eiue 
Überraschung fflr sie wäre. — Main Sohn kHaat Ihnen die Hände müA 
befindet sich wohl, zu meiner grösaten Beruhigung ist er in gnten Hän- 
dsn, und naclide'm werden Sie auch die Güte hahen ihn nie za verlassen. 
— Ich bin 80 traang und doch bo glDdiÜch Sie wieder zu sehen. — Wäre 
nur der harte Augenblick schon vorüber nnd jener da, wo ich Sie münd- 
lich Ton meiner ehrfarchts vollen zärtlichen kindlic-hen Lieta ¥$rsicberü 
konnte mit welcher ich stets Eejn werde 

Liebster Papa 

Ihre gehoi'samBte Tochter 

Louise. 
den 24*=" Februar 1816. 
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Quadro caratteristico dei Generali ItaUani nella Lomh&rdia. 

(Fol.-A. 1816 ad 1993/234.) 

Pino, Tenente Maresciallo, in ritiro, nomo prodigo, oneato, braTO 
söldato, discretg Generale, amhizioso, di limitati talenti; egli st 6 coperto 
d'ohbi'obrio nella giornata. del SO. Aprils, mentre dalla magglor parte si 
ritienBj ch'egli avrebbe potuto fmpedire la morte di Prina; egli ha sciu- 
pato tutto il Buo patriraonio, fe pleno di debiti, ciö nullameno trovasi agiato 
stante lifl nthezze della moglie, 

Peyri Conte, T. M. in ritiro; era un haon soldato, e dotato il sof' 
fi.cienti cogalzioui; ultimameiite perb ha dato piore di non easere piii 
adatto ad un cotnando atblro; Jl vizto delle donne e del Tino lo banno 
rovinato nella salute, giuoca ancha asga] Tolpittierj, Egli areva coflsumiito 
nn pingua patrimonio, ma essendo di morale non molto anstera nella 
campag-Qa da aeso loi fatta nel Kegno di Fapoll, seppe arricchirsi. 

Sonfanti, T. H. pensionato, buon soldato, onesto, cono^ce snffl' 
cientemeate la lingua tedeaca, dopo perft nna malattia mortale, che fecft 
al il suo fisico, che il sao morale ne Boffersei"o per modo, che nun sembra 
piil adatto airattiTltä. 
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Ealäbio, General Maggiorepenßioriato, nonhamai ^odnio opiniona 
alüTina, nh come Generale, nh come linon solJato, n^ come bnon ammini- 
siratore, Staate la poca di lui delicatezzaj egli ö iavecchiäto assai, e hqu 

tpiti adatio all' attiritä. 
Folfrancescki Coote^ G^, M. peaBioaatiO, uomo de una morale 
auBterissJma, ricco, di molto ingegoo, i snoi talenti, senz.'avere q^uasi maä 
fatto la giierra, lo inalzarono al g;rado dl Ministro dellaguerra, in sögiiito 
di Cape deiramministrazlDQe milltarä, s qnindi d'Ispettore ^än«rala dßlla 
Gendarmeria del cessato fiegno d'Italia, & dl Consigliere di Stato assieitiG. 
Egli in foBdo i sempre stato iDimico de'f i'anceBi, e portato per Tindipea- 
»denza Ttaliana nei principj della H&pubblica; gli ai attril)niBce perb un^ec- 
H cessiT» dose d'egolsmo. 

H Campagaola 1 Genorali, sul loro conto nou mi deg'ao di soffer' 

^P e DoEnbowskf J marini, dessi Boao roBecrazion« iiDiversak. 

I Palombinij T. M. in attiritä; egli e la probita stessa, buon boI- 

dato, istruito Generale, in somnia sembia, che racchiiiil.^ in liit tnttM 
numeri n«icessarj p«r cuQprJre dc^goament« il grado di cui ü rirestito. 

^p Mazzuccbfllli Cuate, T. M. in atti?iträ, ainbizioso, molto colto, 

bnon Generale, neirorganizzazionG ddile ttuppa Äustro-Ualiane si fece 

Iodiaie non poco da nosU'i üfficiaü per le ingiiistiKie conunosae, stantc cbä 
il Mäi'Qsci^llo I^eliegard« se oe riportava a quanU piopoueva Jl suddalto 
Generale. 
Zucclii, T, M. in ahi^itii; egli S di corto ingegno, assai Jacolto, 
Bsaendo nn'Dföciale assolutamente di fortuna, e che non ha aynto educa- 
zione di sorta aicuna, di matiitre villaue, per cui era assai mal viso dat- 
rufflcialita Italiana; le azioni milit&ii veramente ülastri da lui sostenute 

ilo lianno ioalzato sX grado, ch'egli ha. 
Bertoletti, G. M. in attiviti, poca morale, molto talentoj buon 
Eoldato, ottimo Generale. 
Paini, 0. M. in attivitä, uomo onesto, pleno d*onoi'ft, ma staute h 
Sua ttk noa sembra adatto ad un, comando attivo; egli ha fatto pocLis- 
simo la giierra; sareblje un ottimo Comandante di piazza, oppure impie- 
gato in qualchfl ufflcio essend« dotato di sofficiöiiti cogiiizioni burocraticlift. 
Paolucci, Gr. M. in attivitä, onesto, di sufficisnli talenti, bravo 
della sua persona, maGencrale paranco inesperto, esscudo egli mai sempro 
Btato impkgato nella Marina; ägii ggaolto ambizioso, eYiliniente strisciante 

■ Helld ste^so tempo, 
Villata, G. M. in attlTitä, di morale austerissima, molto colt», 
de'anoi talenti militari ne ha date prove anche nella campagna deH'atinD 
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scoTSQ in Fraacia. Oggiy si ^ eparei U notizia clie qaesto Geoorale Eia 
destiuato al Comaodo della GeadanDcriaj so ciö e, il Governo pu^ essere 
tertu, d' aver fatto ua' ottima scelta stanto la morale ed i lumi non, comuni 
di q.ueEto Oenerale, che gode la ätima universale; anche la circoDstauzä 
di conoacerB a fundo la lingua tedesca pian essere dl grande utilitä in 
^imile carica. 



Uilano li 16. Ma^a 1S1&. 



GerU, 



13. 

Hericht des Grafen Subna an den I'^eldmar schall Fürsten 
Sc!marsml>erg. 

Ich habe Eurer DurcWaucbt liöchat TereliTtca Erlaß vom 19. Jaul 
l. J. orhalteD, worin Hoch dieselben mir die von der Pol. Hofstelle mit- 
getbeilte anonyme Schrift aus Lyon über eine BevoIutioQ, die hier aus- 
zubrechen drohtj zuzTiBenden geruht haben. 

Graf Saaraa hat mir einige Tage früher echon hieröber Mittiei- 
lung gemacht, und nach ErTräguug aller Umstände waren, 'n'ir Beide der 
Meinung, das» m derinaleik keiner andern Maßregeln, hedfirfe^ als Jener, 
welch« ivirklicli bestehen, und auf die Verhältnisse einer Tolh'öichen, mit 
Misvergnüglien und vielen Herrn- und Geschäft eloEem Gesindel gefällten 
Stadt berechnet sind. Graf Saurau meint, daß diese Schrift von einem der 
österreichisclien Eeg-ierung anhängigen gut gesinnten vielleicht furcht- 
samen Manne gescbriäbeD gej. 



I 



Dass übrigens keine neuen Vorsiclits maßregeln nöthig wareE» be-J 
wählt sich. Die Entlassung der Kapitulanten ist vor sich gegangen, Dia 
Garnison von Mailand hat alleia bei 1000 Mann verloren, und Aliee ist 
ruhig, nichts deutet auf ungewöhnliche tiährung. So lang« wir Lieinel 
auswärtigen entfernten Kriege haben, ist für die Kühe von Italien, na^h 
meiner IMeinung nichts zu besorgen. Ea ist fndessen doch gebiethendl 
nothwendig, diefie Provinzen mit immer thätiger Wachsamkeit zu beob-j 
achten. Der Stoff der Revolutionen ist da; er ist aber durch diederinaligeDi 
Umsläude in ein unförmlicheB Chaoa verwirrt^ deasen Erhaltung und Oril-| 
nung verbijtet werden muss. 

Man muBS aber zwit^chen den Mis vergnügten und den Sectisteo 
einen Jiilligen Unterschied machen. Misvcsrgnljgt ist, mit geringer Ads- ^ 
nähme, Alle». Die Einen verloren durch die eingßtr&tene Katastroplio, " 
die Ändecn habea nicht so viel gewonneu^ als sie erwarteten. Mailand 
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ist koiDD EzLuptstadt mehr. Jed« Kaste findet auf ir^eiid eine Art Stoff 
zur UnzufriedfiDheit. Der Bauer allelDr ^df gauz ohn« Eigöbitlium, folg- 
lich über Dependens und Independenz und alle Furmen und Gsstalten 
der EegieruDgen hflctat gleiwhgiltig' ißt, der Bauer wäre gut; allein er 
hangört hener Bslir; die Theuemng aetzt seine G-enügsamkeit auf ein& t\i 
hartD Probe. Dies macbt iho für dieseD Mom^Bt mürrisch. 

Die Idee der Independonz, die Napoleon dahin warf, und welche 
die Engläöiler aus andern Ümstäaden anfochten, kiit tiefe Wunel gefaßt. 
Die Secte der Änhängei' der Independenz von Italien tat im ersten 
Augenblicke der Besitinahme dieser ProvinE fast die Ge^samnitlifit des 
gebildeteren Theiles der Population in sicii gefaßt; nnn ist selb« wohl in 
ütiras Termindert, aber immerhin noch sehr bedentend, doch getheilt in 
ihrefl Änsiditen, und nicht begünstigt durch äußere Umstände; darum 
enthält sich zwar der wohlhabendere nnd klügere Theil aller Kasten dec- 
mahlj mit lauten Worten oder Werken für die Independenz zu handeln, 
aber seine Gesinnungen haben sich deswegen nicht geändert. Dsr Ita- 

tliener weiQ zu dissimuliren; er ealculirt und würdigt die Umstünde; er 
setzt Gut und Leben nicht anfs Spiel. Was noch activ an der Secte ist, 
ist der Theil der Kation, der nichta 211 verlieren hat, liet jeder Änderung 
nur gewinnen tann — reducirte Officiers, Advocaten, niinirte KRufleute, 
einige Gelehrte, und so mancher SuhwindsLkopf. 
^P Nebst diesen haben wir anch noch die Sccten der Gongregazione 

apostolica catholica Romana, die Sanfediaten, und der]«y, welche unter 
dem Deckmantel der Religion immer den nämlichen Zweck, Unabhängig- 
keit Italiens unter Einem Herrn, auf verschiedenen Wegen snchen, und 
in diesem für sie AIIb so ungünstigen. Momente auf bessere Gelegenheit 
lauern. 

Doch die Eegierung kennt die bedeutenderen Mäuner, und beob- 
achtet sie, bis einst die Zeit, und die Allmacht der Gewohnlieit eine Än- 
d«rung der Gesinnungen Ueryorbringen kann. 

In diesem Augeublicke köiineu wir hier nor durch NotU oder Se- 
ligionsfaEiatismus verursachte partielle Aufstände za besorgen haben; 
letztere waren nicht an besorgen, wenn die grasse Ignoransi der hiesigen 
Geistlichkeit, welche sehr bedeutenden Einfluss auf die bigotten Ein- 
wohner hat, empfänglich wäre, die Fnucipien einer woliIthiLtigen, und 
rein moratischen Kegierung zu würdigen wUßte, und der Ersteren, der 
Noth nämlich, werden die Einleitungen des GöuvcrnourSj wie ich hülfe, 
Schranken, setzen . 

Mailand, am 20. Juli 1816. 

Graf Enlina, P. M. L. 
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14, 

Hocbgeborner Crrafl^ 

Der berüchtigte ügo FdbcoIio, der Eurer Eicellenz ans TJelen 
acten ohnedieG hinlänglich bekannt sejn wird, hat Bicb meiDsn erhaltenen 
Kacbrichteo xu Folge uacli Englasd beg-gben, wo er — wie die biosig« 
Oppoflitioasparttiei wenigstens auHzuposaunen bemüht ist ■ — mit vieler 
AuszeichLung empfangen wurde. Da Puscolo ein wahres Genie, im Ge- 
spi'äciie hinreißend und mit der alten Litteratur sehr vertraut ist., bO' 
dürfte es ihm allerdinge vielleicht gelingen, durcli die «ngliscbe Opt>osi> 
tionsparthei — deren Mächtigwerden die LDriiniayor'& Wahl in London 
nenerdings bestättiget - — einige Bedeutenbeit zu orlangen. Den engli- 
schen Journalen wird es in jedem Falle gewiß nicht an beleidigenden. 
Artikeln gegen nneore Hegiersng in Italien f»h)en, die aus seiner Fedsifl 
äieBen dfirften, da es uns bis Jetzt nur durch die sorgBamste Aufsicht ' 
gelnngen ist, den Druck mehrerer Bcochiiren in diesem Sinne, deren Vet- _ 
fasse]' er war, in der Schweiz zu verhindern. I 

Daß er mit £ir«r an dem Zusanunenhang der Oppositionspartbei 
mit den hiesigen Liberalen und Indopendenten arbeiten wird, ist gleich- 
falls sehr wahrscheinlich und ich halt« es daher um su mebt' fiür meins 
Pflicht Hochdieselbeu hierauf aufmerksam zu machen. 

Eotnehnien etc. 

Mailand am 22. 8^"' 1816. 



Sauran. 
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I. Titoio 

li. Scopo 
IlL Mezzi 



Gongregazione Caitolica Apostolica Homana 
(C C AfBf).^ 
Lavoraie inde feesam ente per la pubbUca felicitä. 



IV. Foi'öia 



1° Far argine alle massime degl' Anarchist! 6 dei Ne- 

mici deirOrdine Social« 
2° Iramitarft i primi Crietiani nell'uniODe e n*! scftia- 

bievole soccorso 
ä° Difondera le Bciense pi!i utill alCuomo 
CinfljD« Membri, nn Presidente, e quattro Figlj 



V. StabiUmonto Immenso uumero dj Thbü. Cam«r« o Baggi 



' Am den Präsidenten der Oböraton PoliEöi- und ZenAur-Hofiltelle. Pol.- 

Archiv 1816 ai 4l57. 
• Gefunden in Mailand Februar 1817 bei MaaBolani u. a. Pöl.-A. ad lüt 



*^ 




YU Daveri 1° Oi:i;upaii'gi eeoiihrfl nel modo d'istruire » di ^utar« i servL 
stmili 
2*^ Mai purlare di pQÜtica e dt RelJgiooe 
S" Kdu fiBsere piü di dce nssieine a •iiscorrere 
^n.Marche Due iuterroguzfoDi, i-ae rispostc, segno, rtivisa, e patente 
1*' lat** Quäl Ö lEk cosa piu gloriosa p«r rDomo? 

Risp^ L'es&er& beoefattore lioIl'Umanttä 
2^ TaC^ Qna) Et la cosa degradante TüomoV 

Bisp*' L'essera opprBssois il«'siioi sicnilii ei] il rJSntaro soc- 
corao &gli üppresei 
Formare una Crace coile braccia incontrand'O il F. f 
Un ciirdoncino o ropso o gialla o verde u Tioletta o arancio, 
che avra due nodi alle eetremiitä; sarä. invisibil« e solo 
DBtensibilä ai F. . . . 
Cartii SU di cnl saih sctitto in clidü: 

Omnia ad majoram Dei gloriam 

L 

^^^^^ pubbltcti« felicitati» ibcrAtneütniii 



Segno 
Divisa 



Patente 



(auf einer nnterlept&ii 



c 



A 



C 



R 



Oblate auf^ediuckt) 



Fftcite Judicium et justitjam 

et 

diligite pauperes 



Obbliglii i* Niente tenere in iacritto. Tutto avere a raente 

b S" Fodelt^ segr«tezza unlone e opera 

^^^^B B" Prfistar giur^iDQQto uell« tnaal (I»L Presidfiot« H obbli^a- 

^^^^H zioue di soccorrere i F. . . . indigenbi. 11 Candiiiato nel 

^^^^B ricevere la Patente a Cordoncino pagharä un omnlumento. 

^^^^B Contribtito di cinq^ue franchi in mano del Buo Presidente 

^^^^H p«r anä sol rolta. 

^^^^^ GiurameaW 

^r Giuro ayanti Dio cbe e il supremo viodice della veritä ed il Pro- 
tettoro imparziale di tutti gli uomini, di esBere fodele alla C f C f , di non 
palaeare a cbicbeaia, quanto mi vcrrä confidato da'miei Fratelli, ed UDirmi 
per sempre a loro in difesa della moralö sublim« del Yangelo äd astev- 
mtnio dß^riqimici deU'Ordine sociale e d«lla Cavita Crisiiana per concor- 
rere con tatti li miei Inmi 6 le mie forze al progreGso della nostra Santa 
latitazionD ed al sollieTo de'miei fratelli indigenti. 
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Ss tradlsco consento di anbire la terrlbüe peniL fulmlnäta dalla 
C t C t ai Traditöri. 

16. 

Rapporto segreto, 

(Mailand 14. März 1817; Beil- zu Nr. 137.) 

Furono esegnite con tatta l'atüvitä poasibLl& le osBervazioiii Bopra. 
diTersi Oratori Sacri A\ codesta Capitale nell' attuale Qnadragesima, e 
dallß P'i'edich^ di aknDi di e^si S> ^ c^iarämentö iBtes^o il fancsre che cos- 
aarvano contra V attuale Governo, perö in maniera tale da potersi difandere 
al caso che venissßi'o gbsI questionati buUa loro orazioni Bacre. Quello fra 
di essi chg piü spiegosai sull'articolo sndctetto fa quello diS. Marco, Gio- ■ 
vanni Sai'gandl Bini, Canonico della Metropolitana di Si-ena, poiuli^ in noa 
dollB di lui predicbe, trattando Targomento il Trionfo della Religion«, 
non ha mancabo äi far vedere, che non solo la BaUgione sarä in f\n\- 
Innqae tBOipo trionfants ad onta dallc persecozioni * dei libetiinaffffi per- 
messi dai PotentaU (citando fi'a questi Napoleons S'Cnza perü faine iL 
noine, ma pero abbastanza Incidato il Jiacörso perclif; gli uditori ben coro- 
prendesKet'o), ma altre^l la Gliiesa istessa, Tokndo bcD -dar a conoS'CaF« 1» 
aituaLi difFsreuze iusorte tra la Casa d'Austria e la Santa Sede, ma^ com« 
fiL detto, dipiase la cusa in corto modo, e diede alcuni colpi di penello, 
per cni ai arrebbe potnto difendere all'occasione. In seguito quelle d«' ■ 
Seryi, Ängelo Maria Luchetti Bargamasco, e di S'Stefaao, Ag'OStipo T<)r- 
j'iani di Mencirisio, pore non hanno tralasciato quantunque di paasaggio 
di dare quakte colpo pure sul Buddetto articolo. 

11 Clerö qnasi Jn g'eneraLa sL va facendü co&oseerg esäere assai m»l- 
contento delle disposizioni prese dal Goverao, non potendo d' og-gi ia 
avanti address! arsi a djrittura al Sonitao Ponteflc», dovcndo pria ottenere 
dal prelodato Governo nostro on Placet. Stapiti si sono poi deirEdittfl 
piibtlicatü enipra la proiljiziöüe di aaa corrotopefö gl'Israeliti, distogfien- 
di;li dalla Eeligiooe bro per unirli alla nostra Cattolica, ed alcuni sl soao 
spiegati che, se il Gotaiüo e l'Iniperatoro pei'mette Editti tali, eglt fe per 
esSBi'e circondato da TaHft autoi'ita GoTernative tnttaProtestanti; e sflpra 
tutto sparläuo a spada tratta del Consiglio Aulic« In Vienua. Tanto l 
varo, dicono i Preti, che non pensa il dutto ConsiglJo a Bostenere la Reli- 
gione con quella fermeiza dovnta, che hanno di bei nuovo permeBSo alh 
NaziOQd Giadaica Tammassare e cönunerciaTe di granj, e quBStü diecorso 
IstesBO £ stato fatto da vaij mdividui secolari, dicendo che gli ordini del 
Gorerno AuBimco sono del tutto inconseguenti ossendo di poca fitabiUtü' 
e durata. 




rl, Paolo De Ängfeli an den Generalen Grafen Ftorella, Er- 
neuerte Versicberungoa dfls Ei'steren von seinei fortwährenden Freund- 
Bchtift und Zuneigung gegen den Generalen. 
K 2. Peppina Do Angeli (vermuthlich Sch.weB.t6r des Paolo De Angeli) 

an den Ganeralon Grafen riorella. Gleiche Ver&icherucgen von immer- 
währender Dankbarkeit und Liebe gegen <56n Generalen und eine kleine 
I Erwähnung von der tranrigei Lage der eigenfln Familiß. 
3, De Angeli (wfihischeinlicll Bruder deS Paolo De Angeli) aii doa 
Generalen Grafen Fiorella. Trenn dscliaftsvQrsioheruDg'en, Bemerkungen 
flher die gogenwärtigea traurigen Familienverliältnisaß, bessere HofF- 
DUQgen für die Zukunft, und Eathschläge über die Erziehungsmethode 
^einer Tochter des Generalen. 

f 4. E.OttaT^an seinen Vater den General-Lieutenant 0ttar7, 

BeiSchreibting seiner gegenwärtigen litte räri sehen Beschäftigungen an 

Idcr Universität in Parma (?). 
5. Marchi Aumoni&r de S* Leu (Ex-Prafessor iJer giiechischen 
Sprache in Mayland) an S'Genet Präfecten in Coraica, Derselbe macht 
der Stadt Ajaccio ein Gesohonk mit seiner dort bcfirdlichen Bibliothelf. 
6. Anna Ordioni an ihren Galton Cavalior Alessandro Ordioni, 
Bie widerspriiiht dem Wunsche ihres Mannes mit der Familie nach Cor- 
Bica zn kommen, und giebt ihm vielmehr HofFnnngen, daß icr Kaiser 
seine Kückkcibr nach Mayland bald genehmigen werde. 
7. Marchi au den Oberston Olivier Feraldi. Froundsohafts- 
veraicherungcn und Besorgnisse wegen der gehabten Militairdotation dea 

■ Obersten. 
S. Pettina an den Obristlieutenant Luigi Giiidirolli, Höf- 
lichkeitstiezetigungen nnd leere Nachrichten über einige Militairpersonen. 

■ 9. Stiolla (Hauptmann) an den Obersten Baraaroni. Enthält 

un bedeutende Nachrichten über mehrere Offiziers des Invaiidenkorps in 
Mailand. 

10, De Angeli an den Obersten Cavüliere Tavora. Schreibt 
iliTD, daß er von den zurückgelassenen Effecten des Obersten noch keine 
näheren Erkundigungen habe einholen können. 

11. Costa an den Inspecteur aus Eevues Clievalier BoisSönier. 
'Giabt ihm Kachricbt, daß soine Anstellung mit Ende des Jahres aufhöre, 
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und daß er dem Antrag-e seines Freundes Balatbier sodann zu ihm nach 
Paris za gelien, scSiworlkh werde Gehör g«ben. ^M 

12. Pietro Costa (wie ad 11) an Achille Mural! Cousigliere Audi- 
tors presHD la Gegia Corte in BaGlia. Beiiiiorlft di« AbEBHiiung einiger 
Bücher nnd bektag-t sicli über gdjoö eigenen Verwandten in Kai-aika. ■ 

13. Gäo. Battista Marclii an seinen Onkel den Hauptmann Ale«- 
Bandro Colonna. Bittet um Bericlitii^ung giniger kleinerer Geldscbalden. 

14. Marchi an den Hauptmann Alessandro Colonnti. Dankt für] 
die seiiLem Bmder erwiesene Freundscliafb, cnd uber&chickt ibm einige 
Privatpapiere, 

15. Fasquali an den Payeur Moltedo. Bittet ibn um nähere Aus- 
kijnfto über soinQ Geldforderung an die französische Beg-ierung. 

IG. Teresa Leonard! an ihren Gatten den Hauptmann Girolama 
Leonardi. Gi*bt ihm trautige Nachrichten vöa ihren Virwaflidten, 

17. Marchi Professor der ^'riecbischen Sprache au den Bibliothekar 
Kanonikus P-ozzi, Erinnert ihn, daß er der Stadt Ajaocio mit aeiaerj 
Bibliothek ein Geschenk gemaclit liabe. Vide &. 

18, Abate Bocca an den Eaufmann Angiolo Gentili. Versichenin,^, i 
daß es ihm erträglich gehe. 

16. Marchi an seinen Bnnlei' Praaco. And. Marchi. Beschreibt 
ihm eeJne beschnerhche Beiee von Korsika nach Mailand, und die g'ute 
Aufnahme bei dem Oheime, Hier folgt auch ein üünschlull dieses Oheims, 
worin er seinem Neffen Franuesco Antonio Vorw&rfe ü"ber nnnütze Ver- 
schwondungen macht. 

20, Gio. Battista Marehi (wie ad 19) an P&squale Morati. Loht 
seinen Oheim in Mailand, bei dem er sich jetzt befindet. 

S'l. Abate fiocca (wie ad 18) an seinen Bruder Oliriero Eocca. 
TadeSt ihn daß er behauptet habe, als besäße er ein großes Vermögon, 
und versichert, daß er nicht mehr nach Korsika ziirücblsebren werde. 

22. M. A. Marclii an Madame Auna Marie Lusini. Schreibt ihr, 
daß er seine bei ihr deposLtirte Eüchersamnilung der Stadt Ajaccio ztai 
Geschenk gemacht habe. Vide 5 et 17, 

23. Marchi an Madame Sophie Tavera. Wegen. Berichtigung einig«' 
Schu Idf urd eningen . 

24. Angelica de Augeli an ihre Tochter die Gräfin FeUcita Eiorella, 
Gieht ihr uninlaressante Familien Nachrichten und bemerkt, daG siebal<i 
nach Nizza rei&en nerdej um die Angelegenheiten mit ihrer SchweEterzu 
beendigen. 

25. Ca Angeli an seine Tochter die Gräfin Felicita Fiorolla. TSter- 
liche LiebesTerBicheruugen. 



26. Feliciita Rüsina de Ängeli au ib.1'« Scliwe«t6t' die CSräSn Felicita 
fFiorelta. Sc-hwflBtei'liclie LiebBSTersichcruDgen. 

27. Uq Angeli an soinG Enkelin Mäddaleoa Fiorella. GriüßTü^tsrlii;!!» 
LieliBBverBiclifirungen. 

23. Ang'eliaa De AcgeLi an Koeina Guit«ira uinJ Giuseppe» Guit&rra, 
[TerBicherungen ewiger Fi'eiuidschaft und Zuneigrung' für lieyde. 

29. raolo de Angoli an KoKina. Guit^tra. Eutscluildiguagen über 
langßs Stiltschweigou und Yersicherung' daß or nie die Gefährtin seiner 
Jagond verg-easen werde. 

30. Peppüna de Angeli aa Eosina Guiteini. Versiclierb sie, dal) sie 

Inie aufgehört liabe sie zu lieben and ^iebt ibr eine Belehrung, wie sie 
tÜGh gegen ihren Mann Terhalten miiSBe, um sich seiner bleilieQdpn Zu- 
neigung za Tereicliern. 
31. Dq Angeli an den Advokaten Ettore Criatinano. Dankt ilim 
fßr die Geßlligteitan, welths er seinei.' Fj-au wahrend seine» Aufenthaltes 
in Ajaccio erwiesen hat. 
32. De Angeli an Don Giovanni BciBmi. Leere freandschaftsTer^ 
N eicherungea, 

^p 33. Faolo De Angeli an seinen Oiieim GioY. de Angeli. Giebt ikm 

~ ITaclirichtßiL von seinen Studien, verBichert ihn seiner Lielie und bittet 
ihn um Briefe. NB. Di& Briefe von N'* 24 — incl. 33 waren in einem 
Paquet« unter döf Adresse an den Generalen Piorella enthaltea. 
B 34. GioT. Batt. Levie an seinen Vatei Franco Levie. Nachricliten 

" über sein Wohlbefinden, über sch&ne Witterfljig und Empfeliliiflgen an 
L die VerwandtBn. 

^P 35. Dereielbe aa Beinen Freund Josepli BaBtfrtica, Älinllcli« Nacb- 

richten nebst einem Fingerzeig auf eine verlieMe Bekanntschaft, die ühn 
^ begluclct. 

B 'SB. Hier liegt noch ein Brief desselben an seinen Onkel und Tante 

Pietro und Bastiana StefanopoU bei, der nichts aEs aügemsine Frftund- 
Bchafts Versicherungen und ein Veizeichnis einiger medicinischea £ücber 
r für einen Ärzten in AjaccLO enthalt. 

^H 36. Anton Robaglia an den Sous-lnspecteur aur Berues Chevalier 

Boi&sonni. Enthält Nachrichten über Geldgeschäft^ und über seine in 
Mayland zurückgelassenen Bücher, die er ihm jetzt noch nicht nach 
I Bastia schicken kann. 

H 37. Derselbe au den Obersten Oliviero Feraldi. Nachrichten über 

" "Wechselgeschäfte und berichtet über einen Theil seiner Bagage, der hier 
znrückgebheben ist. 

AnU.T. Sa. Baad. I. Uu]ßo. SS 



38. DeVBßlbe an den üenwiilen ürafen FioreSla, BBiülirt anfaog 
Geldgeschäfte und berichtet, diiS Guglielmu Do Äng-eli sariliniBcher Viz' 
Gunsul in Mailand geworden böj. 

3^. Thomas an den GeneraLcn Fiorelln, Erinnert ihn, daß er darcli 
Krankteit verhindert wordöii aey nach Frankreich ziirückKukehrßD, wo 
als ehemalig'Cf Offizier dsn halben Sold zu gonieüea hofft. Er spricht b 
lüie&Gm Anlage B&br ehrenvoll toh der oesterracbisdi^u lEeg^iorung, 

40. Derselbe an seinen Schwager den Obns.tIiQutQnatit Antuin» 
Maitel. Dieser Brief ist ^anz desselben lahalts und Ijelnaha mit den. 
pfthmüchen Ausdrücken abgefaßt wie der oMge. N'^ 3f. 

41. Der Obrist CaTaliere Gio. Eattista de Angeli an den Handels 
mann Antonio Gregoij. Dankt ihm in d«n sc-hmeichelbaftesten Aus- 
drucken für die gütige Aufnahme, die er seiner Frau währEnd ihret 
jüngsten Anfönthaltes in Korsika zu Theil Trerden ließ. 

43. Giuditta Magni Terwittwete ßo&aglia an ihre Schwägerin Lam- 
brusctiini. Schickt ihr eine Vollmacht, tim einen in Korsika häng-endec 
Prozeß zo beendigen, und macht ihr eine änßersli betrübte Schildorupg 
ihrer gegenwärtigen heilvängten Lage. 

43. Abate Domeuico Ambrosini an eeineu Bi-uder Giampietro Am- 
broBini. Schreibt ihm, daß er sich wohl be^flnde und giebt ihm Lohren 
über aein gutes Benehmen. 
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MencQ ddle Persone presse S. Ä. R. La Frincipessa di Gaiki. 

(P0I.-A. Beil, zu Nr. ■185/11 vom 17. April 1817.) 
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Cognome, ^ No-nie 


Cr 1" a d. 


1 

2 
3 
4 
6 
6 

1 ^ 


Contesäa Angala Oldi ...,...■ 

GantftöSft Maria Sappio 

Cavaliere GuglJelmo Gell 

Cavaliere Keyjje! Craven 

Barune Franchina Cav" Pergami . . 
Cünte Antonio Sappio 


>DamB d'Onore 

/-Giamhellaui 

Segretario yarticols-rfi' 



Zeitweise eracheint a.U «oltber A^oBtiDo William Roberto Hüimun. 



b. 

Metternich an Fürsten Kaunitz. 

Aux baiEiH ds Lucijufia, le i. Juillet IT. 

M. p, M™" lä p. de G-, s'est plaiate Berieusement ä moi de n'avoir 
point re^u de Tisito de V. A. depuis qu'ella est iL Eome. Elle pretendj qua 
M'' ratnbassatienr de France ainai que tous las membras du corpa diploma- 
tique sollt Tfinus cbez «Ha, et eile Buppo&e, quo cVst par ordre espria de 
]a cour, qufl todb- qo toqs 6tes point presente ä sa porte. Je ne compte 
pas repondre ä la kttre qu'slle m'a fait l'honaeur de m'ecnro, mais poui' 
67iter, qu'elle nc renonTelle sea plaintes inconvanantos, je croia dßvoir 
,Tona enga.gier, m. p., ä lui faire nne visite, dans le cas toutefois, oü M. 
M. v-oB coUegues auraient eta chez ollo, ainsi qu'elle mo le maDilü. V, A. 
en se conformant ä cb que MTamLiissadeur de France aiira cni devoir 
faire ä cet 6gnrd, sei'a, je crojs, dans |a meilleure mesiire; car ja doute, 
que M^ de Blacas soit dispose ä Ini temoi^ner d'autres ^gards que ceui 
qui sod( iIus au nom qu'elle porte. 

EecevGZ — — — — 

Beiliegmd: ^^^ ^^ 19 d^ j^i„ ^j 

La Fimcess lie Gallos n'anrait CGi'taiaement point inportunee le 
Pi'ince Me'ttemkh. avec uue lettre si Elie u'avoit paa ötü iuformo que le 
Frince Mettemicb a cett« Epoqae ci ne se reudeiait point ä Kome. La 
Princess ainsi &e prövalait du privilöge du quel le Prince Metternich est 
GOiiv«na av«c Elle de lut address^ dirfictement ä Lui meiiie, si Elle anait 
dea raisQa de ce plainder de la CDur de YienTie. Ellü ost ainei peioe de 
faire mention qne rambassadeur d'Äutriclie le Prince Caunitz ayant fjiit 
sa cour au roi et ä Ea reine d'Espagne, la reine et le roi d'Etruriö, n'a 
Jamals fait une visite ä la Frincess; celui de France est vönu uu matin 
la voir d'abord aprös son arrivö ä Korne, et comme autrefois pendant le 
sejour de la Priacess ä llome tous las MinistiSra dea dilTsrent cours, conime 
cell« d'Autriche Id tlt i'honnenr de Ini render la Visite. Elle aTäc raison 
Bßi tres eurpviae da chan^ement et que cette noiivella procedure de b 

ICour de Vienne est nu aouselle orderdo la Coar pour lui oEFrif un affront 
encore une fois publique: tonte les aiitrcs Cornea ee raglent pres celui de 
Vieane et 11 est ainsi ties injuste pour une personna de ce Rang et de 
Naiasance de co voir tiaitee d'una tel maniere; rinaulte Peraonello qu'Ello 
a re^u ?l Vienne a fitö propftgoe pai-tout jusqu'ä Naple et Lord Stuart en 
n'a TDöme ayerti M' Eccorte le Minister de la Cour de Londer. La Prin- 
ces4 met toute I3 conäance dans Id Frisce K&ttainicb qn'ajant fait re- 
flection ä la Situation daoB laquel la Cour de Vieimo a place la Friucees, 
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q^u'EUe a raison äe prier le Frmce Metternicli de f&iie de EüpreBeatation 

dans Sün Nome aupres rEmpereor i[ii'EIle soit tmite comme \m autres 

sOuVerfiinää qiti S« tronVe k HuiilS; aütfeliigQt In Pi'iuce5.S ds Giilles ser^ 

dans la nscesäitä de quitter la Lo]iiba.rdiQ voyant quB sa persooue est si 

desagreable ä TKinpereur. La Frincess de Galles sera in^nimeut obligee 

fli le Princfl Metternich lui doouera reponss aussitüt que possible, et ce 

fait en lUätüe tems h plaisir de cö dire avac toutö ]'Estiin>a et l^t plus 

Iiauie Coueideratio-u poui la Ptince Mettemich, qa'Elle est la plus bju- 

c&re amie 

Csrolins Frtncefis de Galles. 

(OftiiB eig^eohilndig^r nud cnit zablluBeii Feblflin geadiriabsuer Brief.} 



20. 

Erghereog Rainer an den Kaiser. 

Eaer Majostät 

Arlanten daß ich diä Gölegänb«it dar Altrsisä d«5 Grafen Nelpperg nacli 
Wien benutze, um Hochs tilereolbeB eiaigo Gegenstände wichtigerer Ait, 
die ich in dem weiteru Verlaufe meiner Ueise beobachteti^, hiermit vorsu- 
tragen, da ich bis itstnoch keine Zeit fand meine weitem unterthänigaten 
Berichte zu virfassen, welche icli aber itzt, da ich hier in Colomo MuBe 
dazu habe, bald zu. Yolleuden mir alle Mühe geben werde. Vor allom fand 
ich dsB 3j6f jeder GelBgenhelt sicli äußernde unfreuniHicbeBGuehmen des 
Höf«a von Turin auffallend, er allein macht bey den Verhandlungen das 
Monte Qücli S-chwierigkeiten, er allein der doch Öät^rreich alks zu Ter- 
danken, hat, hält dieBSS wichtige sttost schon ganz vollendete Gefiihäft 
anf, Beine nachbarlichen Behörden sind auch nicht sehr willfahrig, zu- 
de>m giebt sich dot König persualich alle Mühe auszubreitun, daß er balJ 
mit Hilf» der Engländer Herr der ganzen Lombardei se'jn wird, was 
Eielbst die Gem&hler etwas beunruhig:ter und daü er König von Italien 
werden wtlrde. Alles dieß, da der Gedanke an Indepcndenz in Italien 
noch nicht erlosdien ist, zeigt wie wichtig es ist, diesen Naclibnr geuan 
ond mit Klugheit zu beobachten, daher den dortigen Getiandtschaftspigsten 
mit einem Teretundigen und klugen^ den Charakter der Italiener genuin 
kennenden Mann zu besetzen. Fürst Starhemberg taugt gar nicht aif 
diesuin Fogten, wenn ich mir es erlauben darf darüber zn urth«ilen, er 
läDt sich dort Ton den Ministem ganz einschläfern, er eielit und beot)- 
achtot nichts, und ist mehr in Mayland als in Tiiriu; da eben itzt so vM 
Schadöa für die Monarcbi* daraus erfffltbÄen kann, so hielte ich ea für 
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dringend notbwendig daß deiselbe YOa äort abgerufen and dieser wichtige 
Platz mit einem domselben ga,nz gewachsenon Manne besutat würde. Ich 
glantie ancL da.fl es meine Pfliclifi sey Eura Majaatät auf die Schwänno von 
Engländern, meistenB Tun der Oppositioasparihey, aufmacksam machen 

[ZU müßea, welche das Lombanäiache Königröich seit einigBi* Zeit nach 
allfln Seiton durobstreifen, nlierall die iinbegränaten Bewnnderer und 
Vftrehrer Napokoiis machen und fieißig die Independenz Italians prc- 

^digen, welcliG daher alles beyti'H.gen um die EOpfe der Italienär zu er- 
hitzen. Was die VoHtHstimmung im Königreich betrifft, so kaon Ich 
HöchstderBslben zur Beruhigmig versicheriL daß sie gnt ist, und daß die 
Anhang liclikeit aa Euer Majestät iiiainer mehr wächst, Eheuso i&t ea in 
Miiyland, wo freilich nocEi viel getadelt und geschimpft wird, theils ge- 
aehlebt dieses von den pensioniei'ten Beamten und Soldaten, welche nebst- 
d«m daß sie ihi'e groüen üehalte einbüßten, auch das Privilegium ver- 

I lohren ihre Uitbürg&r nugestraft zu brandscbatzen, theila vob den Künst- 
lern die nichts su arbeiten haben, theila aber Ton den Müßig^gäogern m 
den EafFeeiiäuBern welche immer geschimpft haben und es immer thun 

I werden, theils endlici to» d« armen Clasaa, welche bey der großen 
Theuerung der Lebensmittel darbt. Im allgemeinen iet aber auch dort 
die Stimmung- gut, sie fühlen immer mehr die Wolilthaten der väterlichen 

lIEegiening Eaer Majestät, nnd erinnern aicb auch segnend des großen 
Josephs dflB Zweiten, des Woiilthäters der Lomhariäie. Eio Wünsche 
welche das Land vorzüglich hat, sind folgende, welche mir überall und 
bej jeder Galeg-euheit von Allen ausgedrückt wurden. Zuerst die baldige 
Ankunft des Viceköpiga, jedoch mit groößr Vollmacht, ohne dieser wün- 
schen &Le dessen Aukunft nicht> indem er sonst dem LaniEe nicht Diit7,eii 
kann (ludi nur verachtet würde. Aufhebung des Frovisoriunis und Ein- 

, fftliran stabiler Eehöi'dcn für die Justiz, die Kameral- und die unteren 
Civilbohördon, sowie eines atabiloü Eanieralsyateiiis, Ertheilung ordent- 
licher Instruktion flu* die Central- und die Previnzial-Congregationcn, 
welche noch ganz fehlen. Kegulit'ung des Vermögensstandes der Städte 
und Gemeinden, die dcrselhen dringend bedürfen. Einführung eines 
ordentlichen allgeoiciuen Systems für den Öffentlichen Unterricht, Regn- 
lirung der geistlichen Angelegenheiten , und Steuerung der Nnth und der 
außerordentlichen Brodthenerung, welche in allen Städten ernstliche ün- 
raheu besorgen lassen. Dieses sind im allgemeinen die Wünsche des 
Landes, über welche icli mir vornehme, bey Gelegenheit meines unter- 
thänigsten Berichtes ausführlicher zu sprechen. Was den Qrafoü Sauran 
in Mayland und dessen Benehnieusart betrifft, woi'über Euer Majestät 
mir aufgetragen besonders meine Beobachtungen vorzulegen, so habe ich 



344 



f olgeades als EesuUat dei'Belbeo und alle mit Umsicht eingezogeQen Er* 
Icundig-UDgen zu bericliteD. Graf Sauran benimmt eich als ein geübter 
Gteschäftsmaun tbatig und fest; er sucH uacli Eräften das Beste des 
DieoEtBB zu befördern and läßt sich durch nicMs abschreclceo; dia Be- 
amten schätzen ihn, er hat schon riel ^tes hier gcthan; dagegen ist er 
aber wegen eemer TJnklugbeit in Eede, it-egen aeinär Grobheit und oft 
Bleibst GeringscliätzuDg ^egea die Italiener, und wegen einiget unkluger 
Haudlacigcti diu er beging, allgemein im Laude gehaßt, er hat alles Ver- 
trauen verlöhren, uäd alles Üble was geschieht oder ordichtot wird, wird 
ilim zur Last gelegt, was für einen Landeschef ein großes Übel ist. Ohn- 
geachtöt alles dieses, da er Festigkeit besitzt, eine Eigenschaft welche au 
seiner Stelle im höchsten Grade unentbehrlich ist, glaube ich, daß er von 
allen mir bekannten Staatsbeamten doch der einzige ist, der zu dieeem 
Posten taugt, und daG es ath&de fiäxe denaelbeu davoit zu entfernen. 
Vielleicht wäre ea gut, wenn er von dem Qrafen LaÜansky auf Euer Ma- 
jestät Befehl auf eine gute Art vermahnt würde, diese Umrollkommen- 
heiten ftjr di* Zukunft zu rermeiden, er würde sich dann gewiß mehr in 
Acht als bisbi^r nehmen. Von den übrigen JUeamten dieEoa GuberDtams 
wage ich es vorzüglich folgende der AUerhäcbsten Gnade wegen ihrer 
ausgezeißhneten Verdienste zu empfehlen, den Grafen Mellariö, di*Käth* 
Bazzetta und Decapitani, dann die Delegaten Erebbia, Del Majno und 
Pallavicini von Mayland ; dagegen aber Bind, die Delegaten von Como und 
Pavia ihrem wichtigen Amte nicht aa ganz gewachsen als die übrigen. 
Kindlich noch die Grafen Di«gE> Guicciardi, Malaspina nnd Ottolini von 
der Coflgregaiione ceutralej wovon der erstere wegen seiner eminentea 
Talente und Anhängliiihkcit au Eure Majestät zu einem wichtigen Posten 
ganz vürzüglich geeignet wäre. Übrigens bin ich it^t seit vorgeateitn hier 
in Colomo, bei H^cbstdero Frau Tochter, welche sich recht wohl befindet; 
da sie mich ersucht hat Ein&icht in die Administration des HerEOgtiiaiss 
zu nehmen, welche eben nicht die brillanteste ist, und ihr mit Eath am 
die Hand zu gehen, so werde ich hi«r einige Zeit verweilen, bis ich dieses 
so gut aCs GS meine schwachen Kräfte erlauben werden gethan liabe, ich 
wünschte rächt sehr ihr hierin in etwas dienen zu können, da sie so treff- 
lichen Willen für das Beste des Landes hat, und es wirklich, während 
ä&G in allen umliegenden kleinen Staaten Italiens die Regenten geh^ßi 
werden, dahin gebracht hat, daß sie allgemein beliebt ist, was sie auch 
in Bo vollem Mal3e in jeder Hinsicht, und durch ihr Benehmen in den 
schwierigsten Lagen so sehr verdient; es wird aber hart SKjn, da ich von 
der Administration nur sehr unvoUkomniene KenutniQ aus fitlhererZeit 
her, habe, Ist dieses geschehen, dann gedenke ich weiter zu reisen, und 
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dann, wie ich dae Iqmbardiscli-veüetiamschfl Eönigreich wieder betrette, 
auch meiae Ber«j&uug«u und Berichte au HßstdioselEieii wieder anzu- 
f&Dgen. 

Erlanben Euer Majästät d.iß ich zum Schla&e noch um die Fortdauer 
der AllerhöclLsteo Goade und ZuCriedeaheit bitten darf, welche iminer 
mein höchster Stolz war and es bis an mein Ende "bleiben wird, der ich 
ewig bleihe 

Euer Majestät 



treuer Unterthan und Bruder 
Bainer. 



Coloi-no den 17'««OctobBr 1817. 



21. 
Strassoldo an SeälniU^tf. 

(Po!.-A. 18IJ Hr. 9864/conn. 182,) 

Mailantl am S2. October 1818. 

HocbgQborner Graf! 

Ans den Beferatsb^en des Guliärniums In. Ceusurgieg es standen^ 

weiche den bestehenden Vorachriften geniäU der Hochlöblichen fc. k. Poli- 

„ zei und Censurhofstelle zeitweise unterlegt werdan, und zwar nmaentlich 

f aus jenen der Sitzuii^ Yom 8. □. 22. May d. J. werden Euer EsceLlenz 

gütigst entnommen haben daß der hiesiga Buchdrucker und Buchhändler 

Ferrario Vincenzo dnrch das Ceusnramt die Bewilligung zur Drucilegupg- 

Qud Aukundigani: eines ^tätistisch-litterarischeu Wochen))! a.tte& unter 

H dem Titel il Conciliature nachgesucht und nnter der Voraussetzung'r daü 

^ die Verfasser desselben in ihrer Art zu schreiben und in ihren Grund- 

' Batzen der Tfliheißenea Mäßigueg treu bleibeD würden, auch erbalten 

^Wiabe. Ala die Landessteile zugleich darauf drang, dafl ihr die EerauE- 

gober dieser Zeitschrift namentlich bekannt gemacht wüi'den, bemerlcte 

»der BuchhäadlerFarrario, düß es ihm nicht möglich Bei, diesem Auftrage 
zu entsprechan, weil es nicht beatimmt s&y, daQ die einzelnen Artikel 
dieser Zeitschrift von einer ausech liegenden. GeseLlschaft geschrieben 
werden sollen, weshalb auch in der Ankündigung gesag't wurde, daß 
einige Mailänder Litteiatoren eich damit befas&en würden. Es wurde 
■ daher Tum Gubernium die Anordnung getroffen, daß in den der Censar 
TOi-zu legen den Prebebögen jedesmal der Name des Verfassers der ein" 
.seinen Artiiel angeführt w&rde wonach eich auch bis itzt benommen wird. 
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Als äcb die Naduicht hier Terbreitete, dafi diese Zeitschrift er- 
Bcheinen wQrde, nai es mir bekannt, dafi der darchauB gelehrt nnd 
Schriftsteller seyc vollende Abb^ Breme, Sohn des eisige Zeit Minister 
des Innern im ehemaligen Königreich Italien gewesenen Harqnis de 
Breme, an der Spitze dieser Untemebmong sei, daß Gi-af Lnigi Porro, 
welcher in allerlei Dingen hohe Ansichten zd haben glaabt, sich znr Be- 
fOrdemng der ünternehmaog an^worfen bat, daß Confalonieri sich ancb 
dazu anschließen wolle, und daß Hitarbeiter fflr diese Zeitschrift gesucht 
werden. 

Man konnte anßnglich zweifelhaft sejn, ob die Tendenz dieser 
Zeitschrift darin gerichtet se;, om den hier Tor einiger Zeit rege gewor- 
denen Streit über die sogenannte romantische im Gegensatze mit der 
classischen Dichtungsart fortzuführen, denn Breme, Porro und Consorten 
waren in offener Fehde mit den Anhängern der classischen Dichtungen, 
oder ob man nicht vorhabe, in dieser Zeitschrift politische Grundsätze 
und Meinungen in dem Geschmacke jener Individuen in Umlauf zu brin- 
gen, welches letztere mir wahrscheinlicher schien, in mir aber um so 
minder Besorgnis erregte, als vorauszusetzen war, dafi Breme und seine 
Mitarbeiter nur Langeweile erregen kJJnnen, und als der Dichter Monti, 
welcher zum Beitritt angesprochen wurde nnd dem Blatte einiges Ver- 
trauen hätte erwerben können, es unter seiner Wüiile hielt, in diese Ge- 
sellschaft als Literator zu trotten. 

Nach der anspruchsvollen Ankündigung des Oonciliatore war die 
Neugierde des Fiiblicums auf das EScbste gespannt; die ersten Nummern 
welche erschienen, erweckten Langeweile, die spätem erbitterten durch 
einige Aufsätze die Mailänder Damen, dann die Männer, und so verlohr 
und verliehi-t sich jede Erwartung auf dieses Blatt dergestalt, dafi jeder- 
mann dessen baldiges Ende voraussieht. 

Inzwischen hat sich die eigentliche Tendenz des Blattes deutlicher 
ausgesprochen, und wie Euer Excellenz aus meinem Schreiben vom 
11. 1. H. zu ersehen die Güte gehabt haben werden, legt mir die Censur 
die ProböbÖgen vor, aus weichen seitdem sehr viele Stellen ausgestrichen 
wurden, weil sich sonst dieses Blatt nach dem Muster des Weimarer 
Oppositions - Blattes jedoch in einem massigeren Stil würde gebildet 
haben. 

Der Conciliatore hatte demnach keinen andern Erfolg als die Mit- 
arbeiter, welche nicht ganz unbemerkt blieben, theils lächerlich theils 
gehässig zu machen, und einige beissende Aufsätze in der Mailänder Zei- 
tung, welche gleich Anfangs dem Conciliatoi'e den Krieg ankßndete, haben 
dazu trefflich mi^ewirkt. 
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Es hat sich auch ein anderer Verleger gemeldet, welcher dem 
^nciliatore eine offene Fehde darch eine Zeitschrift betitelt: l'accatta- 
^righe erklärt. 

Beide Zeitschriften durften nicht lange sich erbalten, und ich 
S'^aube, daß schon jetzt Ferro, welcher die Kosten des Gonciliatore be- 
streitet, sich wünsche, daß man diesem Blatte die Ehre erweisen niOgo es 
^^ verbiethen. Ich bin aber dag^en der Meinung, daß ee nur rocht er- 
^Qnacht sej, wenn die Menschen, welche der gegenwäi'tigen Ordnung 
**^T Dinge abgeneigt sind, nach ihrem innem Werte bloßgestellt werden, 
^^hq dafür, daß keine bedenklichen Stellen darin zugelassen werden, int 
^S^sorgt nnd ich maß es znm Lobe des Gensors Bellisomi gestoben, daß 
^^itdem die ProbebQgen mir vorgelegt werden, er die darin vorkommenden 
''Aufsätze mit richtigen Bemerkungen begleitet. 

Die Mitarbeiter des Gonciliatore sind auQer dem Äbbü Breme ein 
^wisser Fellico, welcher Hofmeister der Kinder des Grafen Porro ist. 
^inen oder zwei Artikel lieferte der Gelehrte Sismondi, in aoiuer Durch- 
reise. Auch Basori hat jedoch unbedenkliche Artikel in wissenschaft- 
licher Hinsicht geliefert. Fietro Borsieri, Sohn des ÄppoUatious-Bathes 
Borsieri, lieferte auch einige Artikel, worunter einer war, welcher nicht 
zulässige Stellen enthielt. Da dieser Fietro Borsieri bei dem Appellationa- 
gerichte in Maitand als RathsprotocoUist angestellt ist und sich durch 
gute Eigenschaften empfiehlt, so habe ich seinen Präsidenten ersucht ihm 
begreiflich zu machen, daß es fQr ihn besser wäre, sich von dieser Mit- 
arbeit loszQzählen. 

Die Beiträge des Giovanni Berchet waren in politischer und reli- 
giöser Hinsicht unbedenklich. Ein gleiches kann von Jobaan Dominik 
Eomagnosi, von Joseph Feccbio, von dem Professor in Favia Advocaten 
Bessi, nnd von Job. Bapt. de Gristoforis Professor des Licäums von 
St. Alessandro in Mailand gesagt werden; welche alle Beiträge um Geld 
geliefert haben. 

Die bedenklichen Aufsätze sind immer die des Abbe Breme und des 
oberwähnten Fellicco. Ersterer war Anm<mier beim Hofe des Prinzen 
Eugen in Mailand und hatte Hoffnung Bischof in Mantua zu werden, wo 
sich dann im Jahre 1815 das Publicum nicht wenig ärgerte, als er, um 
dort ein wie gewöhnlich unertt'%licb schlecht verfaßtes Theaterstück auf- 
zuführen, die Schauspielerinnen nicht nur selbst bei den Proben auf der 
Bfihne belehrte, sondern am Tage der Vorstellung das Schauspiel per- 
sönlich leitete. Das Stück, welches in drei Theilen drei Abende hätte ge- 
spielt werden sollen, war so schlecht, daß am ersten Abende nach dem 
zweiten und dritten Akt das Uaus ganz teer war. Andere Versuche dieses 
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Abb£ in hla.itand hattfin keinen glQcklicheren Erfulg- nnd alles was 
sciir^ibt i&t 80 abgeechmactt und län^wflilig, daß 0S bC'Loa.he glelctgUtil 
ist, in welchem Geiste er achreibt, da er beinah« nicht gelesen wh'd. 

Pellico, ein Piemonteser, GcLreibt im Geiste seines Herrn dea 

Grafen Porro und hegt Sfllb&t keine guten Geainüungea; hat aber keinen 

Nahmeu in der gelehrten Welt und ist äberharupt ein uabcdou tpndc r^^ 
Meaecb. ^ 

Ich schmeichle mir, dafi Euer CxcellenE bei diesen Yerhältni&seih^ 
die Unbädäuteahöit des. CoDciliatore anerkennen, und di« Überzeugung- 
mit mir und mit dem Püblikam theilen werden, daü dieses Blatt «utwedei 
bald wieder eingehn, oder Tielleicht durch die Fehde die es beateien muJl 
auf gleicbgiltig'e Gegenstände bingeleitet werden wird. 

Genehmigen Euer EicellBn^ die Versicherung meiner aufiges«ioh' 
notaten liochachtung. 

Strassoldf 



22. 

Erzhersog Bainer an den Grafen Seälnitzky, 

(Ko-pLO. Beüagö au Kr, 9&84^182 Toni 30. Septemher 1818.) 

11 paroit iin nouTean Journal ä Tonise, intitul^ Foiflio Urbano di 
Temeia, II faut qne son mallieureui Redacteor öu Proprietaire n'ait pis ^ 
QU le pain ä manger, et gue le GouTerueinent ait cru hi fournir los H 
moyens de s'en procorer, en lui permettent de publicr une si raiserabla 
fßuille, qui ä la verite est si Mtemment arrangee, qn'eHe f;ut pitie, et 
m^mo un peu de tort an pays qui peiit aupporter uno si manmise pro- 
duction. II me paroit impossible, qu'elle Be eoatlenne long-tems. Pour 
aon esprit, iL n'y a rien ä dire, car it n'y en a pas du tout, ni bon ni ^ 
maaraia. H 

Uii& 9.utre feuille Ya paroitre biontöt ä Milan, H Conciliaiore. Celle' 
ci fera parier d'ellOj et nons donnera du fll ä retordre. J'ose mSme dire 
d'avance qne Ton sera Obligo de la faire cesaer. J'en jnge aiasi avacit 
qn'elle ait parer, par le caractfere de ees redac-teiirs, tont tetes chandes, 
iudäpenÜEtes et peu portee poor l'etat actuol dos chosos dans l'Italie. fl 

Ce aößt cet Ah'be de Breme, üIb du Marquis do co nom, qui fiit en ^ 
179G Minister de Sardaigne ä Vienn«, et depnis tfinistre de l'Interieiir 
de le Cisalplne. Qet Abh^ ASt üb fou qai a de cannaissances et de l'esprlt. ^| 
qui fait tour ä tour le devM et le muscadlo, le Journaliate et le Pr^dica- 
teur, le poete de ih^tre et le precepteur de morale. Au Sien de se tenir 



ä Turin il Eiimo intfiguor dans la LiUerature a, Milau, o<l il a ete Diceo 
[tenr du College d«s pag6s eous I^Tapoleon. IL 7 tiiiTaill« dans I0 Spetta- 
liore, ob OBt ]o ch<?f du parti ruma-ntique. 

Lö non Diöius cälefrua Confiiloniere^ qui poui' une brochure impm- 

dente füt esile du tcms do Bellcgarde ä sa canipag-ne pondant plusienrs 

laoie. Celui-ci est un ü*)i indupfludealist«, Un Borsieri, ßb da Con- 

seillor de ce nom, jeune homuie tout feu, un Berchet doini-savant et Na~ 

poleonjste tr&a eonnn, im C" Porro bonne tßta et qui n'aura dana le 

Journal d'autie part qua lea dinei's qu'il donnera aux associes r«da.cteurB. 

Lo CQlebre Monti promit ä cette EOcLtit^ d'^crire aussi pour eile, 

mais se trouvaot ä talilo cfaoK la DuclieBse Visconti, il dIb la piomessei. 

KLa soci'äte le B^ut et le tralU de rebellG^ de perfide, d'apoßtat, «t voulajt 

^en tirer yengeance, Monti jugea ä propoB de ni*r le devis qu'il avoit 

proDODce ciaes la Yisconti, et promit de rechef d'ecrire pour la surdit« 

^K Voilä ä quoi en soni; les choass. 

K'^39I/sop. 

Graf StrasBoldo an das Präsidium der b. \. PoIizBjhof stelle 

»vom 22/24. S'^'^ 1818 K" 2358/p. 
"über das in, Mailand heraualiomniende Woch'enM&tt nutei' d&m Tite] il 
Gouciiiatoro, dann Notizen fibflr diG Mitar1}eiter dieses Blattes, mit dem 
Gutachten, daß diese Schrift nicht zu verbieten wäre, weil sie einestheilB 
wegöa gänzlichen Mangels eines innereii Gebaltes ■wahrscheinlich näoh- 
Hstens TQD selbst aafbOreii wird nnd anderntheils es erwünscht ist däS 
~ die Mitarheiter dieses Blattes, worunter sich Einigte der gegenwärtigen 
Ordnung abgeneigte Individuen befinden, nach ihrem Innern Werte blos- 

ge stellt werden. 

Mit den Ansichten äes Grafen Strassoldo 

Totlkoramen einverstanden 

Bainer m. p. 
Uonza den 24:. Octoher 1816. 



23. 

GrEheimer Bericht des Vertrauten Tavcggi Sohn aus Fcrrara. 

{Po!.-A. Nr. 9226 böi 383; die Kurnv^Wortö in Chiflren.) 



Lg s-crissi uel giofno Otto corr, e dovetti qoq solo riteaer« p9r 
qualc-he tempo la lettera presso di me, raancando d'incontrü per avuanzar- 
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cela giuBtö il consueto, e per noa ritardarla d'ibrvantAggio, fui anche* 

costrfltto d'innolti-arcela per la via di Boloffna. 

Int*irno al conffrcsso tenuto in Bologna Ü venticinque settembre) 
del quale le diedi un conno nalPultima mia, nient'altro col sölito raezzö 
ho potuto rilevare, fuorchö v' intervennero li presidenti di iuUe le cittit'^ä 
rfcKa Eomaifna e ddle Mnrche che nou wir furono nominaii] che si ersBO 
formnti tfli staluii dclhi sociEtä ed ultöriori regolamenti ; che le legaHon^^ 
dovBvano shorsare tre mute scwrft ed altrettanti le Marche alla regola dL 
circa u»o scuclo per persofta, onöe formare una cassa 6 far frapta alle^^ 
spese di quattro vinggiafori nOQ nominatitni, uno per Borna c Napoli^ 
altro per la Toscana, allra per la Lombardia e Piemonte, e V ultimo pe^ 
Veneziano. Nello stfisso mentre l'amico mi ha chiesto ü nonve ed il re— 
capito diBolce, n&n rammentandd ne l'nna coBa ne Tsltra, ad oggetto di 
spedire In memoria a Bologna la quäle de?« Berviro di norma per il viag- 
gialore ds la Lombardia, che mi Bi disBß partiva a mamenti quindidl 
oUobre Ferrara. 



I 



In ag'^iunta senipre alle precedenti mie oUo e guindici correnU 
scrittflk da qui debbu sigJtiScarle che dopo Piilüma mia ha qui parlatii 
coll'avvöcato Patvssi di Bologna, il qaale come le indicai sra visibik ^ 
e dal med^Bimo ho nleväto che in sequata. del congresso Eiccome bo Ecoperto H 
che nella societä non. vi enirarono Aldini nd l'avt^ocato Gambara ne il 
Marckese Ercolani, e che vi sono delle ßgure di poca considerasiont:, 
che Don cooperano per difetto dj persuasione, poi'ciä tanto lui guanta 
Agucchi si sono ritirati, tauto piü che delle jtroposmonf Bortito dajpro- 
cessante iLorenzini hanno eccitato A&Wallarmc in loro. Mi ha poi detto 
che colä tutto il rimanaate e compoato di persone di poca CQnsider(U:iottc. i 
Ho voluto Tenficare sa la prima parte d! qnesto diBcorso rßgevä, parlaado- fl 
no col di lei conoacento, o mi e stato risposto affer mativ am ante, o cifi con " 
ßen&i di dispiacere, & &i disi&tirßa per quoi tali, ma in pari tempo mi s! ii 
sogigiuct» che cib poco importa, giacche non mancaiKi mezzi per otten^re 
r effetto indipendfeatemäDte da q^nei COrrespOndenti, tauto piü che IH ^| 
Eomagna vi sono iofiflito- risorfie e il medoBimo mi ha poi Harraki cbsa 
täte cffetto era stato toDtato qui Vavvocato SoUra di Brcscia domiciUtito 
a Ferrara, ma inutilmente. Qucst'nitimo h stato di recente a Brescit a 
CrcMü ed a Lodi ed essAudo massone ha investigato piesao peraone ra^- 
guardevoli sae amicho qualanque fossero le loro opinioni, se ivi esistes- 
sero societä segele, ed ebbe per uniforme risposta che ai eonoscevano li 
Guelß e li Curbotmri, rtia non si stimavano li primi pei'chi: sd^cco il loro 
progslto e li secondi si odtavano perch« immoräle t satiguiiiario. Tanto 
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\da tut ho supporto come puie mi ha detfo che in Manf^iva era staio ar- 
slato U Foeta Fiäcn^a come Carbonaro. 

(Folgt diä Sp 6Ki.fi käti OD seiner Reisäa.uBliig'on unil Diäton.) 

AdrsÄBB gleichfaÜB: 

AI Sig" Bonaventura BellingresEO 
Ferrara 29. October 1817. 



llofrai Raab an den Grafen SedlmUky. 
(Pol,-A. 1817 Nr, 3325 bei 289.) 

Eure EicelUnz 
Gnädigor Herr! 
ird Etirar fixcftllenz bekannt sejn, daö in der allgememeii 
Zeitung vom 27. Sept. N'*260, dana Tom 24. Sept. N''267 und in der 
Eejlagßvom 7. Okt. N" ISO ,SclireLbeQ ans Maylaad' erscbeinen, diemit 
Tieler Sachkenntnis und Eiclitigkeit geschrieben &ind. 

Obg'leich diese Briefe weder ia dap. ioIändLScheD Italiignisclien Zei- 
tnngen, noch in irgend einem anderen auswärtigen Italienischen Bktte 
aufgenommen wurden, so sind sie dennoch in das Italienisch«! übersetzt, 

tnnil Girculiuen im Mannscripte in den Ggsellschaften. 
Der Inhalt derselben hat eine g^roßa Sensation, besonders bej dem 
Adel und der Geiatlicbteit hervorgebracht. Dagegen freut sich die mitt- 

Ilore nnd wohlhabende Klasse der hiesigen Einwohaer üb'Cr die richtige 
Beurtbeilung des wahren Zustandßs der diesortigen Dinge. 
Aue dem anliegenden geheimen Sappoite werden Eiii'a Escellenz 
mit Hehrerem gnädig zu ersehen geruhen, daQ dem Herrn Gouverneur 
Grafen von Saurau bejgcmessen werde, ßr habe die Briefe verfaöen nnd 
■ auf Seine VeranlfiSGung in die allgemeLne Zeitung eiiu'ücken lassen. 

Der k, k. Legationsrath Freyherr von Sardagna wurdo als Autor 

»genannt. 
Es ist düe Einleitung unter der Hand getroffen worden, das Publi- 
cum des Gegentheiles zu belehren, und e$ scheint, daB die in Frage 
stehenden Briefe von dem Pr-auseischen Hofrathe Herrn v. Bartholdi vor- 
faBt und auf sein Geheiß im Drucke erschienen eind. 



' UnterBclirift natürlich keine. S£it kurzer Einhagleitung^ von Saurau au 
iS^dlnitzkj geschickt. 
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Dies« Vermuttiimg ist nrnsomohr Trahrs.cbßblicli, aU Bartboldt im 
UoQäte Aug'tist aiid äeptomlier sieb in Mailand aufjrebci-lteii aad nach 
dem Sinne der Briefo Bich geäussert bat. 

Nan heißt es, wenn auch wiiklißh Bartholili der Verfaäsei' dieser 
Briefd ist, so gdBcbab Bolcbes doch immer auf Yeranlasautig des Herra^ 
Grafea von Saurau, in dessen Gesellscliaft er öftci'g ges^ehea wurde. ' 

Der Adel ist freiÜL^li über den Inhalt d^r Briefe erboflt; es schadet 
aber nicht, daß ihm selber bekannt wurde, damit er sieht, wie Bcin Bs-fl 
nehmen von Ausländern beurtheilt wird. 

Wie es mit allen Dingen geht, so wird man auch über diese Saciie 
in einigen Tagen nichtB mehr eprocben. 

Dift Österreichar Bind schon gewohnt, daß die Italiener, und be- 
sonders die Mayländ«r^ Alles ecblecht fiadsD, was auB Wien kömmt; da- 
her ist sich nicht zu wundern, wenn, wie der geheime Bapport sagt, über 
das Öaterr. bürgerliche und peinliche Gesetzbuch g;eschimpfet wird. 

Ich hatte mich vei'pflichtet, Eurer Eicellenz dieses bloß zur hohen 
KenntniO gehorsamst aazuzeigeo. 

Mayland am 30. Oktober 1817. 

Raab m. p. 
25. 
Erzhersog Rainer an den Kaiser. 
Euer Majestät! 

Ich habe g-estern abends den Brief empfangen, den Euer Majeatäti 
die Gnade hatten mir zu schrejben. Gewobnt Ihr« Wünsch© al^ Befehle 
anzusehen, and gerührt von dem KutraueUj das HflcbstdieBelben in mich 
setzen wollen, nehme ich die BeGtimmnng' als Tizekflnig des Lombardisch- 
v«neziADig£he<it Königreich^ ao, iDdem ich die YerBicborung beifüge, daJl 
ich mir alte mögliche Mühe geben werde den Erwartungen Eum Majestät 
vollltomnien zu entsprechen. Glflcklich werde leb mich schätzen, wenn ich 
die Zufriedenheit Euer Majestät tverde erlangen k&anenj indem ich mir 
nichts sehnlicher wünsche als Euer Majestät beweisen zn kßnnen, wia^fl 
sehr ich Ihnen zugethan bin, und wie sehr ich alle die Gnaden erkenne, 
die Höchstdieselben in so vielen Gelegenheiten für mich hatten. Ich ^ 
werde Ihre ferneren Befehle abwarten, und mich in allem ganz nach dem H 
AllerhScbGten Willen richten. Eilauben Euer Majestit, daß ich nochmals 
meinen innigsten Dank beifüge, daß Sie mir dicae Stelle verlayhen wollen, 
und mich ferner E. M. Gnade und Wohlwollen empfehle. 

Euer Majestät 
unterthänigster Diener und treu ergebönatei* Bmder 

Wien den 20. i'Bbruar. Rainer ra. 
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3€. 

Gasctic de Milan, 
Persoiins ne refuscra i\ M' Pezzi redactaur de cotta fauillie beau- 
coiip ä'^&prit et le talent do bicQ öcrii^e. Pcu da gcns en Italia ont fietta 
legerte de stil6 6t c« piq^uant qni bb fait Lira si rolouti»!'. Pt^zzi a «ncore 
UQ autre mdrite, ot c'eat qu'ajant am' loE derniers moia du royaumo 
d'Italie os6 prendi'o notre partij il y a teuu Ifljalemeiit et fermcment cn 
depili des Jacobins et des IniiflpendeDtiBtes, qui le persscutoient de toute 
pari, Apr4s ce jiiste ti'ibct d@ louangcB, il faut quä jg dia«, qüö dans soa 
N^ 124 il a passe les bornes de 1a pmdence dans le feuilleton sur la 
pifece fran^-aiae qu'oa donne ä Paris avec im auccea innoui, et qni a pour 
titre: le Chateau de Patussi. Cette pifece n''eBt qn« VasBasBrnat de Tual- 
des adaptö ü la Bcene. Lee ante^ars de la piece ont place Taction ea Italic 
et les persoauages ea soot des seigneiirs et autres Italiens. Pezzi s'em- 
porte la deasafl, et fait de reprocheB tr&B-amö.reB aux Fran^ais de peindrs 
toujöura ritalie commc la pati-ie de tous les crimea, et de la trahison. 
Qaoiqn« les A.iiglats eo fasseut aatant daus leura pieces et paa mal aua&i 
les Allemands, DeanmoiDS j'aurois permis a W Pezzi de relever cette 
d^sagreable generosite des Etrangera enveis sa Patrie ifcalienne, s'il 
raToLt fait »tcc legerte et moderatioa; mais M. Pezzi casse tous leB Titresj 
et jettant feu et flamme, il bb jette comme ua farieui sur la nation fran- 
5aise "fcoiit entifere, en l'accablaiit d'injures, de reprocliea, de persiflage ä 
la maniere de Lord Stmiliope. Cette incartad* est d'autant plns impra- 
deate qü^a toat ce qu'il dit contre lea Fran>;aiB est vrai; oiaia ä quoi bon 
les irriter? A q^aoi bon de nourrtr ä. ce poiat ces haines nationales? 
L'Eoi'ope toat enti&re a besoin de la paii et ce n'eat pas la consolider, 
qua de &e traiter les uns et les autree de Türe ä Maure, meme a. propoa 
de Comtedie, et dans les fauilles publique^. Je Looe le patriotisme, at le 
zöle et la plume die M. Pezzi; mais je croia qu'on devroit Taverlär de 
mättre an peu d'can dana son tid, et badiner autant qu*il veut, mala en 
tont caa, q.iiaüd il s'agit de Nations, d'esparg-aer c«s traites 'viruleota qni 
ne serreot qu'h indi&poser et brouiller les gouTernemeDa entre enx, tu 
qn'on atribae ordinairement ä l'ßsprit de cetui qui gouverne la coulenr 
das «criTains aaj'etB, et mi,ä stms la suTVeillasce da la CensDro. GoUe-ci 
me paroit aToir trop legeremaat laisae pasaer cet artlcle. J'avone q»e tout 
ennemi jure que je snia des Fraugais, qiiand j'etois ä la tfite de la Cen- 
sara, je n'auroia pas approuve cet article tel que M. Pezzi l'a ecrit de 
yeifü, et d'une eloquance si frappante. 

Totre 



le 22, Mal 16IS. 



Arohir. BS, Bud, 1, HUflä. 



N. 
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27. 

Ata den Akten der Mailander Untersuclrnngskommission. 

(Pol.-A. Nr. IH8Ä bei 2606, 1818/10.) 

La Pi'incipössa di Galles dna volle si ö traaferlta a Lugano. 1i 
nella prima, clie neUa. seconda occasiöne bon solo »on ha sm&utita la 
fama, ch« parcoiTeva eil Loi, ma aozi dou ba fatto clie Tiema^giormente 
confermarla^ ed accresceila, toneodo ana condotta, di cui si vergog-nerebbe 
U piu sfacciAta pt'o&titata ileir ÜDiverao. 

Allog-Jata äl pubblico albergo de' fi'atolli Rossi i'iBatö 11 niigliore 
appartameato, che gli era stato aaaegoato, denominato di Beraa, percbg 
non avftva commiinicazionG con quello del Pergami, b voIIö passare in 
altro, denominato dt Zurjgo, q^aantunqua inferiore, perche offriva il &amödA| 
della bramata conuniiDicajiüP-e.^ 

A detta del propi'ietario' del E^addetto Albergo, Luigi l&os&i, 6 im-j 
pussibile a desciivere e poter annovorare i schBrsi e i motti laBciTJ, che' 
si pertAGtleva la PrincipeEsa s^gnatamaLto durante la ceaa: gli ab1)racj 
e i bac^ oiano c[uasi coatiaui uod. solo a presenza della soa goate di ser- 
Tjsio, ma bea aiicba SBnz'alcuD riguatdü agli inaei'Tiflnti deU" albergo; in i 
BODDina essa metUva in piattica tutt'i rafäname.[itl della Hbidine. fl 

Pra tanti Tijj, per cai la PriacipGSsa di Galles fii distiiiguersi, oi^n 
tieoe Tultimo luogo quollt deH'ubbi'iachezza, a. cui ei dn in preda quasi 
ogni BBra, atteao l'BCceasivo abuso ii«i liquori. H 

In un gioi'tio in cui piä degli altri si sentiTa riscaldata, voll« darB 
uua prova di quautQ poteva iu Lei il furoro della libidiue, q quanta few J 
la [>q\ la isfacciatagioo e la Bfrüntalo^za. Dopo aveie conato e^Eendo au- H 
cora sedula a tavola dopo i diäcoi'äi e i gt^sli laseivi, die avcva prem^GiSsi, 
tiitiü in UR momcato baha in piedi, c rivoiga il discovso al P^rgami in 
questi tetraini: 

.Ebbene dunqtie andiumo, che ptit Itirdi? Oh quanio sei äivenvi^ 
freddo: non moslr'i inü qttella gngliurdiu, quel fuoco, che mostravi fttm 
mlia; scuotiti poUronc, c vien «icco. 

Id. cosi dire lo afferra per an braccio, e sbcd lo guida nella sUtis 
da letto SU cni Bilrajatasi itnmuatinenii colle porto aperbe, tuiti esseixlo 
ancora in inoLo, diede sfogo alla sua libidinosa rabbia.^ 



^ Dichia^azione de'proprietarj doli' altjergo, confermata da aEtri estran^'i 

Wa i i|naU il Signor Giusnjipe Hnggia, 
' Ciuliiarazioiie do\ |)raprietariu däll' albergo Liii{;i RoBac, 



Tale si ö la tiesccizione, ehe ine np ha fatfca Liii^'i Eossi, pröprie- 
^'^Vio deira-lbergö allä presöiiza iJi altrö sno e mio amico S'" Cavaliei-e 
^^Uihirini, ag^iungflndo chfl eguali tratti e contegno furono da Lei pra- 
^-Vtati anche nella seconda volta, che dimorö presso lii Ini. 

D(ipo im tal fatto non si durerä fatica a croderc, che 1a Principessa 

^vesse continiiamenia cömtnei'cio col Pergatui anche nslla notte, e che I© 

*3oppie imposte del letto, ed i mgni dsi ge^aito coito oeüa. biancbena 

"Jotesaero fissare i'atteazione 6 la curiositä düi domestici, es-uborante- 

Tnentfl appagata colla Tita di quanto si & acceuuato di Bopra. 

Nqh dissimile & q^uello della Friiicipäsaa era 11 contegno delU sue 
coi'tigianQ s delle cameriere. Lo EteBso 'Bxts&i mi ba c&nfessato, cho in 
quella circonstanza il di lui alberg^o seia'brava trasfonnato in im piibblico 
bordelb forse caa minore riservatezza, di modo ch'egli atesBo ebbe a dire 
con cärtQ Saccbini, «x-ofücjale, che era d«! ssguito della Prijioipessa, buo 
araico ; ,e per me non vi <> da ^erare quaJche favore?' alla qaal domanda 
ü Saccbiai non ebbe diffLcoltä di fraucameDtG lispsndergli: ,quando iu 
vofflia, nott vi d neppurc Auhhia^ g«? ce n'^per tuiti*. 

A talfi imprudent« condotta der« la Fi'incipefisa attdbuirö \& umi- 
lazioni e gli improperj, cbe Tu obbligata a äufriiu in Lugano. 

Erari in quell' occEisiono una compagaia dl giocU e salti e ca- 
valli, ed a tale effetto enisi ersLto un appusito eteccato. Volova ia Princi- 
pessa godero dello apettacolo, ma cssa sola esclasivaniente senza Tintai'- 
veato doJ Fubbüco, Ma aicuai giovaßl mal soffrendo uua tale escliisiva 
farzanmu k porla d^iiigressu-, o vÜ »i introdusBQm a di,spettQ delia X'riuci- 
peBsa, primcggiaudo fra ^lueBti cexio S'"' Morosini, ora miljtare in Olaiida, 
ij cei'lo Reina, ri^^CQ nsgOzliinlo Ji vlni, e C'LricarOnij la Pj'ititiip^ssä di 
villaaiß, chiamaiidula: jjoj-ra, Irojn, infame, pnitana,. e vomitarono tutto 
Ig ingiiirio di cui ö oapaco an soldato cd un bettugliere. 

Fa per qußsto pubblico iDsulto, cts la Principossa inaldlsposla 
jarti immfidiatameiitö la maWina snsaegLieiitej facondo suiitire, die un 
simile ti'attamuotrO l'av&v» di&tolta dal sUbilir&i in Lugano, como prinaa 
aveva divi&ato. 

Non fii difieiniilo la di Lei condotta nplla Beconda occasione che sf 
trasfert a Lugano par assicuraxione dello stesso S*''RoBBi, e se ei vidda 
straordinariameiite oiiorata non fii giä per eBBOi'si coiicepita migliore opi- 
nione, ma hen sl Bulla Kperanza di poteiLa nuovameate dispone a sUbi* 
lire la di lei dimoia in Lugano, dalla quäle poteva apeiarsi di ritrarne 
quakhe vantaggio, ma sc&pei-tosl, cbd Ja supoeta inimensa sua ricchezza 
non areva alU'o appoggio clis Tapparenza, si aTunentü il disprezzo con- 
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cepito verso di Lei, che sus^sigte tuttaTia generalmentö in tattA la po 
lazione, e ee^natamente fra le persono colte. 




38. 

Marie Solevi erbietet sich, dem Advokaten Codnsai das folgte 
Zeugnis auseusiellen: 

Milano Li 20. Sottembre lgt»_fl 

To infrascritta. per la pura Tcritiä dicbiaro qunlmeiite nol in«sä H 
Ottobre deiranno ISIS venikero da me certi Signori Pin-tiggia, Contfni 
6 Martinelli ' promeUenJoTni gran cose iicßadomi che avrei avuto da 
rivere da Signora ae avössi deposto coae in aggravio della Principeasa di 
Galles coms da me vedute neiroccastone che la Stessa fu in tasa del mio 
PadroBC Sig. Arnaboldi; mi traslocarono in casa della Signora Piantaflida 
Vedova, amanie del Sig. Awocato Timercati, mi tratteniLero in Mb. 
Casa circa a venti giorni trattata come nna Signoiu, ed il giorno 10. No- 
Tembre mi vennero a prendere « mi conduesero a Tienna in compapia 
di ua corto Gaetano SaccM Sar]o e Gaetano Negi'i buo compagno, ed il 
Sig. Cantini, e colä dimorai cinqnfl mesi ben manteaul^a e spesata. 

II Saceüi ed il Sno compagno depüserci di ayer vedato pin Yoltft 
S, A. R. la Principeasa di Galles, asaieme col Sig. Barone Fargami a faisi 
dei 'baci, ed a far altre cob« disoneBte, e motte volte mi dissero kro SteaaS 
cVesei avesano deposto tali falsitii a forza di donaio, e cLs erano Statt 
epiDti a ciö dalU secessitä e ohe i dauari »rauo säorsati dal Sig. Avva- 
cato Yiinercati e dal Sig. Golonnellü Laglese. 

Dichiarandomi pronta a sostenere tntlm ciö con giuramento. 



29. 

Zu Seite 259. 

Bartolomeo Pei'gami hoII seine letzten Jahre in günatijjen Vert 
nissen zu Pesaro Terbracht haben und daselbst 1841 gestorben seiiu, 
Über Beim Sohwester die a, g. Gräfin Oldi fehlen, di-e Angaben, 



^ Portiggia uii3 MartinoUi PoJiaeibeamte, Contioi Gendarm und 
maliger Llelilia1>er d^i Solevi, 





^^^^^^^H ^H 


^^^^^^^K ^H 


■ ^achBD Kongreß 36, 56. 


Amalia von Bayern Oemahtin des ^^^^| 


■ Abxno nächst Fadua 1^4, 


Prinzen IJeauhtiraaia 132, ^^^| 


Abbot Mr. Chißf Justice 253. 


Amberg tc.k. Polizei-Ob erkomniissär ^^^H 


Acer'bi Giuseppe Direktor der Bi- 


^^H 


bliotecä italiauu 20; von Dolca 


Aoibrosi neapol. G-eneral 198. ^^^H 


verdächtigt 59. 


Aiubrüsiiii Domeuiico Aliljate 338. ^^^^| 


Aeeto Baron Giornäle patriodcu 


Ancona 157^ Falast des Prinseu ^^^| 


123 f. 


Engen 246; Freimaurer und Cat- ^^^M 


Ad da DipartimCuto 2fil, 28&, 284 f,, 


bonari 59 f., 64, C9, 75; Anfent- ^^H 


291, 


halt dpr PrinaoBBin von Walen ^^^B 


Adigo Uipartimento 262, 2&2, 286, 


234. 1 


291 f, 


Andoflilla Marchese 12.3. 


Adria 291f. 


Andreazici äiuseppe 254. 


Adriatico Dipartimenta 202, 282. 


Andreali Giuseppe AdTotcat 61, 6^. 


AdriB.tidchQB Meer KUateavettnes- 


AnfoBsi Filippo über da^ Abl&Q- 


HOng 103, 


dögma äi. 


Advokaton und Notare 27f, 


Ang-elt Giacobo Kanfioa-aQ fi&. ^^^^| 


Aggianti 2G. 


Angulotii 164. ^^^^ 


Agorda Kujifer'werke 17. 


Angoulenie Herzogin li'i&. ^^^^| 


Ag^ucchi 3b0. 


DegrAnaiäi Guido Gubernialrat 16f. ^^^H 


Ain Departement 147. 


Antaldi Aotaldo Marcheao SöO. 1 


Ajaücio 336 f. 


Aiituiini G5. ^^^H 


Alberto 11 l^atals 64^. 


Anton ErzherKO^ 22-t^; ViiiekOnig ^^^| 


AlbiciuE Ottavio MarcheaB AE>bate 


4, 12, 170; vom Kaiser fallen 1 


ei, &d. 


gelassen 170f., 177, 179—181. ^^« 


Albürghetti Aloieio C^' pa|iatli- 


Anziani 27&. ^^^| 


cher OeneralkoDsu! in Mailand 


Apponyi Anton Graf k. k. a. o. Gö- ^^^H 


137. 


a^ndter iu Floroui^ und Lm^ca 1 17. ^^^H 


Aldini 35.0. 


A^uileja 292. ^^H 


AleaB&ndria Featuag 150. 


Arvadi gli nltiml ^0^. ^^^H 


Alexandet I. toh Buflland als frei- 


Archinto C" Gö-, Contino 197. ^^H 


sinnig gelahmt 75 — 77; Sympa- 


Arco del Sempiono, della F^ce 2£f., ^^^H 


thien in Italien 111, 


^^M 


Allemand Hierouyrniu and Sicard in 


Arcansti e Yisconti MarclisseSO?. ^^^| 


Dieoflt&n der FrinzeaBiii von Wales 


Arsnenberg Oräfin von, 162. ^^^^| 


86. 


Arezzo Tammasg KardlnallegAt von ^^^| 


AllflB. John in Triest 194, 


Ferrara ^^H 


Altieri Fürst 126. 


Arnaboldi Uusiker 95, 24fi, 356. ^^| 
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Arnoud Juan 78. 

Arrivabenö Giovanni Graf Wohl- 
täter 30; Förderer der Lancaster- 
schulen 19; Carbonaro 61,65; in 
Untersuchungshaft 28; Dampf- 
BchifFabrt 207. 

— Memorie d'un Esule (Riv. lom- 
barda 18G0 XXI) 28 ^ 

Arvedi Pierantonio Kaufmann 162, 
183. 

Ascoli Carbouari 59, 64; Verschwö- 
rung; 65 f. 

Asylrecht der Kirchen und KlSster 
127 f. 

Atan&sio Francesco 160. 

Attesti C" 76. 

Aubert Apotheker Carbonaro 69. 

Austin William (Guillaume) 83,85, 
89, 91, 218,257, 339; Erbe Karo- 
linens 259. 

Austriacanti 200. 

AuBwanderniig in den No^ahren 
36 f. 

Avezzano 38. 

Bacchiega Giovanni Carbonaro 70. 

ßacciocchi in BrUnn 146, 163 f., 
319 f., 323; in Triest 227; s. auch 
Compignano. 

Bacchiglione Dipartimento 262, 
282. 

Badarolli Giovanni Dr. 101'. 

Baden bei Wien Sommeraufenthalt 
des Kaisers 159. 

Badia distrettto 292. 

BagattaGirolamoAbbate Erziehungs- 
anstalt 19». 

Bagno maritimo 25. 

Balabio k. k. GM. 329. 

Baland General prokurator 152. 

Balbianino am Corner See 199*. 

Baldacci Anton v. Staatsrat 168 := 
Krones 36", 

Baldaccini 23. 

Balucanti Giovanni C" 30. 

Bancaie s. Cameral. 

Barbaro Aleasandro Hofrat 321. 

Barbisini Kurier 248. 



Bardaxi ; Azara Don Eusebio s-j^jj. 
nischer Gesandter iu Turin 1. ^e 
120. 

Barletta 254. 

la Barona (Baronna) Cascina 96, 
228, 232 f., 237, 247, 257. 

Barreau Fort 161. 

Bartholdy Jakob Satomon preußi- 
scher Generalkonsul 101, 130; 
Korrespondent der A.A. Ztg. 36l£ 

Bartoli Dr. Carlo und J. 156. 

Bassano Kap er kauf mann 69; Brü- 
der 65. 

BasBi Pietro Raubmörder 29. 

Bastatico Giu. 337. 

Bastia 335 f. 

Bastille Baron General 163. 

Battaglia (nächst Padua) 164. 

Baasset Marquis entlassen 327. 

Bayern Anstausch gegen die Lom- 
bardei? 11; Verfassung 111. 

Bazzetta Giovanni Baron k. k. On- 
bernialrat 173, 344. 

Bazzo Ex-Obrist 188*. 

Beamte k.k. italienische 17f.; deut^ 
Bcbe in Italien 17, 27. 

Beatrix Este Erzherzogin 184*, 234. 

Beauharnais Eugen Prinz 163, 
166»,182, 184,347; prunkvolle Hof- 
haltung 195; Bildnisse verboten 
161; in München 219. 

Begani General 122. 

Bell Andrew 19; Schulen s. Lan- 
caster. 

Bellegarde in Verona 3, 9; bevoll- 
mächtigter HofkommiBBär für die 
Lombardei 3, 10; ,1a Consolina' 
16; Stellvertreter des Vizekönigs 
3, 1 1 ; Organisation» vorschlage 281 
—305; Dank des Kaisers 319; Be- 
richte nach WienlOQ,316f.; Oberst- 
hofmeister des Kronprinzen 14. 

Bellini Bernardo Professor 200. 

BellingroBso Bonaventura 351. 

Bellinzona ,zum kaiserl. Adler' 
140, 214. 

Bellisomi Ferdinande Abbate Zen- 
sor 51», 55, 202, 347. 



HH 


^^^^^^^^ 


n 


Delluna Capitaneat 271^ Prgvina 


71; 330; starrfseher Geist 131; ' 


^M 


392. 


Legaüon 127; Gu-bIö 71, 73; Santo 


^^1 


BenüVBUt Förstentam 134. 


uffiaiu 133, 


^^1 


Itentinck Lord 123. 


Bonaftrux Jöan Postverivalter 78, 


^^1 


Beuvenuti Maltc^aer SSO. 


143. 


^^1 


ßooaoti yobil Douaa 2ää. 


BonjipjirtiB CarolinjL s. Murmt, 


^^1 


Beur.ooi Marciliö Marthesa Provin- 


Liiiona. 


^^1 


Ei«.ldelegat in Maiitua G7, 166. 


^ Elisa B. Baccioc<;ki, Coinpi- 


^^1 


Beo'bachtungsanatalt 4SJf., 58f., 


guauo. 


^^1 


63, G7. 


— EEortBnaa G&mahlin Ladvig Bo- 


^^1 


Berchei GWvauni 70, 199; Verhält- 


nnpartes lüä. 


^^1 


ms zum Cunciliatore 'iQ^f 347. 


— JerSrae Ungnade BBines Vaters 


^^1 


Bergumo 229; Piovinz 291; ziir 


323 f. 


^^1 


Lombardei ^eBchla^^a 10; könig- 


— Joaeph in Spanien 78, in AiiiBrika 


^^1 


liche StAüt 310; Sektänwoseii G9; 


IGö. 


^^1 


Not und Teuerung 39. 


— Letizift in Kom 166 f. 


^M 


Berganti Marfio Xdlaer 245.. 


— Lucian Fürst von Oaiiino 21, 




Bern 141, 144*. 


88; ,gran lu;:e' 105 ; VerlinltniB 


^^1 


B entardini Dpruenicü Dim 77. 


Kwr PrinzossJu v«a W^les saä. 


^^1 


Bertoletti t, k. UM. 329. 


236, SiO; mit seinem äuline Char- 


^^1 


BöltQni GiflT, BüdiBiTovisor 51'. 


les oacli Äniorikii? 6, lti!>f. 


^^1 


bettoni Utittlidrui^ker iii Padua 323-. 


— Ludwig in ß(hm 162, 1135. 


^^1 


Be veriiiotti 6ö. 


— Napolßd 11 B. d. 


^^H 


Btanchi Giuseppe Kellner ?45, 


— Pauliiio B. BorgbeflB. 


^^1 


Bil)i ,nouLi:i memürandü' 56. 


Bunfadiai Maxzo bqcijIo (Milano^ 


^^1 


Biblioteca italiaaa 20, 200- 


TroTes 1886) 20*. 


^^1 


Biuiler v. Krieg^lsteiu KaiLFrb. 


Bonfanti unangeateUter k, k, FML. 


^^1 


k. k. Le^M'iDUärnt, ItencKtG nach 


32S. 


^^1 


Wien 122", IßO. 


BoniueUi GioVÄnai Antouio Zan^or 


^^1 


Eini Giovanni Sarg^ndi Kanonikus 


61*. 


^^1 


in Siena 137, 334. 


B!>rghefl8 Fürst 128. 


^^1 


Biuliet BuCiLlUonBdief 153. 


— Füratin PaulLue in Lucui 1C3; 


^^1 


Jjiäekijft) EfnAtmutig: durch 4eji 


in Kum lG6f. 


^^1 


Stttat und Vttrliut (l«r liomreiao 


— ,TIeniis-pliri.iilit' 21, 


^^1 


138 f., ITS". 


Bonniü. 194; ÜrafHchaft 282. 


^^1 


BiBsingen Graf 219'. 


üoraierL fli Kranifald liaUprot»- 


^^1 


Bigio <lgteTreii;tiisclie[ Fgliseikorre- 


kulliHt 199, 2011'., 347; ,jeuiae 


^^1 


apundent IJI. 


liuuime tüut feu' 349. 


^^1 


ElacH-g Hernog von Botschafter in 


Buttai^(;hi Eugenjy Kellner 214. 


^^1 


iioui 211, 230, 340f. 


Boartious 143, 


^^1 


BlasitHcli AntuD v. Afipfillatiima- 


ßiiurg eo Br-esae 147. 


^^1 


tiräüidoiit in VoueJig 24'. 


Biizen MißwacljH i, 31. 


^^1 


Bügaielli sardiniäLhef StAaeäsekfo- 


UoaKolo Provina 2tt(j. 


^^1 


tär 119. 


Brelihia Giiuseiijia Graf ProvinsiÄl- 


^^1 


BulSBoni Ciiflv. Iiiqiocteur .lux H.e- 


Teüflgat in Sotidrio 173, 3-114. 


^^1 


Tues 336 f., :]37. 


Breielafik Stefano 20. 


^^1 


B ü 1 ug na Kflt und Teneruug 37 ; 


Breuta Dipartiinento 262, 2ö2, 


^^1 


Kongreß derHektenliüuptör 6,64f,, 


2lt-i. 


J 
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■■■ 


^H 


Brescia Provinz 291 ; ktinigliclie 


Gam.ira Maurizio in Diensten deiar- 


^^^^^ 


ätädt 310; sur Lombardei g-eauhk- 


Prinseasin von Wslea 213, 252, 


^^^^H 


gea 10; Sektenwesen 70, 350 ; Auf- 


339. 


^^^^^1 


äiithalt des Erdiorsog^ Baiucir 


Cainsra ro^ia de' Conti 270. 


^^^^^^^^^f 


184. 


Cämeral-Ver^valtiing Organiaation 


^ 


BreiEuhneid^F Friedrich k.k. OM. 


9. 


^^^P 


150. 


Campag'iioli SS9. 


^^H 


Brianza 95. 


Oaraphell Charlotte Lady 95, 97. 


^^^H 


Brig'aol'B Magr. 39. 


Carte elUere ä^j d«1 cqd^o 2S5, 


^^^1 


Broni (bei Pavia) 253, 25ö. 


270, 275, 306, 309. 


^^^P 


Brougham Hüiiry KechtsanwAlt der 


Canino Fiirat von s. Bonaparte 


^^^^^ 


Prinaeasin von Wales »4, 2Ü9, 255 ; 


Lucl&n. 


^^^^H 


WariiuQgon ftn «iö 91, 97t; in 


üanoT4,PoljhyTimia'23; jSiutiaclit' 


^^^^^V 


Mailand 210, 250. 


179, 


^^^p 


Browne Thomas Henry Ohrist hri- 


Canterbnry 257. 


^F 


tiai^her l^otschäftasekretär in Wien 


Cautö Cosare Croniatoria (Torinu ~ 




22 1 ! Chef der Mailiinder Unter- 


1872) 73', 103»; ,11 CoaiiiUatijrB' 


^^K 


Buchungakomiiiission 241 — 243, 


(Milanu, Trevea 1878} 196». 


^^^H 


231 f., 2541'. 


Caperle Advokat €9. 


^^H 


Brüder Bchottiscbe 150. 


Cupi tan Bat, regio oMcl'O capiianiala 


^^H 


BiUnD Aufeuth:ilt der Compignano 


271, 287f., 301f., 318. 


^^^1 


163. 


Capobiirvoi 187. 


^^^1 


Brüssel 232. 


Capponi Gino Marcheae mit Karl 


^^H 


Brun Andre Olirist, ,daa DroTnedar" 


Albert 120; mit Gonfa^lonieri 1^7, 


^^H 


163. 


206. 


^^^H 


Bruaa Paolü Pulizeibeamter 47. 


C;iprila 237. 


^^^^ 


Bubna Ferdinand Gr^f k, k, FML, 


Carabinieri im Kircbeiiataat 136. 


^^^^^K 


Kommandl&riMulQr in der Lomhfir- 


Caract^i Amiil^ale 116. 


^^^^H 


dei 4, 12, 48', 16a, 171, 183; Über 


CarüBcoa.;! (jeiieral 198, 


^^^^^ 


die Stimmnng 3'Mt, 


Carbsnari, Oarboaeria Statuten 


^^^H 


— tlräfin SOS. 


und Katecliiainiia 73f.;YonEngläji' 


^^^B 


Bucberzensur tl — &S; weltliube u. 


doni begünstigt 77; im Rüralschflin 


^^^^^^H 


geiBtliiiliß, KoQÖikte r>3f,; Druck*? 


fiSf., ß9, 64, 157S .S5l); in Neapel 


^^^B 


im Aualfiad« IJSf, 


66, 19S; in LomliiiTdo-Ven«tiep ^. 


^^^V 


Bulwer Hül. 


71, lä7>; inabeaüuiisrn im Fol»- ^| 


^^^H 


BiionilT-otti rilijuiii in Paria 205. 


sine Tl. V 


^^^ft 


Bürden 314. 


Ciirbonneau Schreib meist er 14?, 


^^^1 


Burgersb Lord OeEiAttdter in, Flo- 


1&4. J 


^^^H 


ren? 249. 


CardinUla NominatioDB recht des H 


^^^H 


Biiaf.a MaTübeao Malteser-Komman- 


Kaisora 139. H 


^^H 


deur 2d9£., 233. 


Garletto Liidovico 68. ^| 


^^^1 


Buflinello 57. 


Carmosini s. Murat. 


^^^1 


BuTÄfr Präsident 15S. 


Carpani GioTanni Palatnedö Zen- ^L 


^m 


Byron 72. 


Bor bl\ 57. fl 
Cartwrig'lit Thomas Butachafts- ^| 


^^^1 


CalaiA 957. 


Attache 2ai, 224. H 


^^^B 


Calder&ti in Keapel 19S. 


Casalaiagg;ior Froviaa 267, 370. ^M 


1 


Calepiiio TruasArdo C" 2!f0. 


Casati Marco 149. ^M 



■1 


^^^^^^^^^^361^^^^H 


Caategg'io S6J. 


ClTitarecchia 21, SU. ^^H 


CiHtel Gandulfo 68, 178'. 


Clancarty Lord 250. ^^H 


CftateUanü Pietro Advobit 63, 73. 


ClauvilliaB lUcliaid Graf 221. ^^H 


Ca at all inardpigatoye generale ITö, 


Claasißlamufl und Bümanük gegen- ^^^H 


Castigiione ÄWmsq Graf 16, 43. 


saitige Anfaindaag^ 20, 2Ü6-^ Kampf ^^^^B 


CaatigUoni Carlu Mäicheaa L9S, 


das Coaciliature 200. ^^^B 


CaBÜlliu Ga.rlo de 47. 


Clausel General 1&2. ^^B 


Castleieägii 123^ S^O. 


Claru« itöUeci&cief Ignoranz 331; ^^J 


Caatrovillari 198. 


Mifistimmung and Uobotuiäßigiksit ^^^H 


Catania Aufenthfdt der PriuB'öasLii 


173, 187, 101, 334; a. auch V6- ^^| 


von Wales 208. 


nedig kirelilidiG Zustände. ^^^^ 


Cateuäzzo 142. 


jCloriDdn' britisclißa ErlegsachlfT ^^^^| 


CatUbrtga, la, Mailäudar Zft. 347. 


^^M 


Gattanei zu Moido Karl Edlst roa 


Geburg-Kohary Prinz 223. ^^H 


PolizeiiUriektor in Triebt 2:!C'. 


CocLurane 314. ^^^^ 


Cavaletii Obrietotaünieister dea 


Cochelet Louii« 163. ^^^| 


Prinssen Eugen 163. 


Coda^ssi Adyokat 2iT, 2älf., 2ä4, ^^H 


CilTalli Davide Räuber 30. 


^^1 


Gavßdoni Obriet au Mudeua am;^ 


Codri Maurice b. Crede. ^^^^ 


gieliefert 99f. 


^^H 


Cazzaui^a 195. 


CoUegium da Propaganda üde 133. ^^^H 


C eil tua l-Organiaierunga-Hof- 


Golomello lugleae 356. ^^^H 


kommiSBiun 10, 17U, 280. 


Colonna Ale^saudio Fünt GrüQ- ^^^H 


Ceiaubbii) Friivioz Cutnu 04,212. 


Connetable liÜ. ^^^H 


Cliauibery- I&4; Bistum 131 ; 


— Alessaiidru llaiLpttnaTm 336. ^^^^| 


Saiuiuelpuukt dar Uiuafriedenen 


ColornoGräfiiiv„s. Marie I-rmjse; ^ 


ailfli Staaten IIU. 


Aufenthalt MottemichH 178; des ^^J 


Cbapparaillan 154. 


^rzh.er/.og'g nainer 172, 344. ^^H 


Charlüttfi PrinzoBsin S'2, SG; Ubsr 


Ciimaucliio üsterreichin>i;hes Bb- ^^^H 


ihre Mutter und ihren Vater 91, 


s^tzuuggrQcbt 102. ^^^^^ 


97. 209f.; VeruiSlilung 210; T-..d 


Cutnariio Folizsibeaiuter 49. ^^^H 


6, 239 f. 


CommiDS Lad; 97. ^^^H 


,Cliütea.n de Paliizzi' S.5.3. 


Coniu ST; Provinz 266f,, 270, 291; ^^M 


Ch.itBauvieui Lullie Lettrea sur 


Justii'.tribunal S'38; Straßci nach ^^^^ 


ritalta 130. 


Villa d'Este 2:t7f. ^^M 


Ghinssü 105. 


Cumiiue iiitinita 72. ^^^H 


CliiitTemia 172, 194; firafachaft 


GumUni VerfitBAiiiig 308—310. ^^H 


282. 


ContiUiat ure Grtinduag 7, l&5f., ^^^H 


Chioggia 76. 


199; unter Zsuhuj- 2U1-204; ge- ^^H 


Ghotek Karl Graf k. k. Hofrat in 


geu den ClaseicismoB 200, 200; ^^^^ 


Triest 104, 236f, 


Urteil Stras.'iolilua 34S— 318; ä.Bs ^^H 


Chut ö9. 


BrzherzAga Rainer 348; fliuätel- ^^^| 


CieogiLS Graf 1Ö7. 


lung aaines Erscheinen! 2ÜSf. ^^^^| 


Circallo, Sumniadj, ToiiiitiHeu,Mnr- 


Conciatoriali &S, 62—64, 69£ ^^| 


cheee U4f. 


Gonfalonieri Fedarigo Graf Her- ^^^| 


Ciaa Jose 79. 


kunft uQdYorlübeta l§Of.; Carbo- ^^H 


Ciaalpiniache Kepublilc 272. 


noro? 65, 70; ,Bo]tano Hherolo' ^^^| 


CiYidale 292. 


I9G; ,&er indäpendaDtiBt' 349; ^^M 



^^V^^362 ^^IPiHI^I 


^^M 


^^^^^^^H Fürderar der LancAfiterBchu-lsQ l'.h 


Corte Oiufifi]ipe Gonaral-Poatdirek.- 


^^^^^H g04— 206; B«is« Dach llom uud 


tor 13. 


^^^^^^^H Neapel ö, I9ti — 19B; in Faria und 


Curtaao Marchoso 197. 


^^^^^^^^H Lonilon 204 i. ', Verhälitnis zum 


Oürtini B66. 


^^^^^V Couciliaturü) 199, 202, 306, 346; 


Ciirticelli Gkir^o Kouli 262, a39. 


^^^^^1 Dampfsthiffährt '207. 


CoBmi Michele 76, 


^^^^^^^H — Meuiürie o Lettere {Milaoa HuepU 


Costa Pietrü 3351 


^^^^^^ el pai^im. 


Cüstitiizione latina 71. 


^^^B^ — Tfifeaa geb. Casikti 196, 108. 


Cüttuluni Aotoaio ELnrQgiiteraiiila- 


^^^^^P ConferenKJL güvonia-tiva. S6ä, 368. 


boamter 68, 73. 


^^^^^ ConfeBisione di NapDlooofi 14L 


Couflsea.u 154. 


^^^^^h CunFig^]l[i.cGki Piatrü Prcvfe^aor t:<6. 


Ciivaglia penaiuiiißrt«r OfQssier ä4C> 


^^^^^^^^ Congregatio (Si:)cieta)<:attolicaupo- 


Cowljer ennurdat 249. 


^^^^^^L »tolica E-omntKi öä, Ol — Gl, 69, 


Cramor Josepli G-Hrm^onsauditiur 47^ 


^^^^^r 73, 331; Sts-tuteu 332— 3M. 


Crampagne et Kam Bankiers 


^^^^^T Congreg-aisionB Zentral- und Pro- 


aat 


^^^^^H Tiaziai llf., 133, 270, SOO, Hll- 


CravsQ Keppel Mr. K.iTiiißarbarr 


^^^^B 313, 3LS£^ gänerale SC4, S6Tf., 


de'F rriuzeaaiD Tun Wale» 84, 33J; 


^^^^^H 308; jiatriDioniala 2S4^ 2G>Üf., 308,, 


Abschied 00, S12. 


^^^^V dellv Stittci 2Ölf„ S67. S^S, SQgf. 


Crede MoritB Bereitar 93, 97^ 339j 


^^^^^T CunHalTl Ettore KaTdinal-gtaatG- 


Cintia.sai3n 250. 


^^^^^^^^_ eekrutär KegieirragHg'ruDdHUtzu 126 


Creiua zur Ijgmbardei g^esclilagBn 11}. 


^^^^^^B f., 130; Fürdoror der Künste 21; 


Crciuüna UipartiuiButg 149; Fro- 


^^^^^^^H in den Notjahfßn 34; BeschiitzGr 


TiDz aeef., a70, aoi; künigiiciiö 


^^^^^^^^H der Ciju eist or lall 63, 73 ; Vei- 


Stadt 310. 


^^^^^^^H hältui« Bu Osti^rräich 139; 


Cr^api QaetanM Sx-GiudluQ 60f., 


^^^^^^^^H Kdtikrirdat mit Neapel I3Ei; gogoa 


Gh. 


^^^^^^^H die Napoleomden 165; U&tt@rniclj 


Crespiuo Carbouari 70. 


^^^^^^B uud Sauraii über ilin 129f.; Ver- 


Criniiaalju&tix 1^8^31. ^^^^| 


^^^^^^^y liJUtuia xar PjiuzeBfiin vun. Wsle.£ 


Criapi Ci" ^^^H 


^^^^^ 


Cristinano I^ttore Advakat 33?T^^H 


^^^^H CtinHiderazioni libere 231^ 


Crivelli 0'° G6. H 


^^^^H Conpiglio cDmuoalo STä'; deeurio- 


CrvDistl B Anticrouisti in Siit- ^M 


^^^H nale 2S4; ^eU'Qiala 277, 310. 


IJen 123. ^M 


^^^^H CuiLtinentalsystem 103. 


GrUBca 21. ^H 


^^^^H CoDtini Gendarmeriebrigadier S£l, 


Cuccbi Pietm KflUner £14, 864. V 


^^^1 


CuiUiingbaTii S14. ^M 


^^^^H Convacato gmierals ^Oä f. 


Cuüani Hturia dl Mil.tuo {FrateHi ^M 


^^^^1 Ciiok:» britischer Kubinottsflit Sil, 


BüHii 1873] Iti', 43^. H 


^^^H 


Czaplitz riugiBcber QeDeinl TSf. ^H 


^^^^H Corna«i^liia Oav" FiTianzpräHidsut 


H 


^^^H iu Farnna 


U'Add« Febo Mafcfaese k. k. Gabor- ^| 


^^^^H CorneliuB in lloia 22. 


nialr^t 1^0, H 


^^^^H Corner Palast in Venedig IS. 


Dalilon Fran-E k. k. Major 188*. ^| 


^^^^H iCornwalliB' Gräßu s. Karnlinii. 


Dalniatian ID; unter Salerreiclii- ^H 


^^^^V Corsica pulizeilicb Hb-envacbt 49, 


ectier HerrBchaft 279, 2ä8; Kaiser- H 


^^^^^^ 163i KurreepoiideusHii mit Mai- 


reias 183, lO'Sf. H 


^^^^^^L land und Venedig ä3&-338. 


Da MüBta 75*. H 
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Dampfscbiffftlirt 103; auf dem 
Ticino and Po 207; zwischen 
Triest und Venedig 194. 

Dan Niktaa k. k. PolizeikommiiiBär 
162. 

D&rid 153. 

Dazio eonanmo 13. 

De Angeli Corsen 335— 3S8. 

— Giovanni Batt. Cav" Obriat. 

— Guglielmo, aardiniecher Vizekon- 
Bul in Mailand. 

— Angelica, Bettina, Felicina, Paolo, 
Peppina, Kosina. 

— Bataillonschef, im k. k. Polizei- 
dienst 48. 

D e B r e m e GattinaraMarchese 56,345. 

— Luigi Abbate 21, 78, 199, 206; 
Briefwechsel mit Confalonieri 101^ ; 
Verhältnis zum Conciliatore 202f., 
84&f.; Urteil Strassoldos 345f.; 
Theaterdichter 347 f. 

De Capitani Paolo Baron k.k.Gu- 

bernialrat 173, 844. 
De Gastro II mondo segreto (Milano, 

Daelli 1864} 65', 166i. 

— Bestaurazione austriaca (Arch. 
storico lomb. 1888) H^ et paatim; 
über Saurau 16*. 

De Cristoforis Gio. Battista Pro- 
fessor 347. 

Dedina Gen d arm erie-Ofä zier 61. 

De Dominici 49f. 

Del Campo Brüder 65. 

D'Elci Angelo 67. 

Delegationen 289. 

Delegato regio 270. 

Delille Daray 149. 

Del Majno Carlo Marcheae Provin- 
zialdelegat von Bergamo 173, 344. 

Della Pietra Giov. Pietro 149. 

Del governo austriaco in Itaita (Ca- 
polago 1851) 73». 

De Moeatre FM. verurteilt und be- 
gnadigt 99. 

Dervin Gastwirt 160, 

Desaix General 165. 

Desio (Distrikt Monza) Hinrichtun- 
gen 6, 30. 



De Vecchi Carlo 184'. 
Devonabire Hei^og von 22,256. 
Diario Romano 185', 139' etpagiim. 
Didier Vater und Sohn 1471, 161— 

154. 
Dijon 52, 132. 
Dipartimenti 261—263. 
Dittmar Johann Gottlob Profesaor 

42. 
Dolce Pietro im Ssterr. Folizeidienat 

68, 67, 350. 
Dombrowski General 329. 
Dondi dairOrologio Francesco 

Scipione Bischof von Padua 136, 

173, 188. 
Donnadieu General 161 — 153. 
Dori Lorenzo 106*. 
Dover 267. 
Drumont Chev. Major in der Levee, 

im Österreich iacben Polizeidienst 

63, 144. 
Duchamp Obriat 166f. 
Dumont M"° in Dienaten der Prin- 
zessin von Wales 96; in Lausanne 

246, 248, 252. 
Du Face Ultrarojaliat 49. 
Durazzo Franc. Vizepräfekt von Ro- 

vigo 321 f. 
— Villa bei Genua nächtl. Oberfall? 

93 f. 
D U r i n g Georg v. Major später Obrist- 

leutuant bei der brit. Botschaft 

in Wien 221, 246', 261. 
Durini Antonio Graf Podestä von 

Mailand 19G. 
Dnval a. Orlov. 

Edelsheim Baron badiacher Ober- 

zeremonienmeiater 220 f. 
Elba Napoleonideu 160. 
Elbin (bei Grenohle) 162. 
Eldon John Lord Großkanzler 232'. 
Ellwangen 323. 
Engländer reiaende in Italien 75, 

77, 174, 331, 3421 
Erba 163. 
Ercolani Fttrat 58, 64; Marchese 

360. 



^^M ^^^^^H 


^^1 


^^^^H ErcolHui Kiirdiiial 31. 


Ferriirio VincenzD Buchdrucker nnd^H 


^^^H ^ridanae' Dam^ifar 207. 


BuctihUndW 53, 1Q6, 199, 3i5. H 


^^^^1 Erlangen Aiifenthjilt der PriniesBln 


Ferr&tti Hiijor 163. H 


^^^1 von Wales äSO£. 


Ferrieri Piu Djvl Monte» di Pietä H 


^^^H Este Villa A' 94 et pastim; StraÜß 


allü Sptelbergü (Milana Damolsrd. H 


^^^H vuu Cütnü 


18ä&) 196'. H 


^^^^^^ EBtechdzy Paul FürBi k. k. Bot- 


Feach Kardinal 165. ^M 


^^^^^^^H scbafter iu Loudon 220, SSä, 


Ficquelmont Adam Graf k. k. GU'. ^M 


^^^^^^^^H 2112- über die Priiizesaiu Oharlotts 


H 


^^^^^^P 20gf., Berichtouacli Wien 220^ ef 


Fidnnza I^egpoldci Dicliter and Im- H 


^^^^^^^^ patiim. 


pr&risat&r, Ca,*boiiard 6T, ^51. ^M 


^^^^^L F^stimo DQ])utati, Prefetto, Sindaco, 


Filiberti (jiuseppQ 155, lää. H 


^^^^^^^^ ConTocatü gencrala degli Eatimati 


Fiürella Graf aätieral 49, 33&, 33T; 1 


^^^^^V 263 


Cav" Gio. Battiata 337- FeliciU H 


^^^^^T Etacti ubore DipnrtimeTito {SüA- 


geb. 19 Augeli Gräfin 3ä6; An- H 


^^^H tirol) 2C3, S9]f.; b. auch Adij^e. 


g-elica Maddaleua 336 f. H 


^^^^H ExelmaciB M:LrficIi.ill 155. 


Fitigerald-Percy LU*« o£ OQorg'9 ^| 


^^^1 


lY. {Loudun Tineley 1881) Bl', H 


^^^H FftlcDnet M"* 86. 


S5 (12 pasffi'ni. ^| 


^^^^B FautL it9«.politani0c]ier Offizier 166, 


Fit8-Herbeift Mtb. ,Fraa Pritiz' Sl, 1 


^^^H 


fl 


^^^^^1 Faa tonpredig'er Italleq 137, 


Fiamicino 103. ^H 


^^H 


FleKkentyphus a. Petatschen. ^M 


^^^H Futtiboiii Yinceiizo 64, GS, TS. 


Flfif enz ll(],174^ Erz,her£uu;iii Klarie H 


^^^^H F^vre Obnat 195. 


LeuEiuldine 177f. ^| 


^^^^1 FelUnbOT-^ Philipp Fmanuöl 204. 


Foglio urbaiii^ di YöQezia 348. ^H 


^^^^H Feiiaruli Ünif läJ. 


Fantuna K;irdina1 132. ^M 


^^^^H FetioBtrellü 67^ IbH, 155. 


Furbea Elianbetb Lady »i, g&. V 


^^^^^1 FardinniLd I. -ran Beiden Siuilläu 


Füresti Fölice l'rätor in Crespino 70. H 


^^^^H &, l'3*i, l'iJ; Chiiniktor ueiiier Kä- 


ForejtiQr Mllitärkoimnundaiit vliu ^M 


^^^^H gierun^ 122 — Vii>-^ Fürdafer dor 


Como Sfll. B 


^^^^V Klhiäta 21; verweigert die An^jr- 


Fdfli GB; Legation 127. ^M 


^^^H keniiuu^ der Herzogia vivii I'unua 


FuacüLi GiDTiinni Zensor C>1*. ^^ 


^^^^^ 114, Hfl; gSftp&rinieB Yerhliltiiis 


— Ugo 199, aOI«, 303^; in England H 


^^^K sa Kum 


äüir., 332. H 


^^^H — IX vmi Ti;tfkctDa ILG, 174; Vize- 


Füssombrani to-akaniscbor Minister ^M 


^^^^F kSiiig- der LumbArdei? U; cnsa» 


fl 


^^^^^L di naouto 37, 


FDachäHeTzo^yonOiranto 149^155. ^M 


^^^^H — VH. ron 8]in.uieii Wortbriich und 


Fournier 2S3>. H 


^^^^^1 GrausfLEiikeit 7S f. 


FrAncltetti detlä Fraucliina Bn- ^| 


^^^^1 — Este EruhorEog' Vizekliiüg-? 170. 


ron s. Pergami. ^M 


^^^^^H — Erzherzog' Kr<Mi{)riiix 14. 


Francke Bankier 85. ^H 


^^^^1 Fermr) Sektierer 77. 


,FrauuDiii Köu!^' 89. ^H 


^^^^H FerrarA öAterreichL^che Besatzuni^ 


Frankfurt a. M. britiacbe Untcir- ^M 


^^^^^1 lÜ3i LegatioQ 127; SekteiiweBen 


Buctungakumaiission 2ö0. ^| 


^^H 


Frankreich GeheimbUnde und Vur- ^M 


^^^^1 FoTTArio in Diensten der östei'täiehi'- 


BChwörnngen I47-"154; Not und ^| 


^^^^H Beben P;;]lzeL IT. 


Teuerung HS. ^M 



■m 


^^^^^^^^ 365 ^H 


Frannl v. Weißpnthiirn -loaepSi 


HUllritinn lS9f,j in kirchlicher ^^^H 


k. k. Giilieniialrüt 13. 


liiuhtun^ l'JU — 19'J; zu seinem ^^^H 


Frsfi» I. Kflisecvou ÖBtarreich erat« 


Charakter 1Q(J, 193. ^^H 


VerfB^im^öis in Liimbardo-V-Biie- 


Galeerenetrafe 36. ^^^H 


tieu 3, 9, 23; gegen Freimaurerei 


Oalimberti Livio C" k. k. GI'M. ^^H 


«nd Sekten we^ieii 3, 9, 17, 24f,; 


^^M 


in Sadieii des Nntgtaudes 40, 43^ 


Gallarata ProTiriE SGS. ^^^H 


üuldigitUfT- in deij reacquiriertoii 


GhHo Gebare C^' in MaceraCa S^, ^^^H 


ProvlDzeiL IS; Bereisuti^ derael- 


^^H 


ban 177, 183, 192f.i Besuch aeines 


Galvagna Ex-Präsidflnt 322. ^^^| 


Doppalküiiiffraichs 4, ISf., 08, 323; 


Gamba Bartnlomeo Zeuaurvoratand ^^^^| 


f(ir flifl itaiietilschö Sprache 26', 


in Vcinedi^ bV. ^^^H 


Vßfhältttis zu Kom !3Bf.; zu Aaa 


ßsmbnra Advokat .OSO. ^^^H 


NiitiolooDiden l^Sf.; ge^eu die 


Uardottn Kaatelt 167*. ^^H 


PrinzeaHin von Wales 222, 238, 


Garä,Oaravu, Tillad'Flatea^f., 233. ^^^| 


2411:; lu läaclien der friLiizöaiachen 


Gaapari Gn^tano 59. ^^^^| 


Estjfdzdere Mb, 159; Wirkuiige- 


— Giacobo Couts 69. ^^^H 


kms daa Vizeköniga 170; a. auch 


G aeparin st t i Antonio Obriat 100. ^^^^| 


150. 


Gauthier Ablj^ 'JOö. ^^^^ 


— IV. von Modena-Eete Charaktor 


Gßszetta &i Milano s. Pessi. ^^^H 


nnd Politik 117f.; in Sachen d.es 


Gefäiigniswesen 25. ^^^^H 


Notstandes 34; bazüglith der ge- 


Geier, vautou», »TToltoji l&S. ^^^H 


heimen Gesellschaften 63, 


GeiSlerii Johann Nep. Frh. toh ^^^^| 


Fr)t nzoi]gl]a.d 241. 


tJsterr. illyrisi^'hCT Hofkanzler 1§. ^^^H 


Frapolli Cesare Zensur 5l\ 


Gell Gn^lielmo Oav" 84, 83, QO, ^^H 


Fraacati 232. 


^^H 


Fieimaurer Bankette und VgsUi 


Geneve M. R. Anecdotes aur Jo- ^^^H 


58, 100; in Lümb.-Ven«itieiL J7, 


aeph II 66. ^^^H 


62, 73, 321 f.; schisttischor Obser- 


^^H 


vanE 204; baiserliches Varböt 3,ft, 


Ganotte Berichte nach Wien 197' ^^^H 


17, 21£.; Loge Virgiliajia in Maii- 


ei jnaj'iim. ^^^^H 


taa, ReaE Eu^enia in Mailand 24. 


Gendarmeria Organisatioa 6, 471 ^^^H 


_ rremdenpuliaei 74 — 79. 


Gent ^^H 


1 freunde der IJnign 150, 


Gontili Angiolo EanfoiaiiQ 3$6. ^^^| 


jFriedflcafUrat' b, Godoy. 


Gentz ^^H 


Friedrich I. Ton Wiirttcmbürg Grau- 


Oenua 33; Napoleoniden 160; Un- ^^^H 


samkeit g:egan Bßinu Tochter 324. 


Wille gegen Turin 109, 131; Auf- ^^^| 


Frimont Johann Trh. toii k. k. G. 


enthalt der Prinzessin you Wales ^^^H 


d, K, 12. 


^^1 


Friaai im üetärreichiachen Polizei- 


Göörg 11. König Tim England 81 — ^^^H 


dienst 5», 63. 


83; Tod ^^H 


Fucino See S8. 


— Prinz von Walea. Feraönliebkeit ^^^| 


Fumagalli Äbbato 146. 


aiid Charakter BOf.; Vermähluing ^^^| 


ft Fuaiano 8ao 207. 


mit Earoliua von Bräiinndmeig ^^^^| 


V Fueina 185. 


8'2f.; Fnnzre^ent SSf.; nnheliebt ^^^| 




23i, 253r 257; nbbriacchezza 53; ^^^H 


Ouisruck Kafotan Graf ErEbischof 


VerhSltiiis zu seiner Tochter Gliar- ^^^H 


■nyn Maüaud 4, 7, 12, 138; In- 


lotte Ol, 97, S09f., 233, 240'; ^^H 
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Scheidung von seiner Gemahlin 
91,210,219t, 226, 238, 241; Kö- 
nig Georg IV. 255, 268. 

Gerichtswesen aufösterreichiflchen 
Fuß gesetzt 23 — 26; schleppender 
Geschäftsgang 27 f. 

Gesellschaften geheime 58—74. 

Getreide Ausfuhr und Einfuhr in 
den Notjahren, Spekulanten, Korn- 
wucher 3a— 35, 43. 

Gifflenga General 150. 

Giletta Gendarmerie-Major 47. 

Ginard Buchhändler in Neapel 19. 

G i r e 1 1 i A ndrea Unterstall meister 212, 
339. 

Gironi Kobustiano Äbbate Zensor 
5IS 62 f. 

G i ud i ci Alberto Abbate Katechet 146. 

— Gaetano Abbate k. k. Gubemial- 
rat 53, 190. 

Giudirelli Luigi Oberst 336. 

Giuli Abbate 132. 

Giulini GioT. Maria de 13. 

Giustiniani Fürst apost. Delegat 
in Bologna 32. 

Glasgow 194. 

Gobbio Antonio Zolldirektor 13. 

Godoy Don Manuel ,Friedensfiinit' 
in Rom 236. 

GoeB Peter Graf Gouverneur von 
Venedig 11, 16, 183, 228, 317; 
Stimmungsberichte 109, Ulf., 158 
f-: gegen geheime Angebereien 
und Sektenriecherei 17, 63, 74, 
lü7f., 322; lombardo -veneziani- 
scher Hofkanzler 179. 

Göppingen 324. 

Gordon Sir Robert britischer Bot- 
schaftssekretär in Wien 221. 

Gotha Prinz 22. 

Gradisca 292. 

Grätz 226. 

Grandi 167». 
Grassini Sängerin 100. 
Graubiindten 69; Regiment Cristo 

leo. 

Gravel Philipp Page der Prinzessin 

von Wales 86. 



Gregori Antonio Handelsmann 33 -3 

Grenoble vereitelter Putach 4,14-^ 
151f., 164, 160. 

Greppi Gebrüder 73. 

Gridelio Antonio Don 73. 

Gridoglia Carlo Don 61, 69. 

Grimaldl Theaterdirektor 95. 

— Marchese Jesuit 182. 

Grimm Vinzenz geh.Kabinettssekre- 
tSr 177; Hofrat und erzherzoglz- 
eher Kabinetsdirektor 183. 

Gritti N. U. Qua-Podestä von Ve- 
nedig 186 f. 

Guardie campesiri 45. 

Gubernatis Francesco 66; Minister 
in Panna 176. 

Guelfen Gonsiglio generale in Bo- 
logna 64, 71; guelfi cavalieri 68, 
64; in Bologna und Brescia 340; 
,gran luce' s. Bonaparte Lucian. 

Guerrieri Erzbiachof in Athen 19. 

Guglia Gonsalvi und Mettemich 
(Wr. Ztg. 1900 Juli) 139». 

G u g g i a r i Carlo, Giovanni, Giu- 
seppe, Santino in Diensten der 
Prinzessin von Wales 339. 

Guicciardi Don Diego Graf Vize- 
präsident des lom bardischen Gu- 
berniums 16, 43, 53, 103*; belobt 
von Erzh. Rainer 344. 

Guiccioli Geliebte Byrons 72. 

Guilaume Achille 163. 

Guillet Artillerieleutnant 161. 

Guiterra Giuseppe, Rosina 337. 

Haager von Altensteig Franz 

Frh. k. k. Polizeipräsident 169; 

Tod 4, 94. 
Hainburg 145, 163. 
Hamet Turco 340. 
Hanappel Johann Tbaddäus Chef 

der Venediger Postloge 48, 60. 
Hannover 91. 
H a r d e g g Joseph Franz Graf Oberstl. 

177. 
Hardenberg Ernst Graf hannover. 

Gesandter in Wien 219, 221,226, 

237\ 
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H&rtrop Charles PoBtillon 85. 

Haudel 315. 

Heinzmanit Joseph k.k, Rittmeister- 
Auditor 47, Bl. 

Helfert Napoleon und MariA Loiüse 
(Diosknren 1875) 86 *; Aasgang der 
franz. Oberherrschaft inltalien (Ar- 
chiv f. 6st. Gesch. LXXI, 1) IS?'). 

Hermaphrodit (Borghese) 21. 

Hesse Kapitän 84, 88, 90. 

Hettinger Aus Welt und Kirche 
{Freiburg i.B. Herder 1887, 2.Auf- 
lage) 190». 

Hierony mns in Diensten der Prin- 
zessin von Wales 211, 252, 339. 

Hoch Folizeidirektor in Linz 258. 

Hocke Franz k. k. Hauptmann- Audi- 
tor 47. 

Hofkanzlei BShmische, Osterrei- 
chische, Galizische, Ulyrlsche 14. 

Hohenwart Franz Graf k, k. Gu- 
bernialrat 16. 

Holland Henry Leiharzt der Prin- 
zessin von Wales 85, 95. 

Hownam Agostino William Roberto 
Mr. Privatsekretär der Prinzessin 
von Waies 88, 95, 211, 224, ;138'); 
Herausforderung an Ompteda213, 
338. 

Hnet Abteilnngschef 151. 

nullin General 155. 

lUyrien 10. 

Improvisatoren 67. 

,In coena Domini' päpstliche Bulle 
138. 

Independentisten 3^1, 341. 

Index Congregatio Indicia 127, 

Innsbruck 249. 

Inquisition, ennctum officium, Wie- 
derherstellung? n7f., 132f. 

Intendenze politiche 267, 300— 
302; politico-camerale 268. 

Isalberti Advok&t 61, 65f. 

Isere Departement 152. 

Italiani liberi 150; puri 196f. 

Italien Königreich Bestandteile und 
Umfang 109, 261—263, 271; Fi- 



nanz Verwaltung 272; Ost- und 
West- 285 f., 289, 291. 
Italinski Fürst russischer Gesandter 
in Rom 76. 

Jablonowski Ludwig Fürst k. k. 
Gesandter in Neapel 197 f. 

Jacobiner 101. 

Jäger amerikanische, cacciatori ame- 
ricani 72, 165. 

Janina Pascha von 59. 

Jansenisten 145, 

Japan 239. 

Jason britische Fregatte 85. 

Jerusalem Aufenthalt der Prinze.'^- 
sin von Wales 208. 

Jesuiten Wiederherstellung 132. 

Johann Erzherzog Huldigung im 
Namen Sr. Majestät 3, 12; Groß- 
herzog? II; in Mailand 94; Vize- 
kOnig? 170: s. auch 224^. 

Jonische Inseln 75f., 204f., 248. 

Joseph II. 126; Anecdotes 56; Re- 
formen in der Lombardei 266f., 
278, 287f., 293, 295, 300—302, 
306. 

Josepbstadt Staatsgeftingnis 99. 

Jouberton Aloxandrine Laurence 
(Blcscbamps) 88, 166. 

.Journal d'un Toyagour anglais (Lu- 
gano Veladini et C-') 93^, 216f., 
228 f. 

Juden Getreidehandel verboten und 
erlaubt 5, 34, 40; in Rom 133; 
Verbot gewaltsamer Bekehrung 
137. 

Jüstel Joseph Alois k.k.Hofrat 135, 
138. 

Jumani 51. 

Jung Lucien Bonaparte (Paris 1882/ 
83) 88 \ 

Kärnten Mißwachs 32. 

Kapodistrias Graf 76. 

Karl Erzherzog 170', 224>; Gouver- 
neur der Lombardei? 11. 

— IV. Ex-König von Spanien, in 
Rom 6, 236, 341. 



368 



Knfl Alhert Prinsi von Öari^sn ge- 
giin Osterrijicli. ISO; in Tiuin 215. 

— Bomwnäu» l8l. 

Karlsruhe Darchreifte dar Prinzes- 
sin von Walea 220f. 

Kanilina Aupuata KaiaMin 176. 

Rum I ins. PrinzeBnin Ton Wales 
Päraöuliiihkäit und Clinrakter äl f.; 
Vennähluag' 821^ Reue fiuf den 
Kontiaeat 84 — 94; QauB- vmd 
Hftfhalt 211 f., 338 — 340", Aui 
lonibtirdischani Bo'leTi 3, 79 f,, 
8fi— 88, 94—98; in Veiiedis" 94, 
•228; Orientroiso 98, 2l>7— 209; 
,B(jiia Leci* 252^ ,CAioüiia Rq- 
gina' 256, 259; .Gräfin von Wol- 
fenbüttel' 269; Carolina d'Este 
210; Bsise nach Wien 212—225; 
in Eum 5, SlOf , 2132—236, 340— 
342; ,Didone abb.indonata' 224; 
Bewunderifl Nainrjleöna 90, 2S4; 
in Lugano 233, 230, 354f.; .Grä- 
fin von Ciirnwullis' 214, 220; 
pattaua 214; ÄbToiäe -ri>n Mnilnnd 
225—229, 231, 23gf,; in Como 
230f.; in ViUii MiiBca 237, 239 f.; 
BCesaalini. 239; Einleitung iliroa 
ProzosBes in Mailand 3:41 — 24jj; 
macli England iVüJtäß und Tod 
7, 257—259. 

fiarolinen-Orden 208', 211, 230, 
23«. 

Kataster ».Maria übcresia. 

Ks.un Ltz- Rittberg PüffitAloiiWßfl- 
zel k. k. Botschafter in Rom 14, 
138, 23ü», 340f. 

Kftvanagh 327. 

K;ia:iiti 7T. 

Kinoaifd Lord 7Tf., 244. 

KirtliengUtar b. Nat ÜonalgütoT. 

Kirchenstaat Not und Teuerung 
3I£., 37; Abschaffung der Baro- 
uialreclit? 129 ; a. C g n g a ) t i, 
Piua Vn. 

KittBäe 22L 

Köcbol Anton erzbereo^Ucher StaU- 
direfctor 182. 

KöBig-grJltÄ ßtastigefiingniB Ö9. 
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Kolbp Jo!ian,B t, k. k. Polisefbo 
misBär 2lßf., 249. 

Kohiwrat-Krakowflky L&opo 
Graf Minister lß7. 

Kurfu 77. 

KöFoa 23D. 

EroAtion Notstand 39. 

Kronea Zur GeflcTiichte ÖBterfeie^ 
(Gotha Perthes 1886) 170". 

Krödener M"" 23L 

Kübeck Alma k. k. PoHzeidirelEtni 
in ItiiiBlimck 249. 

— Karl Friedriuli KittBr v. k. k.Udf- 
rat un-tl stä-utsrätlicber Referent; 
Sy«ite mal Vortrag 3, 10, 260— 3U, 
31.7; Dank ä.ea Kaisers 319. 

Kwieta von KwiatkoTvski Wen- 
zel k. k, Feldkrie^BäkiQtür 183. 

Labia Teresa geb. Gräfin Hadik 

IS.?, 
Laborde Aleia,nder de Oraf 201. 
La BroBse 237. 
LafAyetto 205. 
La Ferronais Grüfln 255f. 
La Force 5ta;itsjefängnia 149. 
Laibach StaatsfrelangTiis 99, 
Lambert! Pülizeitlclogat 229. 
Lancaster Josepli Quäker, Bell- 

Laaca&ter-Sotmleo 19, 204— 

20fi, 
Lancettt Sl. 

Lanclan Terschwörer 149, 
Landi Bnchdctifiker in Uendrisin 

140, 142f,, 145. 
Lau^iiorloc 161. 
Lan te Eardinallegät Ton Bölognt 

131. 
Laoti C" p!i[iatlicher NoLelgardut 

59. 
Laporta Pietro de k. k. KriminJil- 

rath 24. 
Lario Dipnrtiroento @61, 282, 291, 
Larotshe-Foocantd Lianconrt 

Duc do 205. 
Las-Castis Memorial da 8" Häliao 

80—83, 9L 
Latini 71. 
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I-ittermann Christoph Frh. t. k.k. 
FZM. Kommandierender von Ve- 
nedig 12, 183; unhöfliches Be- 
nehmen gegen Erzherzog Kainer 
187 f. 

I'aaeanne 246. 

Laianaky Prokop Graf Chef der 
Zentraloi^nisier angB-Hofko mmi§- 
aion 173, 320; böhmisch-galizi- 
icher Hofkanzler Ifi, 844. 
Lflcco 172. 

Lechi Ginseppe und Gemahlin Eleo- 
nore geb. Gräfin Slmöon 99. 
— Teodoro General begnadigt 99. 
Leci Rosa s. Earolina. 
Lederer Paul Frh. v. Provinzial- 

delegat von Verona 166, 
Legationen päpstliche, Sympathie 
für Österreich 100 f.; sollen an 
Osterreich fallen 284, 292. 
Legnago 70. 
Leonard] Girolamo Hauptmann, 

Teresa 336. 
Leopold n. Kaiser lombardische 
Verfassung und Verwaltung 267. 

— Ton Sachsen-Coburg 210, 239 f. 

— von Sizilien 174. 
Leopoldine Erzherzogin Brautfahrt 

nach Brasilien 6, 177 f. 
Lesina Insel 72. 
Lettera critica (Mendrisio) 239^ 
Lettere dl due Mandarini (Aten- 

drjsio) 233«f., 239. 
Lenca Kap 103. 

Levesqae Histoire de Eussie 55. 
,LeTiathan' britisches Linienschiff 

208. 
Levie Francesco, Giov. Batt., Te- 
resa 837. 
Liechtenstein Alois Färst k. k. 

FML., Begünstiger der Bell-Lan- 

caster-Schule 19. 
Linea Bartol. P. Franziskaner 

126. 
Lindsay Charlotte Lady 84, 90. 
Linz Aufenthalt der Prinzessin von 

Wales 258; ,zum goldenen Kreuz' 

258. 

AcebiT. 98. Bud, 1. B&Ifte. 



Liruti Innocenz Maria Binchof von 

Verona 183. 
Lissa Strafinsel? 28. 
Literatur italienische inLomtiardo* 

Venetien 19—21. 
Livorno 35, 163, 174. 
Looatelli Giuseppe C" Notizia di 

Catarina II e Paolo 66 f., 143. 
Lodi königliche Stadt 310; Provinz 
266f, 270; Kot and Teuerung 
39; Bischof 46; Durchreise der 
Prinzessin von Wales 207 f. 
Lombardei venezianische 270, 283 f. 
Lombardo-venezianieches Kö- 
nigreich unter Maria Teresia, 
Joseph IL, Leopold U.267 f., 277 f. ; 
Organisation 8, 10—12, 816 f.; 
atto costitutivo 3, 15; Finanzorga- 
nisation 13 f.; Justizorganisation 
23—28; Not und Teuerung 32— 
43; kirchliche Verhältnisse 136; 
334; ZustSnde und Stimmungen 
113f., I73f., 194, 343; Notstands- 
bauten 320 f. 
Lomellina zur Lombardei? 100. 
London 257f.; revolutionäre Klubs 

314 f. 
Londonio Carlo Gutsbesitzer 177, 

183. 
Lorenz Martin k.k. Staate- und Kon- 
ferenzrat, Febronianer 4, 135, 
326 f. 
Lorenzi Buchhändler in Florenz 19. 
Loreto Abnahme der Wallfahrten 

131. 
Lucca FürstentumÖ, 116, 163; kirch- 
liche Restauration 117 f.; Bäder 
178. 
Luchetti Angelo Maria 334. 
Ludwig Erzherzog Einführung in 
die Geschäfte des Staatsrates 177, 
179; Stellvertreter des Kaisers 182. 
— XVL 147. 
~ XVIIL 115, 146, 158. 
Lugano Buchdruckerei 53, 140 — 
142, 145, 216; Gazzetta di 54; 
Aufenthalt der Prinzessin von 
Wales 214, 245, 364f. 
24 
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Lujni GenenilpolizeidireVtßr I4f>. 
LaneTille FriedetiHchliiÖ 271, 
Iitippi Lodovico Graf 177. 
tiUflini Annn Mtu-in 336. 
Iiyoa Verauhwrhmng' 4, 147, 161 f., 

154, 15i', 330- F.rE>iUtiim 131; 

Aufentbalt der Pritiaeasin von 

WalBS 267 L 

Uacdonald 161. 

Mucerata. Veracliwörunj 8,65, 68; 
Fällung de» Urteils 73. 

Maffi Filippo Ca-T" 238. 

Sfitgaiviy von Serati Graf Mini- 
ster in Parma 313f., 3IGf.; Ent- 
loHsung 17.' r. 

Mngg-i L»n<1cL»imiin in Bellinzona 
HO— 145. 

M:ighella in arirdriiiachor Itaft 67E, 

Mä^idtrata cummusala e ptlitieo 
266, 26R, 

M-igliano 60f., 69. 

Magni G-iiiditUi 33&. 

Mailand Irer7."i(rtum 273, S85f.; kö- 
iiin;Utilie Stadt 3 10 ; wßcliNeliidi^ 
Herrschaft 2Ö3; Provina 26ör., 
270, 291; Seii dsr niidaren Städte 
HCl-; Not und Töuorung 38^41; 
GenerBlpoliKeiilirektion 60 f., 64; 
Kraliifltnm a. Gfiiflinclt; Pöstlnge 
SB; SpotlTerse und Pasquille 106 1, 
182 f.; Freimauror und Carlionari 
70; Ar&o della Paca a. Aroo; 
Zustände uod .Stiirimung'en 107 — 
112, 330; Aufanthalt des Erzlier- 
mgs Kainßr 172, I84f.; Kanal 
nach Pavia 40; Falazzci Ugfrc- 
ineo 87, 98; H6tel de rEuropa 
210; al Fp.ppone 107; über den 
Adel 351f.; Contrada d'Amle^ari 
182; alla Stfjllina 145; Scala Car. 
neval 181, 

Matilard in öaterroichiHchen Poliaei- 
diönfiten 47. 

— Leoa Coiitrebandier 315. 

Mainardi Buchdrucker 64. 

Majocchi Teodgro Diener Per^amis 
63, 246. 



Malaapina Luänvico Marchese 1_ Jff 

183, 344, 
Malavasi k. k. Polizeikommi^ ^^ 

118». 
Malliflno Gostanzo Garbonaro &0/ 



Mallia gelieimer Agent Paccaa VJ 
Malraeabury Lord 81 — 83. 
MalorciQ (Provin'S BroBcia) 41. 
Maltei^er Orden in SiziLien S08, 

2 15 f., 229 f. 
Manby KapitSa 83, 88. 
Mannheim 213. 
MaotovaDii Tagebuch 7, 33; Vst- 

snhiag seiner Gesinnung 106. 
Miintwa Herzogtum 263, 285; Pro- 

vinz 266, 270, 291; küiiiglidia 

Stadt 310; Böktönwesen 63,61, 

69E.; IlochverratsproseÖ 99f. 
Manzi Tito 103^, 
Manzoni Antonio Mayr. Oonaral- 

adviikal der Mailänder Kurie 116. 
Maraaai I'Vaiiziska Mobrin 241, 
Mariihi GIdv. U. Aiinj'jpiflr d« 9t, 

Leu 335 f. 
Marchisetti Francesco Polizeiolier- 

kommiEsär lää', 
MaroflcalcUi 175'. 
Maria P, 257. 
Maria GlementinQ Braherzagül 

171. 

— Louise He'FBogin von Parma 4, 
42, 8G, 95, 177f., 326; bebetito 
Rögiomug Iljf., 344; Abhehr von 
don Napolmoniden 11&, 146; An- 
schlag- gegsn aie? 149; |GrS&ii 
Colomo' 327; Prulest g;9g6n di« 
BnnrboiiB? 143 — 145; verbotena 
Bildnisse 16; in Sachen der Eti- 
kottfl 179; Vorhältnia auin .Oakai 
Rainer' 173, 175»; eu Toakani 
116. 

— Löuifls Exkönigin von Etrurieaj 
116; soll Toskana «.rhatteu? 11 
in Kom '23fi, 341; Fürstin Toa 
Lnüca Rf., llfif.; kirchltchw Eifw 
117. 

^ Ludorica Ton Toskana 1 



i 
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Varia Ladovica Kaiserin von 
Oitorreich in Venedig: 323, 

— Theresia geii^netea Andenken 
in der Lombardei 270; Kataster 
9t,262t', Gemeindeordnang4,10, 
12; BestenernngssTstem 277, 290, 
323. 

— Theresia von Toskana, Gemali- 
Un des Prinzen von Cari^an 120. 

Marietti Bankier 227, 237, 243, 

247. 
Harken päpstliche Sektenweeen 860. 
Uarocco Ginseppe Dr. Advokat 87; 
Flugschriften 140, U2f.; Sach- 
walter der Prinzessin von Wales 
Sief., 219, 229f., 234; sagt sich 
von Karolinen los 243f., 254. 

Haroncelli Pietro 70. 

Marseille Seeverkelir mit Neapel 
103f.; Aufenthalt der Prinzessin 
von Wales 257 f. 

Marsonr Jad Goude Jacqaea 164. 

Harte figli di 72, 

Martens hannov. Minister in Frank- 
furt a. M. 250. 

Martinelli 356. 

Martini Lorenzo 339. 

Massara Lorenzo Getreidespekulant 
35. 

Masserini Antonio 61, 69. 

Massoli Giuseppe Verschwörer 15f>, 
158. 

Mattei Antonio Oberstl. 338. 

Matelli Aloisio 69. 

Mattoi Postbeamter 157*. 

Manry Carlo Kardinal 128. 

Maximilian-Este Erzherzog 156. 

Majer Ritter von Gravenegg Jo- 
seph k.k.Hofrat Mission nach Ve- 
nedig 9, 

— von Heldenfeld Anton Frh. v. 
k.k. FML. Linien-Infant.- Regiment 
Nr, 45 9. 187, 

Mazza 264. 

Mazzioli Professor 70, 

Mazzolani 61, 332*. 

Mazzucchelli Alois Graf k. k. FML. 
107, 329. 



Mecati Kurier 30. 

Mechitaristen S. Lass&ro in Ve- 
nedig 20. 

Medici neapolitanischer Hiniater 
66 f., 126. 

Mella Dipartimento 261, 283, 391. 

Mellerio Qiacomo Graf VizeprKsi* 
dent d. Lombardischen Guber- 
niums 17, 40, 63, 173, 177; von 
Erzh. Bainer belobt 844; lom- 
bardo- venezianischer Hofkaazler 
6, 16, 179, 181. 

Mendrisio 334; Winkelpresse 140ff., 
239' Q. *; Buchdruckerei gesperrt 
145; Spinnfabrik 143. 

Meneghello II Quarantotto in VI- 
cenza (Vicenza Burato 1886) 106 >, 

Msngotti Francesco Graf k. k, Gu- 
bernialrat 16. 

Menz Peregrin Maria Ritter von 
k. k. Hofrat Mission nach Mai- 
land 9. 

Merli Francesco Graf Carbonaro 60 
bis 62. 

Mestre 76. 

Metternich Fürst Clemens fUr na- 
tionale Verwaltung in Lombardo- 
Venezien 17; in Sachen der BU- 
cherzensur 56; über die Schweiz 
140; über geheime Gesellschaften 
50, 166; über Neapel 134; Aber 
Consalvi 129; über den Grafen 
Pahten 78; gegen die Erwerbung 
der Legationen 103; über Maria 
Louise und die Napoleoniden 
115», 146, 160, 178; in Florenz, 
Lücca und Parma 177, 340—842; 
über die Prinzessin von Wales 
und deren Prozeß 209, 218, 220— 
222, 224, 244, 251, 257f.; Zoll- 
politik 105; über die Postloge254f. 

Michieli Marcantonio venez. Patri- 
zier 109, 120. 

M i 1 e B i Francesco Patriarch von Ve- 
nedig 185, 187. 

Mincio GrenzfluÖ zwischen Lom- 
bardei und Venedig 10, 282; Di- 
partimento 261, 282, 291, 
24* 
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Minorhi Gmiiailio 227, 
.Minerva' 205. 
Minin Lütluviiroi Zangot 51'. 
Moceatg'i): Socauzo Tuinmaso 

2äS. 
Mochatti FrofösHor, LeibarEt der 

Frinseasin vna Wales 9&, 231. 

— Abbate 2S3— 285. 

Madana Stadt u.nd Herzog-tuia !$(>• 

(iBtorreichiflclH) Terüogonitur 114; 

Not und Teuerung 34£ 
MaUedn pfL^eur 3^6. 
Mfinacn 255. 
MgDArchiJL eicubi 135, 
Mauier Ks-Adjutnnt I47, Ifii, 
Monfrini PächLer niix Peaaru S5'2. 
Mon tnub an 15S. 
Monte flapoleone Aufteilung 14, 

342. 
de la Klontet Barouin HemoirsD 

223, 
Muuti Faolo €5. 

— ViTicenzö BOT; Vflrtreter des Klas- 
siKlsimis ZG; Verhältnia zum Coa- 
ciliatüra 200, 346, Wi. 

MontiR-ny SchloU 215. 

Montini Lut^l 59f. 

Monza Aufenthalt des Erxh, Rainär 

148. 
Motu Loiinarcto 75*. 
^[oriLnrli Uomiuicu Bischof vou Pa- 

aua 136. 
Morati Pasquala 336, 
Moraazi Gio. 339. 
Morelli Bililiotliuku SS3. 
MoreiiJiti l'J. 
Moretti Obriat veruLrteilt mt(i lue- 

g-uadigt Ö9. 
Morfriui Antwiio 237, 
Morning Chronjcle 143, 314. 
Moi'nni Antouiu ÜüT. 
Morosini 355. 
MoÄca Villa 237, 23Eif.; feBtungs- 

artig 24-1, 247, 253. 
Mozziui Folictaiiu k, k. KiiminnlrfiLt 

a4. 

Miieuheo AufenthuU doc Prinzes- 
Bin von Wiklea 319. 258. 



Münster-Lailenburg EriiBt Fri^^ 
rieh Herbort Reichagraf liannci» 
Minijiter 92, 2U9, 219f., '2äl. 

MnlanEaui Antuu ßaron k. k, GS- 
borniftlrat 16f.; von S&gallft T* 
dSchtigt 322. 

Mumb Franak-h.GM, IST. 

Munizipalität ST4f. 

Mural Gioatchiuo 157'; Verh^tnic 
zur Prinzeflaia von Wales 89f., 
92f.; Kfinig Franconi, Cjirmoain] 
fiäf,; Agsoten in Londoa Zib. 

— Carnltiia üräliü Lif ona inEdin- 
burg 14B, 163, 

Murati Gio BaU. Consigliere im- 
lido 336. 

Mure Dorf 151. 

Muatosiäi Andrea C" 75f. 

Napoleon Kifnig von Italien ST9; 
auf St. Helena 149, lß2f.; Codio« 
dl Commercio 12S; Bildnisse ver- 
botan ISOf jGeheimo Lieb§chAf- 
ten' S24; b. aucli GoufasgioBS, 
Monte. 

KapoleoD II. Regeiitacbftft? 148, 
151. 

Nftpoleonidea in Öaterrecch 146t; 
in liom 146; in London 314; 
üborwauliung aeitena Abi Polizei 
162— 16Ö. 

Nflrauei Bitter von russisuber Gs- 
neralkoneiil iii Venedig 75^77. 

Nationalg-üterküiifer im Rüini- 
scLen 117, 125 f.; iu Lacca I17f. 

Nava Fradcrigü Msgra. KoiiBiBtürial- 
kaiizler 145, lOOf. 

Neapel Not und Tauerunj ^S; Kft- 
etonmappJeniBg !03; Konkordat 
und MiÜvoratändninfle mit Kl>tu 
134 f.; Aiife<utlialt ConraloniuriH 
19^; der PriuiseGfiLU -^oa Wales 
89—93, 256; Herstellung döf K1&- 
ater 132; Abinarach der k.k, Trup- 
pen fi, 1^5. 

N 6 g^r o n i Gönaarinoifiehilnptinann 47, 

Neipperg Adam Criaf in Fafuiall^i 
327, 
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^ömbrini Hsgre. QoTematore von 
Born 68. 

N'optun' fifaMÖBiflche Brigg 21. 

^^nberg Andreas y. k. k. Ho&at 
und Birektor des GhifTrenksbinet- 
tes 50. 

^^y Marscliallswitwe 1S2*. 

■Iccolinl Ginsappe 199. 

fizza 336. 

Tobili Domenico 101*. 

Tola 21. 

Torth Mr. 86, 88. 

Tot und Teuerung 31 — 40; Schwin- 
den derselben und Besserung der 
Stimmung 41—44, 108—111. 

tovara 163. 

[ürnberg 221. 

>bservanten 131. 

>deHcalchi Jesuit 132. 

>'Donell Graf Johann k.k.Käm- 
nierer 222—224, 226. 

>doni Giuseppe FrotokoUist 46. 

Österreich Rückführung des Pap- 
Htes nach Rom 125, und Viktor 
Emanuels nach Tarin 120; Asyl 
für die Napoleoniden 324 f.; Ver- 
hältnis zum Papste 135f., 138. 

Offiziere gewesene der groSen Ar- 
mee auf halben Sold gesetzt 169, 
316. 

officium sanctum, Santo ul^ziü s. 
Inquisition. 

Sggioni Paolo 339. 

[)ldi AngelaOrään, gewesene Schnei- 
dermamsell 95, 215, 228, 267, 
338; Ausgang? 356. 

>lineneta (Provinz Creme n a) Weih- 
nachtsfroTel 101*. 

31ini Obrist Temrteilt und begna- 
digt 99. 

3!ona Dipartimonto 261, 282, 291. 

Dlza Gascina 252. 

?mpteda Ludwig von, zur Beob- 
achtung der Prinzessin von Wales 
91 f., 209, 243; gegen Pergami 
229 f.; angeblicher Einbrach und 
Oberfall 93 f.; in Villa d'Este 95 



—98; geplantes Duell 213, 216; 

hannov. Gesandter in Rom 813f,, 

217, 233, 235; Tod 249. 
— Irrfahrten und Abenteuer (Leip- 
zig, Hirzel 1894) 82* et pattim. 
Oppizzoni Oarlo KardinaJerzbiBchof 

118. 
Oranien Prinz 91. 
Ordioni Aletsandro Cav" und Anna 

335. 
Orlov-Duval Memoires sur lo 

Royaume de Naples (Paris, Chas- 

serien 1819) 29», 38'. 
Orsenigo Daniele Gastwirt 244. 
Orsini Fürst 128. 
Osölla Domenico Getreidespekulant 

35. 
Osservatore Veneziauo 56. 
Ottavy Generalleutnant 336. 
Ottolini Giulio k. k, Kämmerer 43, 

344. 
Overbeck 22. 

Pacca Bartolomeo Kardinal Gover- 
natorevon Rom 128, 197'; gegen 
die Sekten 59, 62, 71; Fürderer 
der Industrie 129; Gegner Con- 
salvis 130 f. 

Padua Capitaneato 271 ; Provinz 
a92; königliche Stadt 310; Uni- 
versität schlimmer Geist 76; Prato 
della Valle 187, 189; Kirche del 
Santo 188; Aufenthalt Rainers 
187—189, 194»; Rua 189. 

Pagane Gaudenzio di, Delegat von 
Lodi 18. 

Paganelli in Mantna 61. 

Pagani Alessaadro Bischof von Lodi 
46. 

— Giulio PolizeioberkoramissKr 46, 
60, 243, 245; über den Erabischof 
Gaisruck 190*. 

Paganini Dr. 200. 

Pahlen Graf in Mailand 56, 78. 

Paini k. k. GM. 329. 

Pajot General 151. 

Pallain Corresp. Inedite de Talley- 
rand (Paris Plön et C" 1881) 86'. 
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^^^ 


^^^^H Pallavi^^iEii Don Giiilio Marcliose 


F^lle^ripi Kapiüin in ^tst^TTaiclii — 


^^^V ProviDeiaMetegat IB, 173, 344. 


sehen Polizeidienalea 47. 


^^^V FalmanuoTa ä§8. 


— Luigi Advokat in AncoDft 74, ^H 


^^^L PalmnroÜ Maler 22. 


— Si^ora 18. ^H 


^^^^M Palmieri Titio^nzo ^i. 


Fellicn üilritf Hol^eiBter im Haaae^| 


^^^^M fftlomlilni Joseph Friedrich Frli.v. 


liäB Grafen Porro 70; Terhälluis 


^^^H k, k. FML. 107; FerBitDÜdikoit 


zum Ooiiciliatßrs 1»9, SOI f., SOGT. ,- 


^^^H und Cliarftkt'er 320. 


Urteil Strassuliing 347 f.; ,Fran- 


^^^^H PAnichi Liiigi 71. 


ce»ca da Rimini* 207. 


^^^^^H PAJinizoiii Pranceaco k. k. Polizei- 


Popö Florestnn und Guglielfiio 1'98, 


^^^^H 


Feraldi OJivieru Ülirist 49, 335, 


^^^^^1 100. 


337. 


^^^1 Pni'luccL k.k. GH. 359. 


P'^rugriui Tobi.iä Provinzialdelisfat 


^^^^H Papljt ßLacücuo Oarbonnro 06,6^,72, 


in l'avia 3-11. 


^^^^^H PnrfviciuL äiorgia- Proirin zialJeU' 


Pergami Bartiiilanieo Vorleben 87; 


^^H glLt 


PersiiuliEÜkoit u. CbarattorSH'f., 


^^^^^L Paris Friede 13, S3; Vflre.chwIjnuL^ 


21Cf., 218, S26; lu Dlfinisten der 


^^^^^^^^L uod V^rurte'iLungeD 155; Auf^nt^ 


PriciaissKin von WaJea 88~ 98 ; 


^^^^^^F halt ConfaLonieria 204f. 


.Apollo' 93; Malteaßrritter 208, 


^^^^f FsTkia Buclibändier 232. 


215,229f.; falsche Tite] Und Au» - 


^^^^1 Parma Not und Teuerung 41f.; Zu- 


Zeichnungen 2Uf., 217f., '232; 


^^^^^ stKude Und Stinimungeti 17& f.; 


Bflron Fnincbötli dölla Francliiua 


^^^^^^^ QaKK^tta di 144; Universaät ^Sd; 


■214f., 230, 338; hl Lüg-aiio 351f.; H 


^^^^^^^f a, waiter Maria Louibs. 


in Turin, MtLncbsu uud Wi^n ^M 


^^^^^F Parm<3ggiArii Giiiaeppti löB. 


217 — 226; ge^^tin liusjjitii 253; H 


^^^H PaitQsotti 66. 


Yßraiicho meiner EUrenruttuu^ ^M 


^^^H FaG.>iiiali 


22S^, 232, 234, S3S; in Uom a-ai H 


^^^^H Pas§a.[ianu Dipartimeato 2$9, SSS, 


Villa Moa<:a 237, 240, 252^ AI- H 


^^H 


aoliißd Ton Karoliofin 257, 359; ^^ 


^^^^H Paatori Oiacomo Qlt 


An.sgang' 3p6. ^H 


^^^^H FatuEsi Advokat in Bologna äSO. 


-~ Mnd* üuardarcibbjera 3ä9, ^| 


^^^H ,Patriot«Q von ISIS' I4S, l&O, 


— Luigi 95; Palaatpräfekt 213, 247f:, H 


^^^1 


H 


^^^^H Patroni Fraoceeco di, Präflidflnt des 


— VAllüttiKecbiinn^kontrollor,t<eii>- ^M 


^^^^^^^^^ lombard^ Ajipellation^gericbt^a S4, 


ciotn 212, 237, 339. ^| 


^^^^V 


Pernaiubuco Aufstand 178. ^H 


^^^^^r Pauli OeachichtB Tou Eng-lsuddLeip- 


Perosa Carbonaro 65. ^| 


^^^H 3.]^, Hirzel 1B54) 3fi9 t. 


Feaaro 237, 240; Legution l^T; H 


^^^H Paria 263; Proriuz SG6C, S70; kö- 


Aufenthalt der PriuzeB»in 70U ^M 


^^^^^^^^H aigliictLe Stadt 310; ErüfTsimg der 


Wales 247, 250— SQg. H 


^^^^^^^B Universität 16, 16'; Eaual nach 


— Expatrizier S68. ^| 


^^^^^^^H Mailand lU ; Albergu della Lom- 


Pestalozzi 204. V 


^^^^^^^M bardia 244; Ai)f(j[|tbalt der Pria- 


Fetet»chen,Petetai:liialfieber,Fl«k- H 


^^^^^^^H zesain von Walea 244. 


kcut^phüs 41. H 


^^^^^^^ Pecchio Giuseppe 347; Bpottveree 


Petrettini Giovanci BUclieirzeiiso' ^H 


^^V 


H 


^^^^B PechRli Kapitän S09. 


Pej^ri Conte oeuao gestellter k. k, ^M 


^^^^^L^ Pedj-Q 1, Kaiser von Brasilieu 177. 


\ FML. 32ä. H 
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Feizi Francesco Redakteur der Gaz- 
zetta di Milano 200, 353; gegen 
den Conciliatore 346. 
Pfanaelter Josepli v. k. k. FML. 

150. 
Pfülb Edler Ton Ehrenheini Karl 
k. k. Polizeieekretär in Mailand 
51. 
Philli rassischer Vizekonsul in Ve- 
nedig 75 f. 

Piacenza 60, 253; Streben nach 
Österreich 101. 

Fianton Fietro Bücherzensor 51'. 

Piave Dipartimento 262, 2S2, 292. 

Piemont Zustände und Stimmungen 
102, 122, 159 f.; kirchliche Re- 
stauration 131 f.; Not und Teue- 
rung, scharfe Maßregeln 31, 33 — 
35, 37, 42, 121. 

Pierre Pierre 149'. 

della Pietra GloTanni Pietro 149. 

Pievi 287. 

Pignatelli Cerchiara Fürst 122. 

PilletL'Angleterre (Paris 1815) 63. 

Pino Domenico Graf k. k. FML. 7, 
63, 87, 96, 250, 323; Persönlich- 
keit und Charakter 328; loyale 
Gesinnung 108; Leumundszeugnis 
für Pergami 229, 234. 

— Calderara Gräfin 94, 212. 

Fiperno 132. 

Pirolo Franc. 339. 

Pisa 35, 74. 

Pitt 81. 

Piufl VII. Restauration 125—128; 
Charakter seiner Kegierung 73, 
126—131; in kirchlicher Rich- 
tung 131—133; erkrankt 00, 64, 
68, 102; Hebung der Industrie 
129; gegen die Napoleoniden 
166; Verhältnis zu Kaiser Franz I. 
138f., zur Frinzeasin von Wales 
236, 340. 

Placetum regium 138'. 

Pleignier Lederbereiter 148, 154. 

Pleneiz Leopold Edler von, Vize- 
präsident des Veroneser Justiz- 
senats 24, 183, 238. 



Po alto und basso Dipartimenti 10, 
261 f., 282, 284, 291; di Gore, di 
Volano 283; Dampfschiffalirt 207. 

Podestü 274f. 

Pöhm Ignaz Tli. D. Zensor in theo- 
logicis 64. 

Poggio-Imporiale Lustschloß 178, 

Polen Küuigroich Verfassung 75, 
110 f. 

Polesine di Rovigo 271, 283, 29lf.; 
Carbotiari 71; Zufriedenheit der 
Bevülkorung 102. 

Polfranceschi C" k.k. GM., ehe- 
maliger Kriegeminister 107, 338. 

Poli Carlo 101'. 

Polizei Organisation in Venedig 
14 f.; in Mailand 46—48 ; Polizei- 
Wachkorps 45. 

Pompeji Ausgrabungen 21. 

Pontecorvo Fürstentum 134, 

Ponte deirOglio 268. 

Ponte Lagoscuro 129. 

Ponti Brüder 104. 

Pontinische Sümpfe 129. 

Porcia und Brugnera Alfons Graf 
Vizepräsideut des venez. Guber- 
niums 16, 177. 

Poiro Lambertenghi Luigi Graf 70, 
78, 195f. ; Gönner Silvio Pollicos 
ISS; seine Söhne Glulio und Gi- 
berto 196; Verhältnis zum Con- 
ciliatore 199, 202f., 206f., 346— 
349; Förderer industrieller Unter- 
nehmungen 207. 

— Pietro Graf 43. 
Portiggia 366. 
Porto Ferraio 77. 

Portugal, Portugiesen 178j Etikette 
bei Hof 178». 

Postloge, Logisten 48f., 77, 79; in 
Sachen der Napoleoniden 106 ; in 
Sachen der Prinzessin von Wales 
254 f., 256'; in Sachen der Korres- 
pondenzen von Korsika 335 — 338. 

Po wellJohn Allen Advokat 241, 250 f. 

Fozzi Kupferstecher 161. 

— KanonikuB, Bibliothekar 336. 
Pozzo Pietro C" 183. 



376 



Präfekt, Präfekturrat 276 f. 
Prätnren Stadt- und Land- 26 f. 
Pranger, Schandbilhne 3, 23. 
Prina Minister 279. 
,ProTidenza divina' Schiff 75. 
Prügelstrafe 4, 25. 
Psallidi Aotonio Domänendirektor 

13. 
Publiciste europ^en, Le 110. 
Pusiano See 207. 
Puzzi Figli di Marte 72. 

Quattroviile, delle, ProvinB Man- 
taa 30. 

Haab Anton Edler von k. k. Ho&at, 
General polizei dir ektor in Mailand 
6, 46, 51; Segaila über ihn 322; 
Über die Mailänder 109f.; Über 
das Ruralsystem 30; gegen Sekten- 
riecherei 66; Stimm ungaberichte 
17 f., 26, 102 f., 107, 112; über 
die Infantin Marie Louise 117; 
über Erzh. Rainer und Anton 
181, 192 ; über die Prinzessin 
Ton Wales 243, 245, 249, 261. 

Ragani Cesare Eskadronschef 100. 

Bainer Erzherzog Vorleben und 
Laufbahn 167—170; Stellvertreter 
dee Kaiser» 3, 39 f,, 169, 17üf., 
320; Denkschriften 167 f.; Berei- 
sung von Ober-Italien 6, 171 — 
175; Vizekönig 7,55, 180f., 183f.; 
beschränkter Wirkungskreis 170, 
180 f., 186, 192—191; Apanage 
196; ,der halbe Souverän' 183; 
im Vertrauen der Ex-Kaiserin 
Maria Louise 326, 344; in Mai- 
land 171 f., 211, 232; in Padua 
187—189, 194»; Trabanten- Leib- 
garde 182, 184; s. auch 224 \ 

Raineri Abbate 137, 

Ramaroni Obrist 335. 

Rambouillot 162. 

Rancati Carlo ripostiero 339. 

Rasori Giovanni Militärarzt verur- 
teilt und beguadigt 100, 347; 
nach Pesaro? 240. 



Batti Gaetano Architekt 94^ 

Ravenna Legation 127. 

Rh (Rh6?) C» Intendant des Prin- 
zen Eugen 167 Anm., 198. 

Rebuffo di S. Michele sardini- 
acher General 150. 

Realcati Gaetano 162, 

Redliug hannov. Gesandter inBom 
256. 

Reggio (Calabrien) 104. 

— (Emilia) 66. 

Beichstadt Herzog von 76, 115, 
325 f. ; ArtBchläge gegen sein Le- 
ben 149; Bildnisse verboten 161; 
s. auch Napoleon II. 

Reno Dipartimento 263, 284. 

Bessi Adeodato Professor und Ad- 
vokat in Pavia 199, 347. 

Kesta C" 197. 

Reatelli 260*. 

Reuß-Plauen Heinrich XV. Prins 
Gouverneur von Venedig 8, 10,286. 

Kevere Vittore General 78. 

.Revoca della Croce' 143. 

Rhätischer Bund 69. 

Rbeinfelder Friedrich Legations- 
rat 237». 

Rhö 166*. 

Richelieu Herzog von, Minister- 
präsident 163. 

Richter von Bienenthal Franz 
Xav. k. k. FML. 226. 

Ricordi Firma in Mailand 19. 

Riepenliausen Franz und Johan- 
nes 22. 

Riva Francesco Carbonaro 68. 

Rivaira Ludovico General Inspektor 
der Gendarmerie 48, 61. 

Rivarolo (Provinz Mantua) 101'. 

Robagha Antonio 337. 

Rocca Abbate 336; Oliviero 336. 

Roccaromana Fürst 122. 

Rom unter Piua VII. frisches Künst- 
lerleben 21 f.; Not und Teue- 
rung 43; Straßenbettelei 127 f.; 
Industrieausstellung 129; Acade- 
mia Libertina 19; CoUegium de 
Propaganda äde 132; Aufenthalt 
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Confalomem 197f.; Qutrinal Ü40; 

Aufenthalt der Prinzessin Ton 

Wale» 88, 232—236, 256. 
fioms^nft Sektenweeen 350. 
Boma^noei Qiov. Domenico 347. 
fiomantik und GlaBsicisniDs b. 

1 ; Eomantiker und Liberale 

206. 
Bosetti von Rosenegg Bernhard 

Frh. V. Gouverneur von Triest 

226. 
BoBBi Graf 68». 

— de, Bardinischer Gesandter in Wien 
204 >. 

— Oberst in Diensten der Gompi- 
gnano 164. 

— Lnigi and Bruder HütelbeBitzer 
in Lugano 214, 245, 354 f. 

— Pellegrino 72. 
Rossini Aufseher 246. 

— Gioacchino 185, 263. 
Rottmann Ignaz von, AppellatiooB- 

Präsident in Venedig 23. 
Rovigo 71, 271, 321; Diözese 70; 

Dipartimento 292. 
Rubhi N. 69. 

Rnbicone Dipartimento 263, 284. 
Ruldini Gendarmerieoffizier 75. 
Ruffo Fabrizio Kardinal Hebung 

der Industrie 129. 
Rufinella 232, 236. 
Ruga Advokat 140. 
Rüggia Giuseppe 246, 354'. 
Ruggieri Arzt 323. 
RusBerol General 198. 
Rußland Asyl fUr die Napoleuni- 

den? 166; KusBen in Venedig 

und Mailand 76 f. 

Sabinergebirgo 128. 
Sacchi Giuseppe Kurier 225*, 246, 
249, 261, 3\9. 

— tessinischer Staatsrat 145. 
Sacliini Schneider 244. 
Sagan Herzogin 221. 
Salzburg 10. 

Sampaolesi Fio Carbonaro 64, 68, 
73. 



Samuele ossia il Libro del Signore 

J41. 
S. (Saint, San, Sanct, Santo); 

— Aignan (A.A. Ztg. 1816 Nr. 148 
vom 27. Mai) Memoire an den 
Kaiser Franz 314—316. 

— Ambroise Flatzobrist in Mai- 
land 48. 

— Benedetto (FrovinzMantua)30, 
78. 

— Benigne di Fructuaria 132. 

— Genet Präfekt 335. 

— Giutiano Fürst 122. 

— Helena a. Napoleon; Manu- 
scripte venu de St" H. 141. 

— Jean d'Avry 153. 

— — de Maurienne 153. 

— Leger Mr. 84. 

— Marino Republik 234; von Rom 
geschützt 126. 

— Martine Casino 101^ 

— Marsano (Saint-Marsan) Antonio 
Maria Filippo MaTchese sard. Mi- 
nister des Äußern 122, 203, 204'. 

— Michele di Chiusa 132. 

— Vitale Graf 327. 
Sanfedisten 62, 331. 

Sappio Maria und Antonio C'SSS; 
Luigi Cav« 339. 

Sardagna Franz Baron k. k. Käm- 
merer, Legationsrat 49, 351; iu 
Sachen der Prinzessin von Wales 
241, 243, 24Ö— 247. 

Sardella Kellner 244f. 

Sartbe Departement 160. 

Saiirau Franz Joseph Graf Gouver- 
neur der Lombardei 11, 18, 40, 
317; Dr. Philoeophiae 19; Huma- 
nität und Milde 79; in Sachen 
der Bilcherzenaur 66; geheime Po- 
lizei 9, 77; Beobachtungsan- 
Btalt B. d.; in Sachen der Litera- 
tur SO f.; gegen die Schweiz 140 
— 142, 144; gegen die Sekten- 
riecherei 611, 66, 69, 72, 74, 
167 f.; Berichte nach Wien 330, 
332f., 835; über Coufalonieri 197; 
über PiuB VII. und Consalvi 63i 
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130; in Lucca 116; über den 
italienischen Klerus 137 ; über 
die Prinzessin von Wales 209, 
212 f., 226, 228, 231, 233; über 
den Mailänder Adel 351 f.; über 
die Napoleoniden 166; Erzh. Rai- 
ner über ihn 173, 343; Botschaf- 
ter am Hpanischen Hofe 14; Ober- 
ster Kanzler und Minister des 
Innern 5, 16, 179; scheidet von 
seinem Mailänder Posten 16. 

Savarin Cesar 147. 

Savio, savj 274 f. 

Savoyen-Dragoner k. k, Kavallerie- 
regiment 156, 

Sbirren im Kirchenstaat 12S. 

Scalviui 70. 

Scarampi Marcbese und Marcheaa 
114, 323. 

Schadow 22. 

Schauer Kabinetskurier 60. 

Scharnitz Verdrießlicbkeit der Prin- 
zessin von Wales 218 f., 249 f. 

Schiavini Michael Graf Stallmei- 
ster 219, 339. 

Schmuggel 105. 

Schöpf Anton Gastwirt 249 f. 

Scbraut Franz Alban v. k. k. Ge- 
sandter in der Schweiz 144. 

Schweiz Contrebande 104f.; Aus- 
sprucli Metternicha 140; Maß- 
regeln Sauraus 139—144; politi- 
sche Flüchtlinge 141, 204. 

Scismi Giovanni Don 337. 

Scotti Francesco Baron Qendarme- 
rieobriat 48. 

— Carlo Mailänder Geneialvikar 
136. 

Sedlnitzky Joseph Graf Präsident 
der Obersten Polizei- und Zensur- 
Hofstelle 4, 44 f. ; Über die Bi- 
blloteca italiana 20; in Sachen 
der Bücherzensur 52 f., 55 — 58, 
142 f., der StraQustiz 28, der 
Postloge 60; über die geheimen 
Gesellschaften 64; Über den ita- 
lienischeu Klerus 136 f.j über die 
Napoleoniden 101, 164. 



Seefeld 218. 

Segaila von Kronfeld Karl k.k. 
Polizeikommissär 44; geheime Be- 
richte nach Wien 4, 321 f. 

Seidenmanufaktur 104, 183. 

Seim Arabo 339. 

Serbelloni Carlo Graf k. Ic. Christ 
156, 197. 

— Grafen, Familienzerwürfnis 157, 
Serio Dipartimento 261, 262, 291. 
SerrUtori Carlo 199. 

Sesto Calende Straßenraub 29. 

Settala Don Luigi Oberstzeremo- 
nie nmeister 185. 

Seymour-Serpent Advokat 209. 

Sgricci Improvisator 101*. 

Sibuet Pierre 163. 

Sicardi maestro di casa 339. 

Sicilien Not und Teuerung 31f., 
38; Verfassung von 1812 S. 77, 
122 — 124; Crouisti und Anticro- 
nisti 123. 

Sie na 334. 

Slgnorelli Paolo geheimer Agent 
Paceas 60 f. 

Sila 67, 198. 

Silenzio di Greci, silencieux grecs 
72. 

Silvestri Buchdrucker in Mailand 
54. 

Simeoner Bozen 31*. 

Simeoni Brüder Guelfi 69. 

Simon Geheimbündler 147. 

Simonetti Menagerieinhaber 69. 

Simplen Straße, arco del Sempione 
22 f. 

Sindaco 275. 

Sinigaglia 236. 

Sismondi Simonde de 203,347. 

Societä Bomana a. Gongregatio. 

— dei Cinque 72. 

— detta romautica 72. 

Soldini Ambrosio Lottodirektor 13. 
Solbiate a. d, Olona 104. 
Solera Advokat in Brescia 70, 360. 
Solevi Marie Stubenmädchen 245, 

251 f., 356, 
Solferino Sektierer 61. 
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A Somaglia 
137. 



Giniio E;&rdins) 



^Hdno 191. 
^ laalao Itäubtirneut 136,. 
** arÄnaü a. Mücenigü, 
ö alt MurKuliall liiS. 



^«=»i!Bi Carlo Artlulialion 190 f. 

^ tkanien Verf.aflRUng von 181B 8. 78, 

1149; Äiiujiirllulia auf Pami& HG; 
Tyrannei siötar Fardinand VII. 
a. d,; Verbaimta in Miiilüiutl 7, 
7S. 
paur Jobfinii Graf Gouverueur v»ii 
Veneilie 171. 
^pettatarfl rtaliano 69, 349. 
^pezziji ISO. 
äpi«gel Grätin, geb. Fnuz^BiD de 

i&plügän 194. 

iStadiniL Julmiiii Pliilipp G ruf Prä* 

aidfjiit ilor Atlg-. Ilofkamiuer 13, 

192. 
Btael Qliör die Prioaesain von VVale& 

208. 
Staiiärecht a&f, 

Staiilej Edward Es qit. Konsul 327. 
Stärhemberg Giuudakor QrnI k.k. 

CScaandter in Turiu, Berichte nach. 

Wien ISä', ].^9f,, 214=f.; Erzli. 

Kainer über ihn 1 74, Siä f. 
Stefano poli Bastian und Pietrp 

337. 

IStfliermark Nut und Teuerung 32. 
Stern Gflacbichti? Europas (UerUn, 
Herta 189?) 259 >. 
Stewart Ciiaries Lord britischer 
ßütsciiaftflr in Wien 221, 223, 
241, 243, S56, all; in Mailand 
S09, 
Stiolla Hauptmann 336. 
Btra Bäder 44; LuatschltiÖ 185. 
Straasoldu Juliua Graf zu seinem 
Charakter 16 j General t)ülia6idLri;k' 
tur in M»il3.nd 46, 48; Goiivtir- 
ueiiT der Lumbardei 7, 16 ; in Sa- 
chen iör Bücborzenanr &3, 67; 
gegen äekteurisali9re<i 74; iu Ra- 
dien dua CoQüiliatflrii 2Q1— 203, 



206f.; ßber die PriiLzoBBtii vtni 
Wa.les 240, 251 f., 254—247. 

Strußburg Üb. 

9ujots mixtea 102. 

Suatiex Herzog von 204. 

Tabarrini Gino Cnppi»»! (Flrenz«, 
Barbora 1879) IHÜ». 

Taccoli Maruh^Bo panneuswcltör 
Präöidetit 17&, 

Tudiiii Antonio Hydrauliker 57. 

T a gl i am e ut M Dipartimeutu 273, 
283, 292. 

Tallejrand FUret 8fl, Graf 144. 

Talma «6, 

TnniJisäia Giovanni 2U\ 

Tambruni CaV 197. 

Tamburini Pietru Cav* Professor 
G, 54, 191. 356. 

Tnrmit Herzog v, s. Macduiiald. 

TaTeggi AguHtino Advoltat ia Bo- 
logna 49. 

— Clements Sobn dßa Vor. in Per- 
rara, in oatorreithischen PuliK.Gi- 
dieutjtQu 63., fs6\ tiT, 71; gehei- 
mer Bericht 349 — 351 ; einge- 
achüi^htert 72. 

Tavera Ü&y" Obriat 335; SopÜiie 
336. 

T B u 1 11 n i Franceauu und Luigi 
101^ 

Türracina 135. 

TerzHghi Carlo Biicharreviaor 51'. 

Terül Alesaandro Sektierer 69. 

T e a 8 i n Kauton lOä j iiolitische FlUclit- 
licgo 139; Winkelpressoii. 140 — 
142. 

Tests FrAncEujCü 106'. 

Teste MiehBle Koruwuisherer 35. 

TettenTjorn 23&^. 

Thentiuör 131. 

TUöresieiiHtadt StaatugeOlnguiB 99- 

Thorwaldsen 22. 

Tiber DafflpCscliiaaLrt 103. 

Tlrano 194. 

TkalAc E. Tüß Jogenderinnerungen 
(Leipzig-, O, Wigaud 1894) 33. 

TüLlerun i&iäeLuur 148, 16-1. 
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Tomasini Dr. 100. 

TommaBi Carbonaro 70. 

— Marcheee neapolitanischer Mi- 
nister 124. 

Torini Nemesio StraßenrSuber 30. 

Torlonia Fürst 88. 

Torresani von Lanzenfeld Karl 
Justns k, k. Provinzialdele^at in 
Friaul 65. 

Torriani Agoatino von Mendrislo 

ToBi Lui^i Don, Domherr 145. 

Toskana Secuudogenitur von Oster- 
reich 112 j Not und Teuerung 
37. 

Toulouse 33, 152. 

Transpadana 70, 

Treves Baron Vizepräsident der Ve- 
uediger Uandelskammer 36. 

TreTiaan Glrolamo Baron ApelU- 
tions Vizepräsident 24^. 

T r 6 V i a o Capitaneat 271; Provinz 
292; königUche Stadt 310. 

Triest Aufenthalt der Bacciocchi 
163; Albergo Grande, Grand Ho- 
tel 214; erster Dampfer nach Ve- 
nedig 194; Aufenthalt der Prin- 
zessin von Walea 214, 2ii6. 

Trivulzi Giangiacomo Graf 196. 

Tronto 103. 

Trotti Malteser 230. 

Turco Soliman 339. 

Turigevai Odoardo Kurier 149. 

Turin 70, 342; Sucietä annonarla 
37 ; Aufenthalt der Prinzessin von 
Walea 2 14 f. 

Turnhani 205. 

Turri Alesaaudro 64, 

Tusculum Nachgrabungen 21. 

Tyrol 10; Mißjahre 30, 41 ; Schwin- 
den der Not 108. 

U d i n e Capitaneat 27 1 ; Provinz 282 ; 
königliche Stadt 310. 

Ugarte Alois Graf von und zu, 
Böhm, und Erster österr. Kanz- 
ler 9; Tod 6, 179. 

Ugoni Filippo und Camillo 70. 



Ungarn KonstltutionaliamuB 166. 

,UnigenituB' päpstliche Bulle 
138. 

Unterricht Verbesaerung and He- 
bung 19. 

Urbino Legation 127. 

de Valaise C" aardiniacber Mini- 
ster des Audern 5, 37, 120; Rück- 
tritt 121 f. 

Valleaa Graf aardiniacher General 
149 f. 

Valli Giacomo Abbate 156, 158. 

Valmagini 184*. 

Valteilina a. Veltlin. 

Vandamme General 165. 

Vannucci I martiri della libertä 
italiana (Firenze, Le Mounier 
1860, 3 edizione) 7S\ 

Vanutelli Advokat 166. 

Vaquant k. k. Lin.-Inf,-Eeg. 126. 

Varese 106, 172. 

Vaaalli Capitano Stallmeiater 239, 
262. 

Yaaili Spiridion 72. 

Vasto Stadt Verwüstung 38. 

Veiadini Francesco et C" Buch- 
drucker in Lugano 54, 140, 144, 
232; Katechismua 145. 

Veltlin (Valteilina) 172, 194, 282. 

Vendöme 33. 

Vendramin Francesco Direktor des 
venezianischen dazio consumo 13. 

Venedig Territorium der Republik 
10, 270 f.; unter früherer öater- 
reichischer Herrschaft 268, 271, 
296, 301; Herzogtum 286; Groß- 
herzogtum ? 1 1 ; Capitaneat 27 1 ; 
kouigliche Stadt 310; Provinz 
292 ; Lagunendienat 45 f. ; Brand 
des Palastes Corner 7,18; S.Gio- 
vanni e Paolo 22; russische Ma- 
chenschaften 76; Wiederauöeben 
der Künste 23; Abneigung gegen 
die Lombardei 284; Postloge 60; 
Teatro S. Benedetto 162, 185; 
San Lazaro 20; ,zum weißen L5< 
wen' 94, 245; Aufenthalt der 
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SfajeBiätecL 323; der Ex-KaiBerin 
Maria Louise 327j erste Dampf- 
Bcfaiffalirt nach Triest 194; Auf- 
enthalt der Prinzessin von Wales 
94,228,245; des Erzherzogs Rai- 
ner 186 — 187; in kirchlicher Rich- 
tung 1 38— 1 38 ; die Bosse von 
San Marco 323. 
^ entimiglia Postbeamter 49. 
^^ «ntura Marchesa geb. Litta-Modi- 

gnani 114. 
^^ «rcelli Erzbistum 131. 
"V" erona 8, 9, 54; Capitaneato 271; 
Provinz 291f.; königliche Stadt 
310; Senat der obersten Justiz- 
steile 25; Quelfi 69; Teatro filar- 
monico dogli AnGoni 183; Auf- 
enthalt des Erzherzogs Rainer 183; 
der Ex-Kaiserin Maria Louise 
327 f. 

A^icenza 189; Capitaneato 271, 292; 
Provinz 292; königliche Stadt 
310. 

Tiktor Emanuel L König 211; 
Charakter seiner Regierung 118 
— 121; in kirchlicher Richtung 
131 f.; scharfe Maßregeln gegen 
Komwucher 341, 37; feindselig 
gegen Osterreich 342; unbeliebt 
102, 159 f.; in Genua 121; in Sa- 
chen des Putsches von Grenoble 
150, 154 f. ; Erzherzog Rainer aber 
ihn 174. 

Vidal ZwillingsbiU der Geheimbünd- 
ler 153. 

Villafranca 292. 

Villata von Villatburg Johann 
k.k. FML.107; Persönlichkeit und 
Charakter 329 f. 

— C. <le, Polizeikommieaär 61, 78. 

Villefranche (bei Lyon) 152. 

Vimercati Kriminal ad vokat 244, 
248, 366. 

Vincennes 147, 154. 

Vincent Karl Frh. v-, k.k. Botschaf- 
ter in Paris 116 Anm. 

Visconti -Modrone Herzog 163, 
199; Herzo^n 200, 349. 



Visibili 71. 

Vivenzio in Nola Vasensammlung 

21. 
Viviani 133. 

Vizille (Arrond. Grenoble) 151. 
Vogelsang Ludwig Frh. T., k.k. 

FML. 99. 
Vogl Anton Edler von k. k. Quber- 

nialrat, Generatpolizeidirektor in 

Venedig 45; Stimmungsberichte 

119, 188», 194. 
Volonteri Gendarmerieofßzier 65. 
Volta Alessandro Don 91^ 
Vorarlberg 10. 

Wacken Nikolaus Ritter von, k. k. 
Hofrat und Geh. StaatsofGzial 
68'. 

Wacquant k.k. Lin.-Inf.-Reg. Nr. 62 
125. 

Waffenverbot 44, 159. 

Wallis Kanton 69. 

Wallmoden-Gimbom Ludwig Graf 
k. k. FML. 126. 

Weber Augustin Frh. v., k. k. Obrist 
156, 158. 

— Beda Charakterbilder (Frankfurt 
a. M. Sauerländer 1853) 191». 

Weberza Marie 254. 

Werklein Joseph k. k. Obrist 114. 

Wertheimer Denkschriften Erzher- 
zog Rainers (Archiv f. österr. Ge- 
schichte LXXVUI, 1892) 167' ei 
pasaim. 

Wien Kongreß 10, 76, 86, 89, 102, 
122, 144, 169; Not und Teuerung 
42 ; Aufenthalt der Prinzessin von 
Wales 221—225; ,Zur Kaiserin 
von Österreich' 221—223. 

Wiesenegg Zoll amtskon troll or 218, 
219'. 

Wilhelm Kronprinz von Württem- 
berg 324. 

Witbread 314. 

Wrbna Rudolf Graf Oberstkämmerer 
222. 

Wunsch Konstantin k. k. Haupt- 
mann-Auditor 47. 
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Wurmser Christian Graf Präsident 
der k. k. Grundsteuerregnlienings- 
Hofkommission 9. 

Zajotti Paride 20. 

Zainl3nccari Cancelliere censuario 

70. 
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